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Hochgeehrte Vetter! 

Unsere, im Druck vollendete Familiengeschichte Ihnen übergebend, 

halte ich es für nöthig, über die in derselben befolgte Ordnung, über 

die Einzelnheiten der Ausführung und die Erwägungen, die mich ge­

leitet, einige Bemerkungen voranzuschicken. Doch bevor ich hierzu schreite, 

lassen Sie mich Ihnen sagen, wie ich dazu gekommen bin dieses Werk 

zu verfassen, welcher Zweck mir dabei vorgeschwebt und welchen Nutzen 

ich mir von demselben verspreche. 

Ich war noch ein junger Gardeofficier, als ich beim Lesen von 

Rüssow's livländischer Chronik, die mir ein älterer und werther Lands­

mann in der Residenz anempfohlen, beim Jahre 1567 auf einen Ritt­

meister Johann Maydell von Wollust stieß. Den Namen unsrer Fa­

milie so früh in Druckschristen erwähnt und in die Geschichte unserer 

Heimath verflochten zu sehen, war mir eine ebenso erfreuliche, als über­

raschende Entdeckung, denn bis dahin wußte ich, wie wol die Meisten 

unter uns, nichts mehr aus der Geschichte unseres Geschlechts, als daß 

es von gutem, alten Adel und schon zu herrmeisterlichen Zeiten in Esth-

land ansässig gewesen sei, wie auch das Adelsattestat, welches mir nebst 

Stammtafel beim Eintritt in den Dienst mitgegeben worden, solches 

bezeugte. Durch diesen zufälligen Fund angeregt, ein Mehres aus der 

Vorzeit unsrer Familie zu erfahren, verschaffte ich mir noch andere alte 

Chroniken, begegnete in ihnen noch anderen Männern unseres Namens 

und fuhr nun fort mir nach und nach eine immer größere Anzahl, die 

Geschichte und Zustände unsrer Heimath behandelnder Werke anzuschaf­

fen und, mich mit diesem Gegenstande beschäftigend, dasjenige besonders 

aufzuzeichnen, was unsere Familie betraf. 

Nicht minder überraschend als die Erwähnung des Rittmeisters 

Johann Maydell in Rüssow's Chronik, war mir bald daraus die Exi­

stenz handschriftlicher, sowol von Moritz Wrangell, als von Friedrich 
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Toll zusammengestellter Nachrichten über unsre Familie, von denen ich 

bis dahin nichts erfahren. Durch diese werthvollen Sammlungen, die 

ich mir gelegentlich verschaffte, lernte ich zuerst die lange Reihe unsrer 

Vorfahren näher kennen und ward in die Geschichte unseres Geschlechts 

eingeführt. Je mehr ich aber in diesen Gegenstand eindrang, desto mehr 

erkannte ich auch die Mangelhaftigkeit und Kürze obiger Nachrichten, 

die in Betreff mancher Personen schon durch meine, aus Druckschriften 

geschöpften Notizen an Ausführlichkeit und Interesse bei weitem über­

troffen wurden. Mein Streben ging nun dahin, unsre Familiennach­

richten so viel als möglich aufzuklären und zu vervollständigen, und 

dieses führte mich wiederum zum Forschen und emsigen Suchen nach 
Familienurkunden und anderen zuverlässigen Quellen. 

Die erste, größere Sammlung dieser Art erhielt ich durch den, 

nun verstorbenen Ritterschaftsecretär Grafen Manteufel. Sie bestand aus 

40 Familiendocumenten, dem 15, 16 und 17-ten Jahrhunderte ange­

hörend und der alten Herküllschen Brieflade entnommen. Diese Samm­

lung wurde mir überlassen und der Grundstein zu meinem Familien­

archive. Keine meiner häufigen Urlaubsreisen in die Heimath ließ ich 

für das von mir verfolgte Ziel unbenutzt: die Briefladen mehrer Güter, 

welche unsre Familie besessen und noch besitzt, das Archiv des esthlän-

dischen Ritterhauses und des Oberlandgerichts, auch Bibliotheken, Fried­

höfe, alte Kirchen und Grabsteine — kurz Alles, wo ich einen Fund 

für meine Sammlung von Nachrichten zu thun hoffen durfte, durch­

suchte und durchstöberte ich auf's Emsigste, kehrte dafür aber jedes Mal 

mit neuer Beute aus der Provinz zurück. Außerdem verschaffte ich 

mir aus dem Stockholmer Ritterhause Abschriften aller dort befindlichen, 

sehr interessanten Nachrichten über unsere Familie, so wie des, vom 

Könige Karl XI ertheilten Freiherrnbriefes, ferner Abschriften aus dem 

ehemalig königlichen Archive in Warschau und die Dienstlisten unsrer 

Familienglieder aus den Archiven des Kriegsministeriums in Peters­

burg und Moskau. Mit in- und ausländischen Genealogen und mit 

vielen Familiengliedern in Briefwechsel tretend, suchte ich schließlich 

immer weiter und vollständiger mit allen Zweigen der Familie und 

mit den Lebensumständen der Personen bekannt zu werden. — Eine 

Menge erwünschter, zum Theil ganz neuer Nachrichten lieferten die ver­
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schiedenen, während der letzten 20 Jahre veröffentlichten Druckschriften 

aus dem Gebiete der Geschichte und Alterthumskunde unsrer Heimath, 

besonders Paucker's: „Die Herren von Lode" und „Die Landgüter Esth-

lands zur Zeit der Schweden-Herrschaft", vor Allem aber die werth­

volle „C'sth- und Livländische Brieflade von Bunge und Toll" Auch 

scheute ich weder Kosten, noch Mühe neben der genealogischen auch meine 

historische Sammlung durch die neuesten, wie durch ältere und seltene 

Werke zu erweitern, und während ich das Familienarchiv bis auf 400 

Nummern brachte, wuchs meine historische Sammlung zu einer an­

sehnlichen Bibliothek vaterländischer Schriften heran, ohne deren Kennt-

niß und Mithülfe die Geschichte unsrer alten Adelsgeschlechter, die mit 

der Landesgeschichte so eng verknüpft ist, nicht gut dargestellt werden kann. 

Meinem Wunsche, die Geschichte unsrer Familie, die ich aus dem 

angehäuften, reichen Materials nun gründlich und ausführlich kennen 

gelernt hatte, der gewonnenen Einsicht gemäß selbst zu bearbeiten und 

vollständig niederzuschreiben, konnte ich erst zu Ende des Jahres 1863 

mit Muße nachkommen, als nach meiner letzten Beförderung die freiere 

Stellung im Dienste mir mehr Zeit zu eignen Beschäftigungen gönnte, 

und alsobald ging ich an die Ausführung dieses lange gehegten Vor­

habens, an der ich darauf während 4 Jahren gearbeitet. 

Die Hauptbedingungen einer guten Familiengeschichte: Wahrhaf­

tigkeit, Begründung durch Urkunden und zuverlässige Quellen, Unter­

lassung jeglicher Phantasie und unnützer Ausschmückung, habe ich ge­

wissenhaft zu erfüllen gesucht. Die Nachrichten von den einzelnen Per­

sonen, ihrem Wirken und ihren Lebensumständen habe ich so vollstän­

dig, als möglich, gegeben, wo es anging, in Verbindung mit der Landes­

geschichte und mit den Kriegsereignissen, an denen sie Theil genommen, 

auch Familiensagen und Überlieferungen, so wie geschichtliche Notizen 

über einige Familiengüter, so weit mir solche bekannt geworden, ein­

geflochten, um so dem Leser ein ebenso vollständiges, als treues, sein In­

teresse sür den Gegenstand in Anspruch nehmendes Lebensbild zu bieten. 

Wol hätte ich zur Bearbeitung des Stoffes eine gewandtere Feder ge­

wünscht, wol könnten bei weiteren Veröffentlichungen aus den alten Ar­

chiven und aus der Vorzeit unsrer Heimath manche Lücken, die sich 

in dem älteren Theile unsrer Familiengeschichte finden, ausgefüllt, einige 
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Auffassungen vielleicht berichtigt werden. Doch nicht sowol eine ge­

wandte Feder, als gründliche, umfassende Kenntniß des Gegenstandes, 

und vor Allem Interesse und Liebe für die Sache selbst sind dazu er­

forderlich, um alle Schwierigkeiten einer solchen Aufgabe zu überwinden, 

alle Opser an Zeit und Mühe darzubringen. Auch ist die theilweise 

UnVollständigkeit einer solchen Arbeit so sehr in der Natur des Gegen­

standes begründet, daß sie kein Grund sein kann, die Kenntnißnahme 

des Ermittelten der Familie noch weiter vorzuenthalten. Die sich mir 

darbietende Zeit und Gelegenheit den Druck der Arbeit selbst zu leiten, 

bewogen mich, ohne Verzug die letzte Hand an's Werk zu legen, wobei 

Ihre freundliche Bereitwilligkeit, den Druck zu einer Angelegenheit der 

Familie zu machen, mir die Ausführung erleichtert hat. 

Der Zweck meiner Arbeit besteht zunächst darin, daß die von mir, 

durch 23jähriges Forschen auf dem Gebiete unsrer Familiengeschichte 

erworbene Kenntniß nicht mit mir untergehe, sondern ein Gemeingut 

der Familie bleibe und jedem Gliede derselben zugänglich werde ohne 

den langen, beschwerlichen Weg, den ich zurückzulegen hatte. Solche 

Kenntniß steht dem Adel, der eine historische Vorzeit hat, wohl an und 

gehört, möchte ich sagen, zu den Verpflichtungen, die er mit den an­

geerbten Vorzügen überkommen und die in dem bekannten „vodlesLö 

odliZs" kurz und treffend zusammengefaßt sind. Die Familiengeschichte 
soll den Sinn für diese Kenntniß wecken und anregen, das Interesse 

dafür nähren und befriedigen. Sie soll bei der Jugend den Werth des 

Namens und die Stellung, die dieser ihr im Staate und in der Ge­

sellschaft giebt, zu richtigem Bewußsein bringen; nicht Hochmuth und 

Uebermuth erzeugen, sondern dazu anspornen den unbescholtenen Namen, 

bisweilen das einzige Vermächtniß der Eltern, rein zu bewahren, ihm 

durch Ehrenhaftigkeit, Bildung und Tüchtigkeit Anerkennung zu ver­

schaffen und ihn in treuer Hingebung an Herrscher und Vaterland, der 

Vorfahren würdig zu führen. Sie möge in den Familiengliedern Ach­

tung und Liebe zu ihrem Geschlechte begründen; in Denjenigen, die in 

unserem weiten Vaterlande, fern von der Heimath und den Stamm­

verwandten ihren Lebensberuf gefunden, das Interesse für ihr Geschlecht 

rege erhalten und verhüten daß sie der Familie entfremden. Sie möge 

dazu beitragen, in Allen den Familiensinn, das Band, das uns als 
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Glieder eines Stammes verknüpft, zu stärken und zu erhalten, und uns, 

durch Einigung, Halt und Kraft geben das Wohl des Ganzen und des 

Einzelnen zu fördern. Welche Früchte solcher Sinn in unsrer Familie 

seit Kurzem schon getragen, ist Ihnen bekannt; das Capitel von den 

Familieninstitutionen S. 38 bis 55, so wie S. 301, 343 und 465 geben 

davon Zeugniß. Und solche Einigung, solcher Sinn thun Noth in 

einem Geschlechte, das sich so stark ausgebreitet, wie das unsere. 

Das ist der Zweck der Familiengeschichte, dieses historischen Bo­

dens unsrer Familiengenossenschaft, das der Nutzen, den sie zu bringen 

die Aufgabe hat. Möge sie diese Aufgabe an uns und unseren Nach­

kommen erfüllen, und solches der schöne Lohn meiner Mühe sein! 

Ich gehe nun auf die Art über, nach welcher ich dieses Werk zu­
sammengestellt habe, und muß dabei bemerken, daß wenn auch Männer, 

wie Hoffmann, Vegesack, Brotze, Bergmann, Gadebusch, schließlich Ba­

ron Wrangell, Toll und Klopmann, Nachrichten über unsere Adels­

geschlechter gesammelt und zusammengestellt, der fleißige Hupel auch durch 

den Druck veröffentlicht hat, und in einigen Familien vollständigere 

Aufzeichnungen dieser Art vorhanden sein können, — so ist doch eine 

umständliche Familiengeschichte bei uns im Druck noch nicht erschienen. 

Ich habe daher bei der Bearbeitung und beim Ordnen des Stoffes 

mich nicht nach einem Vorbilde richten können, sondern diejenige Fassung 

gewählt, die mir am zweckdienlichsten erschien. 

Das Werk zerfällt in zwei Theile: einen allgemeinen und einen 

besonderen. Der erste enthält die, das Geschlecht insgesammt betreffen­

den Nachrichten und beginnt mit einer Untersuchung des Ursprungs der 

Familie, welcher bis hierzu nicht aufgeklärt worden und dessen Erfor­

schung das Resultat eigner Studien ist. Der zweite Theil enthält die 

ausführlichen Nachrichten über die Häuser und einzelnen Glieder der 

Familie, mit den entsprechenden Stammtafeln am Ende der Abschnitte. 

Den Schluß bilden einige übersichtliche Zusammenstellungen, welche für 

den Leser von Interesse sein werden. 
Die Familienglieder sind mit Nummern, von 1 bis 487, und 

diejenigen Glieder, deren Verwandtschaftsverhältniß zu den bekannten 

Familienzweigen nicht hat ermittelt werden können, mit römischen Zahlen 
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von I bis I^X bezeichnet. Damit der Leser sich leichter zurechtfinden 
könne, ist im Texte: beim Beginn einer Generation die Nummer der­

selben, vom Stammvater Hermann des Wrederchagen-Tocknmbeckschen 

Zweiges an gerechnet, jedes Mal am Rande angemerkt; der Familien­

name, wenn nicht mehre Geschwister Maydell auf einander folgen, voll 

ausgeschrieben, im letzteren Falle bei den nachfolgenden Geschwistern 

durch den Anfangsbuchstaben M. ersetzt; wo in demselben Abschnitte ein 

Haus endet und ein neues beginnt, ist solches durch einen Absatz und 

Querstrich angedeutet. Die Namen der minderjährig Verstorbenen sind 

zum Unterschiede von den Uebrigen nicht mit fetter, sondern mit ge­

wöhnlicher Sperrschrift gedruckt, in den Tafeln, die sonst zu lang ge­

worden wären, ganz weggelassen und blos ihre Nummern, mit einem 

Kreuze drunter, hingesetzt. Bei jedem Familiengliede ist der Vater 

(außer, wenn er nicht hat ermittelt werden können) angegeben, in der 

12-ten und 13-ten Generation aber der Name des Vaters seinen Kin­

dern in besonderer Zeile und Schrift vorangestellt, um bei mehren Kin­

dern, von denen, bei ihrer Jugend noch wenig zu sagen ist, die häufige 

Wiederholung des Vaternamens zu vermeiden. Da die Familie fast 

durchgängig zur evangelisch lutherischen Kirche gehört, so ist die Con-

fession nur bei den wenigen Gliedern angegeben, die einem anderen 

Glaubensbekenntnisse angehören. 

Der freiherrliche Titel ist ausschließlich denjenigen Familiengliedern 

beigelegt worden, zu oder vor deren Lebenszeit die Bestätigung dessel­

ben erfolgt ist, und das Prädicat „von" nur bei denjenigen gebraucht 

worden, deren Name in Documenten und Druckschriften also geschrieben 

worden ist. Hinsichtlich dieses Prädicats, das seit den ältesten herr­

meisterlichen Zeiten einige unsrer Adelsgeschlechter geführt, die meisten 

nicht geführt haben, ist zu bemerken, daß für die Verbreitung desselben 

in unsrer Heimath, nach dem Vorbilde Deutschlands, die Zeit der Ver­

einigung mit Schweden, wo dieses Prädicat nicht üblich ist, nicht gün­

stig sein konnte, und daß der Gebrauch desselben unter dem liv- und 

esthländischen Adel, wie auch in unserer Familie, erst seit der Vereini­

gung der Provinzen mit Rußland, in dem herzoglichen Kurland aber 

schon srüher allgemein geworden ist. 

Die Schilderung der Lebensumstände ist bei einigen Personen 
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reichhaltiger, bei anderen dürftiger ausgefallen, je nach dem Materiale, 

das mir zu Gebote gestanden oder von den Familiengliedern selbst zu­

gestellt worden ist. Sie geht meist bis znm Jahre 1868, und ein be­

sonderer Nachtrag enthält die neuesten Veränderungen. Am umfang­

reichsten sind die Schilderungen der Feldzüge, die aus den Dienstlisten 

entnommen und, wo es anging, aus anderen authentischen Quellen ver­

vollständigt sind. Sollten sie jetzt Einigen zn ausführlich erscheinen, 

so wird dagegen den kommenden Generationen die Bewahrung dieser 

Details aus dem Leben ihrer Altvordern von desto größerem Werthe 

sein. Charakterschilderungen habe ich, selbstverständlich, mir nur von 

Verstorbenen erlaubt, der Vollständigkeit halber aber nicht unterlassen 

mögen, auch von den Lebenden umständliche Nachrichten zu geben, dabei 

auch ihrer Vermögensverhältnisse durch Mittheilung der bezüglichen 

Erbtheilungstransacte, Güterkäufe und Verkäufe, zu erwähnen. Es eig­

net sich daher die, mit Seite 275 beginnende, neuere Geschichte des 

Geschlechts weniger zur Kenntnißnahme seitens des Publieums, und da 

dieses für ein solches Werk, das für Genealogen allerdings von Werthe 

sein kann, sich nicht interessiren dürfte, so ist es nur für die Familie 
und in 300 Exemplaren gedruckt worden. 

Die Führung der Ahnentafeln, die in früheren Zeiten üblich und 

zum Beweise rein adeliger Abstammung von Wichtigkeit war, ist seit 

einiger Zeit bei uns außer Gebrauch gekommen. Diejenigen Tafeln, 

die ich vorgefunden, sind um ihres Interesses willen und da ihre Be­

wahrung zur Familiengeschichte gehört, mit möglichster Erweiterung am 

Schlüsse des Werkes aufgenommen. Um jedoch die Fortführung der 

Ahnenverzeichnisse für jedes Haus, bis auf die Gegenwart, zu erleich­

tern. sind im Texte bei den Frauen stets deren Eltern, bisweilen auch 

die Großeltern angegeben. 

Damit eine Familiengeschichte die gehörige Kritik bestehen und 

jetzige, wie künftige Forscher sich selbst von den angeführten Thatsachen 

überzeugen können, ist's nicht nur erforderlich, daß sie auf Urkunden und 

zuverlässige Quellen gegründet, sondern daß diese auch angegeben seien. 

Als Randbemerkungen zum Texte, oder unter der Seite verzeichnet, ma­

chen solche Citate, besonders wenn sie zahlreich sind, die Schrift bunt und 

können sür den Leser oft störend werden. Sie sind daher am Ende 
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des Buches in einem besonderen Abschnitte „Belege und Anmerkungen" 

unter sortlaufenden, im Texte angemerkten Nummern beigefügt. Um die 

Zahl derselben, wie die öftere Wiederholung der nämlichen Citate bei 

ein und derselben Person zu vermeiden, sind bei seder Person alle auf 

sie bezüglichen Quellen unter einer Nummer zusammengefaßt. Dem sach­

kundigen Forscher wird die, für eine bestimmte Thatsache gewünschte 

Quellenangabe herauszufinden, nicht schwer fallen. Zugleich sind die, 

für die ältere Zeit nothwendig gewordene Sichtung und Kritik des 

Stoffes, nebst den erforderlichen Anmerkungen in denselben Abschnitt 

versetzt, so daß der Text blos die Ergebnisse derselben, ohne störende 

Auseinandersetzungen enthält. Die im Eommentar kurz angedeuteten 

Quellen sind in einem besonderen, hieraus folgenden Verzeichnisse ge­

nauer angegeben. 

Zum leichteren Ausfinden der Personen und Landgüter, wie auch 

zum Nachforschen über die Identität und Hingehörigkeit einiger gleich­

namigen Zeitgenossen der Vorzeit, sind dem Buche ein Personen- und 

ein Ortsregister beigegeben. Ersteres enthält nur Glieder der Familie 

von Maydell, ihre Frauen und diejenigen Personen, die eine Maydell 

geheirathet; letzteres nur diejenigen Landgüter und Grundstücke, welche 

im Besitze der Familie gewesen. Eine größere Ausdehnung der Register, 

wie sie bei einem Sammelwerke allgemeinen Interesses erforderlich ist, 

war durch die spezielle Bestimmung des Buches für die Familie, nicht 

geboten. 

Ihnen, geehrte Vetter, die mir die erbetenen Notizen zugestellt, 

sage ich hiermit meinen verbindlichsten Dank, so wie auch Denjenigen, 

die so gefällig gewesen sind, mir die Urkunden aus den Briesladen der 

Güter Putkas, Tatters, Kurro und Kirrimäggi und aus dem deutschen 

Zweige zu überlassen. Damit es auch in Zukunft im Familienarchive 

an solchen Nachrichten nicht fehle, zur einstigen Fortsetzung dieses Werks, 

erneuere ich die Bitte, mir auch fernerhin die Veränderungen in der 

Familie mitzutheilen, und die in den Briefladen noch vorhandenen Ur­

kunden und Familiendocumente älterer, wie neuerer Zeit, vertrauensvoll 

meinem Archive zu übergeben, wodurch so Manches der Vergessenheit, 

wie dem Untergange entzogen werden dürfte. 
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Mit dem alten Chronisten Russow fing ich meine heimathlichen 

Geschichtsstudien an; mit den Worten, die sich aus dem Titelblatte seines 

Werkes befinden: 
„Nütz und angenehm zu lesen, 

„Kurz und glaubwürdig beschrieben", 

will ich dieses Vorwort schließen, um Sie in die Geschichte und Ge­

schicke unseres altadeligen Geschlechts einzuführen. 

Hochachtungsvoll 

Ihr ergebener 

Garon Karl von Maydell. 

Helsingsors den 21 Aprill >868. 
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Allgemeine Nachrichten über das srcherrliche 
Geschlecht von Maydell. 

1. Untersuchung über den Ursprung des Geschlechts. 

Ob einem alten Buche 

Bring ich die Stunden hin; 

Doch fürchte nicht, ich suche 

Mir trockne Blüthen drin! 

Durch seine Zeilen windet 

Ein grüner Pfad sich weit, 

Die Gegenwart verschwindet 

Vor der Vergangenheit. 

Uhland. 

Die Nachrichten, welche man in den bis hierzu erschienenen Adels­

geschichten über den Ursprung dieses altadeligen Geschlechts und sein 

erstes Auftreten findet, sind äußerst mangelhaft. Einer der ältesten 

Schriftsteller deutscher Adelsgeschichte, Gauhe, nennt in seinem 1717 er­

schienenen Genealogisch-Historischen Adelslexicon des heiligen Römischen 

Reichs, die Maydell — „eine alte, vornehme, adelige, nunmehr sreiherr-

liche Familie in Livland und Kurland, so vortreffliche Leute hervorge­

bracht." Ob deren Stammvater derjenige Maydelo gewesen, dessen Va­

ter Tirsko, laut Hartknoch's Preußischer Historie, als Befehlshaber der heid­

nischen Preußen im Jahre 1255 die Festung Melau, nach Annahme des 
christlichen Glaubens, dem Orden übergab, läßt er dahingestellt sein. — 
Der Freiherr von Krohne meldet in seinem in den Jahren 1774 bis 

76 erschienenen Allgemeinen deutschen Adelslexicon: „Gleichwie der liv­

ländische Adel größtenteils aus lauter alten guten Geschlechtern, welche 
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aus Deutschland dahin gekommen sind, besteht, also gilt dieses auch 

in Ansehung des Maydellschen Geschlechts. Einige halten dafür, daß 

ein heidnischer Preuße, Namens Maydell, welcher den christlichen Glau­

ben angenommen, ihr Stammvater sei; es kann aber wohl sein, daß 

ihr Eintritt in den Schwertritter-Orden zu ihrer Niederlassung in Esth­

land Gelegenheit«-gegeben." — Stiernmann behilft sich in seiner Ma­

trikel des schwedischen Reichsadels Th. II. S. 133 mit der Nachricht, 
daß die von Maydell seit vielen Hundert Jahren in Polen, Littauen, 

Kurland, Livland und Esthland blühen. 
Hupel spricht in seinen Nordischen Miscellaneen Stück 18 S. 

209, nachdem er Gauhe's Angaben citirt, die Vermnthung aus, daß 

die in Livland und Esthland gelegenen Güter, welche theils im Deut­

schen, theils im Esthnischen den Namen Maydell führen, wegen eines 

ehemaligen Besitzes nach diesem Geschlechte benannt worden find, und 

erwähnt noch daß ein Ort in Mähren im Prerauer Kreise auf die­

sen Namen anzuspielen scheint, nämlich Maydelberg, ein Bergschloß, 
Dorf und Comthurei des Deutschen Ordens (Hübner's allgemeine Geo­

graphie Th. 3, S. 90). Die Frage über den Ursprung dieses Geschlechts 

läßt auch Hupel unentschieden, und sagt sie müße natürlicher Weise der 

Familie selbst zur Erörterung überlassen werden. Ein Ausspruch, dem 

man vollkommen beistimmen muß, und zu dessen Ausführung die vie­

len in jüngster Zeit veröffentlichten Schriften und Urkunden aus dem 

Gebiete der Geschichte der Ostseeprovinzen, mit Berücksichtigung der 

Familientraditionen, höchst schätzbare Mittel an die Hand geben. 

Was endlich die Sammlung adelsgeschichtlicher Notizen des Frei­

herrn Moritz von Wrangell anbelangt, so findet sich in derselben nur 
die Bemerkung, daß laut Nachrichten aus Esthland die Maydell viel­

leicht aus dem Hannöverschen herstammen, da sie drei Fische im Wap­

pen führen, und eine Gattung Fische im Hannöverschen Maidel ge­
nannt wird. 

Befragt man zuvörderst die in der Familie über diesen Gegen­
stand waltenden Sagen, so lassen sich deren zwei anführen. 

Die eine, welche mit dem von Gauhe und Krohne über den Ur­

sprung dieses Geschlechts Erwähnten zusammentrifft, lautet wie folgt. 
Im Jahre 1255 vertheidigten die heidnischen Preußen unter ibrem 
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Anführer Tirsko und feinem Sohne Maydelo, Beide als tapfere Kriegs­

männer bekannt, ihre Burg Melau gegen die deutschen Ordens-Ritter. 

Der Uebermacht und höhern Kriegskunst der deutschen Ritter gegenüber 

sahen sie indeß bald ein, daß ihr Widerstand nicht von Dauer sein könne, 

nahmen den christlichen Glauben an und übergaben zugleich die Burg 

Melau mit dem Gebiete Wohusdors dem Orden. Jh« Taufe, in Ge­

genwart des damaligen Landmeisters des Deutschen Ordens in Preußen, 

Burchard von Hornhausen, und vieler mannhafter Ritter vollzogen, soll 

am 7-ten Sonntage nach Trinitatis stattgefunden haben, an welchem der 

Sonntagstext die wunderbare Speisung von 4000 Menschen durch un-

sern Erlöser, mit sieben Brodten und einigen Fischen, verkündigt. Als 

bleibendes Denkmal an diesen für ihn hoch wichtigen Tag, soll nun 

Maydelo, der diesen Namen beibehielt, ihn auf seine Nachkommen über­

trug und somit der Stammvater des Geschlechts Maydell wurde, sieben 

Brodte und drei Fische als Zeichen in seinen Waffenschild aufgenom­

men haben, wie denn auch noch heut zu Tage die Familie von May­

dell diese Zeichen in ihrem Wappen führt. 

Diese Sage stimmt allerdings mit einer geschichtlichen Thatsache, 

doch ist es auch möglich daß letztere in späteren Zeiten Veranlassung 
zum Entstehen der Sage gegeben habe. Was aber die sieben goldenen 

kugelförmigen Zeichen im Wappen anbelangt, so werden sie von der 

Familie, laut Tradition, als Brodte und nicht als Kugeln oder Byzan­

tiner (Münzen) angesehen. 

Es dürfte wohl von Interesse sein noch die geschichtliche Begeben­

heit selbst, auf welche sich obige Sage gründet, zu vernehmen, wie sie 

in Hartkuoch's Preußischer Historie (Frankfurt und Leipzig 1684) im 

2-ten Theile verzeichnet steht*). Seite 287 heißt es: „Als nun Sam-
„land unter die Bothmäßigkeit des Ordens gebracht worden, begnnten 

„die übrigen Preussischen Völker, als die Nadrauen, Schlavonier und 

„Sudauer, auffzuwachen, und weil sie ihnen leicht die Rechnung machen 
„konnten, es würde itzo die Reyge an sie kommen seyn, wollten sie 

„demselben vorkommen. Fielen also in Samland ein, brandten alles 

„weg, was ihnen vorkam, und giengen mit grosser Beute zurück. Weil 

*) Auf Grundlage von Duisburgs Preußischer Chronik. Kap. 72 u. 73. 
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„sie aber wußten, daß es damit nicht ausgerichtet wäre, haben sie an 

„einem bequemen Ort, wo der Fluß Alle in den Pregel Met. die Fe­
stung Melau erbauet, und sie einem vornehmen Mann, Nahmens 

„Tirflo, übergeben. Aber dieser, weil er gesehen, das es kein Bestand 

„haben würde, hat sich mit seinem Sohne Maydelo dem Orden nach 

„Annehmung deß Christlichen Glaubens ergeben, auch denselben wider an­

dere Nadrauische Festungen angeführt, so daß in kurtzer Zeit Burch-

„hart von Hornhausen sich dieser Schlösser, Capostete und Ochtolite, und 

„des gantzen Nadrauischen Gebietes Bohnsdorfs, wie auch anderer Land­

schaften in Nadrauen, bemächtiget." 
Ferner heißt es Seite 396: „Nach dem Königsbergischen Schloß 

„ist bald das Schloß Melau gebauet worden. Dann als Ottocarus 

„der König in Böhmen Anno 1254 die Samländer bezwungen und zu 

„dem Christlichen Glauben bekehret hatte, wollten solches die Nadrauer, 

„Schalavonier und Sudauen an dem Teutschen Orden und auch an 

„den Samen oder Samländern selbst rächen. Kamen derowegen mit 

„grosser Heereskrafft auff Samland, verheereten und verstöreten alles, 

„was ihnen vorkam, und damit sie solches auch hinfüro desto süglicher 
„thun könten, baueten sie im Rückzüge An. 1255 die Vestung Melau, 

„an einem recht bequemen Orte, wo die Alle sich in den Pregel stürtzet, 

„und setzten zum Commendanten darinnen einen Prenssen mit Nahmen 

„Tirsto. Aber derselbe ward bald hernach ein Christ, und übergab 

„das Schloß dem Orden. Jetziger Zeit ist kein Merckzeichen vorhanden, 

„wo das Schloß vorhin gestanden, wie man dann auch nicht findet, 

„wann selbiges zerstöret seyn mag. Ja man kann darzu nicht wissen, 

„wann die Stadt Melau, die noch itziger Zeit stehet, erstlich angeleget 

„sey; scheinet also, daß schon zu der alten Preussen Zeiten daselbst et-

„was muß gewesen seyn, welches hernach der Orden allmählig und also 
„nnvermerckt erweitert, und endlich zu einer Stadt gemacht." 

Die andere Sage ist, wie es scheint, erst in neuerer Zeit in 
Esthland wieder bekannt geworden, und zwar durch den Prinzen Paul 
Friedrich August von Holstein-Oldenburg, der in den Jahren 1814 bis 
16 Kriegsgouverneur von Reval und Generalgouverneur von Esth­
land war. Der Mannrichter Baron K. G. von Maydell auf Kurro 
berichtet diese Sage also von dem Prinzen vernommen zu haben: 
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Der deutsche Kaiser Heinrich I, seiner Vorliebe wegen sür die 

Jagd der Vogler genannt, welcher von 919 bis 936 regierte und der 

Begründer des deutschen Ritterthums war, sei eines Tages, ermüdet 

von der Jagd, in eine Burg seines ritterlichen Vasallen eingekehrt, der 

zur Erfrischung seines kaiserlichen Gastes ihm nur eine Speise Fische, 
Maidel genannt, und Gerstenbrodte habe vorsetzen können. Doch in 

Gemäßheit des Sprüchworts, daß der Hunger der beste Koch sei, habe 

dieses frugale Mahl dem durch die Strapazen der Jagd erschöpften 

Kaiser so wohl gemundet, die treuherzige Ausnahme ihn auch so guten, 

fröhlichen Mnthes gestimmt, daß er dem Burgherrn gehießen, die Fische 

und Brodte von nun an in seinem Waffenschilde zu führen. So sei 

der Name Maydell und das Wappen dieses Geschlechts entstanden, jener 
Burgherr aber der Stammvater derer von Maydell geworden. 

Diese Sage mag in älteren Zeiten auch in Esthland bekannt ge­

wesen, später aber in Vergessenheit gerathen sein, während sie, mit dem 

um die Mitte des 17-ten Jahrhunderts aus Esthland ins Hannoversche 

übergesiedelten Zweige der Familie, auf heimischen Boden znrückver-

pflantzt und von diesem getragen, sich dort erhielt und auch zur Kennt-

niß des oben genannten Prinzen gelangt ist. — Von dem Prinzen ist 

übrigens bekannt, daß er ein seltenes Interesse für Familien-Geschichten 

und Überlieferungen hatte, wie denn auch der Freyherr vom Stein 

ihm das Zeugniß großer Bewandertheit in der deutschen Reichshistorie 

und Fürstengeschichte giebt. 
Das Gebiet der Sage verlassend und den positiven Boden der 

Urkunden betretend, begegnet man, nach Angabe der zu Eingang Die­

ses erwähnten Schriftsteller, dem Geschlechtsnamen Maydell zuerst in 

Liv- und Esthland in den Jahren 1482 und 1488. Neueren Forschun­

gen und Werken zufolge kommt dieser Name aber schon gegen 100 

Jahre früher vor. Denn in einer Urkunde vom I. 1389 wird Hinrik 

Maydel, Henneke's Sohn, und in einer anderen vom I. 1410 Hans 

Maydel, Bertold's Sohn, genannt, Beide als Besitzer von Land­

gütern in Wierland, dem östlichen Theile Esthlands. Daß diese beiden 

Männer im 14-ten Jahrhunderte nicht die Einzigen ihres Geschlechts in 

diesen Ländern gewesen seien, ist kaum zu bezweifeln, abgesehen davon 

daß beide ihrem Taufnamen den ihres Vaters hinzufügten, was auch 
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zum Unterschiede von anderen gleichnamigen Familiengliedern geschah. 
Daß sie nicht Brüder waren, sondern Söhne verschiedener Väter, und 

auch die Namen dieser genannt werden, läßt hingegen auf eine der­

zeitig schon größere Verzweigung ihres Geschlechts in diesen Ländern 

schließen., und zugleich annehmen, daß wenigstens ihre Väter schon dort 

gelebt haben. Hinsichtlich Hinrik Maydel's, Henneke's Sohn, bezeugt 

solches offenbar eine Urkunde vom I. 1391, in welcher ausdrücklich ge­

sagt ist daß Hinrik's Eltern das Dorf Kavell in Wierland von Alters 

her besessen haben. Man kann daher auf Grund obiger Urkunden mit 

Gewißheit feststellen, daß das Geschlecht von Maydell schon um die 
Hälfte des 14-ten Jahrhunderts, wenn nicht noch früher, in diesen Län­

dern gelebt habe. 
Dem Namen Maydell, als Gutsnamen, begegnet man indeß noch 

weit früher. Schon in der ersten, in dem leider LsusuZ Vavias ent­

haltenen, Landrolle Harrien's und Wierland's, deren Anfertigung, laut H. 

von Brevern's umständlicher Erörterung, in die Jahre 1239 bis 40 

der Regierung des Dänenkönigs Waldemar II zu setzen ist, findet man 

zwei Besitzungen Namens in Wierland. Die eine, im Kirch­

spiele Luggenhusen gelegen, führt noch heut zu Tage im Deutschen, 

wol als im Esthnischen, den Namen Maydel; die andere, im Kirch­
spiele Halljall verzeichnet, kommt in Urkunden vom I. 1499 und 1548 

nur noch als ein zum Hose Jttfer gehöriges Dorf vor, welches später 

verschwunden, jetzt nicht mehr zu finden ist. 
Die Gleichnamigkeit der Familie mit den erwähnten Gütern kann 

zweifellos nicht als eine zufällige Erscheinung betrachtet werden, sondern 

nur als eine Wechselwirkung beider auf einander. Ist doch gerade Wier­

land als die Wiege dieses Geschlechts in den baltischen Ländern anzu-

sehn, wo der Geschlechtsname Maydell bis zum 15-ten Jahrhundert aus­

schließlich vorkommt. Es sind somit in Bezug hierauf nur folgende 

zwei Aufstellungen zulässig: entweder ist der Name deutschen Ur­

sprungs, von der Familie schon bei ihrer Ankunft in Esth­
land geführt und gleich anderen Geschlechtsnamen auf ihre 
Besitzungen übertragen worden — oder der Name ist esth­

nischen Ursprungs und von der Familie erst in Esthland in 
Folge Besitzes dieser Güter angenommen worden. Für beide 
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Arten solcher Übertragungen von Namen liefert Esthland im 13-ten 

und 14-ten Jahrhunderte viele Beispiele, wie in Paucker's und Bre-

vern's Bearbeitung des silier Lensus und in Bunge's Urkun-

denbuch (Bd. 2 Vorrede) näher zu ersehen ist. 

Die eben genannten Schriftsteller neigen sich in Betreff des Ge­

schlechts Maydell, wenn auch nicht entschieden, zu letzterer Aufstellung, 
nämlich daß die Familie den Namen von den Gütern angenommen, 

und haben sich zu solcher Ansicht dadurch verleiten lassen daß die bei­
den Güter, zufolge der dänischen Landrolle, nicht den Maydell ange­

hörten, sondern das erste dem Dominus Saxo, das andere einem Jo­

hannes Cocus, und daß das Geschlecht Maydell überhaupt bis zum I. 

1389 urkundlich nicht erwähnt wird. Dringt man indeß tiefer in diese 

Frage ein, sie von verschiedenen Seiten beleuchtend, widmet man ihr das 

Interesse und die alle einschlägigen Umstände berücksichtigende Aufmerk­

samkeit, wie man sie wol von dem Familienhistoriker aus seinem eng 

begrentzen Felde, nicht aber von dem ein weit umfassendes Thema be­

arbeitenden Geschichtsforscher berechtigt ist zu erwarten, — so wird man 

sich für die erste jener beiden Aufstellungen entscheiden müssen. 
Was zuvörderst die Benennung Maydell, im Esthnischen Maidla, 

anbelangt, so hat sie in der Volkssprache durchaus keine Bedeutung, ja 

läßt sich nicht einmal annäherungsweise ableiten, deutet somit nicht 

aus esthnischen Ursprung. Hingegen hat gleich die erste Silbe dieses 

Namens einen deutschen Klang, bezeichnet einen Monat, und das Ganze 
ist von Alters her in einigen Gegenden Deutschlands die locale Benen­

nung sür eine Art kleiner Lachse ^). Außerdem begegnet man diesem Na­

men in Deutschland auch als Ortsnamen: so ist Meidelstetten ein Dorf 
von 240 Einwohnern in Würtemberg im Donaukreise und Oberamte 

Münsingen 4), und Maydelberg ein Bergschloß, Dorf und Comthurei 

des Deutschen Ordens in Mähren im Prerauer Kreise ^). 

Ob und in welcher Beziehung diese Ortsnamen zu dem Geschlechts­

namen stehen, hat bis hierzu nicht ermittelt werden können; es genügt 

darauf hingewiesen zu haben, daß der Name auch sonst in Deutschland 

vorkommt, somit deutschen Ursprungs ist. Endlich findet man noch in 
Lappenberg's Hamburgischem Urkundenbuche Bd. I. S. 435 eine Urkunde, 

ausgestellt zu Lauenburg im Jahre 1237 von Albert, Herzog von Sach­
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sen, Angern und Westphalen, in welcher unter vielen Zeugen, gleich 

oben an nach dem Grafen Adolph von Holstein und dem Vogt von Ham­
burg, ein Iköoäsrious äs Naäslön genannt ist. Wem die Willkühr 

und Uncorrectheit der damaligen Schreibart bekannt ist, dem wird, bei 

der großen Aehnlichkeit dieses Namens mit dem des Geschlechts May­
dell, es nicht zu kühn erscheinen in jenem Iksoäsrious äs Uaäslsrl 

einen Maydell zu erkennen «y, um so mehr als die meisten mit den 

Dänen nach Esthland gekommenen Deutschen aus den niederen Elbege­

genden stammten. 
Geht nun aus Obigem der deutsche Ursprung des Namens un-

läugbar hervor, so darf es andrerseits nicht befremden, daß er in dem 

Zeiträume von der dänischen Eroberung Harrien's und Wierland's im I. 

1220 bis zur Anfertigung der Landrolle im I. 1240 bereits von den 

Besitzern auf die Besitzungen übergegangen sei, bedurfte es doch hierzu 

nicht erst eines langjährigen Besitzes und, als Folge dessen, der Natu-

ralisirung des Namens bei den Eingebornen, sondern blos der Erthei-

luug einer Benennung an das neue, meist aus mehren Dörfern beste­

hende Eigenthum, und liegt es doch so nahe daß mancher Einwanderer 

dem mit eigner Faust errungenen Grundstücke seinen eignen Namen 

beilegte. Auch liefert dieselbe Landrolle mehre derartige Beispiele in 
den Laevrieli und de *), ?6t6r und 

Widern äs Tokael, luki "WraliZ und den ihnen entsprechenden Guts­

namen I0IK3.8, Lokael, ^VaranZAlas (jetzt im Esthnischen An­

gria, Kohhala, Kogo, Warrango genannt), welche um so wahrscheinlicher 
von jenen Familien ihre Namen erhalten haben ^), als jene Männer diese 

Güter im Jahre 1240 nicht mehr inne hatten, und ein nur kurzer vor­

übergehender Besitz derselben kein hinlänglicher Beweggrund sein konnte 

die Namen esthnischer Dörfer nicht nur auf sich, sondern auch auf ihre 
übrigen Familienglieder bleibend zu übertragen. 

Die oben erwähnten beiden Besitzungen sind übrigens in Liv-
und Esthland nicht die einzigen, welche den Namen der Familie May­

dell führen. Das im Cambyschen Kirchspiele in Livland gelegene Gut 

Maydelshof, im Esthnischen Maidla, hat offenbar seinen Namen von 

*) Offenbar cm6 Angern in Deutschland. 
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dieser Familie erhalten, wenngleich nicht mit Bestimmtheit nachgewie­

sen werden kann wann dieses Gut von der Familie besessen worden ist. 

Hagemeister sagt blos in seiner Gütergeschichte Th. 2, S. 29, daß laut 

den im Jahre 1630 hinsichtlich Maydelshoss geführten Revisionsacten 
dieses Gut „vor Alters denen Maydell von Wollust gehört habe." 

Dasselbe gilt von dem im Jördenschen Kirchspiele in Esthland ge­

legenen Gute Maydel, welches über zwei Jahrhunderte der Familie von 

Taube gehört hat, doch bevor es im Jahre 1494, wo es urkundlich 

zuerst erwähnt wird, durch Kauf an dieses Geschlecht überging, höchst 

wahrscheinlich von der Familie Maydell besessen und von ihr also be­

nannt worden ist. Wäre diese Benennung eine indigene, so müßte es 

befremden, daß bei der großen Ausdehnung dieses Guts, welches zu An­

fang der schwedischen Herrschaft 67 Haken zählte (Paucker's Landgüter 
S. 70) und laut Urkunde vom I. 1494 aus mehren bedeutenden Dör­

fern bestand, als Jörden, Helmet u. s. w., es in der dänischen Land­

rolle nicht verzeichnet ist, während einige Bestandtheile desselben, na­

mentlich die eben erwähnten Dörfer Jörden und Helmet in derselben Land­

rolle genannt sind. Nimmt man dagegen an daß dieses Gut später als 

die Landrolle entstanden sei durch Vereinigung mehrer Dörfer unter einem 

Besitzer Maydell, welcher der Gefammtheit seinen Namen beigelegt, so 

erklärt sich das Fehlen dieser Benennung in der Landrolle von selbst. 

Ferner werden die Güter Wredenhagen im Haggerschen und Tockum-

beck im Goldenbeckschen Kirchspiele gelegen, im Esthnischen Maidla ge­

nannt. Beide, aus mehren Dörfern bestehend, kamen im 16-ten Jahr­

hunderte an die Familie Maydell, deren Namem dann das Landvolk 

auf die Besitzungen selbst übertrug anstatt der diesen Gütern verliehenen, 

den Esthen sremdlautenden deutschen Benennungen. 

Wenn nun in Betreff der letztgenannten vier Güter nachgewiesen wor­

den, wie sie ihre Namen von dem Geschlechte Maydell in Folge Posesses 
überkommen haben, so liegt hierin gewiß ein Grund mehr für die Annahme 

daß solches auch in früherer Zeit hinsichtlich der beiden in der dänischen 
Landrolle angeführten Besitzungen Maydel stattgefunden habe. Aus dem 
Umstände aber, daß alle diese Güter von dem Landvolke Maidla oder Maidli 

genannt worden und noch jetzt, nachdem sie mehre Jahrhunderte in andern 

Händen gewesen, so genannt werden, ist ferner zu ersehen wie leicht diese, 
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obschon deutsche, Benennung in die Volkssprache übergegangen ist und sich 

in derselben erhalten hat. Anders verhält es sich z. B. mit dem Namen 
Buxhöwden, denn während die Bestandteile des jetzigen Gutes Buxhöwden 

schon in der dänischen Landrolle als Besitzung des Reiwurieus äs Like-

kasnstd verzeichnet stehn, und es bis hierzu im Deutschen den Namen die­

ses Geschlechts sührt. ist doch derselbe, seiner dem Csthen schwierigen Laute 
wegen, nie in die Sprache des Volks übergegangen, welches vielmehr dieses 

Gut nach dem ihm geläufigeren Namen eines andern Geschlechts, das die­

ses Gut später besessen, Niroti-Mois genannt hat und auch heute so nennt. 

Es dars also, wie schon gesagt worden, um so weniger befremden 
daß der Name Maydel in dem Zeiträume von 1220 bis 1240, nach 

nur vorübergehendem Besitze durch die von Maydell, bereits bleibend 

aus jene beiden Güter in der dänischen Landrolle übergegangen sei. 

Was nun den Umstand anbelangt, daß in den bisher bekannten 

Urkunden das Geschlecht Maydell vor dem Jahre 1389 nicht erwähnt 

wird, so liegt hierin kein haltbarer Grund dafür ein weit früheres Ein­

wandern desselben nach Esthland, und zwar in der Periode von 1219 

bis 1239, in Abrede zu stellen, sind doch bei den fortwährenden Krie­

gen und argen Verwüstungen, die über jene Landschaften ergingen, die 

Edelhöfe mit Allem was sie enthielten oftmals bis auf den Grund zer­

stört worden, sind doch so viele Urkunden im Lause der Jahrhunderte 

vernichtet und verloren und viele, die lange unbeachtet gelegen, erst in 

der Neuzeit durch die Sorgfalt emsiger Sammler und Forscher aus 

dem Staube an's Licht der Oesfentlichkeit gefördert und der sie harren­

den Vernichtung entzogen worden. Ist schon die Landesgeschichte jener 

Periode lückenhaft, besitzen wir über die Anfänge der Colonifirung Esth-
lands in den Jahren 1219 bis 1239 nur Bruchstücke, wieviel mehr 

darf solches von der Geschichte einzelner Geschlechter zu erwarten sein. 
Wollte man demungeachtet, wegen Mangels an urkundlichen Beweisen 

aus dieser Periode, behaupten, daß die Maydell erst in einer spätem 

Zeit in Esthland eingewandert seien, folglich ihren Namen von den Gü­

tern entlehnt haben, so müßte man, um eonsequent zu sein, andrerseits 

den urkundlichen Nachweis liefern daß dieses Geschlecht jene Güter in 
dem Zeiträume von 1240 bis 1389 wirklich besessen habe, was indeß 

aus keiner der veröffentlichten Schriften hervorgeht. Und ließe sich selbst 
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ein solcher Besitz sür Hinrik Maydell, oder seinen Vater Henneke nach­

weisen s), so genügte das doch noch nicht um eine gleiche Ableitung des 

Namens auf seinen Zeitgenossen Hans Maydell zu erstrecken, der als 

Sohn Bertold's einem andern Hause angehörte. 

Endlich verdient noch bemerkt zu werden, daß weder die Familie 

von Reval, welche den Hof Maydel im Kirchspiele Luggenhusen im 

Jahre 1314 besaß, noch irgend ein anderes Geschlecht aus jener Zeit ein 

mit den Maydell übereinstimmendes Wappen führt, während bei denje­

nigen Familien oder Familienzweigen, welche von ihren Besitzungen einen 

anderen Namen angenommen haben, ihre Abstammung oder der ur­

sprüngliche Stamm sich durch Übereinstimmung ihres Wappens mit 

dem Wappen des ursprünglichen Geschlechts zu erkennen giebt, wie auch 

Bunge solches durch vielsache Beispiele (Urkundenbuch II, S. XII) 

nachweist. 
Faßt man nun alle hier gegebenen Erwägungen zusammen, so 

wird man sich unwillkührlich für die Annahme entscheiden müssen, daß 
die schon im leider Lsnsus Daiiias mit dem Namen Maydalä be­

zeichneten Güter in Wierland diese ursprünglich deutsche Benennung von 

dem gleichnamigen Geschlechte überkommen haben, welches somit schon 
in den Jahren 1219 bis 1239 nach Esthland gekommen sein muß. 

Diese Annahme stimmt vollkommen mit dem Wappen der Familie, in 

welchem die Fische, von denen eine Gattung in mehren Gegenden Deutsch­

lands seit Jahrhunderten die locale Benennung Maydel führt, nicht 

als zufällige Zeichen gelten können, vielmehr nach der Wappenkunde in 

engem Zusammenhange mit der Familiengeschichte stehn. Ferner stimmt 

diese Annahme mit der Familienlegende, welche die Entstehung des Ge­

schlechtsnamens in die Zeiten Kaisers Heinrich I versetzt. Endlich fin­

det sie noch eine Bestätigung in den Nachrichten, welche der durch seine 

Kenntniß der alten Rechte und der Geschichte Esthlands bekannte Mann­

richter Gustav von Lode in der 2 Hälfte des 17 Jahrhunderts (in feinen 

handschriftlichen Collectaneen) zusammengestellt hat; denn unter den Ge­

schlechtern, die gleich zu Anfang mit den Dänen nach Esthland gekommen 
sind, nennt er auch die Maydell"), wiewol die Quelle, aus der er diese 

Nachricht geschöpft hat, gleich manchen anderen, denen ältere Geschicht­

schreiber der baltischen Vorzeit gefolgt sind, nicht mehr bekannt ist. — 
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Aus obiger Annahme folgt denn auch selbstverständlich, daß die an­
dere von uns berichtete Sage über die Abstammung der Familie von 

dem Ostpreußischen Häuptlinge Maydelo, der erst im Jahre 1255 den 

christlichen Glauben annahm, als den Umständen und der Zeitrechnung 

nicht entsprechend, ausgegeben werden müsse. 
Ehe wir in unsrer Abhandlung weiter gehn, liegt uns noch die 

Betrachtung und nähere Erörterung des Umstandes ob, daß zur Zeit 

der Anfertigung der dänischen Landrolle die Familie von Maydell nicht 

mehr im Besitze der in Wierland gelegenen gleichnamigen Güter war, 

und über ihre Anwesenheit in jenen baltischen Ländern bis zum 14-ten 

Jahrhunderte keine Nachrichten vorliegen. Zum bessern Verständniß des 

hierauf Bezüglichen, ist es nothwendig Einiges aus den Anfängen der 

Geschichte Harrien's und Wierband's, bis zum Entstehen der Landrolle, 

in Erinnerung zu bringen 
Im Jahre 1219 landete König Waldemar II von Dänemark mit 

einem aus Dänen, Deutschen und Rügischen Slaven bestehenden Kriegs­

heere an der esthländischen Küste in der Gegend des heutigen Reval, 

eroberte die dort befindliche Esthenburg, erbaute an deren Stelle das 

Schloß Reval, unterwarf sich die umliegenden Landschaften, in denen 
die Eingebornen getauft wurden, und kehrte darauf mit einem Theile 

seines Heeres nach Dänemark zurück, in der neuen Niederlassung nebü 

einigen Dänen hauptsächlich Deutsche zurücklassend, unter denen die vor­

nehmsten Kriegsleute mit Ländereien belehnt wurden. Im folgenden 

Jahre drangen die Dänen weiter vor und unterwarfen sich Harrien 

und Wierland, zugleich die Tause unter den Eingebornen verbreitend. 

Doch schon zu Anfang des Jahres 1223 ward die jugendliche Colonie 

erschüttert durch einen allgemeinen Aufstand der Esthen, in Folge dessen 

die Priester und seßhaften Männer, von denen wol einige umgekom­

men sein mögen, nach Reval flüchten mußten, worauf die Esthen sogar 
Reval belagerten, doch nach erlittener Niederlage abziehen mußten. 

Einen andern empfindlichen Schlag erfuhr die dänische Niederlassung 

in Esthland im I. 1225 durch die Dörptschen Stiftsvasallen, welche 
unter Anführung des unternehmenden Ritters Johann von Dolen aus 

dem Odenpähschen auf eigne Faust in Wierland eindrangen, alle festen 
Orte besetzten und die wenigen Dänen vertrieben. Der damals in Riqa 
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weilende päbstliche Legat Wilhelm von Modena gebot auf solche Bot­

schaft sowol den gebliebenen dänischen Vasallen, als den eingedrunge-

nen Deutschen, Wierland zu verlassen, nahm es unter den Schutz des 

Pabstes, verordnete dorthin einen päbstlichen Statthalter und sandte ihm 

später deutsche Pilger zur Hülfe. Allein der kühne Johann von Dolen 

drang mit feinen Genossen 1226 abermals in Wierland ein und be­

mächtigte sich dort eines Schlosses ungeachtet der wegen solcher Ge-

wahltthat über ihn verhängten Excommunication, woraus noch andre 

stiftische Vasallen ihm folgten. Der Statthalter, der eingedrungenen 

Deutschen sowol als der wenigen gebliebenen früheren dänischen Vasal­

len zur Sicherstellung des Landes bedürfend, ließ sie indeß unange­

fochten und belehnte sie mit Ländereien, woraus sich in Wierland bald 

ein ziemlich zahlreicher Vasallenstand bildete. Im Jahre 1227 endlich 

bemächtigte sich der Schwertorden, mit Genehmigung des neuerwählten 

Pabstes Gregor IX, unter Mitwirkung der Wierländer, der übrigen dä­

nischen Landschaften Harrien und Repel, und nahm auch das nur schwach 

besetzte Schloß zu Reval ein, den dänischen Befelshabern mit der Be­

satzung freien Abzug gewährend. Die Dänen, die nun ganz Esthland 

verloren hatten, mußten sich von den Deutschen nach Schonen hinüber­

schiffen lassen, und diejenigen, die nicht vorzogen mit der Besatzung das 

Land zu verlassen, unterwarfen sich wahrscheinlich dem Orden, dem nun 

auch Wierland anHeim fiel. Im folgenden Jahre erschien in Riga ein 

dänischer Abgeordneter mit Aufträgen des Pabstes zu Gunsten der Esthen; 

so bald er aber die kürzlichen Verluste der Dänen in Esthland erfahren, 

wiegelte er, nach Harrien gekommen, unter Mitwirkung einiger früher 

dänischer Vasallen, die Harrier und Repeler gegen den Orden auf und 

zog mit ihnen gegen Reval, wo indeß die Aufständischen eine völlige 

Niederlage erlitten und unter ihnen viele Deutsche, srüher königliche Va­

sallen, theils umkamen, theils gesangen wurden. Nachdem daraus einige 

Ruhe eingetreten, rmternahm der Ordensmeister Volquin 1236 mit 

einem Aufgebot, wol auch aus Harrien und Wierland, und zahlreichen 

Pilgern einen Kriegszug gegen die heidnischen Litthauer, auf welchem 

aber die Deutschen am 22 September aufs Haupt geschlagen wurden, 

Meister Volquiu, 48 Schwertbrüder und viele Andere, namentlich Pil­

ger, auf dem Wahlplatze blieben. — Nicht lange sollte der Orden über 



14 j .  Untersuchung 

die den Dänen abgerungenen Landschaften gebieten. Nachdem er 1237 

in den Deutschen Orden übergegangen war, mußte er 1238 in dem 

Vertrage zu Stenby, laut päbstlicher, von Dänemark erwirkten Ent­

scheidung, das Schloß zu Reval, die Landschaften Repel, Harrien und 
Wierland wieder an König Waldemar abtreten. Noch im nämlichen 

Jahre landete Waldemar's Sohn, Herzog Kanut, mit Kriegsvolk in Re­

val um die Lande im Namen seines Vaters in Besitz zu nehmen, 

woraus die früher stattgehabten Belehnungen und Besitztitel der Land-

eigenthümer geprüft, die meisten Vasallen in ihren Besitzungen gelassen, 

viele aber auch entfernt oder vertrieben, und an deren Stelle meist Deut­

sche, zum Theil auch Dänen, gesetzt wurden. Die Vertriebenen und 

Entfernten mochten entweder eidbrüchige frühere königliche Vasallen, 

oder solche gewesen sein, die, aus eigner Machtvollkommenheit in den 

Besitz getreten, keine Lehnbriese vorzuweisen hatten, oder deren Besitz­

titel nicht anerkannt wurden. Nachdem diese Angelegenheit geordnet, 

mag die Landrolle versaßt worden sein "). In ihr wurden, nach Land­

schaften und Kirchspielen- geordnet, die Namen der daselbst Besitzlichen 

verzeichnet, mit Angabe der von Jedem besessenen Dörser, der Haken­

zahl derselben, der Namen früherer, entfernter oder vertriebener Eigen­

tümer, bei Einigen auch der besonderen Besitztitel, und endlich die 

dem Könige zukommenden Domänen. Einige der Vertriebenen oder 

Entfernten mochten dann von dem Vicelandmeister in der Ordensland­

schaft Jerwen, oder von dem Bischof von Oesel und der Wiek in die­

sen Districten, Belehnungen erhalten. 

Laut dieser Landrolle nun gehörten damals die Güter Maydel, 

das eine dem Domino Laxo, wol einem Dänen, der 1254 könig­

licher Statthalter von Esthland war, das andere einem Johannes Eo-

cus. Bei Beiden ist Niemand als aus diesen Gütern entfernt oder ver­

trieben angegeben, so daß die Maydell nicht unmittelbar vor Anferti­

gung der Landrolle, sondern schon früher aus diesen Besitzungen gewichen 

sein müssen. Wol konnten sie gleich den früher genannten De An­
gern, Tolk, Kokael und Wrang andre Güter in Wierland und Harrien 

erworben haben, in welchem Falle sie unter den in der Landrolle ohne 

Geschlechtsnamen bezeichneten Domini ^), oder unter den ebenfalls ohne 

Geschlechtsnamen angeführten Vertriebenen und Entfernten zu suchen 
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wären, wiewol beides wenig wahrscheinlich ist. Ferner konnten sie schon 

früher in die benachbarten livländischen Landschaften, nach Jerwen oder 

in die Wiek übergesiedelt sein, deren Vasallengeschlechter bis zur Hälfte 

des 14-ten Jahrhunderts nur wenig in Urkunden vorkommen, während die 

meisten Nachrichten die in den dänischen Landschaften Harrien und Wier­

land Seßhaften betreffen, was denn ihre Nichterwähnung in dieser Pe­

riode erklärte. Wahrscheinlicher däucht es uns, daß die Maydell, salls 

sie nicht in einem der vielen Kämpfe geblieben, in ihre Heimath zurück­

gekehrt seien, und zwar im Jahre 1227 mit den damals Esthland 

verlassenden Dänen, mit denen sie auch gekommen waren. Bot doch 

die annoch große Unsicherheit der Besitzverhältnisse in Esthland, nebst 

dem Mißglücken der dänischen Unternehmung und der Eidbrüchigkeit bei 

Huldigung einer neuen Landesobrigkeit, damals hinlängliche Veran­

lassung zu solcher Rückkehr, erscheint doch daraus Iksoäerieus äs Na-

äölsn 1237 als Zeuge in Lauenburg, und waren doch die meisten je­

ner Deutschen, die mit den Dänen, wie auch später nach Esthland ge­

kommen waren, aus den ritterschaftlichen Geschlechtern Holstein's und der 

anderen Gebiete an der unteren Elbe. Als sich später die Verhältnisse in 

Esthland unter der nunmehr unangefochtenen dänischen Herrschaft con-

solidirt, mögen die Maydell dorthin zurückgekehrt und sobald sich die Gele­

genheit darbot wieder in Wierland besitzlich geworden sein. 

2. Hauphiige aus der Geschichte des Geschlechts. 

Nach allem bisher Gesagten ergiebt sich über den Ursprung und 

das erste Austreten dieses Geschlechts in Kürze Folgendes: 

Das altadelige Geschlecht derer von Maydell leitet einer Familien­

legende zusolge seinen Namen und sein Wappen, in welchem es 3 Fische, 

in mehren Gegenden Deutschlands Maydel genannt, sührt, von den Zeiten 

des deutschen Kaisers Heinrich I. (916—36) her und gehört zu jenem küh­
nen Glaubensstreitern, die aus den niedern Elbegegenden mit den Dänen 

unter König Waldemar II. im Jahre 1219 zuerst über die Ostsee nach 
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Esthland kamen, es eroberten und die Begründer des Christenthums und 

der Civilisation in diesen fernen Gegenden wurden. In Wierland, dem 

östlichen Theile Esthlands, erhielten sie Dörfer und Ländereien zu Lehn, 

auf welche sie, gleich einigen anderen Geschlechtern, ihren Namen über­
trugen, wie solches aus dem um 1240 verfaßten leider Lsnsus Da-

nias hervorgeht, in welchem man schon zwei Güter Namens Maydel 

verzeichnet findet. Um diese Zeit waren obige Güter bereits in andre 

Hände übergegangen, und mochten die Maydell, falls sie nicht im Kampfe 

geblieben oder andre Besitzungen in den liv- und esthländischen Landschaf­

ten erworben hatten, in ihre Heimath zurückgekehrt sein, wo im Jahre 
1237 ein Iksoäsrieus äs N^äslsn in Lauenburg vorkommt. Be­

stimmtes läßt sich hierüber nicht sagen, da die älteren Nachrichten über 

dieses Geschlecht durch die Ungunst der Zeiten verloren gegangen sind. 

In den bis hierzu bekannt gewordenen Urkunden wird zuerst Hinrik 

Maydell, Henneke's Sohn, in den Jahren 1389 bis 1404 als Besitzer 

von Landgütern in Esthland genannt, wo auch sein Vater nach Inhalt 

eines Documents vom I. 1391 von Alters her besitzlich gewesen war. 

In den älteren Urkunden Deutschlands wird dieses Geschlechts nach 1237, 

so viel uns bekannt ist, nicht mehr erwähnt; es kommt im 14-ten Jahr­

hunderte nur in Esthland vor, welches von dieser Zeit an als der Stammsitz 

desselben anzusehen ist. Von hier aus verbreitete es sich später, ver­

schiedene Linien und Zweige bildend, in mehre Länder, zuvörderst nach 

Livland in's Stist Dorpat, dann zu Ende des 16-ten Jahrhunderts nach 

Kurland, um die Mitte des 17-ten Jahrhunderts in's Hannöversche, 

endlich zu Ansang des 18-ten Jahrhunderts nach Schweden. Auch in 
Polen, namentlich in Krakau, begegnet man um 1530 dem Namen 

Maydell, doch ohne Nachweis eines gemeinsamen Ursprungs mit dem 

gleichnamigen Geschlechte in dem baltischen Ordenslande. Im I. 1693 

wurde ein esthländisches Glied dieser Familie für sich und seine Nach­
kommen in den schwedischen Freiherrnstand erhoben. 

Alle diese Zweige sind indeß im Lause der Zeit wieder erloschen, 
nur in Esthland blühte die Familie fort in dem Tockumbeckschen, an­

fänglich Sutlem-Wredenhagenschen Zweige, der sich in unserem Jahr­
hunderte abermal nach Livland und Kurland, theilweise auch in's In­
nere Nußland's verbreitet hat, und gegenwärtig in Esthland, seinem al­
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ten Stammsitze, eins der zahlreichsten und ältesten Adelsgeschlechter bil­

det, das im Jahre 1854 von der russischen Regierung als ein freiherr­

liches anerkannt worden ist. 

Die Familie gehört in allen drei Ostseeprovinzen Rußland's zum 

immatrikulirten örtlichen Adel. In Esthland ward sie bei der allend­

lichen Feststellung der Adelsmatrikel, laut Protokoll vom 14 Februar 

1746, in dieselbe verzeichnet als ein altes, aus herrmeisterlichen Zeiten 

legitimirtes, bereits 1515 dort besitzlich gewesenes Adelsgeschlecht. Durch 

die in neuester Zeit bekannt gewordenen Urkunden kann sie indeß ein 

weit höheres Alter und frühere Seßhaftigkeit in Esthland, schon vor 

dem I. 1389, nachweisen. — Zur Zeit der Feststellung der Adelsma­

trikel in Livland, im I. 1748, war die Familie dort nicht mehr be­

sitzlich, unterließ es daher sich zu melden; erst im jetzigen Jahrhun­
derte bei Uebersiedelung einiger Familienglieder aus Esthland, zuerst 

im I. 1818, wurden die Maydell auch in die livländische Adelsmatri­

kel verzeichnet als eine alte, seit herrmeisterlichen Zeiten in Esthland 

ansässige Adelsfamilie. Richtiger wäre es gewesen sie auch in Livland 

unter die dortigen Adelsgeschlechter herrmeisterlicher Zeit anzuführen, da 

sie schon im 15-ten und 16-ten Jahrhunderte und bis zum I. 1732 

in Livland besitzlich gewesen und während der Ordensherrschaft zum dor­

tigen Adel gehört hat, was durch Urkunden leicht zu beweisen, bis hierzu 

aber nicht berichtigt worden ist. — Im Piltenschen Districte Knrland's 

gehörte sie zu herzoglichen Zeiten zu den notorisch alten Adelsgeschlech­
tern; im heutigen Kurlande haben zwei aus Esthland gebürtige Glie­

der der Familie, in den Jahren 1827 und 1848, das Indigenatsrecht 

sür sich und ihre Nachkommen erhalten. 

Im schwedischen Ritterhause ist dieses Geschlecht zweimal introdu-
cirt worden: zuerst 1693 aus der Freiherrnbank unter N:o 102 in der 

Person des schwedischen Freiherrn Obrist Georg Johann von Maydell, 
und daraus 1731 den 12 Juni aus der Ritterbank unter N:o 1847 

in der Person eines zweiten Obrist Georg Johann von Maydell. — End­

lich gehören die von Maydell deutscher Linie, nach Hupel's Angabe 

laut dem 2 Th. des „Erläuterten Preußens", auch zum dortigen Adel. 
Die Nachkommen des am 26 Juni 1693 vom Könige Karl XI 

in den schwedischen Freiherrnstand erhobenen Obrist des Tawastehus-Läns 
2 
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Regiments zu Fuß, Georg Johann von Maydell, wurden in Esthland 
im I. 1786, während der von der Kaiserinn Catharma II in den Ost­

seeprovinzen eingesührten Statthalterschaftsverwaltung, als Barone in 

das 5 Buch der Adelsgeschlechter Esthland's eingetragen "). 
Als die im Lause des jetzigen Jahrhunderts verhandelte Frage 

über den, vielen notorisch sreiherrlichen Adelsgeschlechtern der Ostsee­

provinzen zustehenden Freiherrntitel durch ein am II Juni 1852 von 

S:r Majestät dem Kaiser Nicolaus I bestätigtes Reichsraths Gutachten 

allendlich entschieden, und die über diesen Gegenstand bestehende Gesetz­

gebung interpretirt und erweitert wurde, nahmen unter Anderen auch 

die von Maydell aus Grundlage obigen Gesetzes den Freiherrnstand und 

Titel in Anspruch und bewiesen ihr Recht daraus gehörigen Orts. Tie 

Anerkennung desselben ersolgte für sie und andere Geschlechter in dreien 

aus dem Heroldie-Departement des Dirigirenden Senats an die Rit­

terschaften Liv-, Esth- und Kurlaud's gerichteten Ukasen vom 7 Decem-
ber 1854, 17 October 1855 und 3 Aprilt 1862, unter N:o 10002, 

7867 und 2823, und ward dem Geschlechte von Maydell noch beson­

ders bestätigt von S:r Majestät dem Kaiser Alexander II durch ein 

auf den Namen des Artillerie Generalmajors Baron Karl Anton von 

Maydell, bei Ertheiluug des freiherrlichen Wappens, ausgefertigtes Al­

lerhöchstes Diplom vom 4 December 1864. 

Im Anschlüsse zu diesem Abschnitte lassen wir hier die der Fami­
lie ertheilten beiden Freiherrndiplome solgen. Der von dem Könige 

Karl XI in deutscher Sprache ausgestellte Freiherrnbrief lautet: 

„Wir Carl, von Gottes Gnaden König von Schweden, der Go­

then und Wenden, Großfürst zu Finnland, Herzog von Schonen, Ehst-
„land, Liefland, Karelen, Bremen, Verden, Stettin, Pommern, Kaffu-

„ben und Wenden, Fürst zu Rügen, Herr von Jngermanland und 

„Wismar, wie auch Pfalzgraf beim Rhein in Bayern, Herzog zu Jü­
lich, Clewe und Bergen, thun Allen und Jeden, die gegenwärtigen un-

„sern offenen Brief sehen, lesen oder denen es sonst einigermaßen an­

sehen mag, hiemit kund und zu wissen, daß gleichwie die Tugendt 
„negst der wahren Gottesfurcht für das sicherste und beständigste Fun-



des Geschlechts. 1» 

„dämmt aller wohl eingerichteten Reiche und Republiquen billig zu 

„schätzen, als worauf nicht nur der hohen Obrigkeit Macht und Stärke, 

„besondern auch der Unterthanen Flor und Sicherheit sich vornehmlich 
„gründet, zumahlen ja wenn Potentaten und Regenten ihrerseits die 

„Tugendtliebenden mit Gnad und Hulde umbsassen, und denen jenigen, 

„welche eines redlichen Wandels sich beflissen, und ihr Absehen dahin 
„gerichtet, wie sie der Obrigkeit und dem Vaterlande mit getreuen nütz­

lichen und tapsern Diensten an Hand gehen mögen, zur wohlver­

dienten Tugendtbelohnnng, mit wircklichen Ehren und Gnadenbeze­

igungen ansehen, kan es anders Theils auch nicht sehlen daß nicht 

„allein Diejenigen, denen solche ansehnliche Benesicia zu statten kom-

„men, dadurch zu mehrerem Fleiß uudt Eiser auch beständiger fernerer 

„Treue und Devotion gegen ihrer hohen Obrigkeit und dem geliebten 

„Vaterlande animiret, besondern auch Andere mehr ob Jener Beför­

derung und Wohlergehen angereitzet werden ihnen auf gleiche Weise 

„durch Tugend und rühmliches Wohlverhalten den Weg zu dergleichen 

„Gnade zu bahnen; ob welcher lobwürdigen Aemulation dann n'ach-

„ mahls die Glückseligkeit unaußbleiblich erfolget, daß wie es solcherge­

stalt an Capablen, Tugendliebenden und rechtschaffenen Leuten im Lande 

„niemahlen gebrechen kan, so gewinnet dadurch das Regiementswehsen 
„eine besondere Stärke und Herligkeit, und wirdt in dem Stande ver­

netzet, daß es weder durch der Wiederwertigen Künste noch List geschwä-

„chet oder turbiret werden könne; als haben Wir nicht weniger nach 

„solcher Anleitung, auch nach dem löblichen Exempel unserer glorwür-

„digsten Vorsahren am Reich, der Könige in Schweden, sowohl als al­

ler anderen klugen und fürsichtigen Potentaten und Regenten, seit der 

„Zeit Wir unserer Reiche Regierung angetreten, die gnädigste Vorsorge 

„dahin getragen, wie Wir nicht allein unsern Unterthanen insgemein 

„unsere königliche Hulde und Propension zu erkennen geben, besondern 

„auch vornehmlich dererselben einige, welche ihre untertänigste Devo­

tion und Treue durch sonderbahre Thaten erwiesen und dargethan, un­

ter andern auch mit Ehrentituln und Verbesserung ihres Standes gnä­

digst ansehen mögen; in welcher Anzahl bei uns nun billig in gnä­

digstes Andencken gekommen unser bei dem Tawasthuuslähnschen Re-
„giement ^u Fuß gestalter Oberster und besonders lieber getreuer, der 
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„Edler, vest und mannhafter Georg Johan Maydell, welcher seine 

„Extraction und Herkunft aus einer uhralten adelichen Familie, so in 
„Pohlen, Littawen, Est-, Lief- und Churland, auch anderer Ohrten der 

„Ehristenheit von undenklichen Zähren her floriret, uud durch loblichen 
„Wandel, tapfere Thaten und ansehnlicher Chargen und Ehrenämbter 

„Bedienung berühmt gewehsen, gnugsam deduciren und erweisen kann. 

„Vorjetz aber nur seiner Vorfahren guten Meriten von der Zeit 

„an zu gedencken wie dieselben unserer Cron als getreue Unterthanen 

„sich ergeben, so befindet sich's, daß zu der Zeit wie Harjen und Wier­

land Herzogthumbs Estland sich von . den Heermeistern abgesondert und 

„der Königlich Schwedischen Bothmäßigkeit unterworfen, ermelten Ober­

sten Obereltervater Johan Maydell zugleich dieselbe unterthänigft 

„erkandt und als Rittermeister bei der Ritterfahne in Estland damahls 

„sich engagiret, da er dann seine schuldigste Treue in allen Occasionen 

„erwiesen, insonderheit aber, wie kurtz darauf die Revolte in Revall 

„vorgegangen und die daran Jnteressirten in dem dortigen Schlossesich 

„zusahmen gezogen, hat er dasselbe zugleich mit andern getreuen Sume­

rischen Unterthanen erstiegen und nicht allein dadurch selbige Revolte 

„gestillet, besondern auch die Redelsführer in Verhafft genommen und 

„zur wohlverdienten Straffe abgeliefert. Sein Eltervater, Nahmens 

„Tönnes Maydell, wie auch der Großvater Georg Maydell ba­

den in selbiger untertänigsten Devotion gleichfals continuiret, und 

„zwar jener die Ammiralscharge bei der königlich Schwedischen Flotte, 

„dieser aber die Oberstenfunetion bei der Ritterfahne in Estland und 

„zugleich eine dortige Landrathsstelle mit guhtem Ruhm bekleidet. WaS 

„ferner ermehlten unsers Obersten Georg Johan Maydel's Vater, Otto 

„Johan Maydell, betrifft, so hat derselbe ebenwohl in der von sei­
len Vorfahren ererbten unterthänigen Devotion und Treue vor un­

ter Reich beständig verharret, und wie er absonderlich zu dem KxiegeS-

„wehsen gute Jnclination erblicken lassen, hatt er in seiner ersten Ju-

„gendt sofort als ein gemeiner Reuter in würcklichen Kriegesdiensten 
„sich engagiret, auch ferner mit Avancirung von einer Chargen zur an­

dern in dem langwierigen Teutschen Kriege, insonderheit aber zu der 

„Zeit als Ihre Majestät unser in Gott ruhender Herr Vater glorwür-
„digsten Andenckens als Generalismus die Schwedische Armee in Teutsck-
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land commendiret, gute und merckwürdige Preuven seiner Treue, Va-

leur und Tapferkeit abgegeben, bis er endlich als Major unter dem 

damahligen Duglaffischen Regiement zu Pferde kurtz vor dem Frie­

densschlüsse auf einer Partey wieder den Feindt sein Leben rühmlich 

beschlossen, und eingangs ermelten seinen Sohn, den Obersten Georg 

Johan Maydeln in seiner gar zarten Kindheit -nachgelassen, wel­

cher dann nicht weniger, bei zunehmenden Jahren aus lobwürdiger 

Ambition in seiner Vorfahren Fußstapsen zu treten sich angelegen sein 

lassen. Zu welchem Ende auch, und damit er so viel bessere Gelegen­

heit haben möchte ein und andere nützliche Militärwissenschaften und 

Exercitien zu sehen und zu erlernen, hatt er sich ansänglich A:o 1658 

als Page bey weyland dem Königlichen Rath und Feldtmarschaln Herrn 

Helmfelt engagiret, nachgehends aber A:o 1661 in würcklichen Krie­

gesdiensten annehmen lassen, und in der Narwischen Garnison unter 

des dahmahligen Obersten Frantz Knorring's Regiement die Musquete 

einige Zeit getragen; gleichwie man aber seine gute Qualiteten so sortan 

gemercket, als ist er noch in selbigem Jahre zum Führer unter dem 

Schonischen Regiement und des damahligen Obersten Gerthen Com-

mando verordnet, und dann serner mit Anfang des negstsolgenden 

Jahres zur Fendrichs Charge bey dem Abolähnschen Regiement, wel­
ches der damahlige Gouverneur in Riga Peer Sparre commendiret, 

befördert worden. In solcher Charge ist er bis Anno 1665 gestanden, 

da er dann umb sich zu unsern Diensten desto capabler zu machen, 

die Permission gesuchet und erhalten, daß er sich in die Frembde be­

geben und dem damahls zwischen Spanien und Franckreich vorgefalle­

nen Kriege mit beywohnen möchte; zu welchem Ende er auch sofort 

nach seiner Ankunfft in Hamburg sich mittelst angenommener (Kapi­

tulation als Fendrich unter eines Spanschen Obersten, Nahmens Georg 

Dauhren, in Werbung stehenden Regiement in der Leibcompagnie 

engagiret, und nach überstandener Werbung mit ermehltem Regiement 

nach den Spanischen Niederlanden gesolgt. Undt gleichwie er bey 

selbigem Dienste gnugsame Gelegenheit gehabt Preuven seiner guten 

Geschicklichkeit und Condnite abzugeben, als ist ihm auch zum woll­
verdienten Avancement nicht nur A:o 1667 die Capitain-Lieutnants 

Charge unter besagtem Regiement, besondern auch als im uegstsol-
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„genden Jahre darauf dasselbe unter das Sanctoswinische Regiement re-
„duciret, bey selbiger Veränderung eine Capitains Charge bey letzt er­
sehntem Reglement beygeleget worden, da er dann in solcher Bestal­
lung, währender Kriegeszeit aldort in denen Niederlanden vielen nach 

„und nach im Felde sowoll als mit Belagerungen und Atacquen vorgefalle­

nen Actionen beygewohnet, und sein Devoir als ein tapferer Officirer dar­

unter jederzeit erwiesen. Nachdehme Wir aber auch folgends in dem 

„damahligen Kriege mit verwickelt worden und dannenhero gutgesun­

den, unsere in frembden Kriegesdiensten stehende Ossicirer und Unter­

tanen wiederumb nach Hause zu beruffen; als hat er ohnerachtet der 

„an seinem Ohrte bey Jedermännigliche erworbenen sonderbahren As-

„section und daher zu verhoffenden Beförderung, jedennoch seiner unter­

tänigsten Pflicht nach solchen unsern Avocatoriis schuldige Folge ge­

leistet und seine daranff gesuchte Dimission aus damahls obgehabten 

„Diensten A:o 1675 nebst einem angefügten Gezeugniß seines beym 

„Regiement und in allen andern Occasionen erwiesenen rühmlichen 

„Comportiments erhalten. Undt obzwar er solchem nach nicht gesäumet 

„seine Rückreise nach dem Vaterlands, so viel möchlich, zu befördern, 

„ist ihm doch bey seiner Ankunfft zu Hamburg ein solcher Casus im 

„Wege gefallen, wodurch er zwar in seinem Dessein gehindert worden, 

„dennoch aber die Gelegenheit erlanget, Uns seine untertänigste ge­

lreue Dienste zu unserm gnädigsten Wohlgefallen zu bezeugen, indem 

„er eben umb selbige Zeit aldort in Hamburg wohlermelten unsern 

„Rath und Feltmarschallen Helmselt, welchem wir zu uns zu kommen 

„in Gnaden beordert hatten, in dem Zustande vorgesunden, daß er in 

„dem Hause, woselbst er sich auffhielte, von dahmals feindtlicher Kai-
„serlichen Renterey umbringet, und allein noch wenig Stunden des vom 

„dortigen Magistrat ihm versprochenen Schutzes gesichert waren, sogar 
„auch daß öffentlich proclamiret worden, daß Derjenige, so mehrwohl-

„ermelten Feldtmarschall nach verflossenen Schutzfriste todt oder leben­
dig liesern würde, mit einer ansehnlichen Summa Gelds regaliret 

„werden solte; bey welcher schweren Begebenheit dann mehrermehlter 
„unser Oberster Maydell sich sowohl seiner untertänigsten Devotion 

„gegen uns, als der von offtwohlermehlten Feldtmarschallen genossenen 
„Wohlthaten erinnert, auch Mittel und Wege erdacht wie uns und dem 
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Reich zu Diensten jetz bewegter Feldtmarschall aus dieser Bedrengniß 

errettet werden möchte; inmaßen es ihm auch mittelst gebrauchter vor­

sichtigen Conduite und alten seindtlichen Einsehens ohnerachtet darun­

ter dergestalt wohlgelungen, daß er ihn ohnvermerckter und verkleide­

ter Weise Abends ohngesehr umb 9 Uhr durch die Wache zum Hause 

hinaus, und serner von Hamburg nach Stade in Sicherheit gebracht. 

Es ist zwar selbige letzgedachte Vestung von dem damahligen Feinde 

alsosort daraus berennet und solchergestalt die Abreise von dannen sehr 

dissicil gemachet worden; allein, wie derselbe kurtz hernach sich davon 

abzuziehen genötiget worden, und immittelst es sich dergestalt gefüget, 

daß ein Königlich Frantzösischer am fürstlich Brannschweig-Lüneburg-

Zellischen Hofe gewehsener Minister mit einer Königlich Englischen 

Jacht nach Engeland hinüber gebracht werden sollen, hatt man sich 

zugleich selbiger Gelegenheit zu des Feldtmarschallen Sicherheit und 

Transport bedienet. Nachgehends wie mit Anfang des 1676-sten Jah­

res öffters wohlermehlter Feldtmarschall mit einer Königlich Englischen 

Fregatte von Engeland herüber gebracht wurde, hat in seiner Suite 

mehrermehlter Oberster Maydell sich eingesunden, und uns seine un­

tertänigste Dienste schuldigsten Gehorsams offeriret, da Wir nicht al­

lein in Regard jetzermelter seiner guten Verdienste, und der von ihm 

erworbenen Kriegesersahrenheit und Eapacitet, ihm die Obrist Lieut-

nants Charge von dem in Stade unter des Obristen Sidow's Com-

mando stehenden Regiement Dragouner in Gnaden conseriret, beson­

dern auch der Intention gewehsen, ihn nebst 800 Musquetirern unter 

des Admiralen Siöblad's Eseorte dahin gehen, und selbige Mannschafft 

zur Defension gedachten Ohrts hinein bringen zu lassen. Nachdem-

mahln aber vor seiner Ankunfft zu Gothenburg ermelter Ammiral mit 

der ihm anvertrauten Escadre Kriegesschiffe von dannen bereits dahin 

abgesegelt were, als ist offtermelter Oberster Maydell auf unsern gnä­

digsten Besehl bey uns zurücke geblieben und hat der im Augusto sel­

bigen Jahres zwischen unserer und der dahmaligen seindtlichen Armee 

ohnweit Halmstadt vorgegangenen Battalie beygewohnet, in welcher 

er eine Squadron Schonischer Reuter am lincken Flügell im ersten 

Treffen commandiret hat. Da er dann die Gelegenheit gehabt, die 

Infanterie selbigen Flügels, insonderheit aber das Börstelsche Regie-
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„ment, welches von des Feindes Dragonern hart gedränget worden, zu 

„secundiren, auch diese dergestalt zu repoussiren, daß ermelte Batallions 

„der Infanterie sich wieder zu setzen Zeit und Raum gewonnen. Nach­
gehends als er wahrgenommen, daß einige feindtliche Tronppen durch­
gedrungen, willens uusre Bagage zu ataqniren, hat er ohnerachtet der 

„empfangenen schweren Blessnren durch tapsere Condutte nicht allem 

„solches Vorhaben des Feindes verhindert, besondern auch viele dersel­
ben niedergemacht und den dabey commendirenden Major gesangen 

„genommen. Nachdeme Wir auch damahls mittelst göttlichen Beystan-

„des den Sieg völlig erhalten, so daß die seindtliche Armee alda ge­

schlagen, und was davon übrig gewehsen, gefangen worden, undt dann 

„von selbiger gefangenen Mannschafft eine gute Anzahl an Reutern 

„und Dragonern sich gleich zu unsern Diensten presentiret undt darge­

stellt hatte; als haben Wir gutgesunden aus selbigen ein Regiement 

„unter weiland unsers General-Majorn Grasen Wittenberg's Commando 

„formiren und zusammen ziehen zu lassen, auch damit ein solches desto 
„besser befördert werden möchte, ihn Maydeln zum Oberst-Lieutnant bey 

„selbigem Regiement zu verordnen; gestalt er dann auch allen möglig-

„sten Fleiß angewandt dasselbe in guten Ttandt zu setzen und zu brin­

gen, und als er solches zu unserm gnädigsten Wohlvergnügen verrich­

tet, haben Wir ihn A:o 1677 mit dem Regiement nach Calmar zu 
„marchiren beordert, umb der Ohrten unsere Dienste in Obacht zu neh-

„men; da er dann wie unsere Kriegesflotte in selbigem Jahre von der 

„Dän- und Holländischen verfolget und nach Calmarfund sich zu reti-

„riren genötiget worden, die Defension der Insul Öland und des Schlosses 

„Borgholm angenommen, auch seines Ohrtes durch unermüdete Wach­

samkeit und tapferes Wohlverhalten es in die Wege gerichtet, daß nicht 

„allein selbige von feindtlicher Macht angegriffene Insul in unsere De­

votion conserviret, besondern auch der Feindt, wie sehr er ihm auch 

„angelegen sein lassen des Schlosses sich zu bemeisteru, jedennoch nach 
„Ankunfft des von unserm Königlichen Rath und Obersten Ammiralen 

„Grafen Wachtmeister in eigener Persohn angeführten Entsakes, die 

„Belagerung gedachten Schlosses und zugleich das Landt zu quittiren 
„obligiret worden, und zwar mit Hinterlassung aller Sturmgerähte 

„und Ammunition. Nachdem nun das Land solchergestalt vom Feinde 
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„befreyet worden, hat er Maydell uns selbst von demjenigen so alda 

„passiret mündtlichen Bericht unterthänigst abgestattet; womit wie Wir 

„allerdings wohlvergnüget gewesen, so haben Wir auch sofort daraus ihn 

„beordert wiederumb dorthin zurücke zu gehen, umb den Ort und sel­

bige Gegend wider allen fernem Anfall des Feindes zu deffendiren, 

„zu welchem Ende er auch mit einigen mehrem Tronppen verstärcket 

„worden, welcher unserer gnädigsten Ordre er auch allen Fleißes gehor-

„sambst nach gelebet, und ist in selbigem Post mit aller Wachsamkeit 

„bestehen geblieben bis in den September Monath 1678. da er Befehl 

„erhalten mit der unter seiner Commando angeworbenen Mannschafft 

„nach Lyffland und zu der Armee, welche nach Preußen zu gehen de-

„stiniret. sich zu begeben; welchem nach er zwar seinen Marsch ohnge-
„seumpt dorthin angetreten; weilen aber vor seiner Anknnfft in Revall 

„gedachte Armee bereits abmarschiret war, als ist selbige seine Mann-

„schafft in Estland in die Quartiere verleget worden, alwo sie auch bis 

„A:o 1680 gestanden, nach geschlossenem Frieden aber reduciret und aus 

„unseren Diensten erlassen worden. Hierauff haben Wir in gnädigster 
„Erkändtniß ermelten Maydel's ausgestandener Kriegestravaillen und 

„rühmlichen Wohlverhaltens, ihm zu seiner etwaigen Soulagement eine 

„jährliche Pension zngeleget bis er wieder würcklich möchte können em-

„ployiret werden. Wozu wie sich A:o 1686 die Gelegenheit hervor-

„gethan, indem die Obristen Charge bey unserm Tawasthuuslähnschen 

„Regiement zu Fuß vacant und erledigt worden, so haben Wir uns 

„auch oberzehlten seiner guten Verdienste in Gnaden erinnert und zu 

„mehrerer Bezeugung unserer ihm zutragenden Hulde und Propension, 

„ihm selbige erledigte Obristen Charge in Gnaden conferiret und an­

vertraut, derselben er auch annoch zu unserem gnädigsten Wohlvergnü-

„gen rühmlich vorstehet. 

„Wann dann nun ob Vorerzehltem allem zur Gnüge erhellet, 

„wasmaßen gedachter unser Oberster Georg Johan Maydell von Ju­

gend an und von einer Charge zur andern in unserm und unserer 

„Cron Diensten, wie es einem tapsern, treu- und redlichen Osficirer 

„und Unterthanen wohl anstehet, sich hatt gebrauchen lassen; also und 

„damit er dahingegen unsere ihm zutragende Gnade und Propension 

„mehr und mehr im Wercke zu verspühren haben, auch in solcher un-
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„terthänigsten Devotion und Treue zu continuiren angereitzet werden 
„möge, siudt Wir in Gnaden bewogen worden ihn, zu wohlverdienter 

„Tugendbelohnung, wie auch seinen Kindern und Nachkommen zum er­
freulichen Andencken, mit der Freyherren Dignitet und Würde gnädigst 

„anzusehen, allermaßen Wir dann hiemit und krafft dieses unsers offe­

nen Brieses, aus sonderbahre Hulde und Gnade, auch Königlicher 

„Macht und Hoheit, mehrgemehlten unsern Obersten Georg Johan May-

„deln in den Freyherrnstandt erheben dergestalt und also, daß er und 

„seine eheliche Leibeserben und Nachkommen in absteigender Linie männ-

„und weiblichen Geschlechts, von Erben zu Erben, die Ehre, Würde, 

„Wohlthaten und Privilegien, so dem Freyherrnstande in unserm Reiche 

„vergönnet und zugute gestifftet sein, gleichsals haben und genießen, 

„auch daran durch Niemand beeinträchtiget noch gehindert werden sollen. 

„Wir geben ihm und gedachten seinen Nachkommen dabeneben 

„auch zu einem sreyherrlichen Wapn, nehmlich einen in vier Feldern 
„abgetheilten und mit gülden, silbern und blauen Laubwerck umbgebe-

„nen Schildt, in dessen Mitte das alte adeliche Maydelsche Stamm-

„wapn, nehmlich ein blauer Schildt, durch welchen schrätwerts ein sil­

berner Strom läufst, und in demselben finden sich drey Forellen von 

„natürlicher Farbe; oberhalb des Stroms zeigen sich vier, unterhalb 

„aber drey güldene Kugeln; im sreyherrlichen Wapen ist das erste Feldt 

„blau, und darin ein güldener Löwe, welcher ein bloßes Schwerdt hält, 

„in dem andern güldenen Felde stehet ein brauner Eichenstämm mit 

„zweyen grünen Blättern; das dritte Feldt ist in Allem gleich mit dem 

„andern, und das vierte mit dem ersten Felde; oben aus dem Schilde 

„eine Freyherrncrone zwischen zweyen offenen Turnierhelmen, so gleich­
sals mit Freyherrncronen gezieret; über der Helmcrone zur Rechten 

„steigen hervor drey graue Straußfedern, aus der linken Helmcrone 

„aber stehet der Obertheil eines güldenen Löwen, welcher ein bloßes 

„Schwerdt hält, allerdings wie solches Wapen mit seinen eigentlichen 

„und natürlichen Farben hiebey gemahlet und representiret ist; welches 
„Freiherrnwapen mehrgemehlter Oberster Georg Johan Maydell und 

„seine eheliche Leibeserben und Nachkommen in allen sowohl publique 

„als privat Handlungen, Reichstagen, Zusammenkünfften, ritterlichen 
„Exercitien, Fahnen, Jnsiegeln, Gebäuden, Grabschrifften und in allen 
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„andern Fürfällen und Begebenheiten nach eigenen Belieben und ohne 

„Jemauds Wiederrede mit Recht und gutem Fug führen und gebrauchen, 

„imgleichen alle Privilegia, Freyheit und Gerechtigkeiten, die demFrey-

„herrnstande in unserm Reich und Landen verliehen sein, doch soweit 

„solche Privilegia und Gerechtigkeiten nicht wieder unser Königlich Recht 

„und Interesse, auch denen Reichstagsb'eschlüssen und Verordnungen an-

„ lausten, welche von Zeit zu Zeit ergangen sein, und womach diese so­

wohl als andere Freyherren sich billig zu richten haben, zu ewigen Zei­

len mit genießen sollen und mögen. Wie wir dann auch ihm und 

„seinen ehelichen Leibeserben und Nachkommen vergönnen, sich hiernegst 

„Freyherrn von als nemlich ihren eigenem Allodialgute zu 

„nennen und zu schreiben. 

„Wir ersuchen demnach alle Potentaten, Könige, Fürsten, freye 

„Republiquen und alle Andere, wes Standes, Würden und Hoheit die­

selben sein, in Freundtschafft, Gunst und Gnaden; denenjenigen aber, 

„so uns mit Treu, Pflicht und Gehorsam verwandt und zugethan sein, 

„gnädigst und ernstlich befehlend, daß sie offtgemelten unsern Obersten 

„Georg Johan Maydeln,-auch seine eheliche Leibeserben und Nachkom­

men, als rechte Freyherrn erkennen und halten, und ihnen allerseits 

„die Ehre und den Respect erweisen, so selbigem ihrem Freyherrnstande 

„gebühret. Zu Urkundt und mehrer Bestärkung dessen haben Wir die­

ses eygenhändig unterschrieben, undt mit unserm hieran hengendem 

„großen Jnsiegel bekräfftigen lassen. Gegeben auf unserm Königlichen 

„Schloß und Residentz Stockholm den 26 Junii 1693. 

C. Piper. 

Das Kaiserlich russische Diplom vom I. 1864 lautet in deut­

scher Übersetzung: 

„Von Gottes Gnaden Wir Alexander der Zweite Kaiser und 

„Selbstherrscher aller Reussen, von Moskau, Kiew, Wladimir, Nowgo­

rod, Zar von Astrachan, Polen, Siberien, des Tanrischen Chersones 

„und von Grusien, Herrscher von Pleskau und Großsürst von Smo-

„lenfl, Littauen, Volhynien, Podolien und Finland, Fürst von Esth­

land, Livland, Kurland und Semgallen, von Samogitien, Belostok, 

„Karelien, Twer, Jugor, Perm, Wätka, Bolgarien und anderen mehr; 
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„Herrscher und Großfürst der Nishni-Nowgorodschen Lande, von Tscher-
„nigow, Räsan, Polotzk, Rostow, Jaroflaw, Beloserfl, Udor, Obdor, 
„Kondien, Witebfl, Mstiflaw, und aller nördlichen Lande Gebieter; Herr­

scher der Iberischen, Kartalinischen und Kabardinischen Länder, so wie 

„der Armenischen Gebiete, Erbfürst und Beherrscher der Tscherkassischen 
„und der Gebirgs-Fürsten und Anderer; Thronerbe von Norwegen, Her­

zog von Schleswig-Holstein, Stormarn, Ditmarsen und Oldenburg, 

„und so weiter, u. s. w., u. s. w. 
„Thun kund Allen insgemein und Jedem besonders durch diesen Un­

fern Gnadenbrief, daß wiewol Wir nach der Uns vom allmächtigen Gott 

„gegebenen souverainen Kaiserlichen Macht und Unsrer angebornen Huld 

„und Güte, aller Unsrer treuen Unterthanen Ehre, Nutzen und Beför­

derung Allergnädigst stets zu schützen und zu mehren wünschen; so 
„sind Wir doch vorzüglich geneigt diejenigen Unsrer treuen Untertha-

„nen und ihre Geschlechter durch Ehren, Würden und Gnadenbezeu­

gungen, ihrem Stande gemäß, zu belohnen, zu erhöhen, mit ange­

messenen Vorzügen zu begnadigen und in denselben zu bestätigen, 

„welche durch ihren unterthänigsten Eifer in-Unserem Dienste Uns und 

„Unserm Reiche vor Anderen ausgezeichnete Dienste und Treue erweisen. 

„Nun ist Uns bekannt, daß Unser trenunterthäniger Artillerie Ge­

neralmajor Baron Kart Anton von Maydell, Karl's Sohn, aus ei­

nem alten Adelsgeschlechte herrmeisterlicher Zeit herstammt, das im 

„14-ten Jahrhunderte in Esthland Landgüter besessen in der Person 

„Hinrik Maydell's, Henneke's Sohn, der jene Güter von seinen Vor­

fahren überkommen hatte, und das in den Adelsmatrikeln Liv-, Esth-

„und Kurland's verzeichnet steht. Auf Grund dessen und daß Glie­

der dieser Familie in Acten der russischen Regierung Barone ge­

nannt worden sind, hat der Dirigirende Senat, gemäß dem am 11 

„Juni 1852 Allerhöchst bestätigten Reichsraths Gutachten, dem Ge-

„schlechte von Maydell die Führung des Barontitels gestattet, worüber 

„Senatsukase erlassen worden sind: an das Livländische Landrathscol-

„legium den 7 December 1854, an die Esthländische Adelsdeputirten-
„Versammlung den 17 October 1855 und an das Kurländische Adels-
„comite den 3 Aprill 1862. In der vom Dirigirenden Senate in 

„Kenntniß genommenen Stammtafel sind als der Ahnherr dieser Familie 
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„und nach ihm in ununterbrochener absteigender Linie folgende Perso­

nen angeführt: 1) Hermann, 2) Heinrich, Obrist Erbherr von 

„Sutlem, 3) Johann, polnischer Obristlientenant, Erbherr von Sut-

„lem und 1571 Rittmeister der esthländischen Adelsfahne, 4) Tönnis, 

„Admiral in schwedischen Diensten, von 1593 bis 1598 esthländischer 

„Ritterschaftshauptmann, Statthalter auf dem königlichen Schlosse Lohde, 

„Erbherr von Wredenhagen und Tockumbeck in Esthland, von Toikser 

„und Reps in Livland, gestorben 1600 als Landrath; — das Gut 

„Tockumbeck war ihm am 12 Juli 1594 von dem Könige Sigismund 

„III zur Belohnung seiner Verdienste verliehen worden; 5) Jürgen, 

„Erbherr von Wredenhagen, Toikser, Reps und Tockumbeck, Rittmei­

ster der esthländischen Adelssahne, 1614 den 28 Juni Hauptmann des 

„königlichen Schosses Lohde, seit 1617 Landrath, gestorben 1637; 6) 

„Jürgen, Rittmeister in schwedischen Diensten, darauf Mannrichter 

„des Witschen Kreises, Erbherr von Tockumbeck und Toikser, gestorben 

„1687; 7) Hans Ernst, Erbherr von Tockumbeck und Toikser, Ea-

„pitain in schwedischen Diensten, gestorben 1728; 8) Ernst Gustav, 

„Erbherr von Tockumbeck und Toikfer, Eapitain in schwedischen Dien­

sten; 9) Anton Friedrich trat 1755 in kaiserlich russische Dienste 
„in die Garde, und ward befördert: 1757 den 13 Mai zum Second-

„lieutenant in's Wiburgsche Infanterie-Regiment, 1760 den 1 Januar 

„zum Lieutenant, 1762 den 1 Juni zum Stabscapitain, 1763 den 13 

„März zum Eapitain; befand sich in folgenden Feldzügen und Schlach­

ten: von 1758 bis 1762 in Preußen, in den Schlachten bei Zorn­

dorf, Palzich, Frankfurt und bei der Einnahme von Berlin, und 

„ward durch Flintenkugeln verwundet: bei Zorndorf in das rechte Bein 

„oberhalb des Knie's, bei Frankfurt in die linke Seite, und bei Ber­

lin abermal in das rechte Bein; darauf in den Hülfscorps 1761 bei 

„der österreichischen und 1762 bei der preußischen Armee, 1767 und 

„1768 im polnischen, und 1769 in türkischen Feldzuge; 1770 den 

„31 Mai ward er aus sein Gesuch Krankheits halber des Dienstes 

„entlassen, und dabei mit dem Second-Majors Range belohnt; war 

„Erbherr von Kattentack und Kesküll, und starb 1799; 10) Karl Gn-

„stav Anton, Erbherr von Kesküll, Manngerichts-Assessor und 1824 

„Hakenrichter, gestorben 1829. Von ihm entsproß der Artillerie Gene-
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„ralmajor Baron Karl Anton von Maydell (folgt sodann die Be­

schreibung seines Dienstes, wie sie weiter unten bei seiner Person ange­

führt ist), welcher in Unserm Dienste stets Fleiß und Eifer erweiset. 

„Ist verheirathet mit Luise gebornen Baronin Rosen, Gottlieb's Toch­
ter, und hat folgende Kinder: die Söhne Gottlieb Michael und Rein-

„hold Karl und eine Tochter Anna Elisabeth, welchen der Dirigirende 

„Senat, laut Beschluß vom 9 August 1862, Zeugnisse über ihren frei-

herrlichen Stand ausgefertigt hat. 
„Daher haben Wir zur Bestätigung des freiherrlichen Standes 

„des alten Adelsgeschlechts von Maydell und in Ansehung der Ver­

dienste Unsers treuunterthänigen Generalmajors Baron Karl Anton 

„von Maydell, Karl's Sohn, so wie aus Unserer Kaiserlichen Gewo­

genheit und Huld, die Wir zur Tugendbelohnung all Unsrer Unter­

tanen hegen, und laut der Uns vom allmächtigen Gott verliehenen 

„souverainen Macht, Allergnädigst geruht, erwähntem Unserm treuunter­

thänigen Baron von Maydell für ewige Zeiten die Ehre und Würde 

„des Freiherrnstandes Unsers Kaiserreichs, als auch den Adel Unseres 

„gesammten Russischen Erbreichs, der Zarenthümer, Fürstentümer und 

„Länder zu bestätigen, zu befestigen und zu verleihen, wie Wir denn 

„hiemit und kraft dieses ihm, dem Generalmajor Baron Karl Anton 

„von Maydell, Karl's Sohne, sür ewige Zeiten die Ehre und Würde 

„des Freiherrnstandes Unseres Kaiserreichs bestätigen, befestigen und ver­

leihen und ihn dem übrigen Adel des gesammten Russischen Kaiser­

reichs also beizählen, daß er und seine Nachkommen in absteigender 

„Linie zu ewigen Zeiten all die Freiheiten, Ehren und Vorzüge genießen 

„mögen, welche auch die übrigen Adeligen Unsers gesammten Russischen 

„Kaiserreichs nach Unsern Rechten, Einrichtungen und Gewohnheiten 
„genießen. 

„Zu mehrer Bezeugung aber und zum Zeichen dieser Unsrer Kai­

serlichen Gnade und Bestätigung des freiherrlichen Standes, verleihen 

„Wir dem Geschlechte der Barone von Maydell folgendes Familien-
„ Wappen. 

(Stelle der Wappenzeichnung). 

„Ein blauer Schild, links durchschnitten von einem silbernen Strome, 
„der mit drei rothen Forellen, deren Augen, Bart und Flossen gold-



des Geschlechts, 31 

„gefärbt, besetzt ist, und oberhalb von vier, unterhalb von drei runden 

„goldenen Brodten begleitet wird. Den Schild zieren eine Freiherrn-

„kröne »und zwei adelige Stechhelme, von denen der rechte eine blau 

„und gold gewundene Wulst, der linke eine Freiherrnkrone trägt. Die 

„Helmzier besteht: zur Rechten in drei silbernen Straußsedern, zur 

„Linken in einem hervorsteigenden goldenen Löwen mit rothen Augen 

„und rother ausgeschlagener Lunge, in der rechten Branke ein silbernes 

„Schwert mit goldenem Griffe führend. (Dieser Helmschmuck ist den 

„Baronen Maydell von dem Könige von Schweden Karl XI im Jahre 

„1693, bei Erhebung in den Freiherrnstand, verliehen worden). Die 

„Helmdecken sind: rechts — blau mit Gold unterschlagen, links — blau mit 

„Silber unterschlagen; die Schildhalter: zur Rechten ein blauer Leo-

„pard mit rothen Augen und rother ausgeschlagener Zunge, zur Linken 

„ein silberner geschwingter Greif mit rothen Augen und rother aus­

geschlagener Zunge, in der rechten Branke ein silbernes Schwert mit 

„goldenem Griffe sührend. Der Wahlspruch in goldenen Buchstaben auf 
„blauem Bande lautet: „^iäsiri ssrvanius." 

„Derohalben gönnen und gestatten Wir dem erwähnten Unserm 

„treuunterthänigen Generalmajor Baron Karl Anton von Maydell, 

„Karl's Sohne, und dem Geschlechte der Barone von Maydell das 

„oben beschriebene freiherrliche Wappen in allen ehrsamen und geziemen­

den Fällen, in Briesen, Siegeln, aus Häusern und Hausgerätheu, und 

„überall wo die Ehre und die Umstände es erheischen, nach ihrem Be­

lieben und Gutdünken zu gebrauchen, gleich wie auch die übrigen 

„Adeligen Unseres Kaiserreichs solche Freiheit und Vorzug haben. Dem­

nach Wir auch alle auswärtige Potentaten, Prinzen und mächtiger 

„Gebiete Beherrscher, so auch Grasen, Barone, Adelige und andre 

„Würdenträger, wie Alle insgemein, so auch Jeden besonders hiemit 

„freundschaftlich ersuchen und von einem Jeden nach Maß seines Ranges 
„und Standes in Gunst und Gnaden wünschen, erwähntem Baron von 

„Maydell diesen von Uns Allergnädigst verliehenen Vorzug in ihren 

„Staaten und Gebieten gütigst zu gestatten, Unsern Unterthanen aber, 

„welchen Ranges, Würde und Standes sie sein mögen, befehlen Wir 

„hiemit Allergnädigst und ernstlich, genannten Baron von Maydell als 

„Unsern des gesammten Russischen Kaiserreichs Freiherrn anzuerkennen 
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„und zu ehren, und ihn darin, wie auch im Gebrauche des oben beschrie­

benen sreiherrlichen Wappens und aller übrigen Unserem Adel des ge­

lammten Russischen Kaiserreichs Allergnädigst von Uns gestatteter? Rechte, 

„Vorzüge und Nutzungen durchaus und unter keinem Vorwande zu 

„beeinträchtigen, zu kränken und zu hindern. 
„Des zu mehrer Urkund haben wir diesen Unsern Gnadenbries 

„mit Uusrer eignen Hand unterzeichnet und mit Unserm Reichssiegel 

„zu bekräftigen anbefohlen. 
„Gegeben zu St: Petersburg am 4 December im Jahre Tau­

send acht Hundert vier und sechzig nach Christi Geburt, und Unsrer 

„Regierung im zehnten." 

Der IustiMimster Dmitri Samätnin. 

3. Aas Geschlechtsumppen. 

Nach Andeutung der ältesten bis hierzu erhaltenen Siegelabdrücke, 

bestand das Wappen der Familie aus einein Wasfenschilde, rechts ge-

theilt durch einen mit drei aufreckten Fischen besetzten Balken oder 

Strom; oberhalb des Strom's vier kugelförmige Zeichen, 3 und 1 ge­

setzt, unterhalb desselben drei ebensolche Zeichen, 2 und 1 gesetzt. Aus 

dem Siegel umgab den Schild kreissörmig die Namensschrist des Ei­

gentümers, denn in jenen alten Zeiten, wo der Adel geübter in der 

Führung des Schwertes als der Feder war, diente die Beidrückung des 

Siegels statt der Unterschrift. Später sügte man dem Schilde auch 

den Helm nebst Helmzier und Helmdecken hinzu, doch scheinen diele 

Zuthaten, ähnlich dem Prädicate „von", bei dem Esth- und Livländi-

schen Adel weit später in allgemeinen Gebrauch gekommen zu sein als 

in Deutschland, waren doch diese Länder zu entsernt vom deutschen 

Mutterlande, zu sehr sich selbst überlassen, deren Adel zu sehr von äuße­
ren und inneren Kämpfen um Existenz und Recht in Anspruch ge­
nommen, als daß er solchen Neuerungen in den äußeren Standes;eichen 
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große Aufmerksamkeit widmen konnte. — Gegen Ende des 16-ten Jahr­

hunderts findet man fast durchweg aus den Urkunden neben dem Sie­

gel auch die Unterschrift, und zugleich verschwindet auf den Siegeln 

die Namensschrift, statt welcher zu beiden Seiten des Helmes die An­

fangbuchstaben des Tauf- und Familiennamens gesetzt wurden, ein Ge­

brauch der bis in's ^8-te Jahrhundert fortdauerte. 

Die Helmzier bestand sus den alten Familiensiegeln meistenteils 

aus drei Straußsedern; bisweilen kommen auch ein ausgebreiteter Psauen-

schweif, und einmal zwei Flügel mit einer Straußfeder in -der Mitte 

vor, — so viel man jetzt nach den ziemlich undeutlichen Abdrücken ur-

theilen kann. 

Seit Anfang des 17-ten Jahrhunderts gewahrt man in den Sie­

geln eine wesentliche Veränderung in der Theilung der Schildes, indem 

dieser, statt rechts, nun links vom Strome durchschnitten wird; doch ist 
auf einer Urkunde vom I. 1706, die von zwei Brüdern Maydell aus 

dem Hause Tockumbeck besiegelt worden, der Schild bei dem einen Sie­

gel wieder rechts, bei dem andern aber links getheilt. Eine andere we­

sentliche Veränderung findet man nach Beginn des 18-ten Jahrhunderts 

in der Stellung der Fische, die bis dahin immer ausrecht, von da an 

aber gestreckt (d. h. horisontal) in dem stets links das Feld durchschnei­

denden Strome gestellt sind. 

Die Färbung des Schmelzwerks, der Helmzier und der Helm­

decken läßt sich aus den alten Siegeln und Grabsteinen nicht entneh­

men, da sie auf denselben nicht durch Striche und Punkte bezeichnet 

ist; nach einigen älteren Beschreibungen des Maydellschen Wappens bie­

tet aber auch sie manche Verschiedenheiten dar. 'So bestand nach dem 

schwedischen Freiherrnbriese vom I. 1693 das alte Stammwappen aus 

einem blauen Schilde, links durchschnitten von einem silbernen Strome, 

der mit drei Forellen von natürlicher Farbe besetzt und von 7 goldenen 

Kugeln belgeitet ist. Nach Krohne's Allgemeinem deutschen Adelslexieon 

sind: der Fluß golden, die Fische roth, die Kugeln golden; die 3 Strauß­

federn auf dem Helme: die zur Rechten blau, zur Linken roth und die 

mittlere golden. Nach Hnpel's N. N. Miscellaneen St. 13 u. 14 besteht 

das Geschlechtswappen, laut dem kurländischen Wappenbuche, aus einem 

blauen Schilde, links durchschnitten von einem Strome, der mit 3 silbernen 
3 
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Fischen besetzt und von 7 goldenen Bällen begleitet ist; den Turnier­

helm ziert ein gespiegelter Pfauenschweif, der von einer rothen und 
einer silbernen Straußfeder beseitet wird; die Helmdecken sind: zur Rech­
ten blau und silbern, zur Linken roth und silbern. Ebenso war, laut 

Hupel's N. Miscellanen St. 18 u. 19, das Wappen beschaffen, mit wel­

chem Georg Johan Maydell 1731 im Stockholmer Ritterhause intro-

ducirt wurde, nur daß der Helmschmuck gus 3 silbernen Straußfedern 

bestand und die Helmdecken durchgehend blau waren und abwechselnd 

mit Gold und Silber unterschlagen. 

Zur bessern Veranschauung des oben Gesagten fügen wir hier die 

Zeichnungen einiger alten, auf Urkunden im Familienarchive wohler­

haltenen Siegelabdrücke, so wie des schwedisch sreiherrlichen Wappens, bei. 

A:o !52^. Siegel Goßwin Mayöell's, eines Tobnes des alten Hans 

Maydell von K0S5, 

A:o 1598. Siegel Johann oder Hans Maydell's zu Herknll (Die Umschrift ist 

weiter nicht zu entziffern). 
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A:o 1602. Siegel Johann Maydell's aus dem Hause Wredenhagen 

und Sutlem. 

IL XX// M 

1706. Siegel der Bruder Anton Heinrich und Hans Ernst von May 

dell, auf demselben Dokumente stehend. 

A:o 1730. Siegel der Brüder Georg Johann und Ernst Gustav 

von  Mayde l l .  
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A:o 1693. Wappen der schwedischen Freiherrn v. Maydell. 

Aus oben Angeführtem geht hervor, daß bis zum 18 Jahrhunderte 

uusre Altvordern, in ihren Siegeln, hauptsächlich die Ehrenstücke des Wap­

pens sesthaltend, deren Stellung und die Helmzier verschieden gebraucht 

haben, und daß auch in der Färbung des Stromes, der Fische und der 

Helmzier Abweichungen stattgefunden haben mögen. War ursprünglich 

der Schild rechts durchschnitten von einem mit 3 aufrechten Fischen 

besetzten Strome, so sind seit dem 18-ten Jahrhunderte der Schild stets 

links getheilt, die Fische auf demselben gestreckt und die Helmzier aus 3 

Straußfedern'bestehend. Zur unveränderten Beibehaltung dieser Wap­

penzeichnung mag die zweimalige königlich schwedische Sanctionirung und 

Ausstellung derselben im Stockholmer Ritterhause, nebst der größeren 

Regelung der Verhältnisse, mit beigetragen haben. 

Ganz so war auch das alte, bisher in den Ritterhäusern Esth­

und Livland's aufgestellte Familienwappen beschaffen, und die Färbung 

desselben, gleich dem Maydellschen Wappen im Stockholmer Ritterhause 
vom I. 1731: das Feld blau, die Brodte golden, der Strom bläulich, 

die Fische und die Straußfedern silbern, die Helmdecken blau und ab­

wechselnd mit Gold und Silber unterschlagen. Nach der allgemeinen 

Regel der Heraldik, daß Metall nicht auf Metall, und Farbe nicht auf 

Färbe zu stehen komme, ist indeß ein bläulicher Strom auf blauem 
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Felde nicht zulässig, und einige der alten in Holz geschnitzten, in Far­

ben dargestellten Mahdellschen Wappen, welche hoch an den Pfeilern 
und Gewölben der ehrwürdigen Ritter- und Domkirche zu Reval, die 

Ahnen der Uexküll, Wrangell, Taube und Nieroth bezeichnen, und auf 

denen man noch jetzt einen silbernen, von der Zeit schon stark geschwärz­

ten Strom mit rothen Fischen warnehmen kann, bezeugen daß diese 

heraldisch richtigere Färbung schon in alten Zeiten bestanden habe, wie 

bereits angedeutet worden ist. 

Demgemäß ist auch bei der Allerhöchsten Verleihung des jetzigen 

freiherrlichen Wappens der Familie, dieser Umstand berichtigt worden. 

Die Beschreibung des jetzigen Wappens haben wir oben bei dem Kaiser­

lichen Gnadenbriese vom I. 1864 gegeben; die Zeichnung solgt Hierselbst. 
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In dem so construirten Wappen entspricht der althergebrachte 

Schild, der Legende über den Ursprung des Wappens und Namens die­

ses Geschlechts; aus dem rechten Helme sind die Wulst und die drei 

silbernen Straußfedern als althergebrachte Helmzier beibehalten; der 
linke Helm mit der Freihernkrone und dem hervorsteigenden, zum Streit 

gerichteten Löwen, — dem schwedisch freiherrlichen Wappen entnommen, 

— dient als Denkmal an den erloschenen schwedisch freiherrlichen Zweig 

dieses Geschlechts; der blaue Leopard als Schildhalter zur Rechten und 

der gewaffnete silberne Greis zur Linken, ersterer dem esthländischen, 

letzterer dem livländischen Adelswappen entlehnt, stellen die Ritterschaf­

ten und Lande dar, zu denen sich dieses Geschlecht von Alters her hält, 

in denen es wurzelt und blüht. Was endlich die Devise: 

A6liu8<zu6 86rva.llius", zu deutsch: „Glauben und Abstammung (deut­

sche) wollen wir bewahren" anbelangt, so bedarf su' wol keiner Mo-

tivirung. Möge sie auch den gesammten Ritterschaften der treuen bal­

tischen Provinzen Rußland's als Wahlspruch dienen. 

4. Die Familieninstitutionen. 

Als gegen Ende der ersten Hälfte des jetzigen Jahrhunderts ein 

reges Familieninteresse mehre Glieder dieses Geschlechts erfaßt hatte, 

und, begünstigt durch den Erfolg einiger im Gesammtinteresse erfolgter 

Bestrebungen, noch lebhafter und allgemeiner wurde, machte sich auch 

das Bedürfniß fühlbar in materieller Beziehung für das Beste der Fa­

milie im Ganzen, Sorge zu tragen. Um bei der starken Ausbreitung 

dieses Geschlechts im Laufe des jetzigen Jahrhunderts, bei der dadurch 
bedingten Zersplitterung des Vermögens und etwaiger Verarmung ei­

niger Glieder, den Bedürftigen in Zukunft geregelte Unterstützungen 

zuwenden zu können, erschien es höchst wünschenswerth, nach dem Vor­
bilde einiger in den Ostseeprovinzen bereits bestehender Stiftungen, 
auch eine Maydellsche Familienstiftung in's Leben zu rufen, die, ohne 

Jemandem schwere Geldopfer zuzumuthen, nichts destoweniger in's Werk 
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gesetzt werden könnte; was nur durch alljährige ganz geringe, auch 

den wenig Bemittelten mögliche, daher von allen Familiengliedern zu 

entrichtende Beiträge, obschon langsam, doch am zweckdienlichsten und 

sichersten erzielt werden konnte. Ein auf dieser Grundlage, im Interesse 

der Wohlthätigkeit sowol, als der ehrenhaften Erhaltung ihres altherge­

brachten Namens, von einem Gliede der Familie im I. 1856 entwor­

fener Antrag fand auch bei dieser allgemeine und freudige Zustimmung. 

In Kurzem wurden die Statuten der Stiftung ausgearbeitet und schon 

am 7 März des nächstfolgenden 1857 Jahres in einer Versammlung 

der Familienglieder zu Reval von diesen angenommen, und die Stif­

tung unter dem Namen eines freiherrlich von Maydellschen Familien­

legats constituirt. Diese Statuten^) lauten wie folgt: 

I. Einleitung. 

„Im Namens Gottes des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 

„Geistes, Amen. 

„§ 1. Alle gegenwärtig lebenden majorennen Glieder der sreiherr-

„lichen Familie von Maydell haben sich einmüthiglich entschlossen und 

„dahin vereinigt, ein Familienlegat zu stiften, demselben den Namen des 

„Freiherrlich von Maydellschen Familienlegats beizulegen, und 

„nach den Bestimmungen der nachfolgenden Statuten zu sammeln, zu 

„verwalten und zu vertheilen. 

„§ 2. Die gegenwärtig bestehende Familie der Baron von May­

dell zerfällt in zwei Branchen: 
„H., in die Branche des Hauses Steinhausen und 

„L, in die Branche des Hauses Tockumbeck. 

„Die Branche des Hauses Steinhausen besteht gegenwärtig: 

„1) aus dem Hakenrichter Baron Berend von Maydell, Besitzer 

„des Gutes Maydel im Jördenschen Kirchspiele, und seiner 

„leiblichen Descendenz. 
„2) aus dem Besitzer des Gutes Steinhausen, Julius von Maydell, 

„seinen Brüdern Otto, Guido und seinen Brüdersöhnen Ger­

hard und Richard aus Kawast, sämmtlich Barone von Maydell. 

„Die Branche aus dem Hause Tockumbeck zerfällt in nachfolgende 4 

„Stammhäuser: » 
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„I- Das Haus Kurro, gestiftet von dem Major Otto Gustav von 

„Maydell und gegenwärtig in Esthland bestehend: 
,,a) aus dem Mannrichter Baron Karl Gustav von Maydell, Be­

sitzer der Güter Kurro und Udenküll, und seinem Sohne Karl 

„Otto Baron v. Maydell. 
„5) aus dem Sohne des verstorbenen Bruders Otto Ernst, dem Kreis-

„deputirten Julius Baron v. Maydell, Besitzer des Gutes Linna-

„mäggi in Livland, und seiner leiblichen Descendenz. 

„II. Das Haus Putkas, gestiftet von dem Bruder des Vorigen, Mann-

dichter Johann Georg von Maydell. Seine directe Descendenz zerfällt in: 

das Haus Söttküll und Pühhat, gestiftet von dem verstor­

benen Landrath Ernst von Maydell; seine noch lebenden Kin­

der sind: 

„ 1) S:e Excellenz der Präsident des kurländischen Eameralhofs Gu-

„stav Daniel Baron von Maydell und lein im kaiserlichen Se-

„nate angestellter Sohn Ernst Georg Michael von Maydell, 

„2) der Obriftlieutenant Sigismund Baron von Maydell und 

„seine Descendenz, und 

„3) sein Großkind, der Artillerie Lieutenant Christoph Baron v. May­

dell, Sohn des verstorbenen Obrist Hermann August v. Maydell. 

,,b) das Haus Rahhola, gestiftet von dem verstorbenen Ordnungs-

„richter Peter von Maydell; seine noch lebenden Söhne und 

„Großsöhne sind: 
„Z) der verabschiedete Obrist Paul Jacob Baron v. Maydell, 

„2) der Generalmajor August Woldemar Baron v. Maydell bei 

„der Artillerie, dessen Söhne Nicolai, Lieutenant bei der 20-sten 

„reitenden Artillerie Batterie, und Alexander bereits auch in 

„kaiserlichen Militärdiensten bei der Artillerie, 

r3) des verstorbenen Generalmajors Karl Dettlos Söhne Barone 

„Karl und Rudolph, Ersterer gegenwärtig 15, Letzterer 14 
„Jahre alt. 

das Haus des verstorbenen Collegienassessors Georg v. Maydell; 

„seine gegenwärtig lebenden Söhne sind mit ihrer Descendenz: 

.,1) Der Mannrichter Baron Theodor von Mayde.ll, Besitzer des 
» „Gutes Putkas, und 
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„2) der Mannrichter Gotthard Baron v. Maydell, Besitzer der Güter 

„Wattel und Kiska in Esthland und des Gutes Podis in Livland. 

,,ck) das Haus des verstorbenen Flott-Capitains Karl von Maydell, 

„Besitzer des Gutes Rahhola. Dessen gegenwärtig lebenden Söhne 

„und Großsohn sind: 

„1) der Obrist im Dienst Jacob, 

„2) der Obrist im Dienst Julius und 

„3) der verabschiedete Garde Capitain Karl, Barone von Maydell; 

„4) des verstorbenen ältesten Sohnes Casimir Sohn Victor Baron 

„v. Maydell. 

,,e^) das Haus Tatters, gestiftet von dem verstorbenen Flott-Lieute-

„nant Gustav Wilhelm Baron von Maydell. Seine gegenwärtig 

„lebenden Söhne sind: 
„1) der Major Woldemar Baron v. Maydell im Dienste beim 

„kaiserlichen Telegraphenbüreau und seine Descendenz; 

„2) der Obristlieutenant Moritz Baron v. Maydell, Besitzer des 

„Gutes Unniküll, und seine Descendenz; 

„3) der Lieutenant Eduard Baron v. Maydell, Besitzer des Gu­

tes Tatters; 

„4) der Collegienrath Dr. Peter Baron v. Maydell, in kaiserlichen 

„Diensten als Medicinalinspector, und 

„5) der Flott-Capitainlieutenant Gregor Baron v. Maydell im 

„kaiserlichen Flottdienste als Commandeur einer Fregatte. 

„III. Das Haus Kattentack, gestiftet von dem verstorbenen Major 

„Anton v. Maydell. Seine lebenden Kinder und Großkinder sind: 

der Landrichter und Kreisdeputirte Ernst Baron v. Maydell, 

„Besitzer der Güter Kattentack und Pastser, nebst seinen beiden 

„Söhnen Georg und Eduard, Barone v. Maydell, Letzterer in 

„der kaiserlichen Garde Cavallerie dienend; 

„b) die Söhne seines verstorbenen Bruders des Hakenrichters Karl 

„v. Maydell, Besitzer des Gutes Kesküll: 

„1) der Obristlieutenant Friedrich Baron v. Maydell, Besitzer des 

„väterlichen Gutes Kesküll, nnd 

„2) der Garde Obrist Karl Baron v. Maydell, gegenwärtig im 

„kaiserlichen Dienste, nebst beider Brüder Descendenz. 
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„IV Das Haus Hukas, gestiftet von dem Lieutenant und Mannge-

„richts-Assessor Johannes v. Maydell. Seine Söhne waren: 
„«) der verstorbene Kreisrichter Gottlieb v. Maydell, Besitzer des 

„Gutes Kirrimäggi; dessen noch lebende Söhne sind: 
1) der Ordnungsrichter Ferdinand Baron v. Maydell, Besitzer des 

„Gutes Krüdnershos in Livland, mit seiner Descendenz; 

„2) der Ordnungsgerichts-Adjnnct Constantin Baron v. Maydell, Be­

isitzer des Gutes Salishof in Livland und seine Descendenz, und 

„3) der Canditat der Cameralwissenschasten Rudolph Baron v. 

„Maydell, Besitzer des väterlichen Gutes Kirrimäggi und Konser. 

„ö^) der verstorbene Manngerichts-Assessor Lieutenant Alexander von 

„Maydell, Besitzer der Güter MallS und Kedder. Dessen noch 

„lebende Söhne sind: 

„1) der verabschiedete Husaren Lieutenant und-Hakenrichter Julius 

„Baron v. Maydell, gewesener Besitzer des Gutes Poidifer; 

„2) Otto Baron v. Maydell gewesener Besitzer des Gutes Püh-

„hajöggi. 
„e) der verstorbene Ingenieur Lieutenant Johannes v. Maydell, Besitzer 

„des Gutes Matuliszek in Kurland. Seine lebenden Söhne sind: 

„1) der Generalmajor Baron Georg v. Maydell, und 

„2) der Hauptmanns-Assessor Adolph Baron v. Maydell, Besitzer des 

„Gutes Puhnien in Kurland, und seine Descendenz. 

„§ 3. Alle in § 2 genannten Häuser mit ihren majorennen Glie­

dern werden zur Stiftung des Legats, durch jährlichen Beitrag, aufge­

fordert; sollten sich aber einige, welches nicht zu erwarten ist, der Stif­

tung und den zu zahlenden Beiträgen entziehen, so werden sie mit 

ihrer Descendenz von dem Genüsse des Legats ausgeschlossen, und 

kann ein Glied derselben, wenn er später wünscht der Stiftung bei­

zutreten, nur dazu gelangen, sobald er ebenso viel mit den Zinsen zum 

Stammcapital einzahlt, als bis dahin von einem einzelnen Gliede 

eingezahlt worden ist, was sich leicht nach dem geführten Contobuche 
ausrechnen läßt. 

II. Begründung des Legats und der Stiftung. 

„8 4. Das Stammcapital dieses Familienlegats wird gebildet: 
„1) Aus den jährlich ^u ^Menden Beiträgen jedes majorennen Theil-
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„nehmers für sich und seine männliche Descendenz, sobald dieselbe ma­

jorenn geworden oder eine selbstständige Stellung eingenommen hat. 

„Dabei wird noch festgesetzt, daß, wenn ein zahlendes Familienglied 

„aus einem Male 250 Rubel S. M. einträgt, derselbe für immer von der 

„jährlichen Einzahlung befreit ist. — Der zu zahlende jährliche Beitrag 

„wird als Minimum auf 10 Rub. S. von jedem majorennen männ­

lichen Gliede festgesetzt. Den weiblichen Gliedern der Familie bleibt 

„es freigestellt Beiträge einzutragen, die als besondere Geschenke zur 

„Mehrung des Stammcapitals angesehen werden. 

„2) Aus Geschenken, welche der Stiftung zufließen sollten. 

„3) Aus derselben zugewendeten Legaten durch Testamente und an­

derweitige Verfügungen, wobei die besondern Bestimmungen der Lega-

„tarien von der Verwaltung der Stiftung zu berücksichtigen sind. 

„Um das zuletzt Gesagte noch genauer und fester zu bestimmen, 

„bleibt es jedem einzelnen Stifter und Theilnehmer dieser Familien-

Stiftung unbenommen, besondere Summen für seine Descendenz oder 

„sür ein Familienglied aus seiner oder auch einer andern Branche ein­

zutragen, die Art und Weise der Verwaltung dieser Summe zu be­

stimmen, welche von dem Verwaltungsrath nach dem Willen des Le-

„gatarius ausgeführt wird. Geht der Bevorzugte mit Tode ab, und 

„der Legatarius hat für diesen Fall keine besondere Bestimmung getrof­

fen, so fällt die Summe nicht den gesetzlichen Erben, sondern der Fa-

„milienstiftung anHeim. 
III. Verwaltung der Stiftung. 

„§ 3. Das gestiftete Familienlegat wird verwaltet durch einen 

„Verwaltungsrath. 

„§ 6. Der Verwaltungsrath besteht aus drei Gliedern der frei-

„herrlichen Familie von Maydell, die stets in Esthland gegenwärtig und 

„besitzlich sein müssen. Sie verwalten ihr Amt gratis, und erst in spä­

teren Zeiten, wenn das Stammcapital eine ansehnliche Größe erreicht 

„und die Verwaltung mühevoller und an Geschästsumsang bedeutend 

„zugenommen, kann den Gliedern des Vervaltungsraths eine jährliche 

„Vergütung aus den Zinsen zugestanden werden, welche dann die in 

„Esthland lebenden majorennen Glieder der sreiherrlichen Familie von 

„Maydell zu bestimmen haben werden. 
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„§ 7. Die Wahl der 3 Männer zu dem Verwaltungsrathe ge­

schieht durch Stimmenmehrheit, von den dazu berufenen anwesenden 
„Gliedern beider Branchen, jedoch dergestalt, daß ein Glied aus dem 

„Stammhause der Steinhausenschen Branche und zwei Glieder aus 

„den Stammhäusern der Tockumbekschen Branche erwählt werden und 

„für beide Branchen ein Substitut, der aber dann erst eintritt, wenn 

„einer von den 3 erwählten Verwaltungsräthen sehlen sollte. 

„Tritt Einer oder der Andere, durch Umstände veranlaßt, oder 

„durch einen Todesfall aus dem Verwaltungsrathe, so wird seine Stelle 

„gleichfalls durch Berufung der in Esthland anwesenden Familienglie­

der und eine durch sie vorgenommene Wahl ersetzt, so daß der Ver-

„waltungsrath fortwährend aus drei Gliedern vollzählich bestehe. 

IV. Verpflichtungen des Verwaltungsrathes. 

„§ 8. Zu den Verpflichtungen des Verwaltungsrathes gehören: 

„1) Daß er die Geschäfte gratis besorgt, bis der im § 6 erwähnte 

„Fall eintritt. 

„2) Er sammelt alljährlich die Beiträge der zahlenden Mitglieder 

„zum Märztermine jeglichen Jahres ein. 

„3) Empfängt die Geschenke, welche durch lebende Mitglieder, als 

„auch durch letztwillige und anderweitige Verfügungen (§ 4) dem Stamm-

kapitale der Familienstiftung zugebracht werden. 

„4) Verbucht dieselben, wozu ein besonderes Buch angefertigt wird, 

„wie auch ein anderes, in welches die Protokolle verzeichnet werden. 

„5) Vergiebt die eingegangenen Gelder auf steigenden Fond in die 

„esthländische adelige Ereditcasse. 

„6) Bewahrt Buch, Gelder und Werthpapiere in einem zu diesem 

„Behuse anzufertigenden festen Kasten, im Gewölbe der Ereditcasse. In 

„dasselbe kommt auch das Original der Stiftungsurkunde; eine Abschrift 

„davon wird voran in das Contobuch eingetragen und andere wört­

liche Abschriften an Familienglieder, die sie zu haben wünschen, auf 

„deren Kosten ausgefertigt Die vorfallenden Kosten sür Anfertigung 

„der Bücher, des Kastens, so wie des Porto's bei vorfallender Corres-

„pondenz, werden im März 1858 von den in Esthland lebenden Glie­

dern entrichtet. Den Schlüssel zu dem Kasten hat dasjenige Glied 
„des Verwaltungsrathes in seinem Verwahr, der das Präsidium im Ver-
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„waltungsrathe führt. Das Präsidium des Verwaltungsrathes bestim­

men die 3 Glieder desselben unter sich, und der Präsident hat den 

„Vortrag der vorfallenden Angelegenheiten. 

„8 9. Jeden März, wenn die Geschäfte beginnen, empfängt der 

„Verwaltungsrath den Kasten aus dem Gewölbe der Ereditcasse, ver­

sammelt darauf die in Reval anwesenden Glieder der Stiftung und 

„legt ihnen den Bestand der Capitalien, mit dem Buche, zur Einsicht 
„vor, vergiebt darauf die aufs Neue eingegangenen Summen in die 

„Ereditcasse und liefert darauf den Kasten mit seinem Inhalte wie­

der bis zum nächsten März, zur Aufbewahrung in dem Gewölbe der 

„Ereditcasse ein. Gelder, die während des halben Jahres bis zum Sep-

„tembertermin eingehen sollten, vergiebt der Verwaltungsrath im Sep-

„tembertermine und legt die Werthpapiere dasür in den Kasten; eine 

„Rechnungsablegung findet aber nur einmal jährlich und zwar im März­

dermine statt. 

„8 1l). Wenn bei der Vertheilung der halben Zinsen des Stamm­

kapitals an hülfsbedürftige Glieder der Familie, ein Fall sich ereig­

nen sollte, der in § 12 der Statuten nicht hat bestimmt oder vor­

dergesehen werden können, so darf der Verwaltungsrath hierbei nicht 

„allein entscheiden, sondern muß die in Esthland anwesenden Mitglieder 

„beider Branschen zu einer Berathung versammeln, denselben den Fall 

„vortragen, die Entscheidung durch Stimmenmehrheit hervorrusen, nach 

„welcher er sich dann zu richten hat. 
„8 11- Sind besondere Verwendungen von eingegangenen Sum-

„men durch Verfügung eines Legatarius zu berücksichtigen, welche dunkel 

„sind und einer Erläuterung bedürfen, dann ist ein solcher Fall durch 

„den Verwaltungsrath den Gliedern derjenigen Bransche und des Hau-

„ses, zu dessen Besten der Legatarius das Geld eingetragen, zur Bera-

„thung und Entscheidung vorzulegen. 
V. Verwendung des Legats oder der Stiftung. 

„8 12. Die halben Zinsen des Stammcapitals sollen verwandt 

„werden: 
„An männliche Glieder der Familie, die es bedürfen, zunächst 

„zur Unterstützung der Erziehung, — zur Equipirung junger Militaire 

„und jährlichen Unterstützung derselben im Dienste, bis sie einen ent-
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„sprechenden Rang erhalten, der ihnen ihren Unterhalt sichert und eine 

„weitere Unterstützung aus dem Legate nicht mehr nöthig wird; — 
„zum Studiren armer Familienglieder, auf die Zeit des Studiums und 

„nach Vollendung desselben noch aus ein Jahr, um sich eine Stellung 
„im Staate zu verschaffen. —- Für unverheirathete weibliche Familienglie-

„der, die es bedürsen, auf Lebenszeit. Dabei wird festgesetzt, daß ein 

„verheiratetes weibliches Glied der Familie Maydell, so lange sie den 

„Namen Maydell führt und Unterstützung bedürftig ist, dieselbe erhal­

len kann; ihre Kinder aber, die schon den Namen ihres Mannes füh-

„ren, keine Ansprüche mehr darauf erheben können, weil die Familien-

„stiftung ausschließlich nur eine Maydellsche sein und bleiben soll. 

„§ 13. Die Vertheilung der Zinsen an Bedürftige beginnt, so­

bald das Stammcapital auf Dreißig Taufend Rubel S. ange­

wachsen ist, und dann kommen nur die halben jährlichen Zinsen, und 

„niemals mehr, alljährlich zur Vertheilung. 

„K 14. Die Einzahlung der jährlichen Beiträge hört aus, so-

„ bald das Stammcapital die Größe von 50000 Rubel erreicht hat, und 

„es bleibt den Mitgliedern freigestellt ob sie durch Einzahlungen zum' 

„Stammcapitale dasselbe annoch vermehren wollen. 

„§ IS. Wenn sich durch Gottes Gnade und eine glückliche Ver­

waltung das Stammcapital bis auf Zweimal Hundert Tausend 

„Rubel vermehren sollte, was wol eine ferne Zeit voraussetzt, dann kön-

„nen 100000 Rub. S. davon zum Ankauf eines Landgutes angewen­

det werden, das als Familienfideicommiß aus alle fernere Zeiten der 

„Familienstistung verbleiben muß, über deren Verwaltung und Ver­

wendung der Revenüen dann der Familienrath zu bestimmen hat. 

„§ 1k. Sobald das Stiftungscapital soweit angewachsen ist daß 

„die halben Renten desselben zur Vertheilung gebracht werden können 

„(§ 13), so hat der Verwaltungsrath es der Familie bekannt zu machen 

„und die Hülssbedürstigen zur Meldung aufzuforden. Die Meldung 

„geschieht schriftlich bei dem Verwaltungsrathe, die Vertheilung des Gel­

les aber jährlich nur im Märztermine. Der Verwaltungsrath beprüft 

„die Eingaben und berücksichtigt die Bedürftigsten zuerst, wobei die 
„Stifter das vollste Vertrauen in den jedesmaligen Verwaltungsrath 

„setzen, weil nur die Bedürftigkeit den Maaßstab der Vertheilung ab-
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„geben kann und keine nähere verwandtschaftliche Verhältnisse oder be­

sondere Fürsprache sür einen oder den anderen Sollicitanten bei ihnen 

„eine Geltung finden darf. 

„Zu mehrer Beglaubigung haben die anwesenden Stifter diese 

„Urkunde, unter des Herrn gnädigem Beistande, eigenhändig unterschrie­

ben und besiegelt. Die Abwesenden sind unter Mittheilung einer 

„wörtlichen Abschrift derselben aufgefordert ihren Consens schriftlich einzu­
senden, welche Eonsense der Urkunde beigefügt werden sollen. So ge­

schehen zu Reval den 7 März 1857" 

Seitdem schreitet diese Stiftung still und geräuschlos, doch wir 

können sagen, mit Segen begleitet, vorwärts. Alljährlich an einem fest­

gesetzten Tage, der Familientag genannt, versammeln sich die Glieder 

aus den vielen Häusern dieses Geschlechts in Reval, gewöhnlich bei dem 

Präsidenten des Verwaltungsraths der Stiftung, wobei die Beiträge 

eingezahlt, Rechnung abgelegt, so wie über das Placement der Sum­

men und andere Gegenstände verhandelt wird. Es sind diese Zusam­

menkünfte, bei denen manche sich sonst fern stehende Glieder der Fa­
milie einander näher treten und die mündig gewordenen in den Kreis 

der Familie eingeführt werden, von nicht geringem Einflüsse auf die För­

derung des Gemeingeistes und Interesses sür die Familie selbst, so wie 

auf die Stärkung des Bandes, das sie als Glieder eines Stammes ver­

knüpft. Auch in materieller Hinsicht ersreute sich die Stiftung in kur­

zer Zeit nicht unbedeutender außergewöhnlicher Zuschüsse. Wir erwäh­
nen vor Allem einer Schenkung von 5200 Silberrubeln, die am 11 

Juli 1863 von dem Besitzer von Kattentack und Passter Baron Eduard 

von Maydell, seinen Schwestern und der Wittwe seiners Bruders, ge-

bornen von Patkul, dem Familienlegate dargebracht ward, mit der Be­

dingung daß die Zinsen dieser Summe der Wittwe des Manngerichts-

Assessors Georg Gustav Tönnis von Maydell, so lange sie lebt, zuge­

wandt werden sollen. — Im Jahre 1865 erfolgte, auf Vorstellung 

des Verwaltungsrathes, am 26 Juli unter N:o 1954 die Bestätigung 

obiger Stiftung von Seiten des Esthländischen Oberlandgerichts. 

Ferner ist hier noch eine andere im engeren Familienkreise des 

Kesküllschen Hauses errichtete ähnliche Stiftung zu erwähnen, da sie mit 
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dem allgemeinen Familienlegate in Zusammenhang steht und eventuell in 

letzteres übergehen kann. Die sie betreffende Stistnngsurkunde ") lautet: 

„Im Namen Gottes! 

„Hiermit sei eröffnet Allen, denen es zu wissen nöthig ist, daß 

„wir unterzeichnete drei Geschwister, als: der verabschiedete Herr Kriegs-

„ingenienr Obristlieutenant und Ritter, Besitzer von Groß-Kesküll, Frie­

drich Nicolaus Baron von Maydell, der Herr Artillerie Generalmajor und 

„Ritter Karl Anton Baron von Maydell und das Fräulein Antoinette 

„Dorothea Baronin von Maydell — einzige noch lebende Kinder des 

„weiland Herrn Hakenrichters, Erbherrn von Groß-Kesküll Karl Gustav 

„Anton von Maydell und seiner gleichfalls verstorbenen Gemahlin Elisa­

beth Rosina geb. von Funck — übereingekommen sind, ein Fidei­

kommiß zum Zwecke der Unterstützung von Gliedern der freiherrlichen 

„Familie von Maydell aus dem Hause Kesküll auf die in nachste­

henden Punkten angegebene Weise zu errichten. 

„§ 1. Dieses aus den Beiträgen der Eingangs genannten Stir-

„ter gebildete, gegenwärtig 4000 Rubel betragende Familiensideicom-

„miß hat zum Zweck die Ertheilung von Unterstützungen an diejenigen 

„Familienglieder, die, dessen bedürfen, als: an unverheiratete weibliche 

„auf Lebenszeit, ferner zur Erziehung der Kinder, zur Equipirung jun-

„ger Militaire und zu ihrem anfänglichen Fortkommen im Dienste, zum 

„Studiren auf Universitäten und anfänglichen Fortkommen im Civil-

„dienste, u. s. w. Auch verheirathete weibliche Glieder der freiherrlichen 

„Familie von Maydell können, wenn sie einer Unterstützung bedürstig 

„sind, selbige erhalten, nicht aber ihre Kinder, die einen andern Ge-

„schlechtsnamen sühren. 

„§ 2. Zu Unterstützungen dürfen nur die jährlichen Zinsen des 

„Capitals verwandt werden, mit Ausschluß jedoch eines Procentes, welches, 

„so wie die Zinsen die etwa nicht verausgabt worden, sofort zum Ca-

„pital zu schlagen und auf angemessene Weise verzinslich anzulegen sind. 

„Das Capital, welches außerdem auch durch weitere Schenkungen ver­

größert werden kann, ist vorzugsweise den Stiftern und deren Erben, 

„wenn dieselben dazu geneigt sein sollten, aus deren in den Ostseepro-
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^„vinzen gelegene Güter, für den Fall vorhandener rechtsgenügender hy­

pothekarischer Sicherheit, verzinslich zu verleihen. 

„In Erwägung daß das obengenannte Fräulein Antoinette Do­

rothea Baronin von Maydell ihr sämmtliches Vermögen hingegeben 

„hat, sind die Geschwister übereingekommen, ihr die Zinsen des ganzen 

„Capitals aus ihre Lebenszeit ungekürzt zuzuwenden, so daß die obigen 

„Bestimmungen in Betreff der Zinsen erst nach ihrem Ableben in Aus-

, Führung gebracht werden; auch wird ihr das Recht zugestanden, über 

„dreihundert Rubel vom Capital srei zu disponiren und selbige zurück­

gezahlt zu erhalten; nach ihrem Ableben ist alsdann diese Summe vor­

erst wieder aus den Zinsen des Capitals zu ersetzen. 

„K 3. Dieses Fideikommiß ist zunächst ausschließlich sür den 
„Kesküllschen Zweig der freiherrlichen Familie von Maydell bestimmt, 
„d. h. für die den Namen Maydell führenden Nachkommen des wei-

„land Herrn Hakenrichters, Erbherrn von GroA-Kesküll Karl Gustav Anton 

„von Maydell. Stirbt dieser Familienzweig aus, so geht dieses Fideicom-

, .„miß mit denselben Bestimmungen an den Kattentack-Pastserschen Zweig 

, .„über, d. h. an die Nachkommen des weiland Herrn demit. Landrich-

, ,„ters Ernst Baron von Maydell, jüngeren Bruders unseres Vaters. 

, ,„Stirbt auch dieser Zweig aus, so verfällt das Fideicommißcapital an 

, ,„die am 7 März 1857 errichtete allgemeine sreiherrlich von Maydellsche 
.„Familienstistung, deren Statuten am 26 Juli 1865 N:o 1954 von Ei-

„ «»nem Kaiserlich Esthländischen Oberlandgerichte beglaubigt worden sind. 

.,§ 4. Die Verwaltung dieses Fideicommisses bleibt den beiden 

„ „„obgenannten Brüdern Friedrich Nicolaus und Karl Anton, Baronen 

„ „„von Maydell, überlassen so lange sie und die Schwester Antoinette 

„„Baronin von Maydell am Leben sind, geht jedoch mit dem Tode eines 

„ „„dieser Geschwister an den Verwaltungsrath der allgemeinen sreiherrlich 

„ „„von Maydellschen Familienstiftung über. Dieser Verwaltungsrath hat 

„ ^,für die sichere Anlegung und die Verzinsung des Capitals zu sorgen, 

„ müber den Zustand und Anwuchs desselben genau Buch zu führen und 

„ ,„über die Ertheilung von Unterstützungen zu entscheiden. Bei solchen 

„ Entscheidungen ist der Senior derer von Maydell des Kesküllschen 

„ .„oder, wenn dieser ausgeschieden sein sollte, des Kattentackschen Zweiges 

„ ^oder deren legitimer Stellvertreter zu Rathe zu ziehen. 
4 
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„Diese Stiftungsurkunde ist in drei gleichlautenden Exemplaren 

„ausgefertigt und von den Stiftern eigenhändig unterschrieben und un­

versiegelt morden. Das Exemplar auf dem 2öerthbogen rst dem Ver^ 

„waltnngsrathe der sreiherrlich von Maydellschen Familienstiftung über­
geben, die beiden anderen Exemplaren erhalten die beiden Herren Brü­

der Barone von Maydell. 
„Wie wir Geschwister dieses Familienfideicommiß in uneigennützi­

ger Eintracht und in der Absicht, Gutes damit zu wirken, errichtet 

„haben, so erflehen wir dazu vor Allem Gottes Segen! — Möge die­

ses Werk unserer Familie zum Wohle gereichen und dabei die Ein­

bracht derselben nie gestört werden. Das walte Gott! Amen. — So 

„geschehen zu Reval am 7 März 1866." 
Diese Stiftung, deren Statuten am 26 Juli 1866 N:o 1775 von 

dem Esthländischen Oberlandgerichte beglaubigt worden sind, ist eigent­

lich schon im Jahre 1861 durch eine am 4 März ausgestellte, gleich­

lautende Urkunde gegründet worden. Die Veranlassung dazu gab ein 

den Gründern nach dem Tode ihrer Vaterschwester Sophie von Maydell 

im Jahre 1860 zugesallenes kleines Eapital, welches sie, so wie den 

noch ungetheilten Nachlaß ihrer 1848 gestorbenen jüngsten Schwester, 

nicht unter sich zu theilen, sondern zum Besten der Familie zu verwen­

den beschlossen. Die Erneuerung der Urkunde erfolgte in Veranlassung 

des 1865 in Kraft getretenen 3-ten Theils des Provinzialrechts der 

Ostseegouvernements, laut welchem solchen Stiftungen die Benennung 

„Fideikommiß" zukommt. 

Bei der zur Geltung gekommenen, aus das Gesammtwohl des Ge­

schlechts hinzielenden Richtung, konnte es nicht ausbleiben daß auch die 

Errichtung von Güterfideicommissen, zur Erhaltung des Grundbesitzes 

in der Familie, in Anregung gebracht wurde und mehrseitigen Anklang 

sand. Schwerer war es indeß hierin die Hand an's Werk zu legen, da 

die Ausführung von den Vermögensverhältnissen abhängig ist. Die 

Bahn hierin zu brechen unternahm der ehrenwerthe damalige Senior 

des Geschlechts, der demit. Landrichter Baron Ernst von Maydell Erb­

herr von Kattentack und Pastser, indem er mittelst eines am 13 Sep­

tember 1858, nicht lange vor seinem Ableben, hinsichtlich seines einsti­
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gen Nachlasses errichteten Erbtheilungstransactes, das Stammgut seines 

Hauses, Kattentack, in ein Fideicommiß verwandelte. Am 6 Februar 

1860 unter N:o 179 erfolgte, nach abgelaufenem Proclama, die ober­

landgerichtliche Eintragung dieser Stiftung in die Hypothekenbücher. 

Die Statuten derselben, ausgesprochen im 12-ten und 13-ten Punkte des 

Transacts vom 13 September ^), lauten wörtlich also: 

„Da der Herr Staatsrath Friedrich von Maydell in seinem am 

„10 November 1839 errichteten und am 15 Januar 1841 publicirten 

„Testamente den Wunsch zu erkennen gegeben hat daß die Güter Kat­

tentack und Turpel nebst Wirrita in der dereinstigen Nachkommenschast 

„seines Neffen, des Herrn Baron Eduard von Maydell, verbleiben und 

„jederzeit der älteste Sohn dieselben sür den festgesetzten Preis von 33500 

„R. S. M. erhalten möge, und da die sämmtlichen gegenwärtig hier­

bei allein betheiligten, transigirenden Theile damit einverstanden sind 

„daß die genannten Güter künftighin Fideicommisse zum Besten der 

„Familie Baron von Maydell bilden sollen, so sind in dieser Rücksicht 

„die nachstehenden Bestimmungen unwiderruflich getroffen worden. 

„1. Es sollen die im Wiekschen Kreise und Goldenbeckschen Kirch­
spiele gelegenen Güter Kattentack und Turpel nebst Wirrita, mit dem 

„in dem Testamente des Herrn Staatsraths Friedrich von Maydell be­

stimmten Jnventarium, zum Besten des Mannsstammes'des Herrn de-

„mittirten Garde Lieutenants Baron Eduard von Maydell, zweiten Soh-

„nes des Herrn demittirten Landrichters Baron Ernst von Maydell, für 

„alle Folgezeit ein untheilbares und unveräußerliches Fideicommiß bilden. 

„2. Die Erbfolge findet, außer in den weiter unten ausdrücklich 

„angegebenen Ausnahmefällen, nach den Regeln der Primogenitur, mit 

„Ausschließung des weiblichen Geschlechts, statt. 

„3. Der Fideicommißerbe hat sür die Güter Kattentack und Tur-

„pel nebst Wirrita und Jnventarium eine Antrittssumme von 33,500 

„R. S. M. zu erlegen, welche unter die Intestaterben seines Vorgängers, 

„mit Einschluß des Fideicommißerben, wenn derselbe zu den Intestat­

erben gehört, gesetzlicherweise als Capital, mithin unter Brüdern und 

„Schwestern zu gleichen Theilen zu vertheilen und. bei nicht erfolgen­

der gütlicher Vereinbarung, in jährlichen Quoten, welche nicht den zehn­

ten Theil des ganzen auszukehrenden Capitals übersteigen, zur gleich-
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„mäßigen Reparation auszuzahlen, bis zur Auszahlung aber landes­
üblich zu verzinsen ist. Eine Steigerung der hier festgesetzten Antritts-
„snmme ist, außer dem unten bei N:o 5 angegebenen Ausnahmefalle, 

„nur dann statthaft, wenn der Fideicommißbesitzer Ländereien zu dem 

„Fideicommißgute acquirirt, und zwar dann nur bis zum Betrage der 

„gezahlten Kaufsumme. Eine Verringerung der Antrittssumme ist nur 

„dann statthaft, wenn dieselbe laut letztwilliger Verfügung des verstor­

benen Fideicommißbesitzers aus seinem wohlerworbenen Vermögen bis 

„zu ihrem vollen Betrage ergänzt wird. 

„4. Jeder Fideicommißbesitzer i't verpflichtet, entweder zum stei­

genden Fond der Fideicommißgüter bei der esthländischen adeligen Ere­

ditcasse einen Beitrag von mindestens zwei Procent zu zahlen, wenn 

„etwa fernerhin die Verzinsung des steigenden Fonds wieder aus vier 

„Procent erhöht werden sollte, — oder von der jedesmaligen Eredit-

„cassenschuld eines jeden in seinem Besitze befindlichen Fideicommißgutes 

„zwei Procent jährlich zu zahlen und gerichtlich in zinstragenden Pa­

rieren zu deponiren; die auf diese Weise angesammelte Summe ist, 

„wenn sie nicht ans die nachstehend suk. N:o 5 angegebene Weise ver­

wendet werden muß, bei jedem Besitzwechsel an die Intestaterben des 

„verstorbenen Fideicommißbesitzers, unter Ausschließung seines Nachfol­

gers, ohne Anrechnung auf ihren Antheil aus der Antrittssumme, aus­

zuzahlen. 

„5. Die beerbte Wittwe des verstorbenen Fideicommißbesitzers 

„bleibt, wenn der Nachfolger desselben das 21-te Lebensjahr noch nicht 

„vollendet hat, bis dahin, und wenn sie nur Töchter hat, in so lange 

„bis die jüngste Tochter das Alter von 18 Jahren erreicht hat, im Besitz 

„und Genuß des Fideicommisses, hat alle Abgaben und Lasten, des­

gleichen die Zinsen der ingrossirten Schulden und die im vorigen Punkte 

„4 erwähnten zwei Procent jährlich zu zahlen. Nach erreichter Ma-
„jorennität des Fideicommißerben hat sie bis an ihr Lebensende die 

„landesüblichen Zinsen der Antrittssumme zu genießen. Die unbeerbte 

„Wittwe bleibt unter denselben Verpflichtungen Jahr und Tag im Besitz 

„und Genuß des Fideicommißvermögens; nach Ablaus dieses Wittwen-

„jahres wird ihr der festgesetzte Werth des Jnventarinms ausgezahlt, 
„und zwar vorzugsweise aus dem nach dem Punkte 4 angesammelten 
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„Fond; falls dieser nicht zureicht ist der Fideicommißerbe verpflichtet 
„außer der Antrittssumme auch den vollen oder zu ergänzenden Werth 

„des Jnventariums an die unbeerbte Wittwe zu zahlen, sie darf jedoch 

„auf diese Summe keine höhere Eapitalzahlung als zwei Tausend Ru­

del Silbermünze jährlich bis zur gänzlichen Tilgung dieser ihrer For­

derung beanspruchen. 

„6. Sollte der Herr Baron Eduard von Maydell ohne Hinter­

lassung eines Mannsstammes sterben, oder der Mannsstamm desselben 

„erlöschen, so geht das Fideicommiß aus den überlebenden Bruder oder 

„auf dessen Mannsstamm nach den Regeln der Primogenitur über. 

„7. Es wird jedoch, außer für die Person der Söhne des Herrn 

„Landrichters Baron Ernst von Maydell, die Herren Barone Georg 

„und Eduard Gebrüder von Maydell, als unabweisliche Regel bestimmt, 

„daß nicht zwei Fideicommisse in einer Person vereinigt sein dürfen so 

„lange in der Descendenz des Stifters oder in dem Stammhause noch 

„Anwärter vorhanden sind, welche kein Fideicommiß besitzen. Die Fidei­

commißbesitzer sind daher von der Erwerbung neuer Fideicommisse aus­

geschlossen, nehmen mithin auch am Loosen keinen Theil (siehe unten 
„N:o 9), ausgenommen den Fall wenn sie selbst Stister eines Fidei­

kommißes sind und dasselbe nicht aus dem Wege der Succession über­

kommen haben. Erst wenn mehr Fideicommisse als nächste Anwärter 

„da sind, dürfen mehrere Fideicommisse einer Person zufallen, die jedoch 

„nach dem Ableben des Besitzers wiederum zu trennen sind, falls derselbe 

„mehrere Söhne oder deren Descendenz hinterläßt, und zwar dergestalt, 

„daß auf jede Linie derselben ein Fideicommiß übergeht. 

„8. Sollte der ganze Mannsstamm in der Descendenz des Herrn 

„demittirten Landrichters Baron Ernst von Maydell erlöschen, so geht 

„der Besitz der Güter Kattentack und Turpel nebst Wirrita und Jn­

ventarium zunächst, und zwar stets nach den Regeln der Primogenitur, 

„auf die weibliche, den Namen Maydell führende Descendenz desselben, 

„jedoch nur auf diejenige Descendentin, die an einen Baron Maydell 

„verheirathet ist, sodann aber, nach den hier festgestellten Regeln, wie­

derum mit dem Vorzuge des männlichen Geschlechts auf die weitere 

„Nachkommenschaft, und wenn auch nach dieser Bestimmung kein sncces-

„sionssähiger Fideicommißerbe in der Descendenz des Herrn Landrich-



34 4. Famil ieninsti tut ionen. 

„ters Baron Ernst von Maydell vorhanden ist, auf den Herrn Obrist-
„lieutenant und Ritter Baron Friedrich von Maydell zu Kesküll und 

„dessen Mannsstamm, und nach dessen Aussterben aus seinen Bruder 
„den Herrn Garde Artillerie Obristen und Ritter Baron Karl von May­

dell und dessen Mannsstamm, nach den Regeln der Primogenitur, je­

doch nur in dem Falle über, wenn in dem zum Besitz der genannten 

„Fideicommißgüter berufenen Stamme bereits ein Fideicommiß besteht, 

„von dessen möglicher Acquisition die Descendenz des Herrn Landrich­

ters Baron Ernst von Maydell nicht ausgeschlossen ist, widrigenfalls 

„dieser Stamm von der Acquisition der gedachten Fideicommißgüter 

„ausgeschlossen bleibt. 

„9. Wenn auch der Mannsstamm der Herren Barone Obrist-

„lieutenants und Ritters Friedrich und Garde Artillerie Obristen und Rit­

ters Karl, Gebrüder von Maydell, erlöschen oder für denselben nicht 

„schcm ein Familienfideicommiß bestehen sollte, von dessen möglicher Ac­

quisition die Descendenz des Herrn Landrichters Baron Ernst von 

„Maydell nicht ausgeschlossen ist, so ist durch das Loos zu entscheiden 

„wer von der Familie Baron von Maydell aus dem Kurroscheu, Put-

„kasschen und Hukasschen Hause, — überall nach den Regeln der Primo­

genitur und gleichfalls nur in dem Falle, wenn für die berufene Fa-

„milie bereits ein Fideicommiß besteht, von dessen möglicher Acquisition 

„die Descendenz des Herrn Landrichters Baron Ernst von Maydell 

„nicht ausgeschlossen ist, — zum Besitz der hier in Rede stehenden Fidei­
commißgüter gelangt, wobei stets eintretenden Falles die in N:o 7 ent­

haltene Bestimmung, daß nicht zwei Fideicommisse in einer Person 

„vereinigt sein sollen, zur Anwendung zu bringen ist. 

„10. Sollte endlich auch der Mannsstamm in diesen Familien 

„erlöschen, oder sür dieselben nicht schon ein Fideicommiß bestehn, so tritt 

„für die gesetzlichen Erben der oder des letzten Fideicommißbesitzers die 
„Intestaterbfolge gleich wie im Allodialvermögen ein. 

„11. Sollte ein Fideicommißerbe das Fideicommiß unter den vor-

„ stehend festgesetzten Bestimmungen nicht antreten wollen, so tritt der 

„nächste Anwärter in seine Rechte ein. Findet sich aber auch nach Er-

„laß einer Edictalcitation Niemand, der unter den hier festgesetzten Bc-

„stimmungen das Fideicommiß antreten will, so ist dasselbe erloschen, 
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„und vererbt nach den Regeln der gesetzlichen Erbfolge auf die Inte­
staterben des letzten Fideicommißbesitzers." 

Wir haben hiermit Alles aufgezählt, was das Geschlecht von May-

dell bis hierzu an Familieninstitutionen aufzuweisen hat. Es mag in 

pecuniairer Hinsicht noch nicht viel sein; bedenkt man aber in wie kur­

zer Zeit Dieses entstanden ist, so hat man wol Ursache sich darob zu 

freuen, und darf sich der Hoffnung hingeben, daß nach diesen anfäng­

lichen Resultaten des erwachten Familiensinnes es auch an weiteren 

Früchten der Art nicht fehlen und daß namentlich mit Errichtung von 

Güterfideicommifsen, die für die Stellung und Bedeutung des Adels in 

unseren Ostseeprovinzen so wichtig sind, fortgefahren werde. 

6. Bemerkungen. 

Bevor wir diesen allgemeinen Abschnitt schließen, halten wir es 

nicht für überflüssig noch zwei Umstände zu erörtern, die wegen ihrer 

scheinbaren Beziehung zu diesem Geschlechte leicht zu Irrungen führen 

können. Es sind dies ein dem älteren Maydellschen ähnlich sehendes 
Wappen einer durchaus andern Familie, und umgekehrt ein dem May­

dellschen gleichlautender Geschlechtsname mit ganz anderem Wappen. 
Wir meinen nämlich das Wappen der unlängst in die esthlän-

dische Adelsmatrikel aufgenommenen Familie von Seidlitz, welches auf den 

ersten Anblick im Siegelabdrucke, ohne Farben, eine überraschende Ue-

bereinstimmung mit dem älteren Maydellschen Wappen aufweist und 

den von uns gelieferten Zeichnungen der Siegel des Johann und Anton 

Heinrich Maydell aus den Jahren 1602 und 1706 ganz ähnlich sieht. 

^ Nach den im esthländischen Ritterhause befindlichen Nachrichten be­

steht indeß dies Wappen aus einem goldenen Schilde, links durchschnit­

ten von einem rothen, mit drei aufrechten silbernen Fischen besetzten 

Balken, der oben von 4, unter von 3 blauen Kugeln begleitet ist, — so 

daß die Färbung des Schildes sonderbarer Weise in einer dem May-
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dellschen ganz umgekehrten Ordnung steht; den rechts gewandten Helm 

ziert ein aus 2 Reihen Kornähren gebildeter Fächer, und die Helmdecken 

sind: rechts Gold und Blau, links Silber und Roth. Aus denselben 

Nachrichten erfährt man zugleich daß dieses Wappen erst im I. 1785 

dem Protonotarius bei dem Narwschen Magistrate und Besitzer des Gu­

tes Repnik in Esthland, Ernst Johann Seidlitz, bei seiner Erhebung in 

den Adelstand, von dem Kaiser von Oesterreich Joseph II verliehen wor­

den ist, und zwar nach Angabe eines Siegels, welches der Vater je­

nes Seidlitz, der aus Deutschland gekommen war, und in Narwa als 

Official lebte, gebraucht hatte. Daß diese Seidlitz eines Ursprungs seien ' 

mit dem alten gleichnamigen, doch ein anderes Wappen führenden Schle­

ichen Geschlechte, haben sie nicht nachgewiesen und überhaupt keine 
Nachrichten über ihre weitere Abstammung liefern können. Wie aber 

der Narwsche Official Seidlitz zu obigem, dem älteren Maydellschen so 

ähnlichen Siegel gekommen sein mag, vermögen wir nicht zu enträthseln; 

wol hat es aber den Anschein, daß er es dem Maydellschen nachgebildet, 

oder daß er, zufällig in den Besitz eines solchen gelangt, sich dessen be­
dient und es dann seinen Nachkommen übergeben habe. 

Was den andern Umstand anbelangt, so hat die Familie im I. 

1859 in Erfahrung gebracht, daß in Norwegen ein gleichnamiges Ge­

schlecht existirt, welches sich Meidell, auch Meydell oder Mejdell schreibt, 

was an sich noch keinen erheblichen Unterschied ausmacht, um so mehr 
als die von Maydell in alten Zeiten ihren Namen bisweilen auch so 

geschrieben haben. Aus den von dieser Familie eingezogenen umständ­

lichen Nachrichten geht hervor, daß ihr Stammvater Gert, laut Tradi­
tion, mit zweien Engländern Namens Barklay de Tolli und Butler, 

mnthmaßlich gegen Ende des 30-jährigen Krieges, nach Norwegen ge­

kommen sein soll, wo er noch 1695 in sehr hohem Alter lebte. Von 

seinen drei Söhnen waren zweie Prediger; seine ferneren Nachkommen, 

jetzt in den Diöcesen Christiania und Bergen zahlreich vertreten, sind 

meist in norwegischen Kriegsdiensten angestellt; 1860 lebte Einer von 

ihnen in Christiania als verabschiedeter Artillerie Generalmajor, ein An­

derer in Kopenhagen als Secretair der verwittweten Königin von Dä­

nemark. Die Familie Butler ist 1827 in Norwegen erloschen, die Bark-

lay's, von denen Einer zu Ende des 17-ten Jahrhunderts in unsre Ost­
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seeprovinzen übersiedelte, blühen dort noch sort. Doch führen die Mei-

dell ein von dem Maydellschen durchaus verschiedenes Wappen, und na­

mentlich das der Barklay, mit denen sie auch bald verschwägert wur­

den: einen silbernen Sparren-und drei ebensolche Kreuze im blauen 

Felde, welche durch drei rennende Hirsche vermehrt worden sind, die bei 

einem Zweige der Meidell im vorderen Felde des getheilten Schildes, 

bei den anderen zu beiden Seiten des Helmes angebracht sind. Ein 

ähnlich construirtes Wappen sollen auch die Butler geführt haben. 

Die Maydellschen Familiennachrichten berichten indeß nichts von 
einem nach Norwegen übergesiedelten Glieds, und obgleich es möglich 

ist daß ein uns unbekannt gebliebener Maydell sich dort niedergelassen 

habe, so ist solches doch durch nichts erwiesen, und streitet die Verschie­
denheit des Wappens, dieses sichersten Zeichens gemeinsamen Ursprungs, 
gegen die Annahme daß jene Familie mit denen von Maydell eines 

Stammes sei. Es ist daher den norwegischen Meidell mitgetheilt wor­

den, daß, obschon ihr Name dem der Maydell sehr ähnlich ist, solche 

Aehnlichkeit, bei der gänzlichen Verschiedenheit der beiderseitigen Wap­

pen, nicht maßgebend sein kann um sie als zu dem von Maydellschen 

Geschlechte gehörend anzuerkennen. 



Nachrichten über die Zweige und einzelnen Glieder 
des fteiherrlichen Geschlechts von Maydell. 

6. Fetteste aus Urkunden bekannte Glieder der Familie. 
(Tafel I). 

Als ältestes Document, in welchem ein Maydell vorkommen mag, 

kann die in Lappenberg's Hamburgischem Urkundenbuche Bd. 1, S. 

435 gelieferte Urkunde vom 23 Aprill 1237 angeführt werden, in welcher 

ein Ilivväerieus cle Naäelen genannt ist. — In diesem zu Lauenburg 

in lateinischer Sprache ausgestellten Documente bestätigte Albert, Her­

zog von Sachsen, Angern und Westphalen die durch den Geistlichen Se-

gewin und dessen Schwester Alburgis erfolgte Schenkung einiger Güter 

in Alten-Gammen an das Capitel zu Hamburg. Als Zeugen sind an­

geführt: Graf Adolph von Holstein, Georg Vogt von Hamburg, Theo-

dericus de Madelen, Heinrich Schacco, Ulrich und Erich de Cuyne, 

Gotthard von Lüneburg, Conrad Neuevogt, Bertram des Herzogs Mund­

schenk, Bernhard dessen Bruder, Nicolaus von Kubesel und viele Andere. 

Die Aehnlichkeit des Namens Madelen mit Maydell berechtigt 

wol zu der Nermuthung daß der Träger desselben ein Maydell gewesen 

sei, um so mehr als bei der Uncorrectheit und Willkühr der damaligen 

Schreibart solche Abweichungen oft vorkommen, und noch in weit spä­

terer Zeit der Name dieser Familie sehr verschieden geschrieben worden 

ist*). Zudem ist's bekannt, daß grade die Gegenden der unteren Elbe, 

wo jene Urkunde ausgestellt ward, die Wiege so mancher mit den Dä­

*) Modell, Mciydel, Maidell, Maidel, Maeidett, Meidel, Meidell. 
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nen nach Esthland gekommenen deutschen Geschlechter waren. Das Sie­

gel des Madelen, welches obige Vermuthung zur Gewißheit machen 

könnte, hängt leider nicht an der Urkunde, die nur von dem Aussteller, 

dem Herzoge von Sachsen, besiegelt ist. 

Demnächst ist der Erste dieses Geschlechts, dem man in den bis 

hierzu veröffentlichten Urkunden begegnet, 

I .  HennekeMaydel,  derim Jahre 1389 nicht mehr lebte, und 

das Gut oder, nach damaliger Benennung, Dors Kavell in Esthland, 

von 12 Haken Landes, besessen hat ^). Dieses Gut, zu welchem auch 

Fischereien im Narwschen Gebiete gehörten, ist wahrscheinlich die schon 
im leider Lsvsus Vavig.6 als Eigenthum des Königs von Dänemark 

verzeichnete Besitzung Kawal in Allentacken, heut zu Tage, laut Pauc-

ker's Vermuthung in seiner Bearbeitung jener dänischen Landrolle, das 

Dorf Kahhala unter dem Gute Eichenhain im Kirchspiele Jewe. 

Vermählt war er mit Margrite (von Maydell? *), welche 

im Jahre 1389 noch lebte, 1391 bereits gestorben war^"). 

II. Hinrik Maydell ,  auch Hinke genannt, Sohn des Vori­

gen, geb. 13 gest. 14 verkaufte am 28 März 1389 zu We­

senberg mit seiner Mutter an Claweke und Lembyn, Söhne eines Esthen 

Lembyn, von Torokas (später zu Kuckers gehörig) einen Horst (Wald) 

Rannywomes. Am 28 März 1391 übertrug derselbe vor dem Wien-

schen Mannrichter das Dorf zu Kavell dem Henneke Asseryen, Wil-
ken's Sohne, mit allen Gerechtsamen, wie seine Eltern es von Alters 

her besessen hatten. Am 28 Juni 1398 übertrug er mit Wissen sei­

ner Hausfrau und Erben vor dem Vogt zu Wesenberg und dem Mann­

richter in Wierland das Dorf Putkare von 8 Haken Landes den Brü­

dern Sander und Berthold Mekes und ihren Vettern Bartholomäus 

und Tile aus dem Hofe Waschel. Am 13 Januar 1404 belehnte ihn 

der Ordensmeister Conrad von Vietinghoff zu Wenden mit einem Ha­

ken Landes im Dorfe zu Maydel (im Kirchspiele Luggenhusen) und 

einer Teichstätte, von Alters zu der Mühle zu Hermes (jetzt Hirmus) 

gehörend, die Teichstätte zu stauen und eine Mühle daselbst anzulegen ^). 

Seine Gemalin, die in der Urkunde vom I. 1398 blos erwähnt, 

*) Vergleiche Anmerkung 8. 
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aber nicht genannt worden, ist nicht bekannt, und ebenso seine Nach­

kommenschast. 
III. Bertold Maydel war ein Zeitgenosse des Henneke l .  Seine 

Gemahlin ist nicht bekannt 2'). 
IV. HansMaydel, Sohn des Vorigen, geb. 13 gest. 14 ,,  

übertrug am 6 Januar 1410 vor dem Vogt zu Wesenberg und dem 

Wierischen Mannrichter 13 Haken Landes im Dorse Kuckers und 1 

Haken im Dorfe Revinal (jetzt zu Etz gehörig) dem Hans Lode, Jo-
hann's Sohne 2'). Beide Dörfer waren laut dem Lsnsus 

vias Eigenthum des Königs von Dänemark gewesen, und Kuckers blieb 

von nun an bis 1745 im ununterbrochenen Besitze der Familie von Lode. 

V. Wolmar Maydell  22) lebte in der ersten Hälfte des 15 Jahr­

hunderts und mag ein Zeitgenosse des Hinrik Ii und des Hans IV ge­

wesen sein. Umständlichere Nachrichten über ihn sehlen und auch der 

Name seiner Gemahlin ist nicht bekannt. 
VI. Ewold Maydell, Sohn des Vorigen, ist erwähnt in einer 

Urkunde vom I. 1465 22) und war als Abgeordneter der Wierländi-

schen Ritterschaft im Juni 1482 auf der Tagesleistung zu Wemel, ei­

nem Dorfe bei Karkus in Livland, auf welcher mancherlei Beschwerden 

und Uebelstände des Landes verhandelt wurden. 

Da diese Beschwerden, welche ein Theil wider den andern an­

brachte und erörtert wissen wollte, einen Beitrag zur Charakterschilderung 

jener Zeit enthalten, so dürfte eine nähere Bezeichnung derselben hier 

zulässig sein. Es waren folgende: Die Geistlichen, Bischöfe, Domher­

ren und Mönche bekümmerten sich weniger um den Gottesdienst, als 

ihre Küchen und Keller zu süllen; sie zwängen die Bauern die Kirchen­

zehnten jährlich zu entrichten, wenn sie gleich durch Krieg oder Miß­

wachs außer Stand gesetzt worden; thäten dem Adel gewaltige Eingriffe 

in seine Lehnrechte und Grenzen; brächen schriftliche und beschworene 

Verträge. Der Meister nebst seinem Orden sorge nur sür sich und 

suche die anderen Stände zu unterdrücken; er schicke um seine Gönner zu 

erhalten jährlich große Summen nach Rom und an andere Höfe und 

mache dadurch das Land arm; errege ohne Unterlaß solche Streitigkei­

ten, durch welche Liebe und Friede innerhalb Landes gestöret werden. Die 

Edelleute legen ihren Bauern so viele Frohndienste und Lasten aus als 



der Famil ie. VI 

sie wollten, wodurch diese ausgesogen und untüchtig würden Etwas zum 

allgemeinen Besten beizutragen. Die Kaufleute trieben gar zu großen 

Wucher, betrögen den Edelmann und den Bauer mit Leihen und Bor­

gen, und wüßten diese mit sonderlichen Griffen auszusaugen; sie brächten 

gar zu häufig das Korn aus dem Lande, den Rest verkauften sie bei 

eintretender Theuerung dreimal so hoch als sie es eingekauft, wodurch 

bei Kriegszeiten oder unfruchtbaren Jahren ein großer Jammer ent­

stehe und Viele Hunger sterben müßten. — Diese Beschwerden, sagt 

Gadebusch, mochten zum Theil gegründet, zum Theil aber einer Wider­

legung sähig sein. 

Im July desselben Jahres 1482 bethätigte sich Ewold Maydell, 

als Abgeordneter der Wierländischen Ritterschaft, auch in Riga an der 
Erörterung der Klagen dieser Stadt gegen den Orden 23). 

VII. Wolmar Maydell, Sohn des Vorigen, verkaufte im I. 

1499 am Montage nach Heilige drei König sür sich, seinen Bruder 

und seine Schwester das Gut Maydel im Kirchspiele Luggenhusen 22). 
VIII. Ewold M., Bruder des Vorigen, wird erwähnt: mit sei­

nem Bruder Wolmar in einem Urtheile des Harrisch-Wierischen Raths 

vom I. 1511, und mit seiner Frau in ebensolchem Urtheile vom I. 
1508; als gestorben angeführt 1540 24). 

Seine Gemahlin ist nicht bekannt. 

Wrangell, dessen adelsgeschichtlichen Notizen die Nachrichten über 
vorstehende, dreien Generationen angehörende, Familienglieder V, Vi 

u. VII entnommen sind, verweist als Quelle aus zwei Urkunden in der 

Brieflade des Gutes Maydel aus den Jahren 1465 und 1499, die aber 

leider in der Esth- und Livländ. Brieflade von Bunge und Toll nicht 

veröffentlicht worden sind, da die Maydelsche Brieflade nichts zu diesem 

Werke geliefert hat. Es ist daher nicht bekannt, ob des letztgenannten 

Wolmar's Vater oder Großvater dieses Gut erworben, oder ob sie es 

von ihren Vorsahren geerbt haben, und läßt sich nicht sagen wie lange 

das Gut im Besitz dieses Zweiges der Familie gewesen ist. Aus der 

Esth- und Livländ. Brieflade ist blos zu ersehen, daß es zur Zeit der 
Abfassung des (ÜM8118 Oaniae Eigenthum des Dorninu8 Laxo 

war, 1314 dem Ritter Johannes von Reval, 1528 Johann Taube und 

1554 Johann Bremen gehörte. 
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IX. Hans Maydell, ein Zeitgenosse des Ewold Vi,  war mit diesem 

im July 1482 in Riga bei der Erörterung der Klage dieser Stadt ge­

gen den Orden, und zwar als Mann (Lehnsmann) der Kirche zu Dor-

pat^), d. h. als Abgeordneter der Ritterschaft des Dörptschen Stifts. 
X. Thomas Maydell ,  Wappener, war einer der Bevollmächtig­

ten des Ordensmeisters Johann Freitag von Loringhoff, welche am 30 

July 1488 mit den Abgesandten des schwedischen Reichsverwesers Sten 

Sture, aus dem Prestholme vor Ratzeburg in Nyland, den nach dieser 

Insel benannten Vertrag abschlössen ^K), hauptsächlich zur Schlichtung 
der Streitigkeiten zwischen dem Orden und den Rigischen, dann aber 

auch zur Verbindung mit den Schweden gegen die Russen, gegen welche 

indeß nur die Schweden thätlich wurden. 
XI. Dorothea Maydell. Laut Testaments, errichtet am 28 Au­

gust 1497 im Hofe zu Jesse, vermachte Margarethe Lode, Gerd Szoyen's 

(Zöge's) Wittwe, ihrer Pathin Dorothea Maydell eine Summe von 

50 Mark ^). Ueber die verwandtschaftlichen Beziehungen der Pathin 

enthält das Document keine Angabe. 
XII. Heinrich Maydell kommt in Urkunden aus den I. 1484 

und 1486 vor als Mannrichter in Harrien 2»), leider ohne Angabe sei­

ner Besitzung. 
XIII. Hans Maydell, Heinrich's Sohn, wol ein Sohn des Vo­

rigen da kein anderer Heinrich bekannt ist, der sein Vater sein könnte, 

wird urkundlich erwähnt 1493, sodann 1517 und 1518 als Mannge-

richts-Beisitzer in Harrien. — 1528 ward er mit dem Hauscomthur 

zu Reval Diedrich von der Bale, Friedrich Dücker und dem Manrich-

ter in Harrien Heinrich Maydell zu Kotz, von dem Comthur zu Reval 

und dem Harrich-Wierischen Rathe dazu bestimmt den Grenzzwist der 

Güter Mart und Sage an Ort und Stelle zu untersuchen^). 

XIV. Heinrich M., Heinrich's Sohn, wahrscheinlich ein Bru­
der des Vorigen. Am 31 Januar 1516 verkaufte er mit Wissen seiner 

Hausfrau' dem Luleff Forstenberch sür 150 Mark rigisch den Heuschlag 
und das Gesinde Tarassouw im Kirchspiele Rappel. Der Vorcontract 

sand in Rayküll am 13 August 1515 statt s»). — Seine Gemahlin ist 

nicht bekannt. 
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Das sind alle bis hierzu aus Urkunden und Chroniken bekannt 

gewordene Nachrichten über die Glieder der Familie von Maydell aus 

dem 14 und 15 Jahrhunderte. Zur besseren Uebersicht der Personen sind 

sie in Kürze aus beisolgender Tabelle zusammengestellt. 

Tafel l .  

Aebersicht  

der Glieder des Geschlechts von Maydell bis zu Ansang des 

16 Jahrhunderts. 

'kkeoäeriens äe Na-äsleu 
in Lauenburg 1237. 

I. Henneke Maydell 
zu Kavell, s vor 1389. 

Gemah l in :  Marg r i te  

II. Hinrik M. 
verkaufte: einen Wald 1389, 

die Dörfer Kavell 1391 u. 

Putkare 1398; erwarb I 

Haken Landes in May­

del 1404. 

IX. Hans M. 
Lehnsmann der Kirche zu 

Dorpat 1482. 

X. Thomas M. 
Wappener, Bevollmächtig­

ter des Ordensmeisters 

1488. 

XI. Dorothea M. 
lebte 1497. 

III. Bertold Maydell. 
j 

IV. Hans M. 
verkaufte 13 Haken in Kuckers und 1 Haken in Re-

vinal 1410. 

V. iolmar 
I 

VI. Ewold M. 
erwähnt 1465, Wierländischer Abgeordeter in We-

mel und Riga 1482. 

VII. Wolmar 
verkaufte May­

del 1499. 

VIII. Ewold 
lebte 1511. 

Tochter 
N. N. 

XII. Heinrich M. 
Mannrichter in Harrien 1484 u. 86. 

XIII. Hans M. 
lebte 1493 u. 1528; 

Manngerichts-Beisitzer in 

Harrien 1518. 

XIV. Heinrich M. 
verkaufte einen Heuschlag 

u. Gesinde im Rappel-

schen 1516. 
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Diese Nachrichten sind, wie man sieht, ziemlich spärlich und umfas­
sen nur einen Theil der in jener Periode gelebt habenden Familienglieder. 

So Mancher mag in öffentlichen Acten nicht genannt worden, viele Urkun­
den im Lause der Zeit verloren oder vernichtet, andere vielleicht aus dem 

Staube noch nicht an's Licht gefördert worden sein. So sehlt z. B. der­

jenige Zweig dieses Geschlechts, welcher vermuthlich das Gut Maydel 
im Kirchspiele Jörden, später als die dänische Landrolle zu Stande 

kam, besessen und ihm seinen Namen (s. oben Seite 9) verliehen hat; 

ferner die Vorfahren der um's Ende des 15 Jahrhunderts bekannt wer­

denden Zweige aus den Häusern Kotz und Sutlem in Harrien, von 

welchen im nächsten Abschnitte die Rede sein wird. Zwischen den Zeit­

genossen und den Generationen sehlt meist der Zusammenhang, so daß 

von den ersten bekannten Repräsentanten der Familie bis zu den Nach­

kommen im 16 Jahrhunderte sich keine Filiation angeben läßt. 

Möglich ist's daß Wolmar Maydell V, Großvater des Wolmar wel­

cher im I. 1499 das Gut Maydel verkaufte, ein Sohn oder Bruder des 

Hinrik gewesen sei, der 1404 mit 1 Haken in demselben Gute belehnt 

wurde, oder vielleicht diesen Haken hinzu erwarb. Man hätte dann einen 

sortlaufenden Stamm von 5 bis 6 Generationen von dem ersten Hen­

neke aus der Mitte des 14 Jahrhunderts bis in's 16 Jahrhundert hinein. 

Doch da der weitere Faden, aus Mangel an Nachrichten, hier wieder 

abbricht, so wäre auch eine solche aus Hypothesen gestützte Ausstellung 

von keinem Nutzen sür die Ableitung der weiter vorkommenden Fa­

milienzweige. 

So viel ergiebt sich ipdeß aus diesen Bruchstücken, daß die Wiege 

dieses Geschlechts in Esthland, so weit obige Nachrichten hinaufreichen, 
Wierland gewesen ist, wo um die Mitte des 14 Jahrhunderts Henneke 

und Bertold Maydell und später ihre Söhne besitzlich gewesen sind, 

und im 15 Jahrhunderte ein Zweig dieser Familie das Gut Maydel 

im Kirchspiele Luggenhusen besaß. In der zweiten Hälfte des 15 Jahr­

hunderts kommt dieses Geschlecht auch im Dörptschen und in Harrien 

vor, wo, wie wir sehen werden, er sich schnell ausbreitete. Endlich 

war die Stellung, welche die Familie schon während dieses Zeitraumes, 

nach Maßgabe der von ihr bekleideten Aemter, im Lande einnahm, 

eine einflußreiche und ehrenwerthe, denn unter den wenigen bekannt ge­
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bliebenen Familiengliedern finden sich: Mannrichter und Manngerichts-

Beisitzer, Repräsentanten der Ritterschaften von Wierland und des Stifts 

Dorpat, so wie ein Bevollmächtigter des livländischen Ordensmeisters 
bei wichtigem Staatsvertrage. 

7. Zweig der Familie von Maydell aus dem Hause Kotz. 

(Tafel II u. IH) 

Mit dem Ende des 15 und Anfange des 16 Jahrhunderts wer­

den die Nachrichten über das Geschlecht Maydell vollständiger, und tre­

ten 2 Hauptlinien hervor: die eine aus dem Hause Kotz (jetzt Waldau 
genannt), die andere aus Sutlem und Wredenhagen, von denen die erste 

im 17 Jahrhunderte wieder erlosch, die andere bis heute fortblüht und 

mit actenmäßiger Gewißheit von Generation zu Generation versolgt 

werden kann. Doch kommen noch im 16 u. 17 Jahrhunderte manche Fa­

milienglieder vor, deren Stellung zu obigen beiden Geschlechtslinien nicht 

bekannt ist. Der Erste aus dem Hause Kotz ist: 
1. Hans oder Johannes Maydell ,  geboren 14 in Ur­

kunden meist der „alte" Hans genannt, nach damaligem Brauche, zum 

Unterschiede von seinem gleichnamigen Sohne. In einigen Nachrichten 
wird ihm der Name Johannes beigelegt, statt welches zu jener Zeit der 

Name Hans oft als Abkürzung gebraucht wurde. Der Name seines 

Vaters ist leider in keiner uns bekannten Urkunde angegeben. 

Bis zum I. 1488 besaß er den Hof Kasti in der heutigen Land­
wiek. Am 8 September dieses Jahres kaufte er von Hermann Lode 

den Hos Kotz mit Hermet und anderen Dörfern, im Ganzen 53 Ge­
sinde und 2 Mühlen, für 15600 Mark, und verpfändete ihm dagegen 

den Hof Kasti für 12000 Mark. Dabei übertrug ihm Lode im Hofe 

Kotz auf Abschlag des Kaufschillings 3000 Mark ewiger Rente (Schuld), 

welche theils im Dome zu Dorpat, theils im Jungfrauen Kloster da­

selbst, theils dem Vicar der Vicarie zu Rappel zu verrenten waren, 
5 
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wogegen auch Maydell dem Lode im Hose Kasti 2500 Mark ewiger 

Rente übertrug. 
Diese von Maydell erworbene Besitzung mag schon damals arm 

an Wald gewesen sein, denn im I. 1498 erwirkte er von dem Ordens­

meister Walter von Plettenberg sür den Hos Kotz ein Hölzungsrecht in 
den benachbarten Pernauschen Ordensländereien. In der hierüber zu 
Walk am 3 Juli ausgestellten Urkunde wurde dem alten Hans May­

dell und seinen Erben gestattet, „so lange der Name Maydell dauert, in 

„der Wildniß zu Lunge*) Krege und Perneck im Amte zu Pernowsür 

„den Hos Kotz und die dazu gehörigen Güter srei Brennholz, Zimmer­

holz und Zaunholz, allein zu des Hoses Kotz Bedars zu hauen, des­

gleichen Brennholz zum Bedars der hingehörigen Bauern; wollen diese 

„auch Zimmerholz oder Zaunholz daraus haben, so müssen sie zuvor die 

„Einwilligung des Comthnrs dazu einholen. Das soll jedoch nur so 

„lange gelten, als Hans Maydell und seine Erben den gedachten Hof 

„bewohnen und besitzen. Auch dürfen er, seine Erben und seine Bauern 

„keinerlei Holz daraus verkaufen, und die zu den Gütern gehörigen Bauern 

„dürfen keine fremde Bauern zum Holzhauen mitbringen" ^). Solcher 

Berechtigungen hat es in unfern Ostseeprovinzen von Alters her mehrere 

gegeben, und mögen noch manche sortbestehn. 

Dieses ursprünglich nur den Maydell als Besitzern von Kotz einge­

räumte Recht muß wol in späterer Zeit bleibend dem Gute Kotz ge­

sichert worden sein, da es bei mehrfachem Namenswechsel der Besitzer, 
bis in unsre Zeit fortgedauert hat. Es mag auch den unlängst verstor­

benen Eigenthümer des Gutes Lelle im Kirchspiele Fennern, Baron 

Stackelberg, in dessen Forsten dieses Hölzungsrecht geübt wurde, ver­

anlaßt haben die Güter Waldau (srüher Kotz) und Hermet von der 

hohen Krone, in deren Besitz sie 1828 übergegangen waren, durch Meist­

bot im I. 1858 an sich zu bringen, um diesem keine Forstwirtschaft 
zulassenden, den Wald ruinirenden Servitut vom I. 1498 ein Ende 

zu machen. 
So hat dies alte herrmeisterliche Pergament und Siegel Jahr­

hunderte hindurch zu Recht und Kraft bestanden, trotz aller Stürme, 

*) Lungo ist noch jetzt ein Dorf im Kirchspiele Fennern in Livländ, unweit 

Lelle, in dessen Marken dieses Recht bis vor Kurzem ausgeübt wurde. 
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die in Kriegen, Verwüstungen und Staatsveränderungen über den einst­
maligen Ordensstaat dahingingen, — ein Zeugniß ablegend von der 

Stabilität des Rechts in einem Ländchen, dessen Ritterschaft in der 

Wahrung und Vertheidigung ihrer althergebrachten Rechte und Institu­
tionen ihre angestammte Aufgabe erkennt. 

Am 19 Aprill 1490 kaufte Hans Maydell von dem Ritter Jür­

gen Vietinkhoff und dessen Haussrau für 400 Mark rigisch eine Erb­
stätte aus dem Dome zu Reval, und von demselben am 30 November 

1493 sür 300 alte Mark rigisch noch eine Erbstätte auf demselben 

Dome. Beide Verträge wurden am 30 Mai 1495 von dem Harrienschen 

Manngerichte bestätigt, und am 27 December 1503 nochmals bekräftigt 

von zweien Schwägerinnen Wetberg, deren Männer Söhne erster Ehe 

der Vietinkhoff waren. Diese Erbstätten, in der Urkunde auch Burg­

gebiet gehießen, waren gelegen: „die eine zwischen Arndt Tuwe seinem 

„Erbe und dem der Scherembecke, die andere von der Mauer an, als 

„die Mauern zusammengesetzt sind, bei der Jxknllen und der Wetberg 

„Stätten"; — heut zu Tage wol nicht mehr nachweisbar. 

Die zahlreichen in der Esth- und Livländischen Brieflade ihn be­
treffenden Urkunden liesern ein Zeugniß von der Vielsachen Thätigkeit 

und Geschäftsverbindung des alten Hans Maydell. So kommt er 1492 

und 96 als Beisitzer des Harrienschen Manngerichts vor, 1498 mit sei­

nen Sohne Hans als Schiedsrichter zwischen Eilert Kruse und Die-
drich Uexküll bei der gegenseitigen Verpfändung ihrer Güter; 1506 
abermals als Mittelmann bei dem Vergleiche der Vetter Frommhold 

und Arend Vietinkhoff, und 1507 als einer der Vormünder der Kinder 

Brun Wetberg's. Sodann hatte er in verschiedenen Vormundschafts-, 

Erbtheilungs- und anderen Sachen, auch bezüglich der Güter Pitkever, 
Rokell und Jackewolde vielfältige Rechtshändel mit Bertold Toddewen 

von Ringen, Heinrich Toddewen, Otto, Hermann und Diedrich Soye, 

Jürgen Tuwe und dem Herrn von Reval, am häufigsten und längsten 

aber, bis gegen 12 Jahre, mit Heinrich Krane und dessen Frau, wie 

solches aus den Erkenntnissen des Harrisch-Wierischen Raths aus den 

Richteltagen der Jahre 1492 bis 1511 zu ersehen ist. 

Er hinterließ seinen Erben außer Kotz noch die Höfe Pickfer 

und Rohküll, die auch in seinen Rechtshändeln vorkommen, und Herküll, 
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— muß daher Besitzer derselben gewesen sein. Im I. 1514 war er 

nicht mehr am Leben ^). 
Er war zweimal verheirathet. Seine erste Gemahlin soll eine 

Tuwe (Taube) gewesen sein ^). 

Die zweite war Margarethe Dönhof,  eine Tochter des Ritters 

Hermann Dönhos aus Schönhöhe und einer v. Buchholtz. Sie verpfän­
dete am 16 September 1515 als Wittwe, mit Wissen ihres Sohnes 

Heinrich und in Vollmacht ihrer Kinder, ihren Hos Pickser mit 4 Dör­
fern, 1 Mühle und 7 Gesinden im Kirchspiele Kosküll und Sagen­
tacken, auf 3 Jahre für 4000 alte Mark rig. dem Johann Rißebiter, 

mit dem Vorbehalt der Kündigung. Von Hans Treiden erwarb sie 

Erbnamen und Erbzahl an dem Hofe Herküll im Kirchspiele Jörden, 

laut Bescheinigung des Harrienschen Manngerichts vom 15 Juni 1516. 

Diese Besitzung wurde ihr von den Vormündern der St. Olai Kirche 

streitig gemacht wegen zweier auf Herküll lautenden Schuldbriefe. Ihr 

Bevollmächtigter Claus Polle brachte einen in dieser Sache von dem 

Harrisch-Wierischen Rathe gefällten Abfprnch vor das Harriensche Mannge­
richt, welches am 10 August 1519 die Wittwe Maydell mit ihren Kin­

dern als Erbin des Guts, und die Wittwe von wegen ihrer Kinder, 

mit denen sie in gemeinsamem Besitze sei, als vollmächtig erkannte. 

Bei der späteren Theilung des Nachlasses unter den Kindern, be­

hielt die Wittwe Herküll bis an ihr Ende. Sie ist vermuthlich 1526 

gestorben, da 1527 ihr Sohn Heinrich seinen Brüdern deren Erb-

antheile an Herküll zu zahlen begann ^). 

2. HanS oder Johann Maydell ,  auch der junge Hans ge­

nannt, geb. 14 ., Sohn 1-ster Ehe des Hans 1, kommt im 1.1498 mit 

seinem Vater als Schiedsrichter vor, zwischen Eilert Kruse und Diedrich 

Uexküll und wird auch bei anderen Gelegenheiten erwähnt. Er war 

schon 1499 von seinem Vater abgetheilt worden, und besaß 1514 das 

Dors Mechküll, welches er in früheren Jahren seinem Vater versetzt hatte. 
Im September 1514 belangte er seinen Bruder Heinrich bei dem Har-

risch-Wierischen Rathe wegen seines und seines Bruders Jürgen Erbtheil. 

In dem väterlichen Erbgute Kotz hatte er noch einen Antheil von 1000 

Mark behalten, welchen seine Brüder in ihrem Vergleiche vom 11 März 

1524, im Falle dieser ihr Stiefbruder (Johann) stürbe, zu gleichen 
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Theilen genießen wollten, woraus hervorgeht daß er keine Leibeserben 
hatte 35). 

Er war verheirathet, doch ist der Name seiner Gemahlin, die 1521 
lebte, nicht bekannt^). 

3. Reinhold M. zu Koddil, des Vorigen Bruder. Ihm hatte 

der Vater gestattet in seiner von Vietinghoff gekauften Erbstätte auf 

dem Dome in Reval zu wohnen. Im Februar 1508 belangte ihn 

Meister Jürgen, Domherr der Kirche zu Oesel, von wegen des Klosters 

zu Leal, wegen eines Schuldbriefs von 100 Mark, bei dem Harrisch-

Wierischen Rathe, in welcher Sache er von seinem Vater im Gerichte 

vertreten wurde. — 1517 verkaufte er das Gut Koddil an Peter Nie-

roth^und 1521 war er nicht mehr am Leben ^). 

Seine Gemahlin eine Soye, Tochter des Bertold Soye und der 

Anna Tuwe, lebte noch 1521. Aus dieser Ehe waren Kinder, die aber 

nicht bekannt sind ^). 

4. Heinrich M.,  Sohn 2-ter Ehe des Hans 1, Erbherr von Kotz 

und Herküll, verwaltete nach dem Tode des Vaters, bis zur Theiluug 

des Nachlasses, die väterlichen Güter, wobei er 1514 mit seinem Stiefbru­

der Hans in Streitigkeit gerieth, welche durch den Harrisch-Wierischen 
Rath beigelegt wurde. Am 16 September 1515 verpfändete er mit der 

Mutter den Hof Pickfer und am 11 März 1524 traf er^ in Dorpat mit 

seinen Brüdern Goßwin und Jürgen eine Übereinkunft, durch welche 

die beiden Brüder ihm ihr ganzes Erbtheil aus dem Hofe Kotz und 

den zugehörigen Gütern, ein Jeder für 3500 Mark rig. verkauften, 

die Erbstätte aber aus dem Dome in Reval, so wie den Erbnamen 

des Dorses Rohküll sich zu gemeinsamem Genüsse vorbehielten. Wenn 

ihr Bruder Wolmar stürbe, so sollte sein Antheil, ebenfalls 3500 Mark 

hoch gerechnet, unter den Brüdern gleich getheilt werden, so wie auch 

der ihrem Stiefbruder Johann' (Hans) aus Kotz zuständige Antheil 

von 1000 Mark wenn auch dieser stürbe. Herküll, welches die Mutter 

sich vorbehalten hatte, sollte nach deren Tode auch bei Heinrich bleiben, 

und sollte er davon den Brüdern den gelegten Werth, zu gleichen Thei­

len, in Gelde auskehren, und die Zahlung im nächsten Jahre nach der 

Mutter Tode beginnen. Stirbt einer dieser vier Brüder unbeerbt, so 
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sollen die übrigen Brüder, Söhne ihrer Mutter, des verstorbenen Erb-

theil zu gleichen Theilen genießen. 
1522 kommt er als Zeuge vor bei der Theilung der Güter Ka-

welecht und Ulsen im Stifte Dörpt, unter den Brüdern Fabian und 

Frommhold von Tisenhnsen, Frommhold's Söhnen. Im Februar 1528 

kommt er vor als Manngerichts-Beisitzer in Harrien, im Juni des­

selben Jahres und 1529 als Mannrichter in Harrien. Am 26Juniv 

1529 brachten mehre Freunde zwischen ihm und Heinrich Toddewen j 

einen Vergleich zu Stande, laut welchem Toddewen 500 Mark, die er 

im Namen der Wittwe Hans Maydell's (wol des Vaters) empfangen 

hatte, ihm mit den Renten auszahlen sollte. 

1530 war er schon gestorben ^). 

Unter den zu seiner Zeit gefällten Urtheilen des Harrisch-Wieri-

schen Raths, welche an ihn als Mannrichter gebracht wurden, befinden 

sich zwei aus dem Jahre 1528 ^"), in welchen den Streitenden das 

Gottesgericht anHeim gestellt ward. Die Art und Weise dieses äußersten, 

in jener Periode höchst selten, und nur in Grenzsachen vorkommenden 

Entscheidungsmittels verdient hier, als Beitrag zur Schilderung jener 

Zeit, eine besondere Erwähnung. Die Urtheile betrafen Grenzstreitig-

keiten des Andres Deken von Harm mit seinen Nachbarn Friedrich Dü­

ker von Kau und Robrecht Stal's Frau, und stellten unter Anderem 

fest: Welcher Theil über die vom Gerichte erkannte Grenze hinaus Ei­

genthum in Anspruch nimmt, der mag es mit 7 Eiden auf den Hei­

ligen zu Recht behalten; widerstrebt dem der Andere, so mag er mit 

dem Eisen die 7 Eide „abstricken". — Ferner: was ein Jeder inne hat, 

das soll er mit seinem Eide behalten; will Einer den Anderen hinaus­

drängen, so soll es geschehen mit dem Eisen. Endlich: wo sie in der 

auf Zeugniß erkannten Scheidung zwisten, soll ein Jeder einen Bauern 

zum Eisen stellen; wessen Bauer unversehrt gefunden wird, der soll 
bei dem Lande bleiben; bleiben beide unversehrt oder beide brennen, 

dann soll das streitige Land getheilt werden. 

Es scheint demnach, daß unsre Altvordern jener Zeit, bei Anwen­

dung der Eisenprobe, wobei man ein glühendes Eisen in bloßer Hand 

hielt oder bloßen Fußes darüber hinschritt, ihre damals vollkommen erblich 
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gewordenen Bauern, statt ihrer selbst, gesetzmäßig dazu gebrauchten, ob-
schon der Bauer selbst der Sache sremd war. 

Eine allerdings sür die Herren sehr bequeme Einrichtung, welche, 

so sehr sie den jetzigen Begriffen von Menschenrechten und Gerechtig­
keit widerstrebt, den damaligen Ansichten doch ganz entsprechen mochte, 
und so sehr sie ein Zeugniß von der Rohheit jener Zeiten ablegt, 

doch keineswegs ein Recht giebt die Repräsentanten einer solchen Pe­

riode darob zu verdammen. Man dars nicht, wie einige Schriftstel­

ler es gethan, unsre Altvordern von dem jetzigen Standpunkte aus beur-

theilen, noch vergessen daß ein Jeder ein Kind seiner Zeit ist, daher 

auch das Gepräge seines Zeitgeistes an sich trägt. — Es waren eben 

noch Zeiten des Aberglaubens und der Rohheit, so wie völliger Sclaverei 

der Bauern, über deren Leib und Leben der Grundherr ein politisches 

Recht besaß. 
Heinrich's Gemahlin war Maie Tuwe. Nach dem Tode ihres 

Mannes entrichtete sie in den Jahren 1530 und 31 seinen Brüdern 

die jährlichen Zahlungen ihrer Erbantheile an Kotz und Herküll. 1532 

hatte sie sich zum andern Male verehelicht mit Engelbrecht von Ti-

senhusen von Jummerden, welcher von nun an obige Zahlungen be­

sorgte und die Ansprüche ihrer noch unmündigen Kinder erster Ehe 
vertrat bis, nach seinem zwischen 1543 und 1548 erfolgten Ableben, 

ihr' mündig gewordener Sohn Johann Maydell die väterlichen Güter 

und die Leitung der Geschäfte übernahm. Tisenhusen hatte sie über­
lebt, da er zum 2-ten Male mit Marie Kals von Poddis verheirathet 
war 4'). 

3.  Wolmar M.,  Sohn 2-ter Ehe des Hans 1. Bei der 

Theilung des väterlichen Nachlasses ward sein Antheil am Hofe Kotz, 

gleich dem seiner Brüder, auf 3500 Mark festgesetzt. Er war bei 

der Uebereinkunst der Brüder im Jahre 1524 nicht zugegen und mag 

krank oder außer Landes gewesen sein. — 1532 lebte er nic^ mehr, 

und da, er keine Leibeserben hinterließ, so wurde von diesem Jahre 

an sein Erbantheil an Kotz seinen Brüdern Goßwin und Jürgen 

ausgezahlt 
6. Goßwin M.,  auch Gossin oder Joßwin, Bruder des Vorigen. 

Er verkaufte am 11 März 1524 laut einer in Dorpat unterzeichneten Ue-
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bereinkunft seinen Erbantheil am Hofe Kotz seinem Bruder Heinrich 
für 3500 Mark, mit dem Vorbehalte seinen Antheil an Herküll nach 

der Mutter Tode zu erhalten und die Erbstätte aus dem Dome in Re­
val, so wie den Erbnamen des Dorses Rohküll, gemeinsam mit den 

Brüdern zu genießen, wie solches bei seinem Bruder Heinrich 4 um­
ständlich beschrieben ist. Er beerbte 1532 seinen Bruder Wolmar und 

nach 1540 auch den Bruder Jürgen. Seine Qnitungen über den Em­

pfang der Erbschaftsgelder vom Jahre 1527 bis zum Jahre 1551 be­

finden sich im Maydellschen Familienarchive. 
Die Anrechte seiner Brüder an Rohküll mochten ihm unterdeß 

cedirt worden sein, denn 1537 und 39 führte er bei dem Harrisch-Wie-

rischen Rathe Klage gegen die Wittwe Johann Soye's von Hanniek, 

dessen Kinder und Claus Tuwe's Ehefrau, welche auch Ansprüche an 

dieses Grundstück behaupteten; woraus in Ansehung der ihm zuständigen 

Erbzahl der Bisitz ihm zugesprochen ward mit der Weisung, die zu 

Recht erkannten Schuldbriese der Gegner auszulösen. 

Am 24 Juni 1539 erhielten er und Engelbrecht von Tisenhnsen, 

letzterer von wegen Heinrich Maydell's Erben, 700 Mark rig. von Lo­

renz Verschen (Fersen) zu Rayküll ausgezahlt, als Capital einer von 

Alters in der Rappelschen Kirche denen Maydell von Kotz zuständigen 
Vicarie. 

Geschäfts- oder Familienverbindungen (seine Frau war eine Liv-

länderin) scheinen ihn schon zu Ansang seiner Laufbahn ins Dörptsche 
geführt und dort bleibend gefesselt zu haben, denn in Dorpat unter­

zeichnete er 1524 die Vereinbarung wegen Kotz, und dort sind auch 

die meisten seiner oben erwähnten Quitungen ausgestellt. — 1551 kommt 

er als Beisitzer des Dörptschen Manngerichts vor, und in demselben 

Jahre kaufte er von Johann Fisfhnsen das Dorf Leinenküll und 2 Ha­

ken Landes*) Kaiwalnny im Schloßgebiete Kirrumpäh und Kirchspiele 

Polwitz im Stifte Dorpat. In der hierüber von dem Dörptschen Bischose 
Jost von der Recke ausgestellten Urkunde willigt dieser in die Cession 

Die Namen dieser Dörfer sind jetzt nicht mehr aufzufinden. Vielleicht 

entstand ans ihnen das spätere Gütchen Maydelshof im jetzigen Kirchspiele (5amby, 

falls damals das Kirchspiel Pölwe sich bis dahin erstreckte. 
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des Lehns, und belehnt damit Maydell in Ansehung seiner treuen ihm 

und dem Stifte geleisteten Dienste. — Am 25 Juni 1554 verkaufte 

Goßwin seine in Esthland gelegene Besitzung Rohküll mit der zugehö­
rigen Mühle dem Andres DMn, und mag nun ganz in Livländ ge­
blieben sein 43). 

Seine Gemahlin war Barbara Rosen, eine Tochter des Rit­

ters Kersten Rosen zu Hochrosen Jdsel und Lapier und der Elisabeth 
von Ungern ^). 

7- Jürgen M.,  Sohn des Hans 1, geb. 14 Er war schon 1499 

mit seinem Bruder Hans von dem Vater abgetheilt worden, hatte aber 

wol vorläufig nur einen geringen Theil erhalten, denn am 11 März 

1524 verkaufte er in Dorpat, gleich seinem Bruder Goßwin, seinen Erb­

antheil am Hose Kotz dem Bruder Heinrich für 3500 Mark, und behielt 

sich noch vor seinen Antheil an Herküll nach der Mutter Tode zu er­
halten und die Erbstätte auf dem Dome in Reval, so wie den Erb­

namen des Dorfes Rohküll gemeinsam mit den Brüdern zu genießen. 
Auch beerbte er 1532 seinen Bruder Wolmar. Seine Quitungen über 

den Empfang der Erbschaftszahlungen vom I. 1527 bis zum I. 1540 

befinden sich im Maydellschen Familienarchive und sind alle in Dor­
pat ausgestellt mit Ausnahme der beiden letzten aus den Jahren 1539 

und 40, die aus Reval datirt sind, woraus geschlossen werden kann daß er 

gleich Goßwin sich im Dörptschen aufgehalten habe. — 1551 war er nicht 
mehr am Leben, und er muß auch keine Leibeserben hinterlassen haben, da 
in diesem Jahre sein Antheil an Kotz Goßwin ausgezahlt wurde 45). 

8.  Anna M., Tochter des Hans 1, vermählt dem Fromm hold i 

vonTisenhufen zu Kawelecht, Frommhold's Sohne, welcher im I. 

1522 bei der Theilnng der Güter seines Vaters ihren Bruder Heinrich und 

ihren Schwager Otto Uexküll zu Zeugen erbat. Nachdem ihnen mehre 

Kinder geboren worden, die aber alle in der Jugend gestorben sind, 

ließen sie sich von einander scheiden. Er starb 1568 in Riga und ist 

in der daselbst Domkirche bestattet 46). 

9. Katz M., Tochter 2-ter Ehe des Hans 1, vermählt mit 

Otto Uexküll von Fickel, Wolmar's Sohne, lebte noch 1562 als 
Wittwe 47). 
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1V. Johann Maydell, Sohn des Heinrich 4, Erbherr von 

Kotz und Herküll. Als sein Vater starb war er noch ein Kind, und 
wird zuerst als selbstständig erwähnt im I. 1545 in dem Testamente 

Lorenz Fersen's von Rayküll, der sür 1 Last Gerste 60 Mark von ihm 

zu sordern hatte. — 1551 entrichtete er seinem Oheime Goßwin May-

^.dell noch eine Erbzahlung aus Kotz, wie es scheint die letzte. Am 31 
Juli 1552 verpfändete er dem Diedrich -Tuwe von Mart das halbe zu 

Kotz gehörige Dorf Lopedt für 1000 Mark rig.; 1554 war er Beisitzer 
des Harrienschen Manngerichts und 1557 einer der Mittelmänner bei 

dem Grenzvertrage zwischen Ewert Wrangell von Sicklecht und Her­

mann Fersen von Rayküll. 

Am 29 September 1558 verkaufte er den Hos Kotz mit Hermet, 

enthaltend 6 Dörfer und 3 Mühlen, 45 Haken Landes groß, wie er 

und seine Vorsahren ihn besessen, an Hermann Dönhos*) Gerhard's 

Sohn sür 45,000 Mark rig., die Mark zu 36 Schillinge gerechnet, zahl­

bar in 4 Terminen, zu Johanni, namentlich: 1559 — 15,000 Mark, 
1560 - 10,000 M., 1561 - 10,000 M. und 1562 die übrigen 10,000 

M. Die aus den Gütern zu Kotz bei der Kirche Rappel gestiftete Vi-

carie zum Altar der heiligen Jnngsran sollen Dönhos und seine Erben 

jährlich mit 42 Mark verrenten, und die Herrlichkeit und Verlehuung 

der Vicarie bei ihnen bleiben. Dieser Preis übertrifft ums Dreifache 

die von Maydell's Großvater vor 70 Jahren für diese Besitzung ge­

zahlte Summe von 15,600 Mark, und bezeugt somit ein außerordent­

liches Steigen des Werthes der Landgüter in jener Periode, wol in 

Folge des blühenden Wohlstandes, der sich in dem Ordensstaate während 

der weisen, friedsamen Regierung des großen Meisters Walter von Plet­
tenberg allgemein verbreitet hatte. 

Einen Monat später hatte Dönhos schon 10,000 Mark aus Ab­

trag des Kausschillings ausgezahlt, denn in einem am 29 October aus­

gestellten Schuldbriese bescheinigt er Maydell für die Güter 35,000 Mark 

schuldig zu sein, von welchen im I. l559 nur 5,000 zu zahlen waren, 

und der Rest in den oben bezeichneten Terminen. Zugleich versetzte ihm 

*) Dessen Großvater ein Bruder von Maydell's Großmutter war. 
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Dönhof für den Fall, daß er in der Zahlung säumig erfunden würde, 
die genannten Güter, die Maydell dann in Beschlag nehmen könne. 

Herküll und die beiden Erbstätten auf dem Dome in Reval wa­

ren in jenem Kause nicht einbegriffen. Was das Haus in Reval anbe­

langt, so war es, nachdem Johann's Großvater seinem Sohne Nein­

hold darin zu leben gestattet, verpfändet worden an die Toddewen, und 

von diesen wahrend Johann's Minderjährigkeit, da er seine Rechte nicht 

hatte geltend machen können, an Brun Wetberg gelangt, welcher es zu- ^ 

letzt an Jürgen Treiden verkauft hatte. Auf die hierüber von Maydell / 

erhobene Klage erkannte ihn der Harrisch-Wierische Rath als rechtmäßi­

gen Besitzer der Hausstätte. 

Eben dort aus dem Dome besaß auch sein Schwiegervater ein 

Haus, in welches sich dessen Söhne Arend und Berend Tuwe nach des / 
Vaters Tode, unter Maydell's Mitwirkung also theilten, daß der ältere 

das Haus zu 3,000 Mark veranschlagte, woraus der jüngere das Haus 

wählte und dem anderen 1,500 Mark auszahlte. 

Am 6-ten September 1560 hatte er dem Stiftsvogt in der Wirk, 

Christoph Münchhausen zu Kaddenhansen, eine Summe von 6,700 Mark l 

geliehen, zu verrenten mit 6 vom Hundert, worüber dieser ihm einen 

Schnldbries ausstellte, welchen Münchhausens Vetter Ulrich Ber,D>om- 's 

probst im Stifte Kurland, als Bürge mit unterzeichnete. 

Indessen hatte Dönhof an den festgesetzten Terminen 1560 und 

61 seine Zahlungen für Kotz nicht entrichtet, so daß Maydell sich ge-

nöthigt sah bei dem Harrienschen Manngerichte Bewahrung einzulegen 

wegen jeglichen ihm daraus entstehen könnenden Schadens, mit der Er­

klärung daß er dadurch verursacht worden die Güter, laut Dönhos's 

Schuldverschreibung vom 29 October 1558, in Beschlag zu nehmen, 

und wenn währen!) dessen die Güter durch Feuer, feindlichen Einfall 

oder Aufruhr zu Schaden kämen, solcher nicht von ihm, sondern von 

Dönhof und seinen Erben zu tragen sei. Sollte es sich ereignen, daß 

er oder seine Erben durch den Feind oder eine andere Zusälligkeit aus 

den Gütern verdrängt würden, so wolle er sich all solchen Schadens 

halber, wie auch wegen seines gemißten Capitals nebst Zinsen gegen 

Dönhos bewahrt haben. Nach solcher am 18 September 1561 gesche­

henen Rechtsbewahrung, überreichte er eine ähnliche Protestation und 
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Bewahrung dem schwedischen Oberbefehlshaber in Reval Claus Chri-

stjernssohn Horn, Freiherrn zu Aminne, der ihm auf seine Bitte am 

2-October 1562 hierüber eine Bescheinigung ausstellte. 

1563 war er schon gestorben, nachdem er höchstens einige Jahre 

über 40 erreicht haben konnte ^). 
Seine Gemahlin war Anna Tuwe (Taube), eine Tochter Lud-

- wig Tuwe's von Maydel. Sie hatte ihrem Manne 4,000 Mark als 

Mitgift zugebracht. Nach seinem Ableben scheint sie über nicht unbe­

deutende Summen verfügt zu haben, denn am 3 März 1563 stellte 

ihr Claus Aderkas einen Schuldbries aus aus 8,000 Mark, die er mit 

6 vom Hundert zu verrenten versprach, und verpsändete ihr zur größern 

Sicherheit seinen im Kirchspiele Pönal gelegenen Hos Takser mit 13 

! Haken Landes. Im nämlichen Jahre überließ ihr Diedrich Uexküll eontract-

lich die Nutzung seines Hoses Fickel auf 2 Jahre, zur Tilgung seiner 

Geldschuld, worüber von dem Gubernator in Esthland, dem schwedischen 

Ertzmarschalk Schwant Stuer, Grasen zu Westerwieg und Stockholm, 

Freiherrn zu Horningsholm, am 3 Aprill die Bestätigung ersolgte. 

Schon zu des Mannes Lebzeiten hatte ihre Tochter Kunigunde 

> ihren Bmder Serend Tuwe zu Maidel geheirathet, denn am 24 Juni 

1563 bescheinigte dieser von seinem seligen Schwager Johann Maydell 

zu Kotz und dessen Wittwe, seiner Schwester, 5,000 Mark als Aussteuer 

seiner Frau und was ihr sonst noch an Aussteuer gebührt, empfangen 

i zu haben. Im I. 1564 zahlte sie an Johann und Reinhold von Ti-

senhusen 2,000 Mark, welche ihr seliger Mann von deren seligem Va­

ter Fabian Tisenhnsen geliehen hatte, und überdies 120 Mark Rente. 

Im I. 1573 lebte sie noch ^). 

11. Johann Maydell von Wollust (jetzt Heiligensee im Dörpt­

schen Kreise), Sohn des Goßwin 6. Ob er, oder schon sein Vater, der 

sich im Dörptschen Stifte niedergelassen hatte, diese Besitzung erworben 

habe ist nicht bekannt. Die im I. 1630 hinsichtlich des Gutes May-

delshos im Dörptschen, geführten Revisionsacten geben an, daß dieses 

Gut „vor Alters" denen Maydell von Wollust gehört habe; doch da 
Wollust ein altes Erbgut der Familie Uexküll war, die es schon 1417 

und noch 1542 besaß, so kann es wol nicht früher als zu Johann May-
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dell's oder seines Vaters Zeiten in den Besitz der Familie Maydell 

durch Erbkauf oder pfandweise übergegangen sein ^). 
Dieser Johann Maydell war Rittmeister unter den Hofleuten, 

welche in der unglücklichen Periode, die der Auflösung des livländischen 

Ordensstaats folgte, eine Zeitlang eine Rolle spielten, und wird von 

den Chronisten der livländischen Vorzeit mit dem Zunamen „von der 

Wollust" bezeichnet. Um seine Betheiligung an den Ereignissen jener 

Zeit augenscheinlicher darzustellen, erlauben wir uns eine ausführlichere 

Besprechung der geschichtlichen Thatsachen. 
Im I. 1558 hatte der Zar Johann der Schreckliche den Ordens­

staat mit Krieg überzogen und sich daraus im östlichen Theile desselben 

festgesetzt. 1559 war Oesel mit der Wiek und dem Stifte Pilten dem 

Herzoge Magnus von Holstein zugesallen, und nachdem 1561 der letzte 

Herrmeister Gotthard Kettler sich unter Polens Oberhoheit als Herzog 
von Kurland constituirt, Livländ aber dem Könige von Polen Sigis­

mund August übergeben hatte, unterwarf sich Reval sammt Harrien 

und Wierland im selben Jahre dem Könige von Schweden Erich d. 

XlV-ten. Diese verschiedenen Machthaber suchten nun, ein Jeder auf 

Kosten des Anderen, den ihm zugefallenen Antheil zu vergrößern, wo­

bei Liv- und Esthland der Schauplatz fast ununterbrochener Verwüstun­
gen und Kriege wurden. 

Unter solchen Umständen gab es sür den Edelmann, wie sür den 

Bürger, fast keine Sicherheit des Eigenthums weder auf dem Lande, 

noch in den Schlössern und Städten, und Viele sahen sich genöthigt 

ihr Heil in den Waffen zu suchen. Zu diesen gesellten sich manche 
Unzufriedene, ihrer Güter und Burgen Beraubte, Befehlshaber und Ge­

meine der nun ausgelösten herrmeisterlichen Truppen, gewesene Ordens­

herren, so wie Gebietiger und Vögte der früheren herrmeisterlichen und 

bischöflichen Schlösser, auch ausländische Abentheurer und Bürgerliche 
aus den Städten. Sie bildeten berittene Truppen und waren in Fah­

nen zu ungefähr 200 Mann eingetheilt, die von den erfahrensten Kriegs­

männern aus ihrer Mitte angeführt wurden, welche sich Rittmeister nann­

ten und sast ausschließlich dem adeligen Stande angehörten. Dies wa­

ren nun die sogenannten livländischen Hofleute. Sie sührten den Krieg 

entweder aus eigne Hand, sich einer der herrschenden Parteien an­
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schließend, besetzten Städte und Schlösser, und suchten das Land von 

der Fremdenherrschaft zu befreien, oder begaben sich in den Sold des­

jenigen von den Machthabers von welchem'sie das meiste Heil sür 

sich und ihr Vaterland hoffen mochten. 
Der Chronist Rüssow erwähnt der Hofleute zuerst im I. 1563, 

wo Herzog Christoph von Mecklenburg, gewesener Coadjutor des Stifts 

Riga, mit deutschen Hofleuten, die von dem Könige von Schweden aus­

gerüstet worden, in dieses Stift rückte um es einzunehmen, aber von 

dem Herzoge von Kurland auf dem Hause Dalen gesangen genommen 

wurde, woraus Gotthard Kettler's Hofleute das den Schweden gehörige 

Leal durch Ueberraschung einnahmen. Im Aprill 1565 wurde Pernau 

von Hofleuten, die dem Könige von Schweden den Dienst ausgekün­

digt hatten und nicht vollkommen bezahlt waren, zur Nachtzeit über­

rumpelt und den Schweden genommen. Darauf rückten die Pernau-

schen vor Reval, mußten aber den schwedischen Truppen weichen, welche 

im folgenden Winter Pernau mehre Monate, doch weil ohne Ge­

schütz, vergeblich belagerten. Im Januar 1567 that der schwedische Feld-

j oberst Claus Kursel einen Ausfall in's Stift Riga, überraschte einen 

in Lemsal lagernden Haufen Polen, erschlug ihrer viele, steckte den Flecken 

in Brand und kehrte mit ansehnlicher Beute zurück. Solche Schmach 

zu rächen rückte der Littauische Kriegsoberste Tolwensky mit einigen Tau­

send Mann in Esthland ein. Am 3 Februar begegnete er den Schwe­

den unter Ansührung des Statthalters von Reval Heinrich Klaussen und 

des Feldobersten Claus Kursel bei der Mühle zu Runaser, wo es zu 

einem hitzigen Gesechte kam, die an Zahl geringeren Schweden geschla­

gen wurden und mit den Hosleuten die Flucht ergriffen, wobei ihrer, 

da sie des tiesen Schnee's wegen sich nicht retten konnten, gegen 2,000 

Mann theils blieben, theils gefangen wurden. Unter den Gefangenen 

befand sich auch der Rittmeister Johann Maydell von Wollust. Alle 

Gefangene, sowol die Hauptleute und Fähnriche, als die zahlreichen 

Gemeinen wurden nach Wilna abgeführt. 

Wir begegnen hier Johann Maydell mit den Schweden kämpfend, 

zu denen er auch nach seiner, wol nicht lange darauf erfolgten Befreiung 

aus der Gefangenschaft, wieder zurückkehrte. 
Am 7 Januar 1570 überrumpelte der Kriegsoberste der Schwe­
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dischen in Esthland Claus Kursel mit seinen Rittmeistern Jürgen Uex- ' 

küll von Padenorm, Johann Maydell von Wollust und Heinrich, 

Bonßmann (eines Revalschen Rathsmannes Sohn), mit anderen Be-

fehlshabern und Hofleuten das königliche Schloß auf dem Dome zu Re­

val und nahm den Statthalter Gabriel Oxenstjerna gefangen, welches 

die Stadt Reval in nicht geringen Schrecken versetzte. Auf die An­

frage des Revalschen Raths, aus welcher Ursache sie solches gethan, 

gaben sie zur Antwort, sie hätten seit längerer Zeit von der schwedi­

schen Regierung ihren Sold nicht erhalten, obgleich sie öfters darum 

angehalten und sich an den König gewandt; sobald ihnen aber der Sold 

ausgezahlt würde, wollten sie das Schloß dem Könige wieder einräu­

men und es sonst Keinem übertragen. Da nun der Statthalter in der 

Eile das Geld nicht herbeischaffen konnte, so überließ er mittelst schrift­

lichen Vertrages das Schloß pfandweise dem Kursel bis zum Psingst-

feste. Doch schon am Charfreitage gelang es den Schweden das Schloß 

zur Nachtzeit durch Verrath wieder zu gewinnen. Es hatte nämlich 

Kursel sich auf dem festen Schlosse bis Pfingsten für sicher haltend, 
zwei Fahnen Hosleute unter den Rittmeistern Johann Maydell von 

Wollust und Heinrich Bonßmann in die benachbarten Dörfer verlegt 

um im Schlosse an Vorrath nicht zu kurz zukommen. Solches benut­

zend hatten die Schweden, da sie in der Schloßmauer ein Loch ent­

deckt, zwei von Knrsel's Leuten durch Geld bestochen um die Hosleute 

zu bezechen, welche die Kammer bei dem Loche bewachten. Als nun die 

Wachen in Schlaf gesunken waren, stiegen die Schweden an 300 Mann 

mit Hülfe der beiden Verräther, vermittelst einer Strickleiter, durch die 

Oeffnung in's Schloß, bemächtigten sich der Kriegsmunition und tha-

ten von den Thürmen die als Zeichen verabredeten Kanonenschüsse, wo­

rauf die übrigen Kriegsknechte und Bürger aus der Stadt und vom 

Dome ihnen zu Hülfe eilten. Claus Kursel, sein Bruder der Lieute-! 

nant Heinrich, der Rittmeister Jürgen Uexküll von Padenorm und viele' 

von Adel und gemeinen Hofleuten wurden gefangen. Nur einige rette­

ten sich, indem sie ungekleidet durch unsläthige Löcher sich herunter ließen, 

unter diesen auch Jürgen..Fahrensbach. — Die beiden Fahnen Hofleute 

außerhalb der Stadt wußten nun keinen bessern Rath als sich zu Her­

zog Magnus zu schlagen. Sie erlangten Unterhalt bei dem Mosko-
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witen und wurden in dessen Gebiet in Wierland und Wesenberg in 

die Dörfer verlegt, wo sie eine Zeitlang blieben. 

Am 31 Mai ward Kursel auf dem Schlosse vor Gericht gestellt, ^ 

zum Tode verurtheilt und am 3 Juni mit dem Schwerte hingerichtet, 

gleichwie sein Schreiber Balthasar Heller. Fromhold Düker und Hein- ^ 

rich Kursel, Jürgen Uexküll von Padenorm und Ernst Vietinghoff wur- ^ 

den gefangen nach Schweden geführt, wo sie indeß auf Fürbitte Her­
zog Karl's endlich begnadigt wurden. 

Am 21 August 1570 erschien Herzog Magnus, der sich unterdeß 
mit dem Zar verbündet hatte und von ihm als König von Livland 

unter russischer Oberhoheit, proclamirt worden war, mit 25,000 Russen 

und mehren Fahnen Hofleute, darunter eine von Johann Maydell 

befehligte, vor Reval, es zu belagern. Nachdem er 30 Wochen lang ab­

wechselnd Gewalt, Ueberredung und Ränke, doch alles erfolglos gegen 

die Stadt angewandt, mußte er am 16 März 1571 die Belagerung 

wieder aufheben, worauf die Russen nach Narwa, die Deutschen nach 

Oberpahlen zogen, wo Herzog Magnus sein Standquartier nahm. Da 

dieser Ort alle Hofleute nicht zu unterhalten vermochte, so wurden 2 

Fahnen unter Hans von Zeits und Reinhold von Rosen im Dörpschen, ! 

dem Gebiete der Russen, untergebracht; Johan Maydell von Wollust 

und Heinrich Boußmann mit ihren Leuten blieben im Oberpahlenschen 

und Jürgen Tiesenhausen von Randen im Weißensteinschen. Im Juni ! 

wurde Tiesenhausen, nachdem er einen Streifzug bis unter Reval ge­

macht, von den Schweden bei Ubbagal auf's Haupt geschlagen und mit 

den Seinigen getödtet. Reinhold von Rosen, der sich verleiten ließ ' 

die Stadt Dorpat im October durch Ueberrmnpelung den Russen neh­

men zu wollen, verlor bei diesem unglücklichen Versuche das Leben, 

worauf die Russen sich an den in dieser Sache schuldlosen Einwohnern 

Dorpats durch dreitägiges Plündern und Morden rächten. Nach sol­

chem Vorfalle hielt sich der Rittmeister Hans von. Zeits unter den Rus­

sen nicht mehr für sicher und machte sich davon. Auch Herzog Mag­
nus, wiewol er nichts von dem Unternehmen gegen Dorpat gewußt 

hatte, mochte, den Verdacht des Großfürsten befürchtend, nicht länger in 

Oberpahlen im russischen Gebiete bleiben und begab sich nach Arensburg. 

Da waren, wie Rüssow schreibt, die zwei Fahnen im Oberpah-
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lenschen, unter Johann Maydell und Heinrich Boußmann, noch übler 
dran als vorher; sie konnten weder zu den Schweden, noch zu den Po­
len Übergehn, da beider Könige im Bündniße standen. Endlich erbarmte 

sich ihrer König Johann von Schweden, der zum Kriege gegen die 

Russen Leute brauchte, nahm sie in Gnaden in seinen Dienst und ver­

sorgte sie mit Sold, Unterhalt und ehrenhaften Aemtern. — Dagegen 

berichten Kelch, nach ihm Gadebusch und endlich Richter, es seien diese 

Hofleute zum Theil in schwedische und zum Theil in polnische Dienste 
getreten, und führen unter letzteren namentlich Johann Maydell und 

Heinrich Boußmann an ^). 

Ueber die weiteren Erlebnisse Johann Maydell's geben die Chro­

nisten keinen Aufschluß. Aus einer Urkunde erfährt man aber, daß der 

König von Schweden Johann Iii, wegen Maybell's Betheiligung an 

der 'Ueberrumpelung des Revalschen Schlosses im I. 1570 und seines 

Ueberganges zum Herzoge Magnus, das Dorf Rohküll im Kirchspiele Kosch 

einziehen ließ und es Ewert Meks zur Belohnung seiner treuen Dienste 

schenkte, obgleich Rohküll nicht Maydell's Erbgut, sondern von ihm er-

heirathet war. Hiernach ließe sich wol eher annehmen daß er zu den 
Polen übergegangen, als zu den Schweden zurück gekehrt sei, um so 

mehr als er in Livland besitzlich war, während ihm in Esthland Alles 
genommen worden. Noch kommt er vor im I. 1574 in Hermann Fer-' 

sen's von Rayküll Testamente unter den erbetenen Zeugen und Voll­

streckern seines letzten Willens. 

Ob er einen Bruder gehabt, und in wessen Besitz Wollust, so 

wie Maydelshos, salls es ihnen noch gehörte, später übergegangen sind, 

ist nicht bekannt. Hinsichtlich dieser Güter wissen wir nur, daß erste-
res von der polnischen Regierung zu den Sagnitzschen Oeconomie-

Gütern gezogen und 1626 von dem Könige Gustav Adolph dem Land- ^ 

rath Bernhard von Scharenberg sür seine Stiefkinder, die Uexküll, re- -

stituirt wurde, Maydelshof aber im I. 1627 völlig wüst lag, und we­

der ein Mensch noch ein Gebäude sich darauf befanden. Der polnische 

Administrator Chodkiewicz verlieh dieses Grundstück seinem Postreiter 

Jaruschka; König Gustav Adolph donirte es 1631 dem Frommhold 
Köler 

Maydell's Gemahlin war Magdalena Deken, eine Tochter des -

6 
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- Andreas Deken zu Pauenküll und Rohküll. Sie brachte ihrem Manne 

als Brautschatz das Dorf Rohküll zu, welches ihr Vater von Goßwin 

Maydell gekauft hatte. Sie hatten keine Söhne ^). 

Hinsichtlich Maydellscher Besitzungen in Livland findet man noch 
in Nyenstädt's Chronik (Nonurn. I,iv. ant. Bd. 2 S. 84), daß der König 

von Polen Stephan Bathori im I. 1582, nachdem er mit den Russen 

Frieden geschlossen und Alles zurück erhalten, was die Russen seit 24 

Jahren in Livland inne gehabt, — viele Schlösser und Edelhöse an 

Polen, Livländer und Littauer, die sich im Kriege verdient gemacht oder 

aus dem Ihrigen verdrängt worden waren, verlehnt, geschenkt und zu­

rückgegeben habe. Es supplicirten damals Viele vom Adel um Rück­

erstattung ihrer Erbgüter, doch ist solches nicht Wenigen abgeschlagen wor­

den, darunter auch den Maydell. Eine zweite von den letzteren Edel-

leuten deshalb eingereichte Supplik und Protestation ward von dem 

Könige bis auf den Reichstag verschoben, was aber daraus erfolgte, ist 

nicht bekannt. — Ob nun diese Maydellschen Besitzungen — Wollust 

und Maydelshof, oder die dem efthländischen Zweige aus dem Hause 

Wredenhagen gehörigen Repsschen Güter im Laisschen Schloßgebiete, 

oder noch andere waren, ist jetzt nicht mehr zu ergründen. 
12. N. N. Maydell, Tochter des Johann 11, geb. 15 gest. 

16 ., vermählt vor 1586 mit Georg Vietinghoff, dem sie ihr müt­

terliches Gut Pauenküll zubrachte. Er kaufte von Ewert Meks das Dorf 

Rohküll, welches schon zweimal der Familie seiner Frau gehört hatte, 
und war 1615 nicht mehr am Leben ^). 

13. Kunigunde Maydell, auch Künna genannt, Tochter des, 

Johann 10, war vermählt vor 1563 mit ihrer Mutter Bruder, dem Ritt­

meister bei  der ef th ländischen Adelsfahne und Landrath Berend Tuwe 

zu Maydel, Ludwig's Sohne, dem sie 5,000 Mark als Mitgift zu­
brachte 55). 

14. Heinrich M. zu Kotz, Bruder der Vorigen. Sein Vater 

hatte das Gut Kotz, wie wir oben gesehn haben, 1558 an Hermann 

Dönhof verkauft; da aber dieser ihm die terminmäßigen Zahlungen nicht 
leistete, es 1561 psandweise wieder in Beschlag genommen. Solcher 

Pfandbesitz war auf seinen Sohn Heinrich übergegangen, der in einem 
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wol an Heinrich Nieroth gerichteten Briefe vom 29 Juni 1582 (auf 

der Rückseite steht: „Heinrich Nieroth sein Schreiben") sich bereit erklärte 

dessen Wunsche, das Gut in seinen Besitz zu bringen, zu willfahren, 

doch möge er sich zuvor an die königliche Majestät zu Schweden wen­
den und deren Genehmigung dazu einholen. Im folgenden 1583-sten 

Jahre wandte sich indeß Gerdt oder Gerhard Dönhof, Hermann's Sohn, ^ 
an den Gubernator und General-Feldobersten in Esthland Pontus de 

la Gardie, Freiherrn- und Ritter zu Eckholm, Herrn zu Kolk und Sund-

by, mit dem Gesuche ihn in die Güter zu Kotz als rechtmäßigen Er­

ben einweisen zu lassen. Da jedoch Dönhof's Vater den Rest der Kauf­

summe des Guts nicht vollkommen entrichtet hatte, so wurden von de 

la Gardie vier Männer, unter ihnen Johann Maydell zu Sutlem, ver­

ordnet beide Theile gütlich zu vergleichen, und nachdem solches gesche­
hen war, wurden am 13 Mai die Güter Gerhard Dönhof zuerkannt. 

Worin dieser Vergleich bestanden, ob und wieviel Dönhof Maydell aus­

gezahlt, ist nicht zu ersehen; doch als Ersterer am 6 Juni 1588 die 

Güter, welche in den verflossenen 30 schweren Jahren wol gelitten ha­

ben mochten, dem Fromhold von Tisenhusen für 7,150 gute Reichsth. -

verkaufte, sollte Tisenhusen davon 2,234 *) Thaler Heinrich Maydell, 
der noch als Pfandhalter genannt wird, erlegen. Seitdem blieben diese 

Güter bis zum I. 1828 im ununterbrochenen Besitze der Familie von 

Tiesenhausen ^). 
Seine Gemahlin war Anna Wrangell ,  eine Tochter des Tön­

nies Wrangell von Kappel in Wierland, Selliel und Kow in Har­
nen 55). 

15. Hans oder Johann M.,  Bruder des Vorigen, Erbherr von 

Herküll und Massau. Ihm waren Herküll und die beiden Hausstätten 

auf dem Dome zu Reval, die er auch während der Güterrevision 

im I. 1586 besaß, als väterliches Erbe zugefallen. Er widmete sich 

dem Kriegswesen^ und scheint derselbe zu sein, welcher im I. 1590 bei 

Narwa mit Otto Wrangell, vielleicht einem Schwager seines Bruders 

Heinrich, von den Russen gefangen wurde ^«). Wir stellen das nur als 

*) 1 Reichsthaler galt damals 0 Mark. Siehe Bergmann's Geschichte von 

Livland S. t9l>. 
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Vermuthung auf, da um diese Zeit kein anderer Maydell seines Na­

mens bekannt ist, der es in dem Maße hätte sein können, wie er. 

Die geschichtlichen Begebenheiten, unter denen sich das zutrug, 
waren folgende. Nachdem die Russen unter Johann IV Wassiljewitsch 

dem Schrecklichen in den Jahren 1573 und 77 Esthland, raubend, sen­
gend und brennend, mit gewaltiger Heeresmacht überzogen und viele seste 

Orte eingenommen, und die Schweden nach so schweren Verlusten sich 
einigermaßen wieder gesammelt hatten, war es letzteren im 1.1581 gelun­

gen unter Anführung Karl Heinrichssohn Horn's, Lohde und Leal, und un­

ter dem Kriegsobersten, Feldherrn und Gubernator in Esthland Pontus de 

la Gardie, Wesenberg, Tolsburg, Hapsal, Weißenstein, Narwa und Jwan-

gorod, so wie in Jngermanland Jamburg, Kaporje und Neuschloß zu­

rück zu erobern. Unter Freudettgeschrei des Volks hatte darauf de la 

Gardie einen triumphirenden Einzug in Reval gehalten, während er 

bei den Russen durch die Erstürmung Narwa's sich so surchtbar gemacht 
hatte, daß sein Name in den Litaneien ertönte und Gott um die Ab­

wendung dieses fürchterlichen Feindes angefleht wurde. Darauf ward 

am 10 August 1583 zwischen den Schweden und Russen an der Mün­

dung der Pliussa (am rechten Ufer der Narowa, 7 Werst von Narwa) 

ein dreijähriger Waffenstillstand geschlossen, welcher am 6 Januar 1586 
auf 4 Jahre erneuert wurde. Seinen nun wieder aufblühenden Wohl­

stand verdankte Esthland den energischen Bemühungen Königs Johann 

in von Schweden, der es von den Verheerungen der Russen geret­

tet hatte. 

Im I. 1590 sollte nun mit den Russen ein ewiger Friede ge­

schlossen werden; doch kaum hatten am 10 Januar die beiderseitigen 

Legaten an der Mündung der Pliussa die Unterhandlungen begonnen, 

als sie von den Schwedischen wieder abgebrochen wurden, da ihnen die 

Nachricht zukam daß die Russen während dessen Jamburg überfallen 

und eingenommen, und der Zar Fedor Joannowitfch mit einer Heeres­

macht von 100,000 Mann im Anzüge fei. Um von solcher Ueber-

macht nicht umringt zu werden, zogen die Schweden, nachdem sie die 

Festung Narwa mit einiger Besatzung versehen hatten, mit den übrigen 
Truppen und Milizen, ungefähr 6,000 Mann, unter dem Gubernator 

von Esthland Gustav Baner nach Wesenberg. Die Russen sandten 
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ihnen 10,000 Mann nach, welche mit den unter Jürgen Boye stehen­

den Schweden bei Koyeb zusammentrafen. Es kam am 4-ten Februar 

zu einem ziemlich harten Tressen, in welchem die Schweden die Ober­

hand behielten, den Feind auf die Flucht brachten und ihn bis Hakhof 
verfolgten. Die Russen verloren viele Bojaren; schwedischerseits blieb 

Wassili Rasladin, ein im schwedischen Heere dienender angesehener Russe, 

dessen Grabstein noch heute an der großen Heerstraße, zwischen den Post­

stationen Warjel und Hohenkreuz zu sehen ist; Hans Maydell 
aber und Otto Wrangell wurden gleich beim ersten Zusammentreffen, 

da sie sich wol zu weit gewagt hatten, von den Russen gefangen ge­

nommen. An demselben Tage fingen die Russen auch an, Narwa zu 

belagern und es an zweien Orten zu beschießen. Nachdem sie einen 

Theil der Mauern niedergeworfen hatten, schickten sie den gefangenen 

Hans Maydell in die Stadt und ließen dieselbe zur Uebergabe auf­

forden, wenn aber dieses verweigert würde, so sollten doch die in Jnger-

manland gelegenen Schlösser dem Zar ausgeliefert werden. Da der 

Narwasche Commandant Karl Heinrichssohn Horn beides verweigerte, so 

begannen die Russen am 19 Februar die Stadt zu stürmen. Die 

Hälfte der Garnison verlor dabei das Leben, doch wurde der Sturm 

abgeschlagen. Als aber nach zwei Tagen die Russen sich zum aberma­
ligen Sturme anschickten und Feuerkugeln in die Stadt warsen, sichten 

die Einwohner und die noch übrige Garnison den Commandanten Horn, 

daß er, in Berücksichtigung der bevorstehenden großen Noth und der 

schwachen Besatzung, sich zur Uebergabe verstehen möge. Horn ließ 
sich endlich bereden und trat in Unterhandlungen mit den Russen, welche 

sich verpflichteten die Belagerung Narwa's aufzuheben und abzuziehen, 
wogegen ihnen Jwangorod und Kaporje eingeräumt wurden. Zugleich 

ward ein Waffenstillstand bis zum 6 Januar 1591 anberaumt. Am 

25 Februar hielt der Zar Fedor seinen Einzug in Jwangorod, wie der 

Chronist Hiärn berichtet, in einem hölzernen Wagen, auf welchem ein 

Kamin war, und welcher nicht von Pferden, sondern von Menschen ge­
zogen wurde. 

Der Narwasche Commandant Karl Horn fiel wegen dieses Ver­

trags mit den Russen bei dem Könige Johann Iii in Ungnade. Er 

wurde nach Schweden berufen, in's Gefängniß geworfen und sogar zum 
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Tode verurtheilt, auf Fürbitte des Herzogs Karl von Südermanland 

eber endlich wieder auf freien Fuß gestellt. — Am 15 Mai 1595 wurde 

zwischen Schweden und Rußland zu Teussin, einem Dorse in der Nähe 

von Narwa, ein ewiger Friede geschlossen, laut welchem die Russen Jn-

germanland mit den in ihren Händen befindlichen Schlössern behielten, 

die Schweden ihnen außerdem Kexholm abtraten und die Gefangenen 

freigegeben werden sollten. 

Ob nun Hans Maydell nach dem Waffenstillstände von 1590, 

oder erst nach dem Friedensschlüsse vom I. 1595 aus der Gefangen­

schaft befreit worden, ist nicht bekannt. Doch am 14 Juni 1598 stellte 

Hans Maydell auf Herküll seiner Schwägerin Frau Anna Wrangell 

eine Schuldverschreibung aus aus 800 Reichsthaler von wegen ihrer 

Morgengabe, verpflichtete sich diese Schuld in Jahresfrist zu bezahlen 
und versetzte ihr als Unterpfand sein Gut Herküll. Da nicht er, son­

dern sein Bruder Heinrich die Morgengabe zu entrichten hatte, so muß 

er dem Bruder dieses Geld, vielleicht von ihrer Erbtheilung her, schul­

dig gewesen sein. 

Schon im Jahre 1600 soll er, laut den Nachrichten aus Stock­

holm, schwedischer Feldoberst gewesen sein. 1605 war er königlich schwe­
discher Statthalter in Pernau, und in Reval anwesend, wo er am 

Himmelfahrtstage als Vormund, d. h. Beirath, seiner Schwester Mar- ^ 

garethe von Maydell, verwittweten Delwig, den Contract wegen Ver- ^ 

kauf ihres Hauses auf dem Dome, unterzeichnete. In Reval war es 

auch, wo er am 12 August 1612 einen Paß für Frommhold Kloth! 

in die polnischen Lande ausstellte 6"). 

Am 3 Mai 1613 ernannte ihn der König zu seinem Statthalter 

in dem Schlosse zu Hapsal und dem hinzugehörigen Bezirke, und gleich 

daraus am 5 Mai verlieh ihm Gustav II Adolph für seine treuen, Ihm 

und der Krone Schweden geleisteten Dienste den Hof Maffau im Leal-

schen Bezirke mit 40 dazu gehörigen Haken Landes, welche dem Nicolaus , 

Rast *) gehört hatten, als erbliches Eigenthum für ihn, seine Frau und ! 

ihrer beider Erben in absteigender Linie, jedoch unter den Bedingungen, 

*) Wol derselbe, welcher 1597 als königlicher Secretair in Esthland erwähnt 

wird. Monum. Liv. ant. Bd. 3, Brandis Ritterrechte S. 269. 
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welche im Norköpingschen Beschlüsse (vom I. 1604) sür solche Verge­

bungen sestgestellt worden. Es sollten nämlich sie oder ihre Erben in 

absteigender Linie, wenn ein Regierungswechsel eintritt, innerhalb 6 

Monaten in Untertänigkeit den König, welcher zur Regierung gelangt, 

um Confirmation selbiger Donation ansuchen, desgleichen nicht ermäch­

tigt sein die Güter zu verpsänden oder zu verkaufen, es sei denn, daß 

sie selbige zuvor der Krone, von welcher sie gekommen, angeboten. Im 

Falle sie ohne männliche Erben in absteigender Linie stürben, sollten 

die Güter an die Krone zurü<ksallen, und nicht in aussteigender oder 

in Seitenlinien vererbt werden. Wenn sie Töchter hinterlassen, oder 

Hans Maydell's Ehefrau nach seinem Tode in eine andre Ehe träte, 

und seine oder ihre Tochter einen solchen Mann zur Ehe nimmt, mit 

welchem der König oder seine Nachfolger die Könige von Schweden 

zufrieden sein können, so soll selbiges Lehn oder Donation auch weiter 

auf ihn und ihrer beider männliche Erben ausgedehnt werden. — Dies 

war der berühmte Norköpingsche Beschluß, der besonders bei seiner spä­

teren Anwendung auf die Privatgüter in sofern sie Lehne waren, und 

das waren ja die meisten, große Unzusriedenheit in den Ostseeprovinzen 

erregte, indem dies die Einziehung der meisten Landgüter zur Folge 
hatte 6i). 

Diese doppelten Gnadenbezeugungen können wol einen Maßstab 

zur Beurtheilung von Maydell's Verdiensten abgeben. Auch erhielt er 

bald darauf einen neuen Beweis des Vertrauens seines Königs, denn 

als im I. 1614 der Gouverneur von Esthland, Gabriel Oxenstjerna 

vom Könige in's Reich beurlaubt worden, wurden er und der Kriegs-

commissarius Adam Schrapser zu Alp und Wessuudt zu dessen Stell­

vertretern verordnet, um beim bevorstehenden Gerichtstage zu Präsidiren. 

Die Notification ist im Auftrage des Königs unterschrieben von Jacob 

de la Gardie und Heinrich Horn. — Von dem am 19 Januar 1615 

eröffneten Gerichtstage haben sich mehre Urtheile erhalten. Maydell 

wird in denselben Präsident des Fürstenthums Esthen, Herr zu 

Massau und Herküll und Statthalter auf Hapsal genannt. 

Nach Oxenstjerna's Rückkehr verharrte er in dem Amte eines 

Statthalters aus Hapsal, und vertrat im März 1617 vor dem Harrisch-

Wierischeu Nathe die Rechte seines Großsohns und Mündels Otto Jo-
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Hann Uexküll an das Gut Aß, gegen dessen Vaters Stiefbrüder Johann 
und Reinhold Uexküll zu Fickel. Da des Mündels Großvater, Otto 

Uexküll dieses Gut mit seiner ersten Frau Margarethe Gilsen, Otto Jo-

hann's Großmutter, erheirathet hatte, und es ihren Nachkommen nach 

Landesrechten zustand, so wurde es auch dem jugendlichen Otto Johann 

zugesprochen. 

Er starb um das Jahr 1623 und ist in der Domkirche zu Re­

val bestattet worden, wie solches bezeugt wird durch eine seiner Wittwe, 

Helena Horn von den Kirchenvormündern ausgestellte Quitung über 30 

Thaler (zu 32 silbernen Rundstücken) sür sein Erbbegräbniß und 100 

Thaler, die sie zum Besten der Kirche verehrt hatte. Das Erbbegräb­

niß ist gelegen „im Chor einzngehn aus die linke Hand, da die Her­

fen Pastores ihren Stand haben" — So besagt's die alte Quitung 

ohne Datum und Jahreszahl ^). 

Er war zweimal verheirathet. Seine 1-ste Gemahlin war Mag­

dalena von Brehm, eine Tochter des Landraths in Esthland Jacob 

Johann's Sohn von Brehm aus Lechts und der Margarethe Johann's 

Tochter Düker, aus welcher Ehe ihm eine Tochter Anna geboren wurde ^). 

Seine 2-te Gemahlin war- Helena Horn,  geb. 159 ., eine 

Tochter des schwedischen Reichsraths, Feldobersten und Lagmanns Karl 

Heinrich's Sohn Horn aus Kankas, Hapaniemi und Jngritz, und der 

Agnes Ewert's Tochter von Delwig. Sie überlebte ihn in kinderloser 

Ehe, ließ ihn, wie oben gesagt worden, in der Domkirche zu Reval 

bestatten und entrichtete ihrem Stiesgroßsohne. Otto Johann Uexküll 

am 28 Februar 1631 eine in Maydell's Testamente, das leider nicht 

bekannt ist, seinem Großsohne vermachte Summe von 312 Rthl. ^). 

Im Jahre 1624 hatte sie sich wieder vermählt mit Otto, Rein-

hold's Sohne, von Uexküll aus Padenorm und Pohajärwi, schwedi­

schem Obrist zu Roß, Kriegsrath und General-Commissar in Esth- und 

Jngermanland, auch Landrath in Esthland, dem sie das, laut Norköping-

schem Beschlüsse und der Donations-Urkunde vom I. 1613, von ihrem 

ersten Manne aus sie übergegangene Gut Massau zubrachte. Uexküll 

ward mit seinen beiden Brudersöhnen Reinhold Johann und Conrad 

von Uexküll am 23 August 1648 mit dem Zunamen „Güldenband" 

in den schwedischen Freiherrnstand erhoben, 1652 unter N:o 30 im 
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Stockholmer Ritterhause introducirt, und starb 1653 ohne Leibeserben 

zu hinterlassen. 
Nach seinem Ableben hatte ein Gras Tott, wie es scheint aus un­

regelmäßigen Bericht, die königliche Donation aus Massau erhalten. In 

einem Vertrage vom 27 August 1654 begaben sich daraus Uexküll's Er­

ben, darunter seine Neffen Reinhold Johann und Conrad von Uexküll, 

ihrer vermeintlichen Ansprüche an Massau zu Gunsten der Wittwe He­
lena Horn und deren Erben, wobei die Wittwe aus sreien Stücken be­

stimmte daß den genannten Neffen Uexküll einem jeden zu 1,500 Reichs­

thaler aus ihrer, im Gute Padenorm verschriebenen, Morgengabe nach 

ihrem Tode zufallen sollten, doch nur insofern als die erwähnte Dona-

» tion Massau's sollte hintertrieben werden können. Sie starb am 22 

Januar 1656, und scheint Massau an die Krone zurückgefallen zusein, 

denn im I. 1687 nannte sich der Generalgouverneur von Esthland, Ge­

nera llieutenant Freiherr Nils Bjelke, Herr zu Massau ^). 

16. Margarethe von M., Tochter des Johann 10, vermählte ! 

sich um das Jahr 1578 mit Ewert Iii von Delwig zu Toal, Ewert's 

Sohne, Rittmeister der Adelssahne und Landrath in Esthland. Am 

Himmelfahrtstage 1605 verkaufte sie als Wittwe das durch ihren seligen 

Mann gekaufte Haus auf dem Dome zu Reval, bei der Dompforte 

rechts von der Einfahrt an der Ecke gelegen, dem Knochenhauer Jürgen 

Kens für 300 Reichsthaler zu 40 Rundstücke gerechnet, worüber am 

8 März 1606 die Anzeige bei dem Manngerichte geschah. 
Sie lebte noch 1615 und ist vor dem I. 1637 gestorben ^6). 

17. Anna Maydell, geb. 15 ., eine Tochter des Hans 15 

und der Magdalena von Brehm, war vermählt vor 1611 in 1-ster Ehe 

mit Otto Uexküll dem Jüngeren aus Fickel und Aß, und war seine 

zweite Gemahlin. Als Mitgabe hatte sie von ihrem Vater das Gut 

Herküll in Werths von 1,500 Neichsthalern (ein jeder zu 40 Rund­

stücke) erhalten und ihrem Manne zugebracht. Er starb vor dem I. 

1617 und hinterließ aus dieser Ehe einen Sohn Otto Johann als 
Kind 67). 

Darauf ehelichte sie zum zweiten Mal Johann Reinhold von 

Uexküll zu Padenorm, Lieutenant, spätem Obrist zu Roß und 1640—42 
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efthländischen Ritterschaftshauptmann, der ein Bruder war von Otto 

Uexküll, dem zweiten Gemahle ihrer Stiefmutter Helena Horn. Am 28 

Juli 1630 kam zwischen ihr und ihrem Sohne erster Ehe Otto Jo­

hann von Uexküll wegen des Gutes Herküll, zu welchem er der nächste 
Erbe war, im Beisein ihrer beiderseitigen Verwandte und Freunde, 

folgende Uebereinkunft zu Stande. Da Herküll nur klein, hingegen sein 

väterliches Erbgut Aß in Wierland bei weitem größer und mit schwe­

ren Schulden belastet war, ihm auch nach jetzt erreichtem 19-ten Jahre 

die Mutter abzutheilen oblag, so sand er, zugleich zur Abtragung der 

Schulden, für rathsam, Herküll der Mutter und ihrem 2-ten Manne erb­

lich zu überlassen, wogegen die Mutter ihm die Hälfte des testament­

lich gelegten Werthes dieser Besitzung, also 750 Reichsthaler auszahlte. 

So kam Herküll an die Nachkommen ihres zweiten Mannes, dessen 

Sohn Reinhold Johann später dieses Gut erhielt. 

Ihr Todesjahr ist nicht bekannt; ihr Gemahl aber scheint im 

Jahre 1648, als sein Bruder und seine beiden Söhne mit dem Na­

men Uexküll Güldenband in den schwedischen Freiherrnstand erhoben 

wurden, nicht mehr gelebt zu haben — Mit dieser Frau erlosch, 

so viel uns bekannt ist, die Nachkommenschaft des „alten" Hans May­

dell, Stifters des Hauses Kotz. 

Zum leichteren Verständniß der Verwandtschaft obiger Glieder der 

Familie von Uexküll, folgt hierbei die erläuternde Tafel Iii. 



Stammtafel derer von Maydell aus dem Hause Kotz. 

Tafel  II .  
(nach S. 90.) 

1. Hnns oder Johannes Zltaydess. 

Geb. 14 . kaufte 1488 Kotz, 1490 u. 93 zwei Hausstätten in Reval. 1492 u. 96 Manngerichts-Beisitzer. Besaß Pickfer, Rohküll und Herküll. f 1514. 

I-ste Gehmalin: Tuwe. 2-te Gmln: Vtargarethe Dönhof, geb. 14 . . s 1526. 

l-ster Ehe. 2-tcr Ehe. ^ 

L. Hans oder Johann. 
Geb. >4 . besaß Mechküll, 

lebte 1499 und 1524. 
Gemahlin: 9t. N. lebte 1521. 

Ohne Nachkonimen. 

..ZK-Heinrich. 
Geb. .'/,PNherr von 
Kotz und Herküll. Mann­

richter 1528 u. 29. f 1530. 
G m l n :  M a i e  T u w e ,  

ehelichte 1532 
Die Kinder unbekannt. Engelb. von Tisenhusen. 

Sie s um 1540. 
l 

8. Reinhold. 
Geb. 14 . verkaufte 

1517 Koddil. 
-s- vor 1521. 

G m l n :  S o i e ,  
lebte 1521. 

S. Wolmar. 
Geb. 14 . .. 
lebte 1524. 
s vor 1532. 

10. Johann. 
Erbherr von Kotz und Herküll. geb. >5 .Manngerichts-

Beisitzer 1554. Verkaufte Kotz 1558. f 1563. 
Gmln: Anna Tuwe aus Maydel, lebte 1573. 

' 

13. Kunigunde. 
Geb. 15.. Gml: 1563 
B e r e n d  T u w e  

zu Maydel. 

14. Heinrich. 
Geb. 15 . Psandbesitzer 

von Kotz bis 1588. 
G m l n :  A n n a  W r a n g e l l .  

I-ster Ehe. 

15. Hans oder Johann. 
Geb. 15 . Erbh. von Her­
küll u. seit 1613 von Massau, 
Obrist; Statthalter von Hap­

sal 1613. s um 1623. 
1 - s t e  G m l n :  M a g d a l e n a  

v. Brehm aus Lechts. 
2 > t e  G m l n :  H e l e n a H o r n ,  

geb. 159 .. 1- 22 Jan. 1656. 
Sie ebelichte 1624 Otto 

Uexküll auf Padenorm und 
Massau, Landrath. 

> 

1K. Margarethe. 
Geb. 15 . . 

G m l :  E w e r t  v o n  
D e l w i g  > 5 7 8 .  

Lebte als Wittwe 
1615. 

17. Anna. 
Geb. 15 . lebte ,630. I-ster Gml: vor 1611 Otto Uexküll auf Fickel u. Aß. 
Er s vor 1617. 2-ter Gml: Johann Uexküll auf Padenorm, Obrist u. Ritter-

schafthauptmann, der Herküll an sich brachte. Er s vor 1648. 

6. Goßwill. 7. Jürgen. 8. Anna. 9. Katz 
Geb. 14 ,lebte 1524, war 1551 Geb. 14 . Gml.: Fromm- Gml.: Otto 
Manngerichts-Beisitzer in Dorpat u. lebte holdv. Tisen - Uexküllvon 
kaufte Leinenküll mit Kaiwaluny. 1499, 1524. Husen zu Kawe- Fickel. Lebte 

Verkaufte 1554 Rohküll. s vor 1551. lecht. Ließen sich alö Wittwe 
1- . . . . scheiden. Er 1562. 

Gemln: B arbara v on R osen. -s- 1568. 

11. Johann. 
von Wollust, geb. 15 .., Rittmeister bei den Hofleuten 1567—71, 

erheirathete Rohküll und verwirkte es. Lebte noch 1574. 
Gmln: M agdalena Deken aus Pauenküll. 

I 

12. Tochter N. N. 
Gml: vor 1586 Georg Victinghoff, dem sie Pauenküll 

zubrachte. Er f vor 1615. 
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(nach S. 90). 

Absteigende Linie von Otto Uexküll dem Aelteren. 

O t t o  A e x k ü l t  
der Aeltere auf Fickel und Aß, Feldmarschall u. Landrath. 

I-ste Gemahlin: Margarethe Gilsen, 2-te Gemahlin: 3t. N. 
brachte ihm Aß zu. 

O t t o  U e x k ü l l  J o h a n n  U e x k ü l l  N e i n h o l d  U e x k ü l l  
der Jüngere aus Fickel und Aß, zu Fickel. zu Fickel. 

s vor 1617. 
l-ste Gemahlin: N. N. 

2-te Gemahlin: Anna Maydell, 
Tochter Hans Maydell's auf Her­

küll und der Magdalena v. Brehm. 

Otto Johann Uexküll aus Aß. 
Sein Großvater Maydell erwirkte ihm 1617 den Besitz von Aß. 
Er überließ 1630 Herküll seiner Mutter u. ihrem 2-ten Manne. 

v. Absteigende Linie von Georg Uexküll. 

H e o r g  A e x k ü l l .  

Reinhold Uexküll 
auf Kosch und Padenorm. 

Johann Reinhold 
auf Padenorm und Herküll, heirathete als Lieutenant, 

später Obrist u. Ritterschasthauptmann^»»^ 
Gemahlin: Anna Maydell, Hans Tochter, Wittwe 

Otto Uexküll's, brachte ihm Herküll zu. 

Reinhold Johann 
auf Padenorm, Metzobo, Patzal, Jl-
lust, Moisaküll, Serreser und Herküll, 
Obrist und Landrath. — Beide Brüder 
wurden am 23 August 1648 in den 

schwedischen Freiherrnstand er­
hoben mit dem Zunamen 

„Güldenband." 

Conrad. 

Otto 
auf Padenorm und Po-

hajärwi, schwedischer 
Kriegsrath und General-
Commissair in Esth-und 
Jngermanland. 1642 Ob­
rist zu Roß und Landrath. 
1648 d. 23 August Frei­
herr von Güldenband. 

s 1653. 
G m l n : H e l e n a H o r n ,  
W i t t w e  d e s  H a n s  M a y ­
dell, ehelichte ihn 1624, 
und brachte ihm Massau 
zu. f 22 Januar 1656. 

Anmerkung. Der Grad der Verwandtschaft zwischen beiden hier bezeichne­
ten Linien ^ und L ist in den Familiennachrichten der Uexküll nachzusuchen. 
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8. Familienglieder aus dem 16 Jahrhunderte, deren Ver-

umndtschaftsverhiiltniß zur Familie nicht bekannt ist. 
(Tafel IV) 

Nachdem wir den Zweig aus dem Hause Kotz, so weit Urkunden 

über ihn Nachricht geben, bis zu seinem Erlöschen verfolgt haben, wol­
len wir noch mehre Familienglieder aus der ebe^behandelten Periode 

anführen, deren Stellung zu diesem oder zu dem Sutlemschen Zweige 

nicht hat ermittelt werden können, und die daher am besten zwischen 

beiden einzuschalten find. Einige von ihnen führen zwar dieselben Na­

men wie ihnen gleichzeitige Glieder jener beiden Zweige und mögen 

mit ihnen identisch sein; da man aber keine Gewißheit dasür hat, so 

sind sie besonders verzeichnet worden. 
XV. Hans Maydell war des Bischoss von Oesel Johannes Ky- j 

vel Vogt in der Wiek und besiegelte am 6 November 1523 aus dem 

Schlosse zu Hapsal, wo er lebte, mit dem Bischose und einigen Anderen 

die Urkunde über den Verkauf des Hofes Wittenfeld mit 50 Beiwohner 

Gesinden und Einfüßlingen und der Erbstätte zu Hapsal sür 10,300 

Mark rig. von Jürgen Herkell an Jürgen Ungern von Pürkel ^s). 

XVI. Georg Maydell war einer der Wiekschen Edelleute, welche 

in dem zwischen dem Coadjutor des Rigaschen Erzstists Markgrasen 

Wilhelm von Brandenburg und dem 1530 erwählten Bischöfe von Oesel 

Reinhold von Buxhöwden entstandenen Streite um das Bisthum Oe­

sel, die Seite des Ersteren hielten, und von denen mehre 1536 auf Be­

fehl des Ordensmeisters verhastet wurden, worauf der Herzog von Bran­

denburg, seine Gemahlin und die dänische Regierung bei dem Ordens­

meister und Erzbischose von Riga sich um ihre Freilassung verwandten ?<>). 

XVII. Johann Maydell der Aeltere, aus Palliser im Kirch­

spiele Pönal, lebte 1550^). Ob er dieselbe Person gewesen sei mit 

dem weiter unten vorkommenden Johann 20, welcher 30 Jahre später 

der Aeltere genannt wurde, oder- ob er einem anderen in der Wiek an­

sässig gewesenen Familienzweige angehörte^ hat nicht ermittelt werden 

können. 
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XVIII. Jürgen Maydell kommt vor in einem Rechtsfalle vom 

I. 1542—44, betreffend die Bezauberung und Vergiftung des alten Hans 

Meks zu Poll (in Wierland) und seines Sohnes Johann durch die 

Gemahlin des Letzteren, Anna Soye. In dieser tragischen Geschichte 
wird Maydell blos als Gegenstand der leichtfertigen Liebe und Wünsche 

der jungen Frau genannt, welche durch Zauberei alter Weiber erst zu 

erfahren suchte ob sie Aussicht habe die Seine zu werden und, als sie 

hierauf eine günstige Antwort erhalten, sich verleiten ließ mittelst Zau­

berei und Gift ihre^ Schwiegervater und ihren Gatten, von denen El­

fterer auch bald starb, aus dem Wege zu räumen. Von einer Betheili­

gung Maydell's an diesem Verbrechen ist in den bezüglichen Acten nicht 

die Rede, und weder der Name seines Vaters noch seiner Besitzung sind 

in selbigen genannt^). 

Eine zusammenhängende, für die Benrtheilnng der Bildungsstufe, 

der Sitten und des Rechtsverfahrens damaliger Zeit sehr interessante 

Schilderung obigen Rechtsfalles hat Pancker in dem „Archiv für die 

Geschichte Liv-, Esth- und Kurlands Bd 6, S. 153—189" geliefert, 

auf welche wir den Leser hiermit hingewiesen haben wollen. 
XIX Dorothea Maydell, vermählt Johann Uexküll ,  lebte 

1542 als seine Wittwe^). 

XX. Gerdrut Maydell ,  Aebtissin des St. Michaelis Jung­

frauen Klosters vom Cist-ercienser Orden in Reval, wird erwähnt 1554 

und zuletzt 1559, wo ein Grenzvergleich zwischen den Ländereien des 

Klosters und Hermann Anrep's von Sauß stattfand. — 1568 war Ger­

drut Zöge Aebtissin^). 
XXI. Henrik von Maydell, Hosjunker beim Mecklenburgi­

schen Hofe,  lebte im 16 Jahrhunderte und hatte zur Gemahl in He­

lena Brunckhoff^) .  

XXII. Martha von M., Tochter des Vorigen, geb. 15 gest. 

16 ., war vermählt mit dem Rittmeister bei der Upländischen Fahne 
Joen Planting, dem Stammvater des adligen, im Stockholmer Rit-

terhanse unter N:o 263 verzeichneten Geschlechts Planting Gyllenboga ^). 

XXIII. Johann Maidel. Als die Schweden unter Anfüh­

rung des Gouverneurs von Esthland, Heinrich Horn, im Herbste 1566 
in Livland einrückten um das von den Polen umlagerte Haus Karkus 
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zu entsetzen, kam es zwischen Beiden am Bache Salis zu einem für 

Erstere glücklichen Treffen, in welchem, wie Gadebusch berichtet, Johann 

Maidel gesangen wurde. Er gehörte wol zu den schwedischen Trup­

pen und kann sowol Johann Maydell von Wollust, als Johan May­

dell von Sutlem 20 gewesen sein^). 

XXIV. Hans Maydell. Im Jahre 1568 nach der Entthro­

nung des Königs von Schweden Erich xiv durch seinen Bruder Jo­

hann III, verordnete dieser zum Statthalter in Reval an die Stelle 

Heinrich Horn's, den Reichtsrath Gabriel Oxenstjerna Freiherrn zu ; 

Mörby, und bevollmächtigte zugleich Clai^ Kursel, Olos Stenbock, i 

Hans Maydell und Johann Berends^ sowol mit dem Adel in Esth- ' 
land, als mit dem dortigen "Knegsvolke und der Stadt Reval wegen 

Anerkennung der neuen Regierung zu verhandeln. Sie erfolgte auch 

nachdem der König und der Herzog Karl der Ritterschaft und der Stadt 

die Gründe der stattgefundenen Thronveränderung mitgetheilt hatten ^). 

XXV. Theodorus Maydell. Von ihm berichten die Nach­

richten aus dem Stockholmer Ritterhause nur so viel daß er 1575 ge­

lebt habe, da er am 10 Mai jenes Jahres vaviä ksZuIas 

vit.3,6 und dessen Katechismus kaufte und auf das Titelblatt hinschrieb: 
„Ilt Luit üäss (üomitatus 

Loeius sie ivilii Semper eris" 

„Seine Anmerkungen in marZins" heißt es ferner, „bezeugen seine 

„Gelehrsamkeit und Sprachkenntniß, auch'im Griechischen, so wie seine 
„Belesenheit und Religiosität" 

Diese spärliche Notiz, die einzige die wir über dieses Familienglied 

besitzen, stammt wol von einem späteren Eigenthümer jenes Buches, 

welches zur Zeit vielleicht das einzige von seinem Dasein zeugende Denk­

mal war. Nach dem Angeführten zu urtheilen, muß er eine tüchtige 

Schulbildung genossen und wahrscheinlich auf einer deutschen Universität 

studirt haben, und seine Gelehrsamkeit und Sprachkenntniß ist eine um 

so erfreulichere, auerkennenswerthere Erscheinung, als zu seiner Zeit wol 

wenige Männer aus dem livländifchen Adel sich mit der lateinischen 

und griechischen Sprache beschäftigt und gelehrte Werke studirt haben 

mögen. Um so bedauernswerther ist der Mangel jeglicher Nachrichten 

über seine Abstammung und Lebensverhältnisse. 
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XXVI. Diedrich Maydell lebte vor 1586, denn in diesem 

Jahre zeigten seine Erben bei der Güterrevisions-Commission an, daß 

sie laut zwei Schuldbriefen 1,000 Mark aus den Hos Kechtel im Kirch­

spiele Rappel zu fordern haben ^). Wer die Erben waren ist nicht 

bekannt. 
XXVII. Johann Maydell auf Meks im Kirchspiele Halljall, 

lebte 1586. 
XXVIII. Hans Maydell lebte 1586 im Kirchspiele Jörden. 

Beide sind in Wrangell's Nachrichten ohne Angabe anderer sie 

betreffender Umstände angeführt. 
XXIX. Peter Maydell lebte 1586 zur Zeit der Güterrevi-

! sion und gebrauchte damals einen Heuschlag von Engelbrecht Kudlin's 
Erben 56). 

XXX. Dorothea Maydell von Wollust war die Gemahlin 

des Fabian von Tiesenhausen, Dörptschen Stistsrathes, der es 

mit dem Herzoge Karl von Südermanland hielt, und als der schwedische 

General Gyllenhjelm im Frühjahre 1601 bei Erla von den Polen ge­

schlagen wurde, sein Leben verlor. Tiesenhausen wird von den Chro­

nisten ein tapferer und erfahrener Kriegsmann genannt^). Sie war 

vermuthlich eine Tochter des Johann Maydell von Wollust 11. 
XXXI. Fr. N. N.  Maydell  war vermählt mit einem Rosen aus 

dem Hause Groß-Roop in Livland, laut einem in der Kirche zu Groß-

Roop befindlichen Rosenschen Grabsteine, auf welchem auch das May-

dellsche Wappen zu sehen ist. 
XXXII. Hans Maydell, geb, 15 gest. 16 ., besaß 1620 das 

Dors Lohalla im Kirchspiele Haggers mit 10 V-z Haken, 1 Mühle mit 

2 Haken und 4 Lobtreibern erblich ^"). 

Zum Schluß wollen wir noch einige in polnischen Urkunden vor­

kommende Personen anführen, von denen es wiewol ungewiß, doch mög­

lich ist daß sie zu derselben Familie Maydell gehört haben. Es sind dies: 
XXXIII. Michael Maydel, im Jahre 1524 Bürger und Rath 

von Krakau, Hauptmann von Dnnajowa und Vogt zu Nowitorg. Am 

4-ten Tage nach Reminiscere genannten Jahres bestätigte ihm König 
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Sigismund l von Polen die Urkunde seines Vorgängers des Königs 

Johann Albert vom Jahre 1493 bezüglich der Privilegien und Frei­

heiten der Stadt Nowitorg. Auch enthält das geheime Archiv zu Ko­

penhagen ein Schreiben vom Jahre 1527, in welchem König Sigis­

mund I den Senateur der Stadt Krakau Michael Maydel und einen 

Fugger aus Augsburg dem Schutze des Königs von Dänemark, Frie­

drichs I empsahl. Es war nämlich ein diesen beiden Männern gehö­

riges Schiff an der Küste von Jütland unweit Rinkjöbing gestrandet, 

und obgleich die Ladung geborgen worden war, so scheinen sie doch 

Mühe gehabt zu haben zu dem Ihrigen zu kommen; daher der König 

von Polen sich sür sie verwandte. — Im Jahre 1529 war er nicht 

mehr am Leben ^). 
XXXIV. Casper Meydel von Egger, ein Bruder des Vori­

gen, war 1529 nicht mehr am Leben ^). 

.XXXV. Erhard Maydel, Sohn des Vorigen, wird in mehren 

Urkunden Königs Sigismund i von Polen erwähnt. Am 19-ten Ja­

nuar 1529 hatten Erhard und sein Bruder Hieronymus, im Beisein 

ihrer beiderseitigen Schwäger, des Magisters Martin Dobrogost Tscheut-

schen, Predigers zu Krakau, und des Barthelmes Fugger, mit ihrer 

Schwester Manne Ludwig Pruffer, Krakauschem Bürger und Handels­

manns, einen Familienpact geschlossen, durch welchen sie Letzterem die 

Vollmacht ertheilten-mit dem Nachlasse ihres seligen Oheims Michael 

Meydel, der durch Erbgang an ihren seligen Vater Kaspar Meydel 

von Egger gekommen und dann ihnen zugefallen war, — zu schalten 

und zu walten nach seinem Gutdünken, als mit seinem Eigenthume, und 

Alles, was im Handel von Nöthen sein wird, zu thun bis alle Schul­

den bezahlt und alle ausstehenden Forderungen eingegangen sein werden; 

alsdann sollten sie das Vermögen unter sich theilen nach Inhalt eines 

vom Rathe zu Krakau zu bestätigenden Jnventariums, nachdem ihnen 

Pruffer von Allem ehrliche Rechnung abgelegt. Bis dahin sollte Letz­

terer sreie Kost und Zehrung, und sür seine Mühe 200 Gulden jähr­

lich haben, alle Unkosten aber sollten aus gemeinschaftlicher Habe be­
stritten werden. 

Diesen in deutscher Sprache (sie!) verfaßten Vertrag bestätigte 

König Sigismund am 2-ten Tage nach Palmarum im Jahre 1530. Die 
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also geordnete Verwaltung des gemeinsamen Erbes, so wie der Nachlaß 

eines verstorbenen Krakauer Rathes Michael Spieß, unter welchem sich 

auch Bleiwerke in Tharnowflie und Jlkusch im Fürstenthume Oppeln 

befanden, sührten indeß bald zwischen Erhard Meydel und Ludwig Prus-
ser zu Streitigkeiten und Processen, in denen an König Sigismund 

appellirt wurde, von velchem im Jahre 1530 einer, und im Jahre 1532 

drei Bescheide in den streitigen Sachen erfolgten ^). 
XXXVI. Hieronymus Meydel, Bruder des Erhard, kommt 

nur im oben beschriebenen Familienpacte der Brüder vom Jahre 1529 

vor; weiter geschieht seiner keine Erwähnung. 

Die hier angeführten, erst im Jahre 1865 aus den Warschauer 

Archiven erhaltenen Nachrichten und Documente enthalten keinerlei An­

deutungen über die Herkunft und die Zeit der Niederlassung dieser May­

del, oder ihrer Vorsahren, in Polen. Stjernmann in seiner Matrikel 

des schwedischen Reichsadels S. 133 und die Maydellschen FamAien-

nachrichten aus Stockholm melden zwar, daß das altadelige Geschlecht 

von Maydell mehre Jahrhunderte in Polen, Littauen, Kur-, Liv- und 

Esthland geblüht habe ehe es nach Schweden gekommen ist; doch war 

bis hierzu über eine frühere Ansässigkeit der Familie in Polen nichts 

Näheres bekannt. Ob nun jene Krakauer Maydel oder Meydel eines 

Ursprungs sind mit denen im alten livländischen Ordensstaate, aus wel­

chem sie dorthin übergesiedelt sein können, müssen wir dahin gestellt sein 

lassen; wenn dem aber so ist, so sände obige Behauptung Stjernmann's 

durch die neuerdings in Warschau ausgesundenen Nachrichten ihre Be­
stätigung. 



Tafel  IV. 
(nach S. 96.) 

Aeb er f icht  

der Glieder der Familie von Maydell aus dem 16 Jahrhunderte, deren 

Nerwandtschastsverhältniß zur Familie nicht bekannt ist. 

XV. Hans Maydell 
1523 Vogt in der Wiek. 

XVII. Johann M. 
der Aeltere, auf Pallifer, lebte 1550. 

XIX. Dorothea M. 
G e m a h l : Johann Uexküll. Sie 

lebte 1542 als seine Wittwe. 

XXI. Heinrich von Maydell 
Hofjunker beim Mecklenburgischen Hofe 15 

G e m a h l i n :  H e l e n a  B r u n c k h o f f .  

XXII. Martha v. M. 
geb. 15 s 1b 

Gml: Zoen Planting. 

XXV. Theodorus M. 
hat gelebt 1575. 

XXVII. Johann M. 
auf Meks im Kirchsp. Halljall, 

lebte 1586. 

XXIX. Peter M. 
lebte 1586 in Esthland. 

XXXI. N. N. Maydell. 
Gemahl: von Rosen aus dem Hause 

Groß-Roop. 

XVI. Georg Maydell 
1536 Edelmann in der Wiek. 

XVIII. Jürgen M. 
lebte 1542 in Esthland. 

XX. Gerdrut M. 
Aebtissin des Jungfrauen Klosters in 

Reval, erwähnt 1554 u. 59. 

XXIII. Johann M. 
1566 gefangen bei Salis. 

XXIV. Hans M. 
1568 Bevollmächtigter des Königs von 

Schweden in Esthland. 

XXVI. Diedrich M. 
-j- vor 1586. 

XXVUI. Hans M. 
lebte 1586 im Kirchspiele Jörden. 

XXX. Dorothea M. 
au s  W o l l u s t .  G m l :  F a b i a n  v o n  
Tisenhusen, f bei Erla 1601. 

XXXII. Hans M. 
besaß 1620 das Dorf Lohhala. 

N. N. Maydel. 

XXXIII. Michael Maydel. XXXIV. (5asper Meydel von Egger. 
1524 Rath in Krakau, Haupt- I 
mann von Dunajowa, >527 XXXV. Erhard M. XXXVI.  Hieronymus. 

Senateur in Krakau, lebten 15.W. 
todt 152!«, 
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9. Zweig der Familie von Maydell aus dem Hause Zutlem, 

später Bredenhagen und Tockumbeck. 
(Tafel V) 

Wir gehen nun über zu dem Hauptzweige der Familie von Maydell, 

zu welchem alle jetzt lebenden Häuser dieses Geschlechts, so wie die nach 

Kurland, Deutschland und Schweden übergesiedelten Nebenzweige dessel­

ben gehören, weshalb auch in den verschiedenen adelsgeschichtlichen Nach­

richten, gedruckten und handschristlichen, nur von diesem Zweige gehan­

delt worden ist. Seine Wiege in Esthland, soweit Nachrichten hinauf 

reichen, war Harrien und namentlich das im Kirchspiele Haggers gele­

gene Gut Sutlem, welches in alten Zeiten weit umfangreicher war als 

jetzt. Darauf besaß dieser Zweig eine lange Reihe von Jahren die 

Güter Wredenhagen und Tockumbeck, weshalb er nach diesen Besitzun­

gen benannt worden ist. Der Grad seiner Verwandtschast mit dem schon 

behandelten Kötzschen Zweige und den einzelnen oben beschriebenen Fa­
miliengliedern aus dem 14, 15 und 16 Jahrhunderte ist nicht bekannt. 

Die Docnmente, die uns hierüber hätten belehren können, mögen wol 

verloren sein, denn auch die in den letzten Jahren veröffentlichten zahl­

reichen Urkunden aus der Ordenszeit liefern in dieser Beziehung keinen 

Aufschluß. 

Die beiden ersten Glieder dieses Zweiges werden in den bekannt 

gewordenen Urkunden nicht erwähnt; ihre Namen haben sich blos in 

den alten authentischen, im kurländischen und efthländischen Ritterhause 

asservirten Geschlechtstafeln der Familie erhalten. Neben diesen Quel­

len giebt es aber noch mehre Nachrichten aus den Ahnentafeln anderer 

Familien, aus dem Ritterhause zu Stockholm und andere, aus welchen, 

bei Vervollständigung der Darstellung der ersten vier Generationen die­

ses Zweiges manche irrige und widerstreitende Angaben ausgeschieden 

werden müssen, worüber die Anmerkungen zum Texte ausführliche Er­
läuterungen enthalten. 

7  
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Die Geschlechtstasel beginnt mit 
1-te 18. Hermann Maydell, dessen Gemahlin eine von Ro-

kenrtll. Nachrichten aus Kurland war sie eine Rosen oder I ö- ! 

gen. Seine Lebenszeit fällt in's 15 Jahrhundert ^). 
2-ts 19. Heinrich Maydell, des Vorigen Sohn, Erbherr von 

6enrtn. Sntlem, war königl. polnischer Obrist und mag zu Ende des 15 

und Ansang des 16 Jahrhunderts gelebt haben. Seine Gemahlin war 

laut der al ten knrländischen und der efthländischen Stammtafel  Anna 

von Schwartzhoff, laut anderen Nachrichten Gerdrut Hastfer 

von Sommerhusen, daher möglich, daß er zweimal verheirathet gewe­

sen sei. — Bis zu ihm ist die Reihe der Ahnen der Anna Kursel, 

gebornen Maydell, hinausgeführt in den 1682 im Druck erschienenen 

Personalien dieser Frau, von denen weiter unten ausführlich die Rede 

sein wird ^). 
3-te 2V. Johann Maydell ,  des Vorigen Sohn, Erbherr von 

<^nrtn. Sntlem und Pernorm (Bredenhagen), so wie Herr zu Reps in Liv­

land im Laisschen Schloßgebiete. Reps, zu welchem auch Toickfer ge­

hörte, hatte er mit seiner Frau erheirathet. Ihm gehörte auch das 

Gut Metzikus im Kirchspiele Halljall, wegen dessen Grenzen er am 21 

October 1550 von dem Ordensmeister Johann von der Necke eine Ent­

scheidung erlangte. Während der Güterrevision im I. 1586 war er 

aber nicht mehr Besitzer desselben, sondern Karl von Oldenbucken, und 

ist Maydell blos als früherer Besitzer erwähnt mit dem Zunamen „der 

Aeltere", wol zum Unterschiede von seinem gleichnamigen Sohne. 

Er war zuerst in königl. polnischen Diensten Obristlientenant, 

trat, nachdem Esthland 1560 sich dem Könige von Schweden unterworfen 

hatte, in schwedische Dienste über und war 1571 Rittmeister bei der 

, efthländischen Adelssahne. Als im Januar 1570 Claus Kursel mit den 

I im schwedischen Solde stehenden Hofleuten das königliche Schloß in Re-
- val überrumpelt und eingenommen hatte, und daraus die Schweden am 

Charsreitage sich wieder des Schlosses bemächtigten, hals Johann May­
dell mit anderen getreuen schwedischen Unterthanen und Truppen das 

Schloß ersteigen und besetzen, und dadurch nicht nur die Revolte stillen, 

sondern auch die Rädelsführer in VerHaft nehmen und zur wohlverdien­

ten Strafe abliefern. So berichtet es der im I. 1693 seinem fernen 
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Sprößling Georg Johann von Maydell von dem Könige Karl XI von 

Schweden ertheilte Freiherrnbrief. 

Zur Zeit der Güterrevision 1586 scheint er nicht mehr gelebt 

zu haben, da seine Söhne als Besitzer seiner Güter genannt werden ^). 

Seine Gemahlin war Euphemia Rieroth, eine Tochter des 

Johann Nieroth von Kappel (in Harrien) und der Gerdrut Hastser von 

Sommerhusen, Wittwe des Johann Wrangell von Reps. Für das­

jenige, was ihr von ihrem (nach 1540) verstorbenen ersten Manne zu­

kam, so wie für ihr ihm zugebrachtes Vermögen, erhielt sie zum Braut­

schatz, sür den Werth von 16,000 alte Mark, den Hof Reps mit 

Toickfer ^). ^. . 

XXXVII. Johann Maydell von Sutlem lebte 1528 und 1541, 

und war vermählt mit Anna Brackel. Im I. 1529 war er mit 

dem Capitel der Domkirche zu Reval, welchem das Dorf Limmat ge­

hörte, in Grenzstreitigkeiten, welche vor dem Harrifch-Wierifchen Rathe 

verhandelt wurden. In dieser Sache producirte er einen Lehnbrief 

des Ordensmeisters Freitag von Loringhoff (1483—94). Von seiner Be- ! 

sitzung ist in dem Urtheile des Raths nur die Mühle zu Kaugermecke 

(1586 zu Sutlem gehörig) namentlich bezeichnet und gesagt, daß sein 

Vater die Mühle von den Todwen erhalten habe ^). Wer sein Vater 

war ist nicht bekannt. 
XXXVIII. Tönnis Maydell von Sutlem, Sohn des Vorigen, 

wird erwähnt 1528, war 1540 Mannrichter in Harrien und vertrat 

mit Johann Asserie 1545 Johann Nieroth's von Kappel nachgelassene 

Wittwe in deren Grenzstreitigkeit mit Lorenz Fersen von Rayküll, die 

von dem Harrisch-Wierischen Rathe beigelegt ward. — 1550 legte er 

bei dem Harrienschen Manngerichte Bewahrung ein wegen eines Ur-

theils der Harrisch-Wierischen Räthe aus seine Klage über die Bauern 

von Limmat, welche durch Aushauen und Ausführen von Strauch und 

Holz aus seinem Walde, Gewalt geübt hatten, so wie über die Dom­

herren Jürgen Berkenov und Gregorius Grote, die ihre Zusage, ihm 

das dem Capitel zu Reval gehörige Dors Limmat zu verkaufen, nicht 

gehalten und es dem Ewert Meks für 4,000 Mark rig. verkauft hat­

ten. Im folgenden Jahre belangte er der letzteren Sache wegen, das 
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ganze würdige Capitel vor Gericht, worauf der neu erwählte Bischof 

von Reval, Friedrich Ampten im I. 1552 zur Schlichtung dieses Streits 

Mittelmänner erwählte, welche ihn dergestalt gütlich beilegten, daß Tön-

nis Maydell dadurch entschädigt werden sollte, daß sein Sohn Fa­

bian Nachfolger würde in der Präbende zu Niocke, welche damals Jür­

gen Berkenov inne hatte, sobald dieser mit Tode abginge oder eine bes­

sere Präbende erhielte. Doch sollte, bis Fabian Maydell gemäß den 

Statuten, der Kirche dienen könne, die Präbende von einem Domherren 

verwaltet werden, der nach altem löblichen Gebrauche die jährlichen Ein­

künfte Tönnis Maydell oder seinem Sohne Fabian abliefern und über 

die Unkosten und Ausgaben Rechenschast geben sollte, ohne Arglist und 

Gefährde. Diejenige Präbende, welche Fabian Maydell damals inne 

hatte, sollte er nach den Kirchenstatuten und hergebrachten Gewohnhei­
ten bis zur erwartenden Veränderung genießen, dann aber sollte sie als 

erledigt dem Capitel zurückgegeben werden. 

Als im I. 1555 der Ordensmeister Heinrich von Galen zur Schlich­

tung der Streitigkeiten zwischen der großen und kleinen Gilde in Re­

val, eine gewichtvolle Commission ernannte aus den Gebietigern des 

Landes, als, dem Comthnr zu Reval, den Vögten in Jerwen und zu Tols-

burg, dem Hauscomthur zu Reval, mehreren Landräthen und guten 

Männern, war unter letzteren auch Tönnis Maydell zu diesem Werke 

verordnet worden. Ob er damals schon Landrath war, ist nicht zu er­

sehen. — Am 1 Januar 1556 stellte ihm Mauritius Wrangell, Coad-

jutor des Stifts Reval, sammt dem ganzen Capitel einen Schuldbrief 

aus auf 8,000 Mark rig., die sie von ihm geliehen und zum Besten 

des Stifts verwandt hatten, gelobten diese Summe mit 60 vom Tau­

send zu verreuteu und nach vorhergegangener halbjährigen Kündigung 

zurück zu erstatten. Für den Fall der Nichtzahlung verpfändeten sie 

ihm ihr Dorf Assmull mit 26 Haken Landes und 16 Gesinden im 

Kirchspiele Nigenkerken *), nach ihrem Schlosse Borkholm gelegen. 

Im I. 1558 begegnet man ihm im efthländischen Landesrathe, 

welcher bei der damaligen äußerst bedrängten Lage des Landes eine schwie­

rige und verantwortliche Stellung hatte. Im Januar waren die Kriegs-

*) Später Klein-Marieen. 
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schaaren des Zars Johann des Schrecklichen, der einen Zins aus dem 

Dörpschen Stifte beanspruchte, unter großen Verwüstungen und Grau­

samkeiten in dieses Stist und in Wierland eingedrungen, um Livland zu 

züchtigen. Als die von ihm verlangte Summe von den Ständen zu­

sammengebracht worden, überbrachten Maydell, Brun Wetberg und Claus 

Meks im Austrage des Comthurs zu Reval im Mai die Beisteuer aus 

Harrien, Wierland und der Stadt Reval nach Wolmar zur dortigen 

Tagesfahrt. Allein der Zar, dessen Kriegsheer unterdessen bedeutende 

Vortheile errungen, Narwa und Wesenburg eingenommen hatte und 

Dorpat bedrohte, wies nun die verspätete Geldsühne mit Hohn zurück, 

sür die Zukunft einen Tribut vom sämmtlichen Ordensstaate und des­

sen Unterwerfung verlangend. In dieser Bedrängniß beschlossen der 

Harrisch-Wierische Rath und der Rath der Stadt Reval Gesandte an 

den König von Dänemark abzufertigen, welche den Auftrag erhielten 

Reval nebst Harrien und Wierland dem Könige anzubieten. Das Be­

glaubigungsschreiben sür die Gesandten, denen man zusicherte in Alles 

willigen zu wollen, was sie abmachen würden, datirt Reval den 27 Juli 

1558, ist unter anderen Landräthen auch von Tönnis Maydell unterzeich­

net. Der König nahm dies Anerbieten aber nicht an, und bald daraus 

zerfiel unter Johann's gewaltigen Schlägen, der morsche, sich überlebt 

habende Ordensstaat. 

Als bei dieser Catastrophe Esthland sich 1560 Schweden unter­

warf, soll Tönnis Maydell mit seinem Bruder Gertken das Land ver­

lassen und sich in Polen niedergelassen haben ^). 

Seine Gemahlin ist nicht bekannt. 

XXXIX. Fabian Maydell, des Vorigen Sohn, hatte sich, wie 

oben gesagt worden, dem Dienste der Kirche gewidmet, und war In­

haber einer Präbende des Domcapitels zu Reval 2"). 

XI.. Gertken Maydell, ein Sohn des Johann xxxvil, soll 

als Esthland sich Schweden unterwarf, mit seinem Bruder Tönnis das 

Land verlassen und sich in die polnischen Staaten begeben haben 

XII. Heinrich Maydell von Sutlem, ein Zeitgenosse des Jo­

hann 20, entweder sein Bruder oder sein Vetter,  hatte zur Frau Ca- -

tharina Meks aus dem Hause Sack^). 
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XUI. Elisabeth Maydell ,  Tochter des Vorigen, war vermählt 

mit Heinrich Neukirch zu Fall. Sie war die Aeltermutter, mütter­

licher Seite, des Rittmeisters Hans Wrangell, Erbherrn von Koil und 

Kohhat, der geboren war am 7 September 1638 und beerdigt 1683 ^). 

Ueber die Art und Weise, wie die sechs letztgenannten Familien­

glieder, sämmtlich aus dem Hause Sutlem, in die Stammtafel zu pla-

ciren wären, haben wir in der Anmerkung 92 unsre motivirte Ansicht 

ausgesprochen, ohne sie sür hinlänglich begründet oder untrüglich zu 

halten, so sehr sie auch der Wahrscheinlichkeit entspricht. 

4.^ 21. Tonnis oder Thonnies Maydell ,  Sohn des Johann 20, 

Oenrw. nach kurländischer Lesart Dionysius, bisweilen auch Anthonies und der 

Aeltere genannt, Erbherr von Bredenhagen, Pernorm und Tockumbeck, 

Herr zu Reps und Toickser. Sein väterliches Erbe Pernorm bestand zur 

Zeit der Güterrevision im I. 1586 aus der Mühle Kunnelin, den Dör­

fern Sallentack, Kusall und Perse im Kirchspiele Kegel, und dem Dorse 

Sanby mit einem Heuschlage im Kirchspiele Haggers. Wahrscheinlich 

gab er dieser Besitzung, oder einem Theile derselben, den Namen Bre­

denhagen, denn die Revisions-Commission nennt ihn, selbst bei Beschrei­

bung seines Dorfes Pernorm, Herrn zu Bredenhagen, giebt aber nir­

gend eine Beschreibung dieses letzteren Guts. Das esthnische Landvolk, 

dem dieser Name nicht geläufig, nannte das Gut nach seinem Besitzer 

„Maidla", und nennt es noch heut zu Tage so. — Außerdem hatte er 

1586 das Pfandrecht an mehrere Dörfer des benachbarten, Georg Na-

schert gehörigen Hofes Angern, namentlich an: Rademall mit 10 Ha­

ken, laut einer Schuldverschreibung vom I. 1549 auf 1,000 Aiark rig.? 

Neeke mit 12 Haken, laut Schuldbriefes vom I. 1558 auf 1,200 Mark, 

und Kewekülla mit 8 Haken, laut Schuldbriefes vom I. 1584 auf 
800 Mark. 

Er soll, nach des Freiherrn von Krohne Aufzeichnung, in seiner 

Jugend in königl. spanische Seedienste getreten und als Lieutenant in 

türkische Sclaverei gerathen sein, wo er in Algier hatte Gänse hüten 

müssen. Von dort befreit, ging er nach Polen, wo auch sein Vater diente, 

schwang sich im Dienste der polnischen Republik rasch zum Obrist 
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hinauf und machte einen Feldzug gegen die Moskowiter mit. Darauf 

finden wir ihn in königl. schwedischem Seedienste, in welchem er die 
Admiralswürde erlangte. 

Wann er den Seedienst ausgegeben, ist nicht bekannt, er scheint 

aber darauf sein ganzes Interesse den grundbesitzlichen Zuständen seiner 

Heimath zugewandt zu haben, denn im I. 1583 verfaßte er ein Wac-

kenbuch mit genauer Angabe der zu den Landgütern gehörigen Dörfer, 

Mühlen, Gesinde und Freibauern, wie aus Paucker's „Esthlands Land­

güter und deren Besitzer zur Zeit der Schweden-Herrschaft" Th. 2 S. 

8, 16, 39 zu ersehen ist. Diese Arbeit scheint er nicht im Auftrage der 

Regierung ausgeführt zu haben, denn aus den bezeichneten Stellen in 

Paucker's Schrift geht hervor, daß 1583 auch ein schwedisches Wacken-

buch, also wol aus osficiellem Wege, zu Stande gekommen ist. Außer­

dem verfaßte er eine esthländische Ordnung der Bauern — „Wie sie sich 

„gegen ihre Obrigkeit verhalten sollen mit aller Gerechtigkeit, Zins, Ze­

chenden, Versetzung, Verbürtuug, Verkausfung und alle andere zufällige 

„Nutzbarkeit, Herrn-Gerechtigkeit, mit Gewichte, Grentz-Scheidinge, Maße 

„zu verfälschen, Speise, Getränke und alles, was der Obrigkeit in Wac-

„ken, Arbeit, Ausgaben, Lieferung zufället und gehöret, nichts außen 

„bescheiden, Straffe und Pön der Brüche dabey; die Gnade aber ste­

chet bei jeder Obrigkeit." — Diese Bauer-Ordnung, mitgetheilt in dem 

„Archiv sür die Geschichte Liv-, Esch- und Kurlands" Bd. Vi, 1. S. 

215—220, hat Paucker aus den handschriftlichen Collectaneen des durch 

seine Liebe zu den alten Rechten und Freiheiten, wie zur Geschichte Esth­
lands, bekannten Mannrichters Gustav von Lode entlehnt, der die Bauer-

Ordnung aus des seligen, alten Tönnis Maydell's Buche copirt hatte. 

Dieses Buch, das außer der Bauer-Ordnung wol auch das Wackenbuch 

und vielleicht noch mehr enthalten haben mag, und zunächst für das 

Familienarchiv von dem größten Interesse wäre, ist leider nicht mehr 

aufzufinden, und selbst das einzige noch vor Kurzem bekannte, von Pauc­

ker benutzte Exemplar der Collectaneen Lode's aus der 2-te Hälfte des 

17 Jahrhunderts ist auch nicht mehr aufzutreiben. 
Im Januar 1590 wurden Tönnis Maydell*), Niclas Bjelke 

*) Laut einer Privatmittheilung aus den Stockholmer Archiven. 
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und Gustav Bauer als Gesandte nach Narwa geschickt um die vor zwei 

Monaten mit den Russen begonnenen Verhandlungen wegen eines ewi­

gen Friedens zwischen Schweden und Rußland fortzusetzen. Die Verhand­
lungen mußten jedoch schwedischerseits alsbald abgebrochen werden, da 

die Russen gleich nach Eröffnung derselben das den Schweden gehörige 

Jamburg überfielen und ausplünderten, woraus die Feindseligkeiten wie­

der ausbrachen. 
Schon während der Regierung König Johann's III war er kö­

niglicher Statthalter aus Schloß Lohde und dessen Bezirk, denn als, 

nach dem Tode Johann's am 17 November 1592, dessen Sohn, König 

Sigismund von Polen, Johann Sparre nach Esthland und Finland 

sandte um von allen Befehlshabern, von der Ritterschaft, den Städten, 

Schlössern und Kriegsleuten den gebührenden Eid schriftlich entgegen 

zu nehmen, da das Königreich Schweden und alle zugehörigen Provin­

zen Sigismund erblich zugefallen waren, folgten dieser Aufforderung 

im März 1593 alle Statthalter in Esthland, und unter diesen auch 

Tönnis Maydell in Schloß Lohde. Die Ritterschaft lehnte den schrift­

lichen Eid ab, als ihren Rechten und Gewohnheiten zuwider laufend, 

erklärte sich aber später bereit, den körperlichen Eid zu leisten. 

Im nämlichen März Monate war er mit mehren Landräthen und 

Gliedern der Ritterschaft unter dem Präsidium Johann Sparre's ver­

ordnet worden Blasius zur Mühlen und Jürgen Naschert zu verhören, 

und scheint dies eine besonders sür diese Sache niedergesetzte Commission, 

und nicht das gewöhnliche Rittergericht gewesen zu sein. Vielleicht war 

er schon damals Ritterschafthauptmann, denn am 25 Juli war er als 

solcher zugegen bei der Annahme Moritz Brandis in den Dienst der 

esthländischen Ritterschaft als deren Secretair. 

Im Juli 1593 wurden auch die Deputirten der Ritterschaft zur 

bevorstehenden Krönung König Sigismunds gewählt, nämlich die Land-

räthe Dietrich Stryk zu Mönnigkorb und Eduard von Delwig zu Toal, 

der Ritterschafthauptmann und Admiral Tönnis Maydell zu Bre­

denhagen, Dietrich Fahrensbac^ zu Heimar, Johann von Rosen zu So-

norm und als Secretair Moritz Brandis, und ihnen der Auftrag er-

theilt den König zu beglückwünschen, um die Bestätigung der Landes­

privilegien nachzusuchen und mehrere Bedürfnisse der Ritterschaft zu ver­
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treten. Die Deputirten reisten am 19 August in Begleitung mehrer 

anderer adeligen Personen, mit Dienern und Köchen nach Stockholm 

ab. Auch ein russischer Bojar, ein Kaufmann, Apotheker und Andere 

machten die Reise aus eigene Hand mit, und bestand die ganze Reise­

gesellschaft aus 32 Personen. Nach einer sehr langsamen Fahrt, wäh­

rend welcher sie ost in Häfen einlaufen mußten um den Sturm abzu­

warten, trafen sie am 6 September in Stockholm ein, wo sie eine 

große Theuerung an Lebensmitteln vorfanden*). Die Krönung des 

Königs zu Upsala verschob sich indeß bis zum 19 Februar 1594 in 

Folge der Ränke des päpstlichen Legaten und seiner Jesuiten um Ein­

führung der katholischen und Einschränkung der evangelischen Religion 

in Schweden, wogegen die schwedischen Stände kräftigen und erfolgreichen 
Widerstand, leisteten. Bald daraus kehrten die esthländischen Deputirten 

am 5 März nach Reval zurück, mit Ausnahme Maydell's und Rosen's, 

welche wol zur Betreibung der Geschäfte in Stockholm blieben und noch 
während des am 6 Juni zu Reval begonnenen Landtags abwesend wa­

ren. Ungeachtet der schwierigen Verhältnisse in der schwedischen Haupt­

stadt gelang es ihnen, ihren Auftrag nach Wunsch der Ritterschaft aus­

zuführen, indem die Privilegien auf dem zu Ostern gehaltenen Reichs­

tage bestätigt wurden, und Maydell war so glücklich die Gunst des 

Königs in dem Maße zu erwerben, daß Sigismund ihm für seine treuen 

Dienste das im Lohdeschen Gebiete gelegene Dorf Kaikilla mit 18 

Haken Landes als ewiges, erbliches Eigenthum verlieh, mit der Bedin­

gung, der Krone den gebührenden Waffendienst zu leisten, worüber am 

12 Juli, zwöls Tage vor des Königs Abreise nach Polen, die Dona-

nations-Urkunde zu Stockholm ausgefertigt ward. — Später erhielt die­

ses Gut, wahrscheinlich nach dem Bache, an dem es liegt, den Namen 

Tockumbeck, unter welchem es Maydell's Nachkommen bis 1801 besaßen, 

wo es durch Kaus in andere Hände überging. Das Landvolk, dem 

diese deutschen Laute schwierig auszusprechen, nannte auch dieses Gut 

nach seinen Besitzern „Maidla", und sährt bis jetzt sort es so zu nennen. 

Nach seiner Rückkehr aus Stockholm nahm Tönnis Maydell als 

*) l Schaf kostete 4 Reichsthaler, l Viertel Rindfleisch 5 Rchtl., 2 Schüsseln 

Hechte l '/s Rchtl. 
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Ritterschafthauptmann thätigen Antheil an den Landesangelegenheiten 

und Landtagen, welche itt dieser Zeit zu Wosel in Harrien und. in Re­
val häufig gehalten wurden. Unter anderen am 26 August 1595 zu 

Wosel gefaßten wichtigen Beschlüssen war auch das Verbündniß der 

Landräthe und der sämmtlichen Ritterschaft „an ihren alten Privilegien, 

„Freiheiten, Rechten und Gerechtigkeit, auch alten, löblichen Gewohn­

heiten fest und beständig zu halten, und so Jemand sich wider des 
„Statthalters und der Räthe gesprochenes Urtheil auflehnen würde (was 

in letzter Zeit zu nicht geringem Aergerniß geschehen war), sollte dem­

selben von keinem Menschen, auch nicht von seinen Verwandten, Bei­

stand geleistet, sondern in Allem an den Rechten gehalten werden" — 

Aus dem im Juni 1597 in Reval gehaltenen Landtage ward er mit 

den Landräthen Johann Uexküll und Jürgen vom Berge und dem Se­

cretair beaustragt, die Revision der alten ritterschastlichen Original-Pri-

vilegien, die im St. Michaelis Kloster aufbewahrt wurden, zu bewerk­

stelligen. Als auf demselben Landtage die Ritterschaft von dem General-

Statthalter in Esthland Georg Boye unter Anderem aufgefordert wurde, 

in der bedenklichen Lage, in der sie sich wegen der Feindseligkeiten des 

Reichsverwesers Herzog Karl gegen den König, befanden, einen tüchtigen 

Mann aus ihrer Mitte vorzuschlagen, der im Namen des Statthalters, 

der Landräthe und des Raths von Reval an den König abgesandt wer­

den könnte, und auch bei Seiner Majestät und den polnischen Stän­

den in Ansehen stände, — wurde der Ritterschasthauptmaun Tönnis 

Maydell zu diesem Austrage gewählt, und hinzugefügt, „daß sie auch 

„sonst keinem Anderen, der nicht erbbesitzlich dieser Oerter wäre, zu 

„solcher Sendung ihre Stimme geben wollten" Allein der Statthal­

ter willigte nicht in Maydell's Absendung, weil er ihn nicht entbehren 

konnte, und derselbe ein königliches Schloß (Lohde) verwaltete, aus wel­

ches er sich reversiret. Worauf denn der Landrath Dietrich Stryk zu 
Mönnigkorb eilends nach Polen abgefertigt ward. 

Am 13 Juni 1598 wurde auf dem Landtage zu Reval Johann 

von Rosen zu Sonorm zum Nitterschasthauptmann erwählt, und May­

dell durfte nun sein Amt, dem er unter manchen schwierigen Verhält­
nissen über 5 Jahre vorgestanden, niederlegen. 

Schon vor dem I. 1586 hatte er den Hof Fohre (Fähna?) im 
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Kirchspiele Kegel, den er pfandweise besaß, dem Johann Berends, spä­

terem Landrath, verkauft. Berends erhob 1597 gegen ihn Klage we­

gen gewaltsamen Grenzeindranges, worauf die Landräthe ihnen Obleute 

oder Eommissarien verordnen wollten, sie zu vergleichen, wenn das aber 

nicht ginge, sollten beide Theile einander auf den künftigen Richttag 

citiren. Am 8 März 1599 schrieben ihm nun der Statthalter und die 

Räthe, da er in königlichen Geschäften aus dem Lande zu verreisen ge­

denke, und unterdeß ein adeliger Gerichtstag vorgenommen werden könn­

te, so habe er für diesen Fall in seiner streitigen Sache mit Berends 

einen Bevollmächtigten zu hinterlassen. Worin die Geschäfte bestanden, 

die ihn nach Polen, wol zum Könige, beriefen, ist leider nicht zu ersehen. 
Am 27 Februar 1600 nahm indeß König Sigismunds Regiment 

in Schweden ein Ende; die schwedischen Stände erklärten ihn des Thro­

nes auf ewig verlustig und erwählten seinen Oheim, den Herzog Karl 

zum Könige. Als darauf der schwedische Obrist Peter Stolpe einige 

Osficiere mit deutschen Truppen absertigte die Schlösser in Esthland 

sür den neuen Landesherrn einzunehmen, rückte der Lieutenant Joachim 

von Grieben auch vor Lohde, welches Maydell ihm alsbald übergab 

und dadurch seinen Gehorsam gegen die Regierung bethätigte. 

Am 24 September desselben Jahres machte er in Pernau *) sein 

Testament, aus welchem leider nur folgendes Bruchstück bekannt ist: 

„Auch habe ich einen Hof mit Namen Rebs, so im Laisschen Gebiete 

„gelegen, — gute, seste Siegel und Briefe, welchen Hof meine liebe 

„Mutter, seelige, von ihrem seeligen Manne, Johann Wrangell zu Rebs, 

„in ihrem ehelichen Brautbette zu ihrem Leibgeding empfangen, als 

„nähmlich auf 16,000 alte mark; diesen Hof, oder aber die erwähnten 

„Gelder davor, sollen meine liebe Kindern, beide Söhne und Töchter, 

„nebst meinem jüngsten Bruder Hans, so er mit Lewe wiederum kömpt, 

„sämmtlichen einfordern und zu gleichen Theilen unter sich theilen." 

Am 31 December 1600 bestätigte Karl IX den Hos Reps einst­

weilen seinen Erben, und mag er dann nicht mehr am Leben gewesen 

sein. Er starb als Landrath, in welchem Amte er höchstens 2 Jahre 
gestanden haben kann ^). 

Vielleicht Pernorm. 
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So unvollständig obige Skizze die mannichfachen Erlebnisse und 

Thätigkeit dieses Mannes darstellen mag, so wird man sich doch nicht 
erwehren können seine ausgezeichneten Gaben und Eigenschaften, so wie 

seine geprüfte Erfahrung anzuerkennen, vermöge welcher er in vielen ver­

wickelten Verhältnissen sich glücklich durchgearbeitet, im Dienste dreier 
Monarchen zu hohen Aemtern und Ehren gelangte, und die allgemeine 

Achtung und Anerkennung seiner Mitbrüder und Standesgenossen sich 

erwarb, — so daß die Familie mit Recht sich dieses ihres Ahnherrn 

rühmen kann. 
Seine Gemahlin war Catharina Freiin von Schneideck, eine 

Tochter des Heinrich von Schneideck und der Catharina Hünerjäger, 

und soll aus Böhmen gebürtig gewesen sein. Als Wittwe wurde sie 

Hofmeisterin der Königin Marie Eleonore, der Gemahlin König Gu­

stav Adolph's von Schweden ^). 
22. Anna Sophie M., Tochter des Johann 20, geb. 15 war 

vermählt mit Wol mar Wrangell, Wolmar's Sohne, aus Addinal ^). 

23. Johann M., der Vorigen Bruder, Erbherr von Sutlem 

und von Jesse im Kirchspiele Martens. Sein väterliches Erbgut Sutlem 

bestand zur Zeit der Güterrevision im I. 1586 aus den Dörsern: 

Hackers mit 10 ^ Haken, Meheküll 5 Haken, Poiküll 7 Haken, zu Kie­

kut 1 Haken, Haispa 5 Haken, zur Stenen Brügh 1 Haken, die Mühle 

zu Kangermecke V2 Haken, die Mühle Trill Haken, zu Pakaser 1 

Haken — im Allem 31 Haken. Zu dieser Besitzung gehörte damals 

auch das freie Hölzungsrecht in der Padisschen Wildniß laut einer Ur­
kunde des Abts Ludowicus vom I. 1545. Außerdem besaß er pfand­

weise, laut Aufzeichnung der Revifions-Commission, eine Menge Dör­

fer und Mühlen, in Allem 51 ^ Haken, die ihm von dem alten Brun 
Wetberg für 9,000 Mark eingeräumt worden waren. 

1573 war er Mannrichter in Harrien, und 1586 zugleich mit 

Georg Naschert von Angern Vormund der Kirche zu Haggers. — 1583 

wird er zuerst als Landrath genannt, in welchem Amte er während mehr 

denn 16 Jahren thätigen Antheil an der Landesverwaltung nahm, 

die während dieser Periode mit nicht geringen Schwierigkeiten zu käm­

pfen hatte, da die obersten Staatsgewalten, der König, der Reichsver­

weser und die schwedischen Reichsräthe, unter einander uneins, öfters 
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widersprechende Befehle und Anforderungen erließen, den alten Landes­

privilegien und Gewohnheiten zuwider Klagen gegen die Urtheile des 

Rittergerichts, der obersten inappellablen Instanz, zuließen, auch den Roß­

dienst vergrößern wollten, wogegen der Landesrath, mit Beobachtung 

aller Untertänigkeit, ein ebenso umsichtiges, als entschiedenes Benehmen 

einzuhalten wußte. Fast alle noch vorhandenen Erlasse, Beschlüsse und 
Rechtsurtheile des Landesraths aus dieser Periode erfolgten unter seiner 

Mitwirkung und sind mit seiner Unterschrift versehen, so auch das schon 

erwähnte Verbündniß der Ritterschaft zu Wosel vom 26 August 1595. 

Er kommt auch sonst bei verschiedenen Gelegenheiten vor, so z. 
B. war er 1583 von dem Gubernator Pontus de la Gardie, mit dem 

Feldmarschall Hans Wachtmeister zu Lakeda, Berend Taube zu Maydel 
und dem Rittmeister Kaspar von Tisenhusen zu Kiede verordnet wor­

den Gerhard Dönhos und Heinrich Maydell von Kotz (s. oben N:o 

14), wegen dieses von Ersterem in Anspruch genommenen Gutes zu ver­

gleichen. Auch vermittelte er am 24 Juni 1589 mit dem Gubernator 

Gustav Baner, dem Feldmarschall Hans Wachtmeister und Anderen den 

Verkauf des Hofes Takfer von Claus Aderkas an Margarethe "Gilsen 

verwittwete Szoge. 

Am 3 September 1599 war er noch in Landesgeschäften in Re­

val anwesend; ein Jahr daraus muß er aber schwer krank danieder ge­

legen sein, da sein Bruder Tönnis in seinem am 24 September 1600 

errichteten Testamente, des Bruders Genesung in Frage stellt. Wahr­

scheinlich starb er bald daraus, da er später nicht mehr vorkommt, und 
Sutlem aus seine Erben übergegangen war ^). 

Seine Gemahlin ist nicht bekannt. Wol sührt Wrangell, aus das 

livländ. Ritterarchiv N:o 130, S. 810 verweisend, in seinen Nachrich­

ten einen Hans Maydell auf Sutlem an, dessen 2-te Gemahlin Ed de 

Metstacken eine Großmutter des Magnus Brinck war, welcher 1662 

lebte; doch läßt sich daraus hin nicht mit Gewißheit annehmen, daß dies 

der eben beschriebene Landrath Johann Maydell gewesen sei. Seine 

Gemahlin, vielleicht die erste, könnte eine Wrangell von Odenkotz 

gewesen sein, da er in einer Urkunde vom I. 1596, bezüglich der Mit­

gift seiner Tochter Elisabeth, den Rittmeister Moritz Wrangell zu Oden­

kotz und Parritel als seinen Schwager ansührt, und dieser mit dem 
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Manne von Maydell's Schwester Anna, Wolmar Wrangell von Addinal 

nicht zu verwechseln ist ^). 
5-te 24. Elisabeth Maydell, Tochter des Johann 23, geboren 

kem-w. 15 ^ ^ vermählt: in 1-ster Ehe mit Arendt Ad erkas, in 2-ter 

Ehe mit Johann Uexküll zu Rüssel. 
Ihrem ersten Manne waren 1,000 Reichsthaler als Mitgabe und 

der Hos Jesse zum Unterhalte oder zur Nutznießung bestimmt worden. 

Bei Schließung der zweiten Ehe verschrieb ihr Vater am 15 October 

1596, dem Tage der Brautwerbung Johann Uexküll's, ihr und ihren 

beiderseitigen Nachkommen den Hof Jesse zu erblichem Eigenthum; da­

gegen verpflichtete sich Uexkull ihren Kindern erster Ehe, wenn sie mün­

dig geworden, die erwähnten 1,000 Reichsthaler zu entrichten ^). 

23. Dorothea M.,  der Vorigen Schwester, geboren 15 ., war 

vermählt mit Helmer Anrep von Korküll, dem sie das alte Fami­

liengut Sutlem zubrachte. 

Am Dienstage in der Pfingstwoche 1608 verpfändete er dieses 

Gut, mit Zustimmung seiner Hausfrau, dem Johann Meks von Poll, 

wie fem Vorsahr, der selige Johann Maydell es vor ihm und wie er 

es seither besessen, sür eine Baarzahlung von 800 enkede Rchtl., außer 

welchen Meks auch einige alte, theils vom seligen Johann Maydell, 

theils von Anrep gemachte Schulden, im Betrage von 1,000 Rchtl., 

zu bezahlen übernahm, darunter 200 Thaler an Johann Uexkull zu 

Jesse, — in Allem sür 1,800 Rchtl. Nach Ableben des Johann Meks 

und seiner Frau, um 1 Jahr, sollten Anrep oder seine Erben berechtigt 

sein das Gut sür 1,400 Rchtl. wieder einzulösen. 

Am 30 September 1620 quittirte Jürgen Maydell zu Bre­

denhagen dem Helmer Anrep von Korküll für sich und seine Miterben, 

als: Vaters Schwestern, seine eigenen Brüder und Schwestern, den Emp­

fang von 1,000 Herrenthalern, jeden zu 32 Rundstücke, wegen alter 

Schuldsorderungen laut seligen Johann Maydell's von Sutlem Ver-

schreibung und gerichtlichen Urtheils, und entsagte sür sich und seine 
Miterben allen Ansprüchen an Sutlem. 

Damals ward diese alte Maydellsche Besitzung von Anrep gänz­
lich verkaust. In der am 24 Januar 1621 unterzeichneten Urkunde 

sagt er, daß nachdem seine Frau Dorothea Maydell das Gut von ihren 
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Eltern geerbt und ihm zugebracht, es durch die heftig grassirende Pest 

und die Kriegsverwüstungen sehr entvölkert und heruntergebracht wor­

den, und da es auch mit vielen alten Schulden belastet, so sei er in 

der äußersten Noth gedrungen worden es weiter zu verpfänden, so daß 

davon nichts mehr als der bloße Erbname übrig geblieben, wie aus dem 

jüngst gefällten Urtheile zu ersehen sei. Um Jürgen Maydell mehre 

alte, verborgen gewesene Schulden im Betrage von 4,000 alte Mark, 

oder 1,000 Herrenthaler zu entrichten, welche laut öffentlichen Urtheils 

aus dem Erbnamen zu suchen sind, sei er gezwungen das Gut Sutlem 

gänzlich zu verkaufen; verkauft es daher aus höchsten Nöthen und mit 
Einwilligung seiner Frau, da Jürgen Maydell den Erbnamen nicht 

begehret, dem Hermann Nieroth von Koddil erblich sür 1,000 Thaler. 

Das ihm von Letzterem dagegen überlassene Dorf Wosel, in welchem 

Nieroth 1,000 Thaler pfandweise besaß, hatte er wiederum dem Land­

rath Bernhard Scharenberg von Sack und Sauß verkauft, und den 

Kaufschilling an Jürgen Maydell ausgezahlt ^). 

In diesem sehr umfangreichen Documente spricht sich offenbar das 
Streben aus, die Veräußerung des alten Familienguts durch die be­

drängte Lage der Anreps und die Macht der Umstände zu rechtfertigen. 

Das damalige Landrecht bestimmte nämlich in Betreff ererbter Güter, 

daß zu deren Veräußerung die Einwilligung der Lehnsfolger oder näch­

sten Erben, sowol der Descendenten, als auch der Seitenverwandten, er­

forderlich sei, und der Besitzer eines solchen Guts mußte daher vor dem 

Verkaufe oder der Verpfändung, es den Lehnsfolgern anbieten, es sei 

denn, daß er wegen Gefangenschaft, Armuth oder gerichtlicher Beschlag­

nahme zur Veräußerung habe schreiten müssen. — Heut zu Tage wer­

den alte angestammte Landgüter nicht selten von ihren Besitzern mehr 

als Waare, denn als ein theures Vermächtniß ihrer Altvordern angesehen. 

26. Dorothea Maydell, Tochter des Tönnis 21, geboren 

15 ., war vermählt mit dem Statthalter Georg Gersdorff, dem 

Vater des Moritz und Großvater des Lieutenants Georg Gersdorff. — 

Laut väterlichen Testaments war ihr ein Antheil an das in Livland 

gelegene, von ihrer Großmutter stammende Gut Reps zugefallen, in 

dessen Besitz zu treten ihrem Vater Tönnis unter der polnischen Herr­
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schaft mcht gelungen war, daher er seinen Kindern dieses Gut einzu­

fordern anempfohlen hatte. Als darauf der schwedische Erbsürst Karl 
(IX)' im Herbste 1600 einen großen Theil Livlands einnahm und am 

27 December Dorpat eroberte, bestätigte er am 31 December auf dem 

Schlosse zu Dorpat das Gut Reps vorläufig Tönnis Maydell's Erben, 

in Ansehung ihrer Rechte und der Krone Schweden im Felde geleiste­

ten Dienste. Am 14 März 1602 erstand Gersdorff in Reval von sei­

nem Schwager Tönnis Maydell 32 dessen Rechte an Reps. Verän­

dere Schwager Jürgen Maydell, dem unterdessen von seinen Mit­

erben, Wilhelm Wrangell und Michel Engelhardt, ihre Antheile an Reps 

verehrt worden waren, bevollmächtigte darauf Georg Gersdorff um die 

Restitution dieses Guts an sämmtliche Erben nachzusuchen, und über­

gab ihm alle hierauf bezügliche Briefe und Siegel. Gersdorff wies 

indeß die Documente in dem Eommissarial-Gerichte zu Riga nicht vor, 

sondern erwirkte für sich allein die Bestätigung aus Reps vom Könige 

Gustav Adolph, der am 1 Februar 1626 von Reval aus dem Amts­

verwalter des Hauses Lais den schriftlichen Befehl ertheilte, den Hof 

Reps an Georg Gersdorff, als dessen seligen Schwiegervaters Erbgut 

einzuweisen. In Folge dessen entstanden zwischen Gersdorff und Jür­

gen Maydell Streitigkeiten, bis zu deren Erledigung zwischen ihren 

Erben im I. 1665, die Gersdorff im sactischen Besitze von Reps blie­
ben ><">). 

27. Jürgen M., der Aeltere, geboren 15 Sohn des Tön­

nis 21, Erbherr von Wredenhagen und Tockumbeck, Herr zu Reps und 

Toickser, wird zuerst als Zeuge erwähnt 1604 in dem zu Schloß-Lohde 

besiegelten Ehepact zwischen Reinhold Liwe von Parmel und Aleid Trei-

den, verwittweten Vietinghoff, und 1608 bei der Verpfändung Sut-

lem's von Helmer Anrep an Johann Meks (siehe N:o 25). Daß er 

zur Geltendmachung seiner und seiner Miterben Rechte an Reps und 

Toickser, die bezüglichen Documente seinem Schwager Georg Gersdorff 

eingehändigt, und welchen Gebrauch dieser davon gemacht, ist schon oben 
bei seiner Schwester Dorothea 26 gesagt worden. 

Er begann seine Lausbahn, gleich seinen Vorsahren, im Kriegs­

dienste, war in der esthländischen Adelssahne Rittmeister der königlichen 
Leibcompagnie, und ward am 28 Juni 1614 Statthalter oder Krön-
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Hauptmann auf Schloß-Lohde und dessen Bezirk, welchem Amte sein 

Vater so viele Jahre vorgestanden hatte. Auf dem am 17 Januar 

1617 zu Reval eröffneten Landtage ward er zum Landrath in Har-

rien erwählt. 

Am 30 September 1620 quittirte er dem Helmer Anrep von Sut­

lem, als Principal der Familie und im Namen seiner Miterben, den 

Empfang von 1,000 Herrnthl. laut einer Obligation seines seligen Oheims 

Johann Maydell von Sutlem, und entsagte zugleich sür sich und seine 

Miterben allen Ansprüchen an dieses Gut, das nun durch Kaus an 

Hermann Nieroth überging (siehe N:o 25). Es scheint demnach, daß 

Jürgen der Aelteste unter den Geschwistern gewesen sei, obschon er auch 

als Besitzer der väterlichen Güter die Familie vertreten konnte. Am 

29 März 1622 zahlte ihm Hermann Nieroth, den er „Schwager" nennt, 

noch 200 Thl. einer alten von Johann Maydell zu Sutlem stammen­

den Schuld, welche der frühere Pfandhalter dieses Guts, Johann Meks 

von Poll, laut seines Pfandvertrages hätte entrichten sollen. 

1621 erhielt er die große Besitzung Lohde vom Könige auf 6 

Jahre in Arrende, und am 21 Februar 1626 verlieh ihm König Gu­

stav Adolph zu Reval, auf sein unterthäniges Gesuch und in Ansehung 

seiner treuen Dienste, Tockumbeck mit 8 Haken, so wie Kendo und Koi-

küll?. mit 2 Haken, nebst den Heuschlägen Porkola als erbliches Eigen­

thum, nach Inhalt des Norrköpingschen Beschlusses und mit der Ver­

pflichtung den gebührenden Roßdienst dasüh zu leisten. Die erwähnten 

10 Haken waren ihm nämlich am 28 Juni 1614 von Gustav Adolph 

nur aus seine Lebenszeit bestätigt worden, obschon König Sigismund, 

wie wir oben gesehen, dem Vater Tönnis Maydell und seinen Erben 

daselbst 18 V2 Haken zu ewigem Eigenthum donirt hatte. — Dies selt­

same Verfahren hatte seinen Grund zuvörderst in dem bekannten (Seite 

87 beschriebenen) Norrköpingschen Beschlüsse, und ferner in der 1611 zu 

Nyköping in demselben Geiste von den schwedischen Reichsständen ge­

troffenen Verordnung, daß alle unbeweglichen Güter, welche die vorigen 

Könige wohlverdienten Leuten auf eine beliebige Zeit eingegeben hatten, 

eingezogen werden, und alle Diejenigen, welche geschenkte Güter besaßen, 

um deren Bestätigung bei dem neuen Könige anhalten sollten; worauf 

1612 auf dem Reichstage zu Stockholm die Reductionsordnung sestge-
8 
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setzt ward. So äußerten jene unheilvollen Beschlüsse der schwedischen 

Reichsstände schon unter diesem Könige einen bedeutenden Einfluß auch 
auf die weit älteren königlichen Donationen, selbst in den abgesonderten 

und Privilegien livländischen Provinzen, wo sie in der Folgezeit, wie 

wir das auch hinsichtlich Tockumbeck's sehen werden, eine noch weit auf­

fallendere und rechtswidrigere Anwendung fanden. 

Aus Jürgen's öffentlicher Wirksamkeit ist zuvörderst seine zwei­

malige Sendung nach Stockholm als Deputirter der ^sthländische^ Rit­

terschaft hervorzuheben. ^ Im I. 1629 sah sich «sm^di^Äitterschast ver­

anlaßt eine Deputation nach Stockholm abzufertigen um ihre Beschwer­
den und Bitten in Betreff der Licenten, der Kontribution, de^ Burg-j 

lagers, so wie auch der Kirche und Schule, dem Könige^zw nnterl^en.j 

^ie Deputirten waren: di^Landräthe Georg Maydell zu Wredenhagen 

und Johann Delwig zu Toal, dU Ritterschasthauptmann Arendt Mets­

tacken zu Palms, Mannrichter Otto Wilhelm Taube zu Riesenberg und 

Lieutenant Christoph Kursell zu Parriel, nebst dem Secretair Hermann 

Wittes Sie wurden vom Könige nicht eben gnädig empfangen; er 

scheint durch die öfteren Protestationen der Ritterschaft nicht allein in 

kirchlichen Angelegenheiten, sondern auch namentlich gegen die ihr zu­

gemuteten schweren Auflagen, und durch die Bitte um Erleichterung 

in denselben, verstimmt worden zu sein, und macht daher in den beiden 

den Deputirten am 24 März und 25 Aprill gewährten Audienzen sei­

nem Unmuth in sehr derben, rücksichtslosen Worten Lust, ̂ er sehr um­

ständliche Bericht der Deputirten über den letzten Empsang hat sich in 

den alten Protokollen des esthländischen Oberlandgerichts erhalten. Er 

bietet einen so interessanten Beitrag zur Schilderung jener Zeit und des 

großen Schwedenkönigs, daß es uns gestattet sein mag ihn hier wort­

getreu wiederzugeben, um so mehr als er bis hierzu noch nicht durch den 

Druck veröffentlicht worden ist^) 

„Nachdem bei den Herrn Reichsräthen wir keine andere Erklä­

rung zu verhoffen gehabt, haben wir Gelegenheit gesucht Seine Kö­

nigliche Majestät persönlich zu reden, ob keine Linderung in dem einen 

„oder andern zu erlangen, auch daß S. M. aus die Gravamina sich 

„gnädigst erklären möchten, anzuhalten; haben also den 25 Aprill zu 

„Schloß im Vorgemach ausgewartet, bis wir durch Herrn Peter Ba-



und Tockumbeck.  113 

„ner zu S. M. in die Kammer geführt worden, allda wir bleich und 

„roth, ja zitternd vor S. M. stehen müssen, indem S. M. solch eine 

„scharfe und heftige Rede gehalten, uns auch solche Werke, Laster und 

„Untugend unserer Landsleute vorgeworfen, daß kein Hund (wie man 

„sagt) ein Stück Brods von uns hätte nehmen mögen, und haben S. M. 

„wohl zugegeben daß die Tiefländer^ gute Soldaten wären, aber solche 

grobe, tölpische, unvernünftige Leute dabei, als unter der Sonne möch­

ten gefunden werden. Weiln aber S. M. mit solch brennendem Zorn 

„beladen, so heftig geredt und über uns ausgefahren, die ganze Land­

schaft und uns, im Beisein der sämmtlichen Reichsräthe, ganz vernich­
tet, als verständen wir nicht was zu unserem Besten dienet, und wä­

ren etzliche unter ihnen, die ihm einreden wollten, aus denen woll­

ten Sie Rappierscheiden aus machen; — „Ihr seid wie die Thall-

„kerle, die pochten auch auf ihre Freiheit und setzten es auf Schlagen 

„und Schnauben, und wollten' keine Noth ansehen, aber ich habe sie 

„gedemüthiget, daß ich sie um den Finger winden möchte; ebenso muß 

„ich es mit Euch machen, es wird sonst ehe nicht gut; — darauf 

„wir in aller Demuth, so viel möglich, Ritter- und Landschaft ver­

antwortet, und nach vielen heftigen Worten haben S. M. uns ge-

„ fraget: woher wir das Herz genommen, daß wir uns dürften mit 

„einer nichtigen und verdrießlichen Instruction hin zu Ihm begeben, 

„da wir ganz keine Vollmacht etwas einzugehen hätten, ausgenommen 

„wegen der Licenten, welche königliche Regalia betreffen, — Ihm den 

„Mund damit zu schmieren, die uns nichts angingen damit zu thun 

„oder zu lassen, und dazu noch Linderung mit großer Protestation be­

gehrten; Er sehe uns und die Stadt nicht sür gut an, daß wir ihm 

„solches vorschreiben sollten; wir sollten den Zoll in dem Sunde erstlich 

„verbieten und darnach Ihm, was er in seinen Häsen thun sollte. Es 

„hätten die Landräthe vor diesem an ihn geschrieben, und um gnädige 

„Abwartung bis zu Ankunft ihrer Abgefertigten gebeten, und daß die­

selben mit genügsamer Vollmacht zu tractiren abgeschickt werden soll­

ten; nun sehe man wohl, was sie vor Vollmacht hätten, wie sie Ihn 

*) Die Schweden nannten Esthland von herrmeisterlichen Zeiten her schlecht­

weg Livland. 
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„im Lande betrogen und vorgelogen hätten, ja seine Eommissarien, geist­

liche als weltliche, Hönisch abgefertigt; als wären wir nun auch zum 

„Ueberfluß kommen Ihn weiter freventlich zu vexiren und eine Nase 
„anzudrehen, ja ihn nur schlecht auf die lange Bank zu leiten, unsrem 

„bösen und alten Gebrauch nach." 
„Worauf wir denn unterthänigst geantwortet: die große Notb 

„und unleidliche Bedrängniß, da unser armes Vaterland und Lands-

„leute mit beladen, hätte uns gezwungen ganz getrost zu S. K. M. 

„uns zu begeben, in Betrachtung daß wir je und allewege ganz getreue 

„Unterthanen, ein gutes Gewissen und, Gottlob, für unfern König und 

„Herrn nicht Ursach zu scheuen hätten; vielweniger hätten die Landräthe 

„und gemeine Ritterschaft bedenken können, noch verhofft, daß S. K. M. 

„solche Licenten zu Seinen königlichen Regalien ziehen würden, sondern 

„sie sich gänzlich eingebildet, daß solches alles, wie die andern Aufla­
gen, nur zur Ungnade uns auf den Hals wäre gelegt worden, und 

„dabei demüthig gebeten im Namen der Landschaft, alldieweiln es den-

„noch die Ritter- und Landschaft heftig drücken thäte, Sie wollten's so 

„übel nicht aufnehmen, sondern vielmehr die große Beschwer, damit das 

„arme Land überhäufst, gnädigst abHelsen, oder S. K. M. würden bald 

„ein wüstes Land und viel arme Leute vor die Thür kriegen." 

„S. K. M. gaben uns viel Teusel, wir sollten das Maul hal­

lten, wir wären in dem Grade der Reichsräthe nicht, daß wir Ihm ein-

„reden oder etwas zu Gemüth führen dürften" 

„Antwort: Wir wären dennoch S. M. geschworne und getreue 

„Unterthanen, auch unsrem Vaterlande mit Eide verbunden; wir mün-

„ten solchen Verderb S. M. klagend vortragen, thäten wir's nicht, so 

„wären wir Betrüger S. M. und auch unsrer selbsten" 

„S. K. M: Ja, Ihr Meutmacher, -— der den Vater nicht hö­

ren will, der muß den Stiefvater nicht hören, und hätte ich das ge-

„wußt daß Ihr so grobe Leute wäret gewesen, Ich Euch den Teusel 

„aus den Kopf gegeben, keine Privilegia oder Confirmation. Ihr kla­

get wohl Euren rnorbum, aber die eni-a solchem vorzukommen achtet 

„Ihr nicht; was meinet Ihr? Ibr habet eines Gleichen zu agiren, oder 

„daß Ihr einen Landesfürsten babt? Nein, Ihr habet einen König, da-

„mit Ihr schaffet, Ich weiß wohl, was davon kommen kann, daß Unter-
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„thanen sich unterstehen mit ihrem Herrn zu disputireu; dar soll es 

„nicht kommen; was ich begehre, will ich zu solgen gehalten haben, und 

„will nicht eine Glocke ohne Knöppel sein. Was sind Eure leichtfer­

tige 20,000 Thaler, da Ihr so viel Klagens von machet, stecket sie an 

„einen andern Ort; es thut mir wohl ein Socken*) so viel; soll ich 

„denn nichts mehr von Euch haben, als Prachergeld? Mit aller Billig­

keit habe ich das Burglager aus Euch geleget, wollte wünschen, daß es 

„zehnmal mehr wäre, denn solche obstinate Leute muß man also demü-

„thigen, und so Ihr Euch noch nicht bedenket, sollet Ihr besser gede-

„müthiget werden, — und darnebenst solches mit einem hohen Eide 

„bekräftiget. Er wolle einst zu uns kommen, seinen Sitz ein Jahr oder 

„was bei uns haben und uns 4vohl in Gehorsam bringen, ja wohl die 

„breiten Mäuler auskippen, wo nicht anders, wollte er uns mit unsrem 

„eignen rothen Safte weich machen. Auch weiter gesprochen: seid nur 

„versichert, die Unkosten des Landes habe ich wohl auszeichnen lassen, so 

„ich bei Euch gehabt; Ihr sollt es wohl zahlen, und solltet Ihr auch 

, das Land verkaufen. Ja, Ihr meldet in Euren Schriften, Ihr seid 

„liwitg-nsi oder Grenzer, derhalben begehret Ihr man sollte gelinder 

„mit Euch umgehen, oder gebet wohl zu verstehen, Ihr würdet, wo nicht, 

„ein anderes gedenken. Ja, Ihr seid gut Kaiserisch, Euch jucket nach 

„einer neuen Obrigkeit; o! das will ich Euch wohl verbieten; ich will 

„Euch wohl abfallen und laufen lehren, daß Euch die Hälse in den 

„Nacken sollen liegen." 

„Daraus wir in Untertänigkeit geantwortet: Allergnädigster Kö­

nig und Herr, — Eure Königliche Majestät nehme doch unsern Jam-

„mer und Klage so nicht auf; wir sind je und allewege treue Unter­

thanen gewesen, Eurer K. M. nach äußerstem Vermögen Dienste prä-

„stirend. I^irnitanöi oder Grenzer sein wir wohl, Gott sei es geklagt; 

„wie oft sein wir verbrannt, verheeret, all das unsrige gemißt und in 

„das äußerste Elend gesetzt worden; sollten wir denn, gnädigster König 

„und Herr, uns nicht beklagen, noch um Linderung bitten. Sein unser 

„im Lande, die E. K. M. also meinen, — E. K. M. haben Macht 

„sie zu strasen; wir bitten nicht vor solche Leute; allein E. K. M. ver-

/*) Socken, heißt im Schwedischen, ein Kirchspiel, > 
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„schone Ihre getreue Unterthanen. Ob wir wohl arm und bedrungen 

„sein, so soll uns dennoch die Ehre und das getreue unterthänige Herz 
„gegen E. K. M. wohl bleiben. Gott erhalte E. K. M., das könig­

liche Haus und die Krone Schweden! Der Teusel hole den Kaiser und 

„all seinen Anhang!" 
„S. K. M.: — Noch sage ich, wenn ich's nicht selber wüßte, daß 

„Ihr schlichte gute Leute wäret und mich in guten oeeasiorisri, die ich 

„auch wohl alle kenne, gedienet hättet, ich wollte wohl anders mit Euch 

„handeln; muß es vor dieses Mal Eurer Einsalt und Unverstand zu­

messen. Sehet Euch aus ein ander Mal besser vor, sehet zu, wem Ihr 

„trauet und seid vorsichtiger im Schreiben. Das Mal sei es Euch ge­

schenkt, nur daß Ihr Euch balde eines andern bedenket." — Weiter: 

„ja. Ihr begehret auch, daß Euch sollte frei sein einen Superintenden­

ten zu wählen, welches Euch nicht gebühret." 

„Allergnädigster König und Herr, wir bitten drum, und derhal-

„ben, daß E. K. M. spüren, wie gerne wir den Gottesdienst zu sördern 

„gesonnen; aber da solches von E. K. M. nicht angenommen, so ra-

„then E. M. dasür, und es verbleibe in Gottesnamen beim Alten." 

„S. K. M.: — Wir werden wohl wissen, wen wir hinordnen wol­

len; unterdessen sollte man sich bedenken wegen der Kirchenzehnten, 

„und es zu Gottes Ehre wiederum wenden, da man's mit großer See­

lenbeschwer mit Zwang abgewendet hätte." — Daraus wir geantwor-

„tet: solches wäre vor etzliche viel 100 Jahre ausrichtig abgekauset. — 

„S. K. M: Ich sage, werdet Ihr Euch nicht eines andern bedenken, 

„wird es Euch nicht wohl gehen, ja das Land wird Euch ausspeien und 
„gänzlich vermaledeyen, etc. etc. 

„Nachdem sich der König hieraus gegen die Deputirten über die 

„ Schießen *) und Posthäuser, über die Schwedischen und Finnischen Bauern 
„(wer sie leibeigen machte, den wolle er wiederum, wenn Klag vorhan­

den, selbst leibeigen machen, und einem andern zum Exempel die Nase 

„und Ohren abschneiden lassen, — und was der Worte mehr gewesen; dar-

„aus dann genugsam geantwortet) so wie auch über die Schneider und 

„Handwerker ausgelassen hatte, — hat S. K. M. ganz gnädiglich ange-

So nannte man die zu den Posthäusern ausgeschriebenen Bauerpferde. 
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„fangen Seine Wohlmeinung gegen uns zu erklären, des Reichs und 

„S. M. selbsten große Beschwer angezogen, welche Sie, Gott sollte Sein 

„Zeuge sein, nicht zur Vermehrung Ihres Reiches führen thäten, allein 

„zum Gedeih der wahren Kirche und Ihrer Unterthanen Besten, denn 

„es nunmehr nicht dem Leibe, sondern der Seele anginge. Sie woll­

ten auch gerne in Frieden und Ruhe bei Ihrem Gemahl im Reiche 

„bleiben, dankten auch Gott Sie hätten so viel von Ihren Unterthanen 

„und Bergwerken einbekommen, daß Sie ja nicht benöthigt wären Ihren 

„armen Unterthanen einige Bürde und Beschwer aufzuerlegen. Nun 

„wären wir ja nimmermehr so unverständig und schlecht, daß wir nicht 

„sehen, wie es in der Welt rund herum zustände, ja wie hart er zuge­

setzt würde, ja bald aus allen Seiten sich zu keinem zu verlassen hätte, 

„als aus den lieben Gott, seine gerechte Sache und auch seine getreue 

„Unterthanen; wäre gewiß, Gott würde ihn nicht verlassen." 

„Weiter zu uns gesprochen: wir beklagten uns wohl sehr unsrer Ar-

„muth und Unvermögenheit, er müßte es auch selber bekennen, wüßte auch 

„wohl den swturn unsres Landes, nichts desto minder könnte Er es nicht 

„ändern. Er schonte ja seinen eigenen Königlichen Leib nicht, hätte uns 

„wohl gemeinet, hätte auch unsere Grenzen erweitert, daß man gleichwohl 

„nun mehr als zuvor sicher in unsrer Armuth leben könnte. Gott solle Sein 

„Zeuge sein, S. K. M. wollten lieber unsres Klagens nach die schlechte 
„Traetamenten in unsren armen Riegen vor Lieb nehmen, und einem an-

„dern dies Beschwer gönnen, die er mit großer Unruhe tragen müßte, wenn 

„es nur allein zur Ehre Gottes, der wahren Kirche zu Frommen und zum 

„Ausnehmen seines Reiches und Ländern gereichen möchte. — Weiter ge­

sprochen: Er wollte von Gott wünschen, daß alle unsre Mitbrüder vor 

„ihm und unter seinen Augen stünden, als würden sie des großen Be-

„schwers halber Leid tragen. — Darauf haben S. K. M. einen Eid gethan, 

„so wahr er gedächte ein Kind Gottes zu werden, wollte Er uns nicht 

„mehr auslegen, als wir ertragen könnten, und wo Er unser, Seiner 

„Unterthanen, Verderb suchte, sollte Gott geben, daß der Dritte ihm 

„den Tod thäte. — S. M. weiter gesaget: wüßte wohl, daß wenn man 

„nun hinkäme, man sich würde Seiner beklagen, auch Urtheils genug 

„würden gefällt werden von unvernünftigen Tölpeln unsers Mittels, 

„die weder Gott noch ihre Landräthe respectiren, als die wilden Thiere 
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„blerreten, und doch nicht weiter als ein Wahnsinniger betrachten, was 

„an Hülfe und Zusteuer bei Zeit, ehe es zu spät, gelegen sei. Alsdann, 
„wann's zu spät, würde man ihn gern aus der Erde kratzen wollen, 

„und alsdann endlich erfahren, was an einer getreuen, guten Obrigkeit 

„gelegen. Nun aber wüßten S. K. M. kein besser und süglicher Mit­

tel bei uns, ohn unser Verderb, diesem beschwerlichen Werk mit beizu­

bringen, als den kleinen Zoll, denn wer wenig hätte, gebe aus wenig. 

„Er hätte bald nichts mehr im Lande, gebe gern, und die Er nicht ge­

geben hätte, denen so es verdienet, wollte Er noch geben; es gingen 

„noch etzliche von unsern Landsleuten S. M. Treppen auf und nieder, 

„— sie sollten auch nicht ungetröstct wegreisen; man sollte doch Ihm 
„auch was gönnen, etc. etc. 

„Die Deputirten machten hierauf Einwendungen wider die Ein­

führung des kleinen Zolls und namentlich des Mühlenzolls, die aber 

„von dem Könige nicht berücksichtigt wurden. 

„Daraus S. M. uns hoch vermahnet und heftig in gebunden, 

„solches sämmtlichen Landräthen vorzutragen, daß das Landgericht we­

gen des Mannrichters und seiner Beisitzer besser bestellet werde, daß 

„man mit den Eriminal- und Halssachen nicht so liederlich und nach­

lässig umgehe, ja gute Aufsicht auf alle Fälle, so sich leider vielmals 
„zutragen, zu Lande habe; daß auch die Gerichts- und Landtage wie­

derum in rechten Gebrauch gebracht, daß auch viele sodomitische Sünde, 
„oftmals unter der Bauerschaft begangen, mit Fleiß erkundet und ge­

ltraset, aus die Kirchen gute Aufficht habe, Teutfchen und die Bauern 

„zu Gottes Furcht halte, von aller Bosheit und heidnischen Werken mit 

„harter Strafe abmahne und auch christlich mit ihnen umgehe; auch 

„die Priester ihre Nothdurst überkommen lasse, damit sie nicht, wie sie 
„klagen, das armselige Bettelbrod essen müssen. — Ja, S. K. M. wei­

ter gesaget, wann nur zur Ehre Gottes etwas gegeben, so könnte man 

„gute Discipliu, Kirchen und Schulen in gute Ordnung bringen; ohne 

„das würden wir wenig mit dem Kloster prosperiren. Ich hätte auch 

„einen Sohn, wollte ich nicht gerne, so viel möglich, an ihn wenden, 
„daß er nachmals Gott und Leuten dienen könnte!" 

„Darnach S. K. M. angefangen: Landrath Jürgen Maydell 
„und ^lousisur Dellwig, saget doch Eure Meinung wegen Eurer Lands-
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„leute. Wollt Ihr denn in solcher Verstocknng bleiben, habet Ihr denn 

„Lust zu Unlust, laßt doch hören, was doch die Erklärung Eures Ge-

„müths deshalben sei; was dünket Euch?" 
„Antwort: Wir bitten E. K. M. ganz demüthig, wir wissen hier 

„nichts vor diesmal auszuantworten, weiln wir hierum nicht abgefertigt 

„sein." 
„S. K. M.: Ich will Euch Vollmacht und Instruction mitgeben, 

„daß Ihr selbsten mit Euren Verwandten tractiren mögt." 
„Antwort: Wir bitten E. M. um Gottes Willen, Er wolle uns 

„damit verschonen; das kann und will uns nicht gebühren. Wir wol­

len solches alles E. K. M. armen Unterthanen vortragen, und hoffen 

„sie werden sich also erklären, was ihnen möglich ist, zu erreichen." 
„S. K. M.: Ja, möglich! Nein, nicht länger so! Es muß ein Ge­

wisses sein." — — Auch viel andres von bösen Gebräuchen, Erziehung 
„der Jugend, insonderheit der Weibsbilder, daß sie böse Sitten hätten 

„und sich nicht zu schicken wissen; ja von Bosheit und was mehr. Da 

„dann der Gebühr nach, aus geantwortet. 
„Nachdem die Deputirten noch den König um eine Erklärung und 

„Resolution aus die Beschwerde wegen des Burglagers gebeten, und sich 

„über die Schließung des Korns beklagt hatten, — sagt S. K. M. am 

„Schluß: 
„Nun Ihr lieben Herren Liefländer, als alte Erbjunker laßt mich 

„doch auch etwas rathen, achtet mich dennoch gleich Euerm Herrmeister, 
„wo nicht mehr!" 

„Weiter S. K. M. gesprochen: Sehet, da Ihr Euch bei Zeit noch 

„wohl erkläret, will ich noch das thun, weiln Euch der Roßdienst schwer 

„ankommt, das kann ich Euch wohl ein Jahr drei oder vier nachgeben, 

„und Euch mehr in Königlichen Gnaden gewogen sein, unsre Person 

„auch bei höchster Ungnad und Verlust Unsrer Wohlfahrt." 

„Solches den Herren Landräthen und sämmtlicher Ritterschaft vor­

zutragen auferleget, auch daß man förderlichst wiederum an Ihn sollte 

„abfertigen, oder daß wir Relation auf alles Ihm thäten, fo nähme 

„er uns entschuldiget. Nehmen wir an, seine Gnade, — gut; wo nicht, 

„so müßte er uns wohl eine Weile in unsrem Muthwillen und altem 

„Sohde sieden lassen; gäbe Gott aber eine andere Zeit, Er wollte es 
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„uns, wo Er ein König, in Ehren doppelt zu Hause bringen. — Zum 

„Abschiede: S. K. M. zweiselten nicht, wir würden dennoch seinem gnä­

digen Willen nachkommen. 
„Wir, S. K. M. gesegnet und ganz unterthänig gebeten, S. K. 

„M. wollten unsrer armen Liesländer gnädigster König sein, allen ge­

faßten Zorn gnädigst fallen lassen, und uns arme Leute unter Ihrem 

„Schutze in Gnaden lassen besohlen sein. — S. K. M. uns auserlegt: 

„den Herren Landräthen sämmtlich, auch der ganzen Ritterschaft Sei­
ten Königlichen gnädigen Gruß zu vermelden, ja uns vielmal wie­

derum gesegnet, in der Thüren uns noch in gebunden alles wohl zu 

„verrichten, Ihn janicht weiter zum Zorn bewegende, ganz beweglich 

„auserlegt^^ 
"""" "^Nachdem König Gustav Adolph, inmitten seiner großen Kriegs­

unternehmungen, am ^ November 1632 in der Schlacht bei Lützen 

den Tod gesunden, erging von der schwedischen Regierung an die sämmt­

liche esthländische Ritterschaft eine Einladung zur Feier seines Leichen­

begängnisses. Landräthe, Ritter- und Landschaft erwählten in Folge des­
sen am 3 Mai 1634 zu einer Delegation nach Stockholm die Land­

räthe Eberhard' Bremen zu Rumb und Pickser, Jürgen Maydell zu 

Wredenhagen und Otto von Uexküll aus Padenorm, den Ritterschaft-/ 

Hauptmann Otto von Uexküll auf Fölix, nebst dem Secretair Kasparx 

Meyer. Zugleich ward ihnen der Auftrag ertheilt, um die Konfirma­

tion der alten Privilegien nachzusuchen und den zwischen dem Gouver­

neur Philipp Scheding und den Landräthen, so wie der Ritterschaft ent-! 
standenen Zwist beizulegen. Die Deputirten reisten am 26 Mai ab,^ 

und kehrten erst am 6 September nach Reval zurück. 

Von der sonstigen öffentlichen Thätigkeit Jürgen Maydell's wäh­

rend seiner zwanzigjährigen Amtsführung als Landrath, zeugen mehre 

^ bis hierzu erhaltene Urtheile des esthländischen Landesraths, und außer­

dem kommt er. in verschiedenen Urkunden, bei Verträgen, Grenzreguli-

rungen und als Zeuge bei Gutsverkäusen vor, so wie er auch 1624 
als einer der Vormünder des Großsohns Otto Uexküll 's von Kosk ge-/ 
nannt wird.) > 

Unter diesen Actenstücken befindet sich ein Urtheil wegen Zau­
berei, welches am 23 Juli 1632 in Padenorm gefällt ward, wohin auf 
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Ersuchen des Landraths Otto von Uexküll zu Padenorm, die hierzu be­

stellten Richter, Johann Derseld von Klosterhos, Landrath Jürgen May­

dell von Wredenhagen und der Mannrichter Christoph Kmse^Mn Wr-

riel sich begeben hatten.^ Es betras einen, wegen Zauberei berüchtigten 

Äaüer mit Namen Tint Hans, aus dessen Landstück, da er davon ent­

laufen war, man den Bauer Wasfa Hans gesetzt hatte, von welchem 

Tint Hans nach seiner Rückkehr, laut Zeugniß mehrer Leute zum öf-
tern gesagt hatte, er werde nicht lange auf dem Lande bleiben. Als 

darauf Wassa Hans krank geworden, und man Tint Hans an seine 

Worte erinnert, hatte dieser unverholen gesagt, der Kranke sei „sür einen 

Bären gelausen" und geschossen worden, daher seine Krankheit. Nach­
dem der Kranke gestorben, hatte man ihn besichtigt, aber keinen einzi­

gen Schuß oder Mahlzeichen an ihm gesunden. Des Tint Hans gleich­
namiger Sohn, der einiger aus den Todten bezüglichen, verfänglichen 
Aeußerungen beschuldigt wurde, läugnete diese ab, bekannte aber, daß 

sein Vater ihm gesagt habe: er wisse selbst nichts davon, aber das habe 
er gethan, daß er 1602 einen Bauern seines Herrn, Luygke Hans, der 

ihm Fleisch gestohlen, durch einen lettischen Bauern bezaubern lassen, 
worauf er auch gestorben sei. Der Vater Tint Hans gestand solches ge­

than und dem lettischen Kerl ein Stück Brod gegeben zu haben, er 

selbst aber wisse nichts Böses, etc. etc. — Das Urtheil lautete: der alte 

Tint Hans könne laut Gezeugniß nicht freigesprochen werden, sei ge­

fänglich einzuhalten bis der Herr Landrath (Uexküll) einen Scharfrich­

ter holen, ihn mit dem Wasser proben, auch „der Schärfe anstrengen" 

lasse; was alsdann das Bekenntniß weiter sein werde, solle ausgezeich­

net, und er zum Tode des Feuers gebracht werden, von Rechts wegen. ^ 

Am 20 Februar 1637 errichtete Jürgen Maydell zu Tockumbeck 

sein Testament, von welchem leider nur folgender Paragraph bekannt 

ist. — „Zum 8-ten ist auch mein Part in das Gut Rehps, im Lais-

„schen Kirchspiele belegen, welches Moritz Gerstorff itzo inne hat. Es 
„hat mir auch Seelige Wilhelm Wrangel, sowohl als Michel Engel­

hardt, ihr Part in Rehpß verehret laut ihrer Gezeugniß, in meiner 

„Brieslade zu finden; muß von meinen Kindern gefordert werden und 

„sämmtlichen zu gleichem Theile gehn. Die Rehpssche Briefe habe ich 
„dem alten Gerstorff zu treuer Hand geliefert, laut seines Beweises in 
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„meiner Brieflade zu finden; weil wir alle unser Siegel und Briese 
„damals zu Riga und Dörpt zeigen müssen, hat also die Briese nebst 

„der Confirmation, so der Gerstorff, den sämmtlichen Erben, zum Be­

esten gefordert, bey sich behalten." 
Er starb bald darauf, am 22 Juli 1637, und ist in der Kirche 

zu Goldenbeck beerdigt worden, wie sein Grabstein es ausweist. Erst 

im I. 1853, als die sehr alten, baufälligen Bänke im Chor der Kirche 

zu Goldenbeck weggeschafft wurden um durch neue ersetzt zu werden, 

entdeckte man unter denselben, nebst anderen Grabsteinen, auch den Jür­

gen Maydell's, der zuerst sichere Kunde über sein bis dahin unbekann­

tes Sterbejahr brachte. 

Wir sügen hier eine Zeichnung dieses Steines bei, aus dem die 

verhältnißmäßig seine und vollendete Sculpturarbeit eines nicht unge­

schickten Meissels bedurft hat. Das Wappen der Mutter des Landraths, 

gebornen von Schneideck, so wie die Unterschrift dazu, sind leider im 

Lause der Jahrhunderte von den Kirchengängern abgenutzt worden, so 

daß davon nichts mehr zu erkennen ist, als zwei aus dem Helme her­

vorragende Flügel. Es ist dies um so mehr zu bedauern, als das Wap­

pen dieser wol schon ausgestorbenen Familie unbekannt und in keinem 

deutschen Wappenbuche zu finden ist. Auch das Wappen der Schwieger­

mutter Maydell's, einer Anrep, ist sehr unkenntlich, in der Zeichnung aber 

vollständig dargestellt worden. Aus Anordnung der Familie wurde der 

Stein, um ihn vor fernerer Abnutzung zu bewahren, ausgehoben und an die 

Wand der Kirche aufgestellt, um daselbst aus einem Piedestal eingemauert 

zu werden. Die Gruft wurde mit einfachen Quadersteinen zugedeckt. 

Unter den alten Papieren der Goldenbeckschen Kirche befindet sich 

eine Handschrift Jürgen Maydell's, enthaltend Nachrichten über die Fun­

dation der Kirche und über die in derselben befindlichen Leichensteine, 

ferner einen Extract aus dem Lohdeschen Wackenbuche und endlich eine 

Aufzählung der Kirchenstühle, aus welcher zu ersehen ist, daß er aus 

der zum Hause Lohde gehörigen Stelle sür sich, Reinhold Fersen und 

ihre Kinder das Gestühl hat machen lassen, weil seine Güter von die­

sem Hause stammten, und an eben solcher Stelle neben der Kanzel das 

Frauengestühl sür seine Gemahlin, mit deren Namenszuge und der Jah­
reszahl 1628, — die noch jetzt dort ;u lesen sind 
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Die ehrenvollen Aemter und Aufträge, die ihm sowol von der 

Landesobrigkeit, wie von seinen Mitbrüdern zu Theil wurden und eine 

allgemeine Anerkennung seiner Verdienste bethätigen, lassen uns in ihm 

einen würdigen Nachfolger seines Vaters erblicken, und ihn in der Reihen­

folge unsrer Vorfahren nicht minder hoch stellen, als jenen. 

Seine Gemahlin war Margarethe Wrangell ,  eine Toch­

ter des königlich schwedischen Statthalters, esthländischen Landraths und 

Obristen Moritz Wrangell (Moritz Sohn) zu Koil und Odenkotz, Erbherrn 

aus Jesse, und der Agneta Anrep von Hähl, einer Tochter Hermann's. 

Sie lebte noch 1648 bei der Verheirathung ihrer Tochter Anna '^). 

28. Hermann M.,  Sohn des Tönnis 21, war der Stamm­

vater des kurländischen Familienzweiges, und ist weiter, bei Beschrei­

bung desselben, ausführlich behandelt. 
29. Johann oder Hans M.,  des Vorigen Bruder, geboren 

15 Er hatte sich dem Kriegsdienste gewidmet, seine militairische 

Lausbahn unter den seinem Bruder Hermann so günstigen Auspicien 

Königs Sigismund m von Polen begonnen, und sich dort bis zum 

Kriegsobersten hinausgeschwungen. Schon vor dem I. 1602 mag er 

den Dienst in Polen ausgegeben haben und in seine Heimath zurück­

gekehrt sein, wo nach dem Tode seines Vaters die Theilung und der 

Antritt der Erbschaft seine Gegenwart erheischen mochten. 
Sein Vater hatte die Güter Wredenhagen und Kaiküll, nebst An­

sprüchen an Reps und mehren Schuldsorderuugen seinen Kindern hin­

terlassen, darunter auch an das Erbgut Sutlem, welches seinem Bruder, 

dem Landrathe Johann gehört hatte, der ohne männliche Nachkommen 

gestorben war. Den Söhnen lag nun, nach des Vaters Tode, laut dem 

Landrechte die Verpflichtung ob, ihre Schwestern bei deren Verheira­

thung auszustatten. In einer Urkunde vom 10 Aprill 1602 bezeugt 

Johann Maydell, seinem Schwager Georg Gersdorff, nachdem sie sich 

durch Unterhandlung der Landräthe gänzlich verglichen, und er ihn hin­

sichtlich des seiner Schwester, wegen väterlichen Nachlasses, aus dem 

Gute Sutlem Gebührenden abgesunden, noch 10 Mark löthiges Sil­

bergeschmeide, halb verguldet, halb unverguldet, schuldig zu sein, welche 

er über's Jahr zu entrichten verspricht. Zur Sicherheit verpfändete er 

ihm ein Gesinde in seinem Dorse Kasepehe. 
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Im I. 1604 uahm ihn König Karl ix in schwedische Kriegs­

dienste an, und zwar in die Reiterei mit dem Rang eines Obrist-Wacht-

meisters. In dem hierüber am 11 Juni zu Nyköping ausgestellten 

Patente bestimmte ihm der König, so lange er im Felde gegen des 

Reiches Feinde gebraucht werde, 60 Thaler monatlich, sonst aber zu 

31 Thaler monatlich, und auf jegliches Pferd, deren er 6 halten sollte, 

so viel, wie den deutschen Reitern in Livland verabfolgt wurde. 

1605 den 20 Februar bestätigte zu Warschau König Sigismund 

Iii von Polen seinem Bruder Hermann, ihm und ihren Nachkommen 

ihre Rechte an die väterlichen Erbgüter in Esthland, namentlich an 

die Höfe Sutlem und Bredenhagen, an das Land Kaiküll in der Wiek, 

das Land Kasmell bei Wesenberg in Wierland, wie auch an Kappel, 

das Gut ihrer Oheime Hermann und Johann Nieroth. In dem Gna­

denbriefe ist gesagt, daß Johann als Kriegsoberster sich um den König 

und die Republik oft und auf's Beste verdient gemacht, und daß sie die 

Rechte an ihre esthländischen Erbgüter in den früheren livländischen 

Kriegen durch die Ungunst der Zeiten eingebüßt hatten. Diese Bestä­

tigung war von Hermann Maydell für sich und seinen Bruder wol 

nur auf alle Fälle erwirkt worden, denn in dem schwedischen Esthlande 

konnte sie zur Zeit keine Gültigkeit haben. Die Rechte der Brüder an 

die Besitzungen der beiden Nieroth und der bezeichnete Grad der Ver­

wandtschaft mit letzteren lassen sich nicht mit Klarheit ergründen, wie-
wol die Großmutter der Maydell eine Nieroth von Kappel war. 

1605 den 25 September wurde Johann Maydell Besehlshaber 

des Kriegsvolks in Reval, 1607 den 16 Juni Schloßhauptmann in Salis 

und 1610 den 6 October zum Obrist der Reiterei befördert. Als bald 

darauf 1611 zwischen Dänemark und Schweden Krieg ausbrach, und 

die Dänen in Oesel einzufallen drohten, rückte Obrist Johann Maydell, 

dieses zu verhindern, im Juni nach der Insel Mohn, leerte diese Speise­

kammer der Insel Oesel aus, und befahl seinen Rittmeistern Hein­

rich Rehbinder, Engelbrecht Tiesenhausen, Frommhold Patkul, Reinhold 

Buxhöwdeu und Claus Wachtmeister nach Oesel zu gehn. Allein die 

deutschen, geworbenen Reiter, unter denen die Mannszucht schlecht be­

schaffen war, wollten ihren Rittmeistern nicht folgen, wofür der König 

sie später, 4 Fahnen stark, nach Schweden überführen ließ, um sie dort 
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gegen den Feind zu brauchen. Darauf rückten die Schweden unter den 

Obristen Maydell, Adam Schrapfer und Johann von Derfelden nach 

Oesel, verjagten die Dänen, die mit 6 Schiffen im kleinen Sunde bei 

Sühneburg lagen, eroberten dieses Haus, blieben dort bis zum Som­

mer 1612 in Winterquartieren und machten, wie Kelch berichtet, allent­

halben reinen Tisch. — Seine ferneren Erlebnisse sind nicht bekannt; 
1622 soll er gestorben sein ^). 

8V.  Catharina M. ,  Tochter des Tönnis 21, geboren 15 ., 

gestorben 16 ., war vermählt mit Wilhelm Wränge ll, Erbherrn 

von Koil, und 1637 Wittwe. Sie war die Großmutter väterlicher Seite 

des Rittmeisters Hans Wrangell, Erbherrn von Koil und Kohhat, der 

am 7 September 1638 geboren war und 1683 gestorben ist ^). 

31. Gietke M., der Vorigen Schwester, geboren 15 ., ge­

storben 16 ., war vermählt mit Claus Wedwes, Erbherrn von 

Jöör auf Oesel, und 1610 Wittwe. In diesem Jahre, am Sonnabend 

nach Jnvocavit, verkaufte ihr Bruder Jürgen von Bredenhagen, als 

ihr Bevollmächtigter, dieses 9 Haken zählende Gut, mit Bewilligung 

des Königs von Dänemark Christian IV, an Johann Stackelberg für 

1,500 Rchtlr. rigischer Münze, den Thaler zu 8 Mark gerechnet ^). 
82. Tönnis M. der Jüngere, der Vorigen Bruder, geboren 

15 Am 12 März 1599 stellte er zu Schloß Lohde dem Jürgen Grö-

newaldt, der im Lohdeschen Gebiete eine Mühle und einen Bauern von 

wegen feiner Stiefkinder inne hatte, eine Schuldverschreibung aus, über 

100 Rchtl., die er zu seiner Reise nach Polen von ihm geliehen hatte, 

gelobte sie mit 8 Prozent jährlich zu verrenten und um 1 Jahr zurück 

zu erstatten. Zur Sicherheit sür Capital und Zinsen verschrieb er Grö-
newaldt seinen Antheil an der Mühle von Sontagken. Am 14 März 

1602 verkaufte er in Reval seinen Antheil an Reps seinem Schwager 

Georg Gersdorff. — Außer diesen spärlichen Notizen haben sich keiye 

weitere Nachrichten über ihn erhalten ^). 

XI.III. Tonn es Maydell war 1598 Feldzeugmeister der könig­

lich polnischen Artillerie. Als König Sigismund von Polen und Schwe­

den während der MißHelligkeiten mit seinem Oheim, dem schwedischen 
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Reichsverweser Herzog Carl von Südermanland, im Sommer 1598 

mit einem Heere nach Schweden überfetzte, und nach einigen glücklichen 
Erfolgen am 25 September bei Stängebro, unweit Linköping, von Her­

zog Karl völlig geschlagen wurde, verloren die Polen unter Anderem 

ihre Artillerie, die von Nils Germundson erobert wurde, welcher auch 

den Feldzeugmeister Tönnes Maydell zum Kriegsgefangenen machte 
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Stammtafel derer von Maydell aus dem Hause Wredenhagen und Tockumbeck, ursprünglich aus Sutlem. 

i k. 

n k. 

18. Hermann Maydell. 
G e m a h l i n :  . . .  v o n  R o s e n .  

l 

XXXVII. Johann 
von Sutlem, lebte 1529 u. 41. 

G m l n :  A n n a  B r a c k e l .  
I 

III k. 

IV «. 

XXXVIII. Tönnis 
von Sutlem, 1540 Mann-
rechter, 1558 Landrath. Be­
gab sich 1560 nach Polen. 

Gmln: N. N. 
I 

XXXIX. Fabian, 
Inhaber einer Präbende des 

Domcapitels zu Reval. 

Xk. Gertken. ' 
Begab sich 1560 nach 

Polen. 

IS. Heinrich, 
geb. 14 . . Erbherr auf Sutlem, polnischer Obrist. 

s ,5 . . . 
Gemahlin: Anna von Schwartzhofi (anders: 

Gerdrut Hastfer). 
> , 

SV. Johann, 
geb. 15 . . Erbh. auf Sutlem und Pernorm, Herr zu Reps, 

' poln. Obristlieutenant, 1571 Rittmeister der esthländ. 
Adelsfahne, s vor 1586. 

Gmln: Euphemia Nieroth aus Kappel, Wittwe des Jo­
hann Wrangell von Repö. 

I 

21. Tönnis. 
Geb. 15 . . Erbh. auf Wredenhagen und Tockumbeck, Herr zu Reps, polnischer 
Obrist, schwedischer Admiral, Statthalter auf Schloß-Lohde, von 1593 bis 98 esth­

länd. Ritterschafthauptmann, darauf Landrath, s 1600. 
Gmln: Catharina von Schneideck. 

22. Anna Sophie, 
geb. 1 5 . .  Gml.: Wol-
mar Wrangell auf 

Addinal. 

23. Johann, 
geb. 15.. Erbh. auf Sut­

lem und Jesse. 1573 
Mannrichter, 1583 Land­

rath. s (1600). 
Gmln: Wrangell (?). 

> 

XI.I. Heinrich 
von Sutlem. 

Gmln: Catharina 
Meks aus d. H. Sack. 

I 

XI.II. Elisabeth. 
G m l . :  H e i n r i c h  N e u -

kirch auf Fall. 

V k. 2«. Dorothea. 27. Jürgen, 28. Hermann, 
Gml.: Statthalter geb. 15 . . Erbh. auf Stammvater des 
Georg Gers- Wredenhagen und kurländ. Zweiges, 

dorff. Tockumbeck, Herr zu Sieh Tafel vi. 
Reps, Rittmeister der 
esthländ. Adelsfahne, 
1614 Statthalter auf 

Schloß-Lohde, 16 l 7 Landrath. 
-j- den 22 Juli 1637. 

Gmln: Margarethe Wrangell 
aus d. H. Jefse, Koil und Odenkotz. 

Sie lebte noch 1648. 
S t e h  T a f e l  I X .  

2S. Johann oder Hans, 
geb. 15 . ., poln. Kriegsoberst; 
1604 schwed. Obrist-Wachtmei-
ster; 1610 Obrist der Reiterei, 

f (1622). 

3V. Catharina. 
G m l . :  W i l h e l m  
Wrangell, Erbh. 
auf Koil. Sie lebte 

16Z7 als Wittwe. 

31. Gietke. 
G m l . :  C l a u s  
W e d w e s ,  
Erbh. auf 

Jöör in Oesel. 
Sie lebte 1610 

als Wittwe. 

32. Tönnis, 
geb. 15 . 
lebte 1599. 

1- 16 . . 

24. Elisabeth. 
Gml.: 1-ster 

A r e n d  A d e r k a S ;  
2 - t e r  > 5 9 6  J o h a n n  
Uexküll zu Rüssel. 

23. Dorothea. 
G m l . :  H e l m  e r  

Anrep von Korknll 
und Sutlem. Er ver­
kaufte Sutlem 1621 

dem Hermann 
Nieroth. 

XUII. Tönnes, 
polnischer Feldzeugmeister in der 
Schlacht bei Stängebro 1598. 

Anmerkung. Die mit römischen Zahlen Bezeichneten sind, als zu demselben Hause Sutlem gehörig, in diese Stammtafel gesetzt. Dsch hat der Grad ihrer Verwandtschaft mit den übrigen Gliedern 
dieses Zweiges bis jetzt nicht ermittelt werden können. 
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10. Kurliindischer FamilienMig. 
(Tafel VI, VH, VIII) 

Gleich wie die Blätter im Wald', so sind die Geschlechter der Menschen, 

Blätter verwehet zur Erde der Wind nun, andere treibt dann 

Wieder der knospende Wald, wenn neu auflebet der Frühling — 

So der Menschen Geschlecht, dies wächst und jenes verschwindet. 

H omer. 

Durch die hervorragende Stellung, welche verschiedene Glieder die­

ses Familienzweiges während der drei Generationen seiner Blüthe, so-

wol im Staats- als Landesdienste, wie auch bei den aristokratisch-oli-

garchischen Bestrebungen des piltenschen Adels einnahmen, durch die 

ihnen zu Theil gewordenen Auszeichnungen, ihren Reichthum und große, 

so zu sagen, sürstliche Besitzungen in Kurland, liefert die Beschreibung 

dieseh Zweiges einige der glänzendsten Blätter unsrer Familiengeschichte. 

Auch fehlt es hier nicht an mysteriösen Sagen, die der Schilderung al­

ter, edler Geschlechter der Vorzeit so wohl anstehen und ihr stets einen 

besonderen Reiz verleihen. Leider sind die Nachrichten aus dem Le­

ben mancher dieser Männer nur sehr spärlich, während ihrer Stellung 

nach manches Interessante geboten werden könnte, wenn umständlichere 

Aufzeichnungen aus jenen Zeiten vorlägen. Der Stammvater dieses 

Zweiges war 

28. Hermann Maydell, geboren 15 ., ein Sohn des Tön- s-to 

nis 21. In noch zartem Alter war er schon an den königlich schwedi-

schen Hos gekommen unter Verhältnissen, die jetzt nicht mehr bekannt 

sind, wahrscheinlich aber von seinem dort wohl angesehenen Vater hin­

gebracht worden, um unter den günstigen Ausspicien des schwedischen 

Herrscherhauses seine Lausbahn zu beginnen. Durch seine Sitten und 

edle Gesinnung, so wie durch Fleiß, Thätigkeit und Rechtschaffenheit in 

seinen Dienstleistungen verstand er sich am Hose die Zuneigung Aller 

und besonders des Königs Sigismund von Polen und Schweden zu 
9 
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gewinnen, dem er auch nach Polen folgte, und unter dessen Fahnen 

streitend, er in Livland gegen die Schweden und zuletzt 1609, unter 

des Königs persönlicher Anführung, bei der Belagerung von Smolensk 

sich durch Muth und Tapferkeit hervorthat. Während der livländischen 

Feldzüge zeichnete er sich auch durch treues Festhalten an der Sache sei­

nes Königs aus, obschon er dadurch seine Rechte an die, im schwedischen 

Esthlande gelegenen väterlichen Erbgüter verwirkte, wosür aber König 

Sigismund ihn später reichlich entschädigte. 
Am 3 Aprill 1596 verlieh ihm der König den im Stifte Pilten 

gelegenen, sehr umfangreichen Hof Zierau auf Lebenszeit, mit der Ermäch­

tigung diesen Hof, mit allen dazu gehörigen Theilen, aus dem Pfandbe­

sitze der damaligen Inhaber einzulösen, und mit der Zusicherung von 

Seiten des Königs, daß die Güter nach Maydell's Ableben nicht eher 

zurückfallen und wiedergefordert werden sollten, als bis die zur Einlö­

sung derselben rechtmäßig gezahlten Summen seinen Erben wiedererstat­

tet sein würden. Die Commissarien, an welche am 7 Januar 1597 

das königliche Mandat zur Einweisung der Güter an Maydell und zur 

Notirung der von demselben gezahlten Einlösungssummen erging, wa­

ren: Lewin von Bülow, der Rittmeister Nicolaus Korff, Wilhelm Frie­

drich Taube und der livländische Notair David Hilchen. Es mußte 

aber zuvor die Einwilligung des Markgrafen von Brandenburg und 

Herzogs in Preußen, Georg Friedrich, eingeholt werden, denn in den 

Verträgen, durch welche dieser, mittelst Abfindung der Ansprüche Däne­

marks mit einer Summe von 30,000 Rthlr., in den Pfandbesitz des 

Stifts Pilten gelangt war, hatte er sich die Ablösung der verpfändeten 

piltenschen Güter vorbehalten. Der Markgraf ertheilte auch seine Zu­

stimmung, und die an die Erben Ernst Sacken's gezahlte und notirte ^ 

Einlösungssumme betrug nur 3,364 Florin. In der Urkunde über die 

Jngrossation dieser Summe vom I. 1598 erstreckte der König das Leb­

tagsrecht auch aus Hermann's Ehefrau Agnesa Nolde, und nach deren ' 

Ableben erklärte er mittelst Gnadenbriefes vom 9 Juli 1604 auch Her­

mann's zweite Gemahlin Anna von Dönhoff jenes Lebtagsrechts theil-

haftig. Am 18 Februar 1609 verwandelte endlich der König das er­

wähnte Lebtagsrecht, fowol in Würdigung der langen Dienste Maydell's, 

als zur gerechten Entschädigung für seine während der Kriege in Liv-
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land verlorenen Güter, in ein Lehn für ihn ynd seine, männlichen Nach­

kommen. — Diese Besitzung vergrößerte Maydell 1620 durch den An­

kauf von Pundicken, welches er von den Eheleuten Karl Rump und 

Dorothea von den Brincken für 8,000 Mark rtg. erstand. 

Mit dem Kriegsdienste, in welchem wir Hermann nach dem Jahre 

1609 nicht mehr erwähnt finden, verband er auch den Dienst am Hofe 

des Königs, in welchem er es bis zum Kammerherrn brachte. In der 

Urkunde vom I. 1596 wird er noch königlicher Hofbeamter (aulieus re-

Zins), darauf 1605, so wie in allen späteren Urkunden, königlicher Kam­

merherr genannt. Außerdem betraute ihn König Sigismund mit man­

chen wichtigen Aufträgen. So verordnete er 1612 Hermann Maydell, 

sammt dem Dörptschen Castellan Bertram Holtschuer und dem polni­

schen Starost von Lemburg zu seinen Commissairen in der langwie­

rigen und verwickelten Sache des Nigaschen Bürgermeisters Nicolaus 

Eck und seiner Schwiegersöhne, der Rathsherren Horst und Ramm, welche 

auf böswilliges Anstiften und Aufwiegelung der Bürgerschaft durch Hil-

chen und den Aeltermann der großen Gilde Eberhard Oetting, ihrer 

Aemter entsetzt worden waren, worauf man auch Eck's Besitzlichkeiten 

in Beschlag genommen hatte. Die Commission ermittelte den am Ver­

mögen Eck's zugefügten Schaden, und schloß mit der Stadt auf dem 

Rathhause einen Vergleich, worauf Eck und seine Schwiegersöhne in 
ihre Aemter wieder eingesetzt wurden. — 1613 ward Maydell von dem 

Könige, mit dessen Secretair Jacob Godemann, als Gesandter an alle 

Stände des Fürstenthums Kurland mit dem Auftrage abgefertigt, um 

ein Subsidium anzuhalten, und 1617 erhielt er nebst Otto von Grot-

huss, dem rastlosen Versechter der Rechte des kurländischen Adels, und 

Jan Sawacki vom Könige den schwierigen Auftrag die vom Herzog 

Wilhelm von Kurland ohne Bewilligung der Krone verpfändeten Güter 

einzuziehen. 

Schon bei Hermann's Bruder Johann 29 ist erwähnt worden, 

daß König Sigismund am 20 Februar 1605 genannten beiden Brü­

dern, auf deren Bitte, ihre Rechte an ihre in Esthländ gelegenen Erb­

güter: Sutlem, Wredenhagen, Kaiküll und Kasmell, so wie an Kappel, 

das Gut ihrer Oheime Hermann und Johann Nieroth, welche sie durch 

die Ungunst der Zeiten während der livländischen Kriege verloren, be­
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stätigt hatte, daß diese Bestätigung aber weiter keine Folgen haben 

konnte, da Sigismund mittlerweile den schwedischen Thron und somit 

seine eignen Rechte an Esthländ eingebüßt hatte. Für diese Verluste 

war Hermann, wie wir oben gesehen, durch Zierau bereits entschädigt 

worden. Nichts desto weniger ertheilte ihm Sigismund am 5 Decem-

ber 1613 einen neuen Beweis seines königlichen Wohlwollens und sei­

ner besonderen Gewogenheit, indem er die durch das Ableben des Paul 

Piaskoroski vacant gewordenen, in Livland gelegenen Güter Rosenbeck 

und Saczen *) ihm und seinen männlichen Nachkommen nach Lehnrecht 

verlieh. 

Schon vor dem I. 1613 war er von der piltenschen Ritterschaft 

zu dem angesehensten Vertrauensamte eines Landraths dieses Stifts er­

wählt worden, nachdem er, ein Eindringling, erst 1609 dort erbbesitz-

lich geworden war, was sicherlich ein Zeugniß liefert für die geachtete 

Stellung, die er sich in Kurzem unter seinen neuen Mitbrüdern erwor­

ben hatte '"8). 

Ehe wir nun zu Hermann's Erwerbung der ansehnlichen Staro-

stei Pilten Übergehn, dürfte es zum bessern Verstäudniß der daraus be­

züglichen Begebenheiten nicht überflüssig sein, einen kurzen Abriß aus 

der Geschichte Piltens voranzuschicken, die manchem Leser wenig bekannt 

sein dürfte. 

Zur Zeit des Livländischen Ordensstaats bestand das heutige Kur­

land aus zwei abgesonderten Staatskörpern, dem Ordensgebiete und dem 

Stifte Kurland oder Pilten. Während ersteres bei der Auflösung des 

Livländischen Staates im I. 1561 dem bisherigen Ordensmeister Gott­

hard Kettler als Herzogthum unter polnischer Lehnsoberhoheit verblieb, 

war Pilten von dessen letztem Bischöfe Münchhausen durch Kauf an 
den König von Dänemark übergegangen, und von diesem seinem Bru­

der Herzog Magnus als Abfindung für Holstein übertragen worden. 

König Sigismund August hatte Kettler wol versprochen den Austausch 

des Stifts von dem Herzoge Magnus gegen das Schloß Sonnenburg 

*) Entweder das Gut Saadsen im Kirchspiele Sissegal, oder das zu Orellen 

im Kirchspiele Roop gehörige Gut Sakzehm; wahrscheinlicher aber ersteres. da es, 

gleich Rosenbeck, bei der Unterwerfung Livlands an Polen der Familie Kriidner ge­

hörte, und später von der schwedischen Regierung eingezogen wurde. 
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auf Oesel und die Gebiete Leal und Hapsal zu bewirken, allein es kam 

nicht zur Ausführung des Versprechens. — Herzog Magnus verschenkte 

den größten Theil der Stiftsgüter sehr freigebig an den Adel und starb 

in Pilten am 18 'März 1583 nachdem er sünf Jahre vorher sich dem 
Könige von Polen, unter Bewahrung der Rechte Dänemarks an das 

Stift, unterworfen, auch Kettler's Sohn, den Prinzen Friedrich zu sei­

nem Sohne angenommen hatte. Der König von Dänemark forderte 

nun von Polen die Abtretung des Stifts, worauf der zwischen Beiden 

entstandene Streit durch Vermittlung des Markgrafen von Branden­

burg und Herzogs in Preussen, Georg Friedrich, im Kronenburger Ver­

trage 1585 dergestalt beigelegt wurde, daß Dänemark das Stist gegen 

Zahlung der ursprünglichen Verkaufssumme von 30,000 Thalern an Po­

len überließ, worauf der Markgraf, der diese Summe vorschoß, den 

Kreis Pilten mit aller Jurisdiction zum nutzbaren Pfandbesitz einge­

wiesen erhielt, mit Ausnahme Dondangen's, welches Herzog Magnus 

dem siebenbürgischen Kanzler Martin Borzewicz verpfändet, und Am-

boten's, das er Wilhelm Kettler verliehen hatte. So ward Pilten ein 

besonderer kleiner Staat unter unmittelbarem Schutze des Königs und 

der Republik Polen. 

Nachdem Herzog Friedrich die Ansprüche seines Hauses an Pilten 
vergebens geltend zu machen gesucht, sandte König Sigismund 1597 

eine Commission nach Kurland, welche dem Herzog das Stift zusprach, 
wenn er dem Markgrafen die Pfandsumme auszahlen würde. Der Kö­

nig bestätigte diesen Ausspruch, doch der Markgraf protestirte dagegen, 

und der Herzog mußte sich bequemen seine Ansprüche bis zum Tode 

des Markgrafen (1598) ruhen zu lassen. Im I. 1609 gestattete der 

König dem Herzoge Wilhelm von Kurland die Einlösung Piltens; Mag­

nus Nolde, ein alter Widersacher des Herzogs, suchte es aber dahin zu 

bringen, daß der Adel das Stist selbst einlöste, um es als ein für sich be­

stehendes Kronland durch königliche Landräthe regieren zu lassen. Nichts 

desto weniger brachte der dem Brandenburgischen Hause verschwägerte 

Herzog Wilhelm 1611 die Einlösung Piltens für 50,000 Polnische Gul­

den zu Stande, von welchen die Hälfte sofort ausgezahlt wurde, und 

zu denen noch 4,000 Gulden kamen, welche der Wittwe des Markgra­

fen- Georg Friedrich binnen 4 Jahren als Arrende für Pilten zu zah­
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len waren. Darauf zog Herzog Wilhelm das Stift zu seinem Landes-
antheil in Kurland, von dem es ohnehin ganz umgeben war. Allein 

am 4 Mai 1617 wurde Herzog Wilhelm wegen Bruches der Lehns­

verträge und des an einem königlichen Abgeordneten, Magnus von Nolde, 

begangenen Mordes, seines Lehns und seiner Fürstenwürde verlustig er­

klärt, und als Gehorsam weigernder Vasall geächtet. In Folge dessen 

verordnete der König im nämlichen Jahre eine Commission nach Kur­

land, welche auch den Auftrag erhielt die Angelegenheiten in Pilten zu 

ordnen, wo die Verwalter des Herzogs der verwittweten Markgräfin 

Sophie von Brandenburg das ihr ausgesetzte Jahrgeld von 1,000 Gul­

den seit einiger Zeit nicht gezahlt hatten. — Dem Adel des Stifts war 

dies eine willkommne Gelegenheit sich der Hoheit des Herzogs von Kur­

land zu entziehen und unmittelbar an die Oberherrschaft des Königs, 

unter Verwaltung von Mitgliedern seines Standes, zu gelangen. Auch 

bestellte die Commission zur Rechtspflege und Verwaltung des Kreises 

im Namen des Königs, 7 Landräthe, namentlich die königlichen Kam­

merherren Reinhold Brackel und Hermann Maydell, den churfürst-

lichen Rath und Erzmarschall von Wenden Werne^Vehr, Fabian von 

Rosen, Alexander von Sacken, Friedrich Bruunow. und Magnus von 

Brincken, deren Stellen künftig nach der Wahl des Adels durch könig­

liche Bestätigung besetzt werden sollten. Den Besitz von Schloß Pilten 

sprach die Commission der Markgräfin bis zu ihrer Befriedigung zu, 

und ernannte daselbst, auf ihre Vorstellung, den königlichen Secretair 

Jacob Godemann zum Hauptmann oder Starost. Die landesherrlichen 

Einkünfte verpfändete die Markgräfin sofort für 2,000 Gulden an Her­

mann Maydell ,  dem sie auch überwiesen w u r d e n ^ ) .  

Einige Zeit darauf bestellte die Markgräfin Hermann Maydell 

zum Star oft in Pilten, und übertrug ihm endlich 1621 auch alle ihre 

Rechte an das Schloß Pilten, nebst dem zugehörigen Flecken und sämmt-
lichen Ländereien, für die Summe von 30,000 Rthlr. König Sigis­

mund bestätigte darauf Maydell durch ein Rescript vom I. 1622 als 

Starost der piltenschen Stiftswidme und ernannte ihn zugleich zum 
Präsident des piltenschen Landrathscollegiums. Gegen solche Übertra­

gung des Pfandbesitzes von Pilten protestirte zwar Herzog Friedrich von 
Kurland; doch vergebens: auf dem Reichstage zu Warschau im I. 1623 
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ertheilte Sigismund Iii durch eine formelle Urkunde vom 4 März feine 

Einwilligung in die Übertragung des lebenslänglichen Pfandrechts der 

verwittweteu Markgräfin Sophie von Brandenburg, Herzogin von Braun-

fchweig und Lüneburg, an feinen Kammerherrn Hermann Maydell, in 

Anerkennung seiner langjährigen Verdienste und in mancherlei Geschäf­

ten auf's Höchste bewährten Treue, und bestätigte ihm den ungeschmä­

lerten, lebenslänglichen Besitz dieser Herrschaft, mit der ausdrücklichen Zu­

sicherung, daß nach Maydell's Ableben seine Erben, wenn die Krone 

jene Besitzung einlösen, oder einem Anderen einzulösen erlauben wolle, 

nicht eher aus derselben weichen sollten, als bis die erwähnte Pfand­

summe von 30,000 Rthlr., welche schon vom Könige Stephan darauf 

verschrieben worden, ihnen ausgezahlt worden sei. 

Am 20 Januar 1639 errichtete Hermann Maydell sein Testament, 

und begünstigte darin, wie er selbst sagt, seine Kinder zweiter Ehe, weil 

er seiner Schwägerin DLuhuff den Besitz von Pilten zu verdanken habe. 

Nach dem Tode seiner Wittwe sollten alle Güter, die Starostei nicht 

ausgenommen, dem ältesten Sohne Otto Ernst zufallen, welcher seine 

Brüder Diedrich Johann und Hermann, jeden mit 10,000 Florin ab­

zufinden hatte; des vierten Sohnes Antonius, der blöden Verstandes 

war, ist nur beiläufig erwähnt. Rosenbeck in Livland sollten die drei 

Söhne, wenn Livland wieder zu Polen käme, verkaufen und die gelöste 

Summe unter sich theilen; in den kurläudischen Gütern sollten die 

Söhne und deren männliche Nachkommen der Reihe nach solgen, und 

würde seine ganze männliche Nachkommenschaft erlöschen, so sollten seine 
Töchter aus beiden Ehen, zuerst die der zweiten und deren Kinder, 

Mi-6 i-öxrassenwtioiiis, den Besitz erlangen""). 

Seine erste Gemahlin war Agnese von Nolde,  eine Tochter 

des Gerhard von Nolde und der Elisabeth von Dönhoff. Sie lebte noch 

1598, muß aber bald darauf gestorben sein, denn 1604 war er wieder 

verheirathet mit Anna von Dönhoff. Diese, aus einem damals 

sehr angesehenen Geschlechte, war eine Tochter des Gerhard von Dön­
hoff, Wojewoden von Dorpat, Statthalters in Livland, und der Mar­

garethe von Zweifeln. Ihre drei Brüder: Kaspar Dönhoff, polnischer 

Kammerherr, Wojewode von Sirad, vornehmster Reichsrath in Polen 

und Oberhofmarschall; Magnus Ernst, Wojewode von Pernau, Starost 



18V 10. Kurländischer 

zu Oberpahlen und Dorpat, und Gerhard, Wojewode zu Pomerellen, 

Castellau zu Danzig, Oberhofmeister der Gemahlin Königs Wladislaus 
IV, — wurden 1635 in des heil. Römischen Reichs Grafenstand, und 

Ersterer 1637 auch in den Reichsfürstenstand erhoben.. 
Beide Ehen Maydell's, besonders die zweite, waren mit Kindern 

gesegnet: aus der ersten hatte er, so viel bekannt ist, einen Sohn und 

2 Töchter; aus der zweiten 3 Söhne und 6 Töchter. Die Töchter 

schlössen alle, eine nach der andern, die vortheilhastesten Eheverbin­

dungen, obschon sie, bei so zahlreichen Geschwistern, nicht reich ausgestat­
tet werden konnten; sie erhielten außer der Kleidung, dem Schmucke 

und der Ausrichtung der Hochzeitsfeier, dies Alles zusammen aus 2,000 

Florin angeschlagen, nur noch 3,000 Florin zu ihrer Abfindung 

Hermann's Todesjahr ist nicht bekannt, wahrscheinlich starb er aber 
1639. — Fern vom väterlichen Herde, losgerissen von den Verbindun­

gen mit seiner Heimath, hatte er, sich selbst überlassen, vielfältig in die 
Fußtapfen seines würdigen Vaters tretend, durch Tapferkeit im Felde, 

durch Klugheit und Tüchtigkeit, sich eine hohe Stellung, ein ansehnliches 
Vermögen in Kurland, wo er sich eine neue Heimath gründete, und 

zugleich die Achtung seiner Standesgenossen und die seines Königs in 

hohem Grade erworben. Wie König Sigismund m Maydell's Eigen­

schaften und Verdienste schon im I. 1613 beurtheilte, erfahren wir aus 

seinem Gnadenbriefe behufs der Verleihung Rösenbecks. Wir führen 

daher zum Schluß, des Königs eigne Worte aus jener Urkunde an; sie 

lauten in deutscher Übersetzung: 

„Da hervorleuchtende Tugenden und ein fortdauernder und aus­

gezeichneter Eifer Gutes zu schaffen, nicht nur Lob und Ruhm, son­

dern auch die Freigebigkeit der Herrscher verdienen, so sind Wir immer 

„gegen die, welche sich mit ihrem ganzen Streben Unserer und der Re­

publik Wohlfahrt gewidmet haben, so gesinnt gewesen, daß bei allen 

„Gelegenheiten unsere Gnadenbezeugungen ihren Leistungen entsprächen; 

„und zu gleicher Zeit haben wir bedacht, die von uns erkannte und er­

probte Treue durch Belohnungen zu befestigen, als auch Andere durch 

„diese Beispiele zum Eifer in den Staatsgeschäften und zu erneuerten 
„Anstrengungen sür Uns und das Vaterland aufzumuntern. — Die 

„ausgezeichneten Verdienste nun des Edlen Hermann Maydell, Raths 
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„des kurischen Stifts und unseres Kämmerers, scheinen schon lange 

„dieses zu fordern, und wie angenehm uns dieses sei, werden Wir 

„durch eine glänzende Kundgebung Unseres Willens beweisen; denn 

„er war von frühester Jugend an, was von Allen bezeugt werden 

„muß, eifrig in seinem Streben nach Erlangung dessen, was ihm zum 
„wohlverdienten und beständigen Lobe dienen konnte, und als Jüng­

ling stets bemüht den Nebenmenschen das Beispiel der edelsten Sit-

„ten zu geben. Aus diesem Grunde begab er sich noch in zartem 

„Alter an unseren Hof in 'das Königreich Schweden, wo er einen 

„solchen Wandel führte, daß sowol Wir auf seine ernsten Bestrebun­
gen mit Freuden sahen, als auch alle Uebrigen ein wahres, einem 

„Edlen anstehendes Vorbild von Fleiß, Thätigkeit, Nechtschasfenheit und 

„Muth an ihm hatten. Dazu ist er nicht nur durch eine richtige 

„Erziehung gelangt, sondern durch ein gewisses erbliches Recht sei-

„ner sehr edlen Familie in Livland, die immer reich an tapferen und 

„edelgesinnten Männern gewesen ist, die durch berühmte Thaten ihr 

„Vaterland verherrlichten, und sowol im Frieden, wie im Kriege die 

„höchsten Würden der Staatsbürger bekleideten. Bemüht diesen nach­

zuahmen und sich selbst Lob und Anerkennung zu erwerben, so wie 

„seinen eignen Ruhm zu vermehren, — zeigte er sich, als der Fürst 
„von Südermanland Karl, der damals durch Livland zog und seine 

„(Maydell's) in den Grenzen Esthlands gelegenen, recht bedeutenden 

„Erbgüter besetzte, in solcher Weise, daß er sich lieber vom Feinde sei-
„ner ganzen Habe berauben ließ, als daß er nur im Entferntesten in 

„der Uns und der Republik schuldigen Treue wankend geworden wäre. 

„Nachdem er so seine Standhaftigkeit und ungewöhnliche Seelenstärke 
„an den Tag gelegt, die von Uns gewiß anerkannt, so wie von unsern 

„Unterthanen nachgeahmt werden sollte, blieb er dabei nicht stehen, son­

dern verfolgte mit unermüdlichem Muthe die Bahn, die er zu unse­

rem Nutzen eingeschlagen, durch tapferes Kämpfen gegen jeglichen Feind, 

„sowol in den livländischen Feldzügen, als auch bei der vor Kurzem 

„Statt gehabten Belagerung der Festung Smolensk, ohne auf Kosten, 

„Mühen oder auf die Gefahren des Lebens und des Vermögens zu 

„achten. Seine Verdienste um Uns sollen die würdigste Anerkennung 

„erhalten, und wie Wir schon srüher auf denselben das Lehn Ziran 
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„überführten, so beschließen wir jetzt, zum stärkeren Beweise unseres 
„Wohlwollens für ihn, die durch den Tod des Edlen Paul Piaskoroski 

„ledigen Besitzungen und Güter, Namens Rösenbeck und Saczen, gele­
gen im Kreise und innerhalb Livlands, nach dem Feudalrechte, 

„wie sie vom oben genannten Paul Piaskoroski besessen worden, ihm zu 

„vergeben und als Lehn zu verleihen u. s. w. u. s. w. 

Xl.IV. Christoph von Maydell wird im I. .1618 erwähnt 

als des Starost von Oberpahlen MagnM Ernst von Dönhoff Bevoll­

mächtigter in Kurland, wo Dönhoff einen Theil der vom Herzog Wil­

helm verwirkten Gebiete erhalten hatte. Zu diesen gehörte das Schloß 

zu Goldingen, welches Christoph von Maydell dem in den Besitz jener 

Gebiete eingesetzten Herzog Friedrich erst gegen Auszahlung von 7,000 

Gulden Unterhaltungskosten einräumte "2). 

XI.V. Christian von Maydell soll laut den Dönhoffschen 

Stammtafeln mit Magdadalena von Dönhoff vermählt, Erb- ! 

Herr auf Zimen (?) und Starost von Pilten gewesen sein, welches Letz­

tere jedenfalls ein Jrrthum ist. — Ihr Vater war der polnische Gene­

rallieutenant und Gouverneur von Dünaburg Heinrich von Dönhoff, 
der 1639 lebte "°). 

Aus welchem Hause diese beiden Maydell (die vielleicht identisch) 

stammen, ist nicht bekannt. Sie sind hier ihrer Beziehung wegen zu 

Kurland angeführt. 

6:w 33. Antonius oder Dionisius Maydel l ,  Sohn 1-ster Ehe 
(-elirtii. Hermann 28, war blöden Verstandes, unvermählt und 1658 nicht 

mehr am Leben "^). 

34. Catharina M., des Vorigen Schwester, war vermählt 
mi t  Johann Diedrich von Diepelskirch "4)  i  

33. Elisabeth M., Schwester der Vorigen, war vermählt mit 
dem Capitain Notger von Ascheberg, Erbherrn von Ringen. Sie 

erhielt vom Vater am 28 Juli 1638 als ihr Erbtheil 3,450 Florin "^). 

36. Otto Ernst von M., ältester Sohn des Hermann 28, 

aus dessen 2-ter Ehe mit Anna von Dönhoff. Er begann seine Laufbahn 
in königlich polnischen Kriegsdiensten, wurde Obristlieutenant, dar-



Famil ienzweig. 189 

aus königlicher Kammerherr, nach seines Vaters Ableben Starost von 

Pilten, Landrath und später Präsident dieses Kreises. 1632 war er 

als piltenscher Abgeordneter aus dem, nach König Sigismunds III Tode 

zu Warschau gehaltenen Convocationsreichstage, und unterzeichnete den 

General-Conföderationsact, der in Folge eines Beschlusses dieses Reichs­

tages zu Stande kam. — 1648 betheiligte er sich als Starost von Pilten 

an der Wahl des Königs Johann Casimir, und unterzeichnete mit seinen 

Brüdern Theodor Johann und Hermann das Stimmenverzeichniß. 

Nach seiner Eltern Tod? ward er Erbherr von Zierau und Puu-

dicken, so wie Pfandbesitzer von Schloß Pilten. Diese umfangreichen 

Besitzungen vermehrte er noch durch Rawen und Birsen, welche er am 

11 Juli 1646 von Christoph von Seßwegen für 21,500 Florin er­

stand, so wie durch die größte Herrschaft in Kurland, Schloß Dondan­

gen, die er nebst Puhuieu durch Heirath erblich an sich brachte. Auch 
hatte im I. 1651 sein Bruder, der Hofjägermeister des Großfürsten­

thums Littauen, Starost von Riga und Kleszczel Diedrich Johann, mit 

Einwilligung König Johann Casimir's, die Güter Gidminski und Bar-

tosziski Kobylnik und viele andre in Samogitien, in der Georgenburgi-

schen Hofgenossenschaft und Powerskifchen Landvogtei, die Letzterem erb­
lich zu Lehn verliehen worden waren, cedirt. Für welche Summe diese 

Cession Statt gefunden, und wie lange Otto Ernst und seine Nachkom­

men sie besessen haben, ist uns nicht bekannt. 

1642 hatte er sich mit seinem Bruder, dem Kammerherrn und 

Obrist Diedrich Johann auseinandergesetzt und ihm 34,334 Florin 

als Erbtheil entrichtet, so wie 1649 den 10 August mit seinem andern 

Bruder dem Obristlieuteuant Hermann, welchem er 28,000 Flr. aus­

kehrte "5). Ob bei diesen Quoten, welche die testamentlich von seinem 

Vater festgesetzten 10,000 Flr. bei weitem übersteigen, die livländischen 

Güter Rosenbeck und Saczen etwa mit in Rechnung gekommen waren, 

ist nicht bekannt. Wahrscheinlich ist es aber, daß diese ehemalig Krüd-

nerschen Güter, die laut Hagemeister's livländischer Gütergeschichte. 1629 

und 1625 schon wieder im Besitz der Krüdner waren, von der schwe­

dischen Regierung eingezogen und der genannten Familie restituirt wor­

den sind. Hatte doch schon Hermann Maydell in seinem Testamente 

vom I. 1639 gesagt, daß seine livländischen Besitzungen verkauft und 
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der Erlös unter seinen Söhnen getheilt werden solle, wenn Livland wie­
der an Polen käme; Livland war und blieb aber -sür Polen verloren, 

obgleich die Könige von Polen noch eine geraume Zeit den Titel eines 

Königs von Schweden führten und Rechte aus Livland in Anspruch 

nahmen. 
Otto Ernst war ein Mann von nicht gewöhnlichen Geistesgaben, 

großer Thatkrast, ausdauerndem Muthe und festem Willen, der die Macht 

und das Ansehen seines Hauses bedeutend vergrößerte, und während der 

Händel mit dem Herzoge Jacob sich an §ie Spitze des piltenschen Adels 

stellend und die Fäden der Wirren in seinen kräftigen Händen haltend, 

siegreich aus dem Kampfe gegen den Herzog hervorging, und seinen 

Mitbrüdern eine ihnen werthe Unabhängigkeit und Vorzüge zu wahren 

wußte, welche auch deren Nachkommen nicht minder hoch schätzten und 

bis zur Unterwerfung unter den mächtigen russischen Scepter, trotz man­

cher Widerwärtigkeiten, stets ausrecht erhalten haben. Um seine poli­

tische Thätigkeit zu schildern, müssen wir abermal eine Episode aus der 

Geschichte Piltens unseren Lesern vorführen. 

Schon bei der Erwerbung des Pfandbesitzes von Pilten durch Her­

mann Maydell, hatte Herzog Friedrich von Kurland, wenngleich verge­

bens, dagegen protestirt. Sein Sohn, der thätige Herzog Jacob, nahm 

diese Angelegenheit wieder auf; es kam zwischen ihm und dem Starost 

Otto Ernst von Maydell zu einem heftigen Streit, zu dessen Entschei­

dung König Wladislaus sich 1644 nach Wilna begab. Der reiche pil-

tensche Adel, der unabhängig lebte und unmittelbar uuter dem Könige 

stehen wollte, widersetzte sich aus's Kräftigste dem Ansinnen des Herzogs, 

dessen Abgeordnete allen Fleiß anwandten seine Ansprüche geltend zu 

machen, jedoch ihren Zweck nicht erreichten. Der König, um beide 

Theile zusrieden zu stellen, sprach Maydell den Besitz zu, zugleich die 
Rechte des Herzogs reservirend. 

Ein Jahrzehend später entbrannte auf's Neue der Krieg zwischen 

Schweden und Polen, in Folge dessen das Stift Pilten 1656, als un­

mittelbare polnische Provinz, vom Feinde besetzt wurde. Die alte bi­

schöfliche Burg zu Pilten mußte sich nach kurzem Widerstande ergeben, 
und einige Tage darauf capitulirte auch das vom General Graf Karl 

von Schlippenbach beschossene Schloß Dondangen. Der Kreis sah sich ge-
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nöthigt Karl x zu huldigen, ward mit schweren Steuern belegt, und erst 

durch Erlegung einer ansehnlichen Summe erhielt Maydell sein vom Fein­

de stark mitgenommenes Schloß Dondangen zurück. Da auch andrerseits 

die Littauer mit einem Einsalle drohten, so erhoben sich nun viele Stim­

men für die Vereinigung mit Kurland, welches unter dem Schutze ei­

ner, durch Herzog Jacob's Umsicht errungenen Neutralität, sich der Ruhe 

erfreute. Der piltensche Adel wandte sich durch Abgeordnete, mit einer 

von 33 Mitgliedern unterzeichneten Vollmacht, an den Herzog, und be-

wog ihn die von den Schwöen für den Piltenschen Kreis und dessen 

Neutralität verlangten 50,000 Thaler auszuzahlen, und außerdem das 

Pfandrecht an das Schloß und Amt Pilten von dem Starost von May­

dell für 30,000 Thaler an sich zu bringen. Auf die Verwendung des 

Kronjägermeisters Diedrich von Maydell gab König Johann Casimir 
am 12 Juni 1656 seine Einwilligung zu diesem Vertrage, der Re­

publik Polen das Einlösungsrecht vorbehaltend, worauf der pilteusche 

Adel dem Herzoge huldigte. Dieser zahlte indeß an Maydell nur 10,000 

Thaler bar aus, stellte ihm über den Rest von 20,000 Thalern eine 

Obligation aus, und übergab später das Schloß und Amt Pilten, zur 

Deckung der Renten aus den Revenüen desselben, an die Maydellschen 

Erben. Dem Frieden zu Oliwa (1660) gemäß, wurde dem Herzoge, 

nebst Kurland und Semgallen, auch Pilten übergeben, und die Vereini­

gung des Stifts auf dem Landtage zu Grobin 1661 bestätigt, nach­

dem noch ein königlicher Befehl die Bestätigung erneuert und ein be­

reits dagegen ausgewirktes Rescript cassirt hatte. 

Gegen diese Bestimmungen erhoben sich indeß schon aus dem Reichs­

tage von 1661 zu Warschau, wie auch später, Protestationen und Ma­

nifestationen vieler Unzufriedener, und Otto Maydell's an ihrer Spitze, 

denen das vorige Regiment, und wie ihre Gegner sich ausdrückten, „ein 

Schwager-Collegium, das nach ihrem Wunsche scharf um sich beißt", 
besser gefiel als die herzogliche Obrigkeit. Sie erwirkten ein Diplom, 

durch welches dem Herzoge die Gerichtsbarkeit im Piltenschen abge­

sprochen wurde, und 1666 sogar eine Ladung des Herzogs vor die kö­

niglichen Gerichte, welche Rescripte der König am 19 Januar 1667 

und 1 December 1669, als erschlichen, wieder cassirte. Doch schob May­

dell die herzoglichen Landräthe aus dem Wege, ließ durch seine An-



142 10. Kurländischer 

Hänger andre Landräthe nnd sich selbst zum Präsidenten wählen, er­
wirkte im nämlichen Jahre 1667 die königliche Bestätigung dieser Wah­

len, und nahm endlich auch das Pfandrecht des Herzogs an Pilten vor 

den königlichen Gerichten in Anspruch. Wol wies König Johann Ca­
simir diese Klage ab, wol entsetzte er wieder am 11 März 1668 May­
dell und die von ihm und seinen Anhängern gewählten Landräthe ihrer 

Aemter, mit dem Befehle, daß nur die vom Herzoge zu erwählenden 

Landräthe und deren Präsident für rechtmäßig erkannt werden sollten, und 

wiederholte diesen Befehl am 30 Juni desselben Jahres; — allein May­

dell wußte die Wirkung der königlichen Befehle unkräftig zu machen, 

so daß der Streit, so lange Herzog Jacob lebte, unentschieden blieb. Der 

piltensche Adel bestellte nunmehr seine Landräthe selbst, schrieb selbst 

seine Landtage aus, und der Herzog nahm seit 1669 an der Regierung 

des Kreises weiter keinen Antheil "6). 

Wie die Stellung Maydell's durch seinen Reichthum und seine 

Verbindungen am königlichen Hose begünstigt war, so fanden auch seine 

staatlichen Beziehungen in der Herrschaft Dondangen, die er mit seiner 

Frau überkommen hatte, einen Stützpunkt. Seite 130 ist schon er­

wähnt worden, daß das Schloßgebiet Dondangen durch seine Ver­

pfändung an den Kanzler Borzewicz im I. 1585, eine von dem übri­

gen Kreise Pilten separate Stellung eingenommen hatte. Nachdem es 

am 20 Februar 1588 durch Kauf für 60,000 Mark rig. in den Erbbesitz 

der Familie von Bülow übergegangen war, hatte der zur Annahme 

einer Landrathstelle erbetene Besitzer Dondangens, Friedrich von Bü­

low, durch eine eigne Convention zu Hasenpoth am 12 August 1639 

sich an den Piltenschen Kreis angeschlossen, indem er alle aus diesen 

Gütern hastenden Privilegien und Immunitäten, auch Befreiung von 

allen Steuern und Abgaben, ausgenommen wozu er sich aus Liebe zum 

Vaterlande selbst verstehen würde, sogar wenn Roßdienst gefordert und 

königliche Commissarien aufzunehmen wären, wie auch das Recht vom 

Kreise wieder abzutreten, sich vorbehielt ^"). Bedingungen, die gewiß 

geeignet waren dem Besitzer eine exceptionelle Stellung zu sichern, die 

dann auf Maydell übergingen und ihm bei Verfolgung seiner Zwecke 

dienlich sein mochten. 

Die damaligen Zustände im Piltenschen schildert Otto von Mir­
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bach in den Briefen aus und nach Kurland, Th. I S. 145 bis 156, 

also: 
Der Adel Piltens, der durch die freigebigen Verleihungen des Her­

zogs Magnus von Holstein, durch den Handel mit Holland und durch 

ein streng geübtes Strandrecht sehr reich geworden, und an eine Frei­

heit, die weit gesteckte Grenzen hatte, gewöhnt war, hatte sich einer 

Ungebundenheit überlassen, die bisweilen in Zügellosigkeit und Unfug 

ausartete. Die Maydell, Herren vom Hause Dondangen, hatten allein, 

außer Dondangen, das Pfandrecht auf das Amt oder die Starostei Pil­

ten und gewiß über eine Million im Vermögen. Die. Vehr auf Ed-

wahlen und Schlek, die Szöge, Herren des schönen Schlosses Katzdan­

gen, die Stromberg auf Dserwen und Stroken, die Mirbach auf Pus-

sen, Pusneken und Amboten, besonders die Sacken, welche Bathen, Grö-

sen, Virginal, Dselden, Elkesehm, Lahnen, Lehnen, Apprikken, Wangen 

und fast ganz Sackenhausen besaßen, — alle diese reichen Familien übten 

einen starken aristokratischen Einfluß auf die Wahlen der Richter, und 

bei dieser Gelegenheit eine Gastfreiheit aus, wie die alten Gothen, die 

ein Haus, das sich dreimal vor dem Fremden verschlossen hatte, ohne 

Gnade zu den Flammen verdammten. Nur schade, daß die häufigen 

Gelage oft mit Blutvergießen und mit Duellen zu Pferde und zu Fuß, 

auf Degen und Pistolen endigten. Die Herren lebten auf ihren Schlös­

sern und Landsitzen frei und unabhängig wie kleine Fürsten, und kehr­

ten sich am wenigsten an die Gesetze und den Fürsten des Landes. 

Häufig und ganz laut hörte man von Duellen sprechen, die doch durch 

ein förmliches Gesetz, und zwar bei Verlust des Kopfes, verboten wa­

ren. Der Thäter entfernte sich höchstens aus einige Zeit und erschien 
dann wieder. Einen Zweikampf ausschlagen hieß aber so viel, als sein 

Bündel schnüren und das Land verlassen wollen; denn kein Ehrenmann 

würde einem solchen Fehling die Hand gereicht haben. Sogar ihre 

Streitigkeiten und Processe machten die Herren lieber mit dem Degen 

in der Hand aus, als durch Advocaten vor Gerichten. Daher wider­

*) Eine Erscheinung, die hinsichtlich der Duelle mehr oder weniger in allen 

Ländern bis zur Jetzzeit gleich geblieben ist, und nicht als Beleg sür die Mißachtung 

der Gesetze im Allgemeinen, gelten kann. 
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setzte sich der Adel auch immer den Versuchen des Herzogs Jacob, seine 

Rechte geltend zu machen, und kaum war eine von Außen drohende 

Gefahr beseitigt, so kam die alte Lust an einem polnisch-aristokratischen, 

sogenannten Schwager-Regiment zum Vorschein. — So weit Mirbach. 
Otto Ernst starb im I. 1670, seinen Kindern nicht nur seine be­

deutenden angeerbten, sondern auch noch ansehnlichere neue Besitzungen 

hinterlassend, die zusammengenommen gewiß sürstlich zu nennen waren 

und seinen Nachkommen eine glänzende Stellung sicherten; war doch 

schon Dondangen allein, mit seinen 16 iH! Meilen Flächenraum am 

Gestade der Ostsee, dem Fürstenthume Anhalt-Dessau gleichzustellen. 

Er war zweimal verheirathet; zuerst mit Maria von Rau­

ter, die 1651 noch lebte, und ihm zwei Söhne und eine Tochter ge­

boren hat te.  Nach ihrem Ableben heirathete er  Anna Sibi l la  von 

Sacken, eine Tochter Ewold's von Sacken auf Bähten und Lehnen und 

einer von Vehr, zugleich eine Schwester des Landraths Johann Ulrich 

von Sacken. Sie war die Wittwe des am 10 Juni 1652 verstorbenen 

Landraths Friedrich von Bülow, Erbherrn von Dondangen und Puh-

nien, dessen erste Gemahlin Maydell's Schwester Margarethe Anna 

gewesen war, somit die Wittwe von Maydell's Schwager. Durch das 

jugendliche Ableben ihrer leiblichen Tochter Margarethe Elisabeth von 

Bülow, der alleinigen Erbin des Landraths von Bülow, fielen der Mut­

ter, nach gesetzlichem Erbgange, noch die große Besitzung Dondangen 

und Puhuien anHeim, und vererbten sich durch sie an ihren 2-ten Mann 

und dessen Nachkommen. Die zweite Ehe Otto Ernst's blieb kinderlos, 

doch übertrug er seiner Wittwe die Nutznießung und Schaltung seines 
ganzen Vermögens 

Während ihrer Verwaltung wurde 1671 eine königliche Commis­

sion ernannt, zur Grenzsührung ihrer Besitzung Dondangen nebst Er­

wählen einerseits, und der Wälder der Sasmagenschen Güter andrer­

seits, deren Besitzer der Obrist Christopher Wigandt war; und 1673 

erfolgte eine königliche Bürgschaft für 30,000 Gulden zwischen den er­

wähnten beiden Parten, über deren nähere Bestimmung aber keine Nach­

richten vorliegen. 1675 erfolgte auch endlich die Jngrossation der kö­

niglichen Verleihung der schon genannten Samogitischen Güter an ihren 

Schwager Diedrich Johann von Maydell, so wie der Session derselben 
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an ihren Gemahl Otto Ernst, als beide Brüder schon aus der Welt 

gegangen waren — Sie erhielt sich im Pfandbesitze von Pilten 

und vertrat auch in öffentlichen Angelegenheiten mit Umsicht diese Sta-

rostei, wie bei folgender, dem Piltenschen Kreise Gefahr drohenden Ge­

legenheit zu ersehen ist. 

König Michael hatte 1672 die Rechte des Herzogs von Kurland 

an den Piltenschen Kreis von Neuem bestätigt, und dieser sich 1674, 

zur Zeit des schwedisch-brandenburgischen Krieges, zu einem Unions­

und Unterwerfungs Vertrage mit dem Herzoge Jacob bereit erklärt; 

doch blieb die Sache auch diesmal ohne weiteren Erfolg. Datrat 1685 

ein für den Herzog, wie für den Adel gefährlich erscheinender Präten­

dent auf. in der Person des Titularbischofs von Wenden und Livland, 

Nicolaus Poplawski, welchen der Papst auf Vorstellung König Johann's 

III Sobjefli als Bischof von Kurland bestätigt hatte. Auf dem Reichs­

tage 1685 trat Poplawski mit seinen Ansprüchen hervor, die unverjähr­

baren Rechte der katholischen Kirche, als ersten Eigenthümerin des ehe­

maligen Stifts, gegen alle späteren Psandbesitzer geltend machend. Die 

gemeinsame Gefahr drang zur Einigung; am 22 September 1685 ward 

zwischen dem piltenschen Adel und dem Herzoge Friedrich Casimir ein 
Unionsvertrag zu Goldingen verabredet, woraus der Herzog die Staats­

güter des Kreises an die verwittwete Präsidentin von Maydell verpfän­

dete, die als Besitzerin von Dondangen, wie S. 142 erwähnt worden, nur 

durch eine eigne Convention mit dem Kreise vereinigt war. Im Ja­

nuar 1686 erschienen Poplawski mit einer polnischen Commission und 

von bewaffneter Macht begleitet in Pilten, und auf Ladung der Com­

mission 3 verschiedene Anwälte: nämlich des Herzogs, des Adels und 

der Freiherrin von Maydell, als Inhaberin des Hauptamts Pilten, nebst 

Einigen von der Ritterschaft. Da die Commission aber nicht vollzäh­

lig war, so legten Letztere gegen deren Activität Protest ein und zogen 

sich bei dem hochmüthigeu Austreten derselben ganz zurück. Nun sandte 

die Commission zuerst an die Starostin von Maydell einen Abgeord­

neten, um sie zu bewegen sich von den Uebrigen abzusondern und der 

Commission zu unterwerfen. Allein sie blieb unbeweglich. Darauf sandte 

man an den Herzog, ihn theils gütlich, theils dräuend zu einer Unter­

handlung zu bewegen. Doch schlug er es, weil die Commission nicht 
10 
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vollzählig war, aus, und als er darauf melden ließ, daß er der schlech­

ten Wege halber den Eommisfarien keine Lebensmittel mehr zuführen 

lassen könne, löste diese sich am 18 Januar wieder aus, nachdem sie 

zuvor dem Bischose das Einlösungsrecht der Pfandgüter, die Gerichts­

barkeit über den ganzen Kreis und die Einziehung der vormaligen bi­

schöflichen Güter, bis auf königliche Bestätigung, zuerkannt hatte. Al­

lein der König mochte in dieser Sache nicht entscheiden, und so blieb sie 

unerledigt bis sie 1713 von dem damaligen Bischöfe, mit ebenso ge­

ringem Erfolge wieder in Anregung gebracht ward 
Am 17 December 1683 verfaßte die reiche Grundeigenthümerin 

und würdige Repräsentantin ihres Hauses, verwittwete Präsidentin von 

Maydell ihr Testament, und vermacbte, im Einklänge mit Hermann 

Maydell's Bestimmung vom I. 1639, die Zierauschen Güter, als: Zie-

rau, Puudicken, Rawen und Birsen und den Pfandbesitz der Starostei 

Pilten ihrem ältesten, so wie die Güter Dondangen und Puhnien ihrem 

jüngeren Stiefsohne. Der Güter in Samogitien geschieht in dem Te­

stamente, so wie in der Folgezeit, keiner Erwähnung, sei es, daß deren 

durch die L.ehnrechte geregelter Erbgang keiner besonderen Verfügung be­

durfte, oder, was wahrscheinlicher ist, daß sie bereits in andre Hände 

übergegangen waren. Zugleich bestimmte sie eine Summe von-6—7,000 

Rthlr. zum Bau einer neuen, ausschließlich der Augsburgischen Eonw-

sion gewidmeten und nach dem Muster des Edwahlenschen Gotteshau­

ses, aus dem Mühlenberge in Zierau zu erbauenden Kirche, in welcher 

ein aus Holland zu verschreibendes Epitaphium mit ihrem Bildnisse 

und den ihrer beiden Männer ausgestellt werden sollte. Erst gegen 100 

Jahre später ging diese Bestimmung in Erfüllung, indem die von Vehr, 

an welche die Zirauscheu Güter 1711 durch Erbgang gelangt waren, 

den seither verschobenen Kirchenbau unternahmen und ihn am 16 Sep­
tember 1781 vollendeten. 

Anna Sibilla starb 1687 

37. Margarethe Anna von M., Tochter 2-ter Ehe des Her­
mann 28, vermählt 1624 mit Friedrich von Bülow, Erbberrn 

von Dondangen und Landrath, dessen erste Gemahlin sie war. Seine 

zweite Gemahlin war Anna Sibilla von Sacken, die nach seinem am 
10 Juni 1652 erfolgten Tode, Otto Ernst von Maydell ehelichte "s). 
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38. Sibilla von M., der Vorigen Schwester, vermählte sich 

mit dem Rittmeister Johann Diedrich von Vehr, Erbherrn auf 

Edwahlen, der keine Leibeserben hinterließ. Ihr Ehepact ist vom Jahre 
1628 '"). 

In Betreff ihrer geht noch jetzt eine Sage, die man im „Album 

der Baltischen Ansichten" bei der Beschreibung des Schlosses Edwahlen 

also verzeichnet findet: — Zwei Brüder, Johann und Friedrich Behr, Enkel 

des einstmaligen Preußischen Statthalters in Pilten, freiten beide nach 

dem schönen Fräulein Sibille von Maydell; sie aber, eine wilde Jä­

gerin wollte, wie einst Diana, vom Ehejoche nichts wissen, schweifte 

stets im grünen Jagdkleide im Walde umher und spottete ihrer vielen 

Freier. Johann glaubte den Bruder bevorzugt und erschlug ihn in 

einsamer Nachtstunde im Schlosse Edwahlen, wobei Friedrich's Blut die 

Wand des Gemaches bespritzte. Die That ward verheimlicht, die Wand 

gereinigt, Friedrich, als am Schlagflusse plötzlich verschieden, festlich beer­
digt, und Johann erlangte endlich die Hand der spröden und wilden 

Sibille, die von ihren Eltern zur Entscheidung sür einen ihrer Freier 

gedrängt, zuletzt den wilden und in allen ritterlichen Künsten ge-

wandten Johann allen Andern vorzog. Während der Werbung um 

Sibille war die blutige That, in Johann's Erinnerung in den Hin­

tergrund getreten; stolz zog er mit seiner Gemahlin in Edwahlen ein. 

Aber beim Eintritt in das Mordgemach erblickte er den verhängniß-

vollen, wieder an der Wand zum Vorschein gekommenen Blutfleck, und 

stürzte bewustlos nieder. In wilden Fieberfantasieen erwachte er, und 

seine Reden erweckten bei der jungen Frau Ahnungen der grauenvollen 

That, denen ein volles Geständniß in banger Krankheitsstunde, traurige 

Gewißheit gab. Allmälig genas Johann, aber sein Muth war gebrochen. 

Gewissensangst ließ ihn alle Menschen meiden und trieb ihn unstät im 

Walde umher, wohin selbst Sibille nur selten ihn begleitete, denn sie 

war von dem schweren Geheimnisse belastet, und maß sich einen Theil 

der Schuld bei. Von dem geliebten Waidwerke bewahrte sie nichts als 

das grüne Kleid, und wandelte meist allein im einsamen Schlosse um­

her, oder saß im alten Saale und spann. Um das Verbrechen zu süh­

nen, baute Johann die Kirche in Edwahlen, aber damit kehrte die Ruhe 

in die Seelen der unglücklichen kinderlosen Gatten nicht ein. — Einst 
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saß Sibille wieder an einem Herbstabende allein an ihrem Spinnrade 

im Saale, da erschien aus dem anstoßenden runden Thurme ein Zwerg. 

Sie erschrack wol, aber der Kleine sprach so lieblich und fein, daß sie 
ihn anhören mußte. Er bat um Abtretung des Saales zur Feier der 

Hochzeit seines Königs und versprach dasür ein schönes Geschenk, jedoch 

unter der Bedingung, daß kein menschliches Auge diese Mysterien be­

lauschen dürfe. Sibille versprach es und zog sich in ihr Schlafgemach 

zurück, indem sie den Saal verschloß. — Johann war spät von seinen 

einsamen Streifereien heimgekehrt und lag halb wachend, halb träu­

mend auf seinem Lager. Da hörte er wunderbar liebliche Musik vom 

Saale herübertönen. Halbbewußten Sinnes ging er der süßen Melo­

die nach, schaute, da er die Thür verschlossen fand, durch das Schlüs­

selloch und sah da die glänzende Hocbzeit der Zwerge. An einem Ende 

des Saales war ein kleiner Altar errichtet, vor welchem ein Zwergprie­

ster ein niedliches, mit Krone und Scepter geschmücktes Paar einsegnete. 

Von da ging der Zug zur prächtigen Hochzeitstafel in einem andern 

Theile des Saales, wo kleine Pagen die geputzten Dämchen und Herr­

chen mit kleinen goldenen Schüsseln und kristallenen Flaschen bedienten. 

Nach gehobener Tafel ging man in einen andern hellerleuchteten Tbeil 

des Saales und tanzte den Hochzeitsreigen. Immer begleitete die be­

zaubernde Musik in den mannigfaltigsten Weifen das Fest durch seine 

verschiedenen Phasen, bis die ganze Zwerggesellschast, das junge Kö­
nigspaar voran, in kleinen bereitstehenden Wagen aus dem Saale, nach 

dem Thurme sortfuhr und dort verschwand. Da graute der Morgen, 

und wankenden Schrittes ging Johann zur eben erwachten Sibille, um 

ihr das Erlebte zu erzählen. Sie jammerte laut auf, indem sie we­

gen des enthüllten Geheimnisses der Zwerge und des denselben gegebe­

nen Versprechens Schlimmes ahnte. Auch Johann ergriff tiese Angst; 

er wollte aus dem unheimlichen Schlosse entfliehen, warf sich auf ein 
Pferd und stürmte fort. Bald aber kehrte das Roß ohne Reiter, zit­

ternd und mit Schaum bedeckt in den Schloßhof zurück. Sibille eilte 

mit ihren Leuten in wilder Angst hinaus, um den Gatten zu suchen, 

und fand ihn unweit des Schlosses entseelt am Fuße einer, noch jept 
im Parke von Edwahlen stehenden Eiche. 

Schlaflos saß Sibille spät Abends wieder allein im stillen Schlosse 
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neben dem müssigen Spinnrade, als derselbe Zwerg, eine goldne Spin­

del in der Hand, wieder erschien und zu ihr sprach: „Deinen Gemahl 

„hat sein wohlverdientes Geschick ereilt; das menschliche Auge, welches 

„unsre Mysterien gesehen, muß sich aus immer schließen; einer der Unf-

„rigen scheuchte an jener Eiche das Roß, so daß der Reiter abgeworfen 

„wurde und sterben mußte. Doch auch der erwiesene Dienst bleibt nicht 

„unbelohnt: unser König sendet Dir diese goldne Spindel. Sorge daß 

„sie in diesem Schlosse erhalten werde; dann wird auch dasselbe beste­

hen und das Glück seinen Besitzern hold sein." Sibille ließ die Spin­

del in eine Mauer des Saales einmauern und übergab dem letzten 

Bruder Johann's, Ulrich, als rechtmäßigem Erben, das Schloß mit des­

sen schauerlichen und wunderbaren Geheimnissen. Nur kurze Zeit noch 

lebte sie darauf und hielt sich stets im alten Saale auf, die ihr anver­

traute Spindel bewachend. Da fand man sie eines Abends entseelt 

sitzen, das Antlitz dahin gewendet, wo die Spindel eingemauert war. 

Selbst nach dem Tode noch soll sie öfters im grünen Jagdkleide des 

Nachts in den Gängen des Schlosses und im alten Saale erschienen 

sein, für die anvertraute Spindel und mit ihr für das Geschick des 

Schlosses und seiner Bewohner sorgend. 

Der Blutfleck an der Wand des Mordgemachs wollte garnicht 

schwinden, und trotz allen Uebertünchens schimmerte er immer wieder 

durch, so daß man einen Schrank davorstellen mußte. Der jetzige Be­

sitzer Baron Adolph Behr ließ sowol das Schloß, als die Kirche, er­
steres in den Jahren 1835—1841 im alten Style restauriren und aus­

bauen. Da wurde auch der Blutfleck im Schlosse getilgt, indem ein 

Kamin an der Stelle in die Wand hineingebrochen, und so durch das 

Feuer des häuslichen Heerdes der Mord gesühnt wurde. Bei diesem 

Umbau starb im ersten Jahre plötzlich der Architekt im Schlosse, und 

sein Nachfolger fand ebenfalls seinen Tod durch einen Sturz vom Ge­

rüste. Da sagten die Leute, daß die grüne Frau, für ihre Spindel fürch­

tend, die Aenderungen nicht leide. Als aber der Besitzer nun selbst die 

Leitung übernahm, ging der Bau ohne Unfall glücklich zu Ende. Die 

Ahnfrau im grünen Kleide mochte ihm wol vertrauen, daß er die Spin­

del nicht verletzen werde, was auch sorgsam vermieden wurde indem man 

die Stelle der Mauer, wo sie verborgen liegt, nicht entfernt berührte, 
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und so das Andenken der Zwerge ehrte, deren Verheißung sich nun schon 

zwei Jahrhunderte lang bewährt hat, und noch lange bewähren möge. 

39. Dorothea von M. ,  Tochter 2-ter Ehe des Hermann 28, 

geboren 16 war zweimal verheirathet: 1632 ehelichte sie den Obrist 

Karl von Szöge-Manteufel, Erbherrn von Katzdangen, und war 

schon 1634 Wittwe; darauf vermählte sie sich mit dem Obristlieutenant 

Ewald von den Brincken, Erbherrn von Planetzen und Egli-

nen "4). 

4V. Emerentia von M., der Vorigen Schwester, geboren 

1613, ehelichte 1635 den Obrist Johann von den Brincken, Erb­

herrn auf Layden. Am 27 Februar 1638 quittirte sie über erhaltene 

Mitgabe, und ist 1651 gestorben 
41. Diedrich Johann von M., auch Theodor genannt, ge­

boren 16 ., war der zweite Sohn Hermann's 28 aus dessen 2-ter Ehe. 

Von seinem Vater, der in aristokratischem Geiste alle seine Besitzungen 

dem ältesten Sohne zugedacht hatte, an den Hof des Königs von Po­

len gebracht, legte er dort, nach dem Vorbilde des Vaters, den Grund 

zu einer glänzenden Laufbahn, erwarb sich in der Folge in hohem Maße 

das Wohlwollen und die Gunst der Könige Wladislaus IV und seines 

Nachfolgers Johann Casimir, und stieg, von einer Stufe zur andern 

befördert, zu hohen Ehrenämtern und Staatswürden empor. 

1639 war er bereits Oberforstmeister zu Rudnika und i't als 

solcher im königlichen Investitur-Diplome des Herzogs Jacob von Kur­

land und Semgallen vom 18 Februar dieses Jahres unter den Zeugen 

ausdrücklich genannt. — 1640 erhielt er als königl. Steuereinnehmer zu 

Rudnika vom Könige Wladislaus eine Pension von 400 Gulden aus 

dem Danziger Zollamte angewiesen, und 1642 wird er erwäbitt als 

Obrist bei dem Leibregimente des Königs, der ihm 1644 die königl. 

Güter Gldminffi und Bartoszifli Kobylnik, nebst vielen anderen in Ta-

mogitien, in der Georgenburgischen Hofgenossenschaft und Powerflischen 
Landvogtei gelegenen Gütern, zu ewigem, auf seine männlichen Nach­

kommen nach dem Lehnrechte fortzuerbendem Besitze verlieh. Er führt 
in dieser Urkunde den Titel „königlicher Hofbeamte", ward aber bald dar­

auf zum Kammerherrn befördert. Am 20 März 1646 verlieb ihm 
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König Wladislaus das, durch den Tod Sapieha's, Castellans von Wilna, 

erledigte, sehr bedeutende Capitaneat, oder die Strarostei von Riga, 

mittelst eines sehr gnädigen und ehrenvollen Rescripts, in welchem er 

Kammerherr genannt ist, und auf welches wir zurückkommen werden. 

Ob er aber, bei der erfolgten Besitznahme Livlands durch die Schwe­

den, jenes Amt in der That verwaltet haben mag, dürste zu bezweifeln 

sein. Bald darauf ward ihm auch die Starostei von Kleszczel ertheilt, 

denn bei der Wahl des Königs Johann Casimir im I. 1648 unter­

zeichnete er das Stimmenverzeichniß als Starost von Riga und Klesz­

czel. Johann Casimir, oder vielleicht schon sein Vorgänger, hatte ihn zum 

Hofjägermeister des Großfürstenthums Littauen erhoben, in welcher 

Eigenschaft er als Zeuge die Urkunde unterschrieb, in welcher Johann 

Casimir 1649 die Bestätigung der Reichsgesetze aussprach. Im näm­

lichen Jahre trifft man ihn als einen der Delegirten, die zur Residi-

rung bei der Person des- Königs bestimmt waren, und 1656 erwirkte 

er, wie S. 141 erzählt worden, die königliche Erlaubniß zu der von sei­

nen Landsleuten damals gewünschten Vereinigung Pilten's mit Kur­

land. In späteren Urkunden wird er Reichsjägermeister genannt ^). 

So Vielsache Auszeichnungen und königliche Gnadenbezeugungen 

liefern gewiß einen sichern Maßstab zur Würdigung seiner Verdienste 

und Eigenschaften, während feine nahe Verwandtschaft mit dem ange­

sehenen, gräflich Dönhoffschen Hause und seine eigne Abstammung von 

verdienstvollen Vorsahren zur Hebung seiner Stellung an dem aristo­

kratischen polnischen Hose auch beigetragen haben mögen. König Wla­

dislaus IV eigne Worte in dem erwähnten, ehrenvollen Rescripte vom 

I. 1646 bezüglich der Starostei von Riga, liefern hierüber interessan­

ten Ausschluß. Sie lauten in deutscher Übersetzung: 

„Die Verdienste des Edlen Theodor Johann Maydell, unseres 

„Kämmerers, der sich unseres Wohlwollens ersreut, sind an unserem 

„Hose durch Bescheidenheit und Willensfestigkeit zu der Höhe herange­

reift, die seiner. Abstammung von den erlauchten Grafen von Dön­

hoff und seinem eignen edlen Geschlechte zum Ruhm gereichen. Da-

„her ist er, sowol durch den ihm angebornen Geist, als auch durch seine 

„Abstammung befugt einen Platz einzunehmen in unserem königlichen 

„Gemache; er hat Uns von frühester Jugend an, die Treue, Rechtschaf-
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„fenheit, Bescheidenheit und Unterwürfigkeit erwiesen, die er von seiner 

„erlauchten Mutter, der Schwester des einst hochangesehenen Kaspar 

„Grafen von Dönhoff, Wojewoden von Sirad, mit vorzüglichem Geiste 

„überkommen. Er hat diese angebornen Gaben an unserer Seite, zu 

„Hause und in Geschäften entwickelt, Gaben, zu deren frühzeitiger Er­

langung die ruhmvollen Verdienste seiner Vorfahren den Weg gebahnt 

„haben. Außerdem bewies er und beweist geschickt bis zu dieser Zeit 

„mit unermüdlichem Fleiß und Eifer seine Thätigkeit.in der, unserem 

„Vergnügen gewidmeten Jagdkunst, eine Thätigkeit, die er vor unseren 

„Augen, Händen und unserem Geiste entwickelt. Daher, wieviel be­

sondere Beispiele von Verdiensten bei ihm aufgezählt worden, so viel 

„Vermehrungen der Belohnungen muß man ihm zukommen lassen; 

„derselben werde er, wie bis jetzt, theilhaft und erhöhe durch unser Wohl­

wollen den Werth der Familie, die durch die geschlossenen Bande des 

„Bluts mit dem Hause Dönhoff, und im Staate durch hohe Würden 

„und große Vorrechte ausgezeichnet ist. Für thunlich halten wir es 

„nun, ihm die nach dem Tode des einst ausgezeichneten Sapieha, Caftel-

„lans von Wilna, unseres Hauptmanns zu Riga, erledigte Hauptmann-

Schaft über Riga zu geben und zu ertheilen, wie Wir sie ihm denn 

„auch geben und ertheilen durch diesen unsern Brief. Diese Haupt-

„mannschaft nun, mit dem Schlosse, der Stadt, der Gerichtsbarkeit der 

„Hauptmannschaft, allen Höfen, Gebäuden, Gärten, Dörfern, Gütern, 

„Aeckern, Wiesen, Feldern, Weiden, Wäldern, Hainen, Buschländereien, 

„Einfriedungen, Seen, Fischteichen, Strömen, Flüssen, Teichen, Krü-
„gen, Mühlen, leibeigenen Unterthanen, Einwohnern, Garteninhabern, 

„Abgaben und Frohnen, Schenkungen, Gaben, Arbeiten, Einkünften, 

„Attinentien und Pertinentien, allen Vortheilen und Nutzungen im 

„Ganzen und Besonderen ihrer Art, — als dieser Hauptmannschaft von 

„Alters her eingeräumt und zugehörig — soll er ha.ben und besitzen 
„bis an sein Lebensende u. s. w. u. s. w." 

Hinsichtlich seiner Vermögensverhältnisse ist anzuführen, daß er 1642 
von seinem Bruder Otto Ernst 34,334 Florin als väterliches Erbtheil 

ausgezahlt erhielt. Die ihm 1644 vom Könige Wladislaus verliehenen 

Güter in Samogitien cedirte er 1651, mit Genehmigung des Königs 

Johann Casimir, an den genannten Bruder, doch unter welchen Bedin­
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gungen, ist nicht bekannt. Später erheirathete er mit seiner Frau die 

Güter Bixten in Kurland und Wezaicz in Littauen. 

Gemäß den Familiennachrichten soll er 1663 gestorben sein; da 

aber laut Urkunden in den Warschauer Archiven, die Landvogtschaft oder 

Starostei zu Kleszczel und das Neichsjägermeister Amt nach Maydell's 

Tode, erstere 1659 an den hochmächtigen Pac, Kanzler des Großfür­

stenthums Littauen, und letzteres 1660 an den Starost zu Juoladislaw, 

Sigismund Dsälinski von Dsälin vergeben wurden, so muß Diedrich 

Johann schon 1659 todt gewesen sein ^). 

Vermählt hatte er sich nach 1653 mit Christ ina Susan na 

von Dönhoff, einer Tochter des polnischen Generallieutenants Jo­

hann von Dönhoff, Starosten von Stargrad, Erbherrn auf Golukam, 

Rohaze, Schloßberg und Paddern, und der Elisabeth von Bülow, einer 

Schwester des Landraths Friedrich von Bülow auf Dondangen. Chri-

stina's erster Gemahl war Matthias Diedrich von der Recke gewesen, 

als dessen Wittwe sie 1653 die Güter Bixten und Wezaicz zum Leib­

gedinge erhalten hatte. — Durch Schönheit und Tugend war sie eine 

Zierde ihres Geschlechts, ward aber kurz nachdem sie ihren einzigen 

Sohn Jacob Friedrich am 18 August 1658 zur Welt gebracht, durch 

einen nur zu frühen Tod ihrem Gatten entrissen, der diesen Verlust 

nicht lange überlebte 

42. Hermann von M., geboren 1625 den 31 August, Sohn 

2-ter Ehe des Hermann 28, war Obristlieutenant in der königl. pol­

nischen Armee und blieb am 13 September 1651 in einem Treffen 

bei Hermauowka. Am 10 August 1649 hatte er von seinem Bruder 

Otto Ernst 28,000 Florin als väterliches Erbtheil ausgezahlt erhalten. 

Bei der Wahl des Königs Johann Casimir im I. 1648 war er, gleich 

seinen Brüdern, als kurländischer Edelmann zugegen und unterzeichnete 

den Wahlact. Seine sonstigen Lebensumstände sind nicht bekannt 

Seinen Sarg im Grabgewölbe der Zirauschen Kirche schmückt 

folgendes, eigentümliches Epitaphium: 

„Als Dicb, Jahn Casimir, der Pohl für König ehrt, 

„Und Tartar und Kosak sich wider Tich empört, 

„War Hermann Maydell, ich, mang Deiner Kriegsgenossen, 

„Jung, arbeitsam, vors Vaterland ganz unverdrossen, 
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„Der Feinden Furcht und Zwang in mancher kühnen Schlacht! 

„Was war mein Lohn? Daß ich ward todt nach Haus' gebracht. — 

„Nein! dieser ist mein Ruhm, den ich mir Hab' erworben, 

„Daß ich in Deinem Dienst, o König! bin gestorben. ' 

48. Maria Veronica von M., des Vorigen Schwester, ge­

boren 16 . ,  war vermähl t  mi t  dem Ri t tmeister  Ulr ich von Vehr,  

piltenschem Landrathe, Erbherrn von Schlock, Popen und Edwahlen. 

Ihr Ehepact ist vom Jahre 1633 
44. Alexandrine von M., Schwester der Vorigen, geboren 

16 war vermähl t  mi t  dem Obr is t l ieutenant  Johann Grothuss 

auf Kapsehden, späterem Hauptmanne in Grobin, einem Sohne des 

Oberburggrafen Otto Grothuss. Ihr Ehepact fand am 5 November 

1636 Statt 

43. Jacob Friedrich von Maydell, geboren am 18 August 

1658, war der einzige Sohn des Diedrich Johann 41. Bald nach seiner 

Geburt ward ihm die Mutter und im folgenden Jahre auch der Vater 

durch den Tod entrissen, woraus er in dem Hause seines Oheims Otto 

Ernst Maydell liebreich ausgenommen und sorgfältig erzogen ward. 

Auch mochten die Pflegeeltern in der Folgezeit in dem hoffnungsvoll sich 

entwickelnden Jünglinge, den einzigen Sprossen zur Fortpflanzung ihres 

Geschlechts in Kurland erblicken, im Falle Otto Ernst's beide Söhne, 

die, so lange der Vater und die Stiefmutter lebten, unverehelicht blie­

ben, keine Leibeserben hinterlassen sollten. Doch anders hatte das Schick­

sal über den Jüngling bestimmt; kaum in die Mannesjahre getreten, 

ward er bei Leipzig, wo er sich seiner Ausbildung halber aushielt, in 

einem Duelle meuchelmörderischer Weise erschossen, am 15 Februar 1677. 

Nach dem Tode seiner Mutter, wurde das ihr als Leibgedinge 

zugefallene Gut Bixten mit den Nebengütern Behrshof und Neubor, 

zur Sicherstellung seines Erbtheil's ihm eingewiesen und von seinen Vor­

mündern übernommen. Später verpfändete ihm diese Güter Friedrich 

von der Recke, Erbherr den Neuenburgschen Güter, für 87M7^Flör. 

' Alb., worauf Recke's Wittwe Maria, geborne von den Brincken sie 1678, 

- nach Maydell's Tode, wieder einlöste ^). 

Sein damaliger Hofmeister, der später berühmt gewordene königl. 
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preußische Oberceremonienmeister Johann von Besser (s. Schriftfteller-
Lexieon vom I. 1827 Bd. I S. 160, 161) gab über die Schicksale sei­

nes Pflegebefohlenen eine Schrift heraus, unter dem'Titel: „Leben und 
Tod des weiland Herrn Jac. Friedrich von Maydell, Leipzig 1678", und 

hat ihn außerdem in seinen Schriften Th. I S. 303 der Ausgabe Joh. 

Ulrich König's von 1732, besungen. Jene Schrift ist jetzt überaus sel­

ten, doch steht uns ein von Gadebusch aus derselben angefertigter, sehr 

genauer Auszug zu Gebote, der nebst einer umständlichen Erzählung 

jener unglücklichen Begebenheit,» auch manches Interessante über die Fa­

milie und die damaligen gesellschaftlichen Zustände enthält, weshalb wir 

ihn hier wörtlich wiedergeben, wie er in Wrangell's Nachrichten verzeich­

net steht. 

„Kurz nach seiner Geburt verlor Jacob Friedrich seine Mutter. 

Sein Vater starb fünf Jahre *) hernach, und hatte auf dem Todbette, 

seinem Bruder Otto Ernst und dessen Gemahlin seinen einzigen Sohn 

ihrer Verpflegung wehmüthigst anempfohlen. Der Sohn fand auch 

solche bei diesem trefflichen Paare so reichlich, als ob er ihr leibliches 
Kind gewesen wäre. Nachdem aber, einige Zeit hernach, auch dieser 

Pflegevater ihm durch den Tod entrissen worden, verdoppelte dessen hin­

terlassen Wittwe ihren Eifer für die Erziehung eines so hoffnungs­
vollen Pflegekindes um desto sorgfältiger, als dessen leibliche Mutter 

bei ihrem Absterben Solches, noch in den Windeln, der Liebe dieser 

tugendsamen Schwägerin zur Allssicht übergeben und anvertraut hatte. 

Unter ihrer wachsamen und liebreichen Pflege, legte er auch, nicht we­

niger in guten Sitten, als in nöthigen Sprachen und Wissenschaften 

einen solchen Grund zu Hause, daß man ihn frühzeitig mit einem Hof­
meister nach Königsberg schicken konnte, welcher Ort damals, sowohl 

wegen des Hofstaats, als auch wegen der hohen Schule, einem jungen 

Edelmann zweifachen Nutzen zu verschaffen vermochte. Hier war es 
nun, wo er dem nachmals berühmten Besser, seinem Landsmanns, mit 

einer so vertraulichen Freundschaft zugethan ward, daß, wie-er kurz 

daraus wieder nach Hause reiste, um von da in sremde Länder zu gehn, 

Da») diese Angabe irrig, und er bereits 1659 gestorben sei, ist schon S. 153 

bemerkt worden. 
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er solchen seiner Pflegemutter selbst vorschlug, als sie sich nach einem 

tüchtigen Hofmeister und Führer für ihn umsah. Diese hatte auch kaum 
Besser von Person kennen gelernt, als sie schon ihre Bestimmung ohne 

Widerspruch, und zwar mit dieser Erklärung von sich gab: sie wünsche 

daß es ihrem Pflegesohne mit seinem selbsterwählten Hosmeister, wie 
den Kranken ergehen möge, bei denen insgemein die Arzeuei desto heil­

samer anschlage, jemehr Vertrauen sie selbst zu ihrem Arzte hegten." 

„Ihre erste Reise ging 1675 nach Sachsen aus das, seiner treff­
lichen Lehrer wegen, berühmte Leipzig. Die ganze Stadt konnte weder 

dem Ausseher, noch dem Untergebenen ihren Beisall entziehen, nachdem 

sich an beiden so manche edle Leibes- und Gemüthsgaben hervorthaten. 

Sie legten daselbst säst das volle folgende Jahr, bei ihrem gewöhn­

lichen Fleiße, ohne einen besonderen Zusall zurück, außer daß sie einige 

Male zusammen nach Dessau abreisten, woselbst Maydell bei seinen re-

formirten Glaubensgenossen den Tisch des Herrn zu besuchen, und zu 

gleicher Zeit, nebst seinem Hofmeister, bei Hofe seine Auswartung zu 

machen gewohnt war. — Der Ausgang desselben und der Ansang des 

solgenden Jahres aber zeigten sich sür Beide desto gefährlicher. Ihre 

Vorzüge leuchteten allzu sichtbarlich in die Augen, als daß sie hätten 

unbeneidet bleiben können. Sonderlich fiel ihre Geschicklichkeit im Fech­

ten einigen rohen Edelleuten unerträglich,, die unter der Besatzung auf 

dasiger Festung Pleissenburg standen, weswegen sie mit aller Macht 

Anlaß suchten, den Muth dieser beiden Fremdlinge aus die Probe zu 

stellen. Endlich ereignete sich die unglückliche Gelegenheit dazu, als Zweie 

von ihrer ordentlichen Tischgesellschaft bei Dr. Welschen, Bennigssen 
und dessen Hofmeister Lange, beim Ausgange des Wintermonats, einen 

gewissen Lochau mit sich zu Tische brachten, welcher Lieutenant unter 

den sogenannten Blauröcken aus der Pleissenburg, und sonderlich aus 

Besser übel zu sprechen war, weil ihn dieser einige Tage znvor im Na­

men eines Anderen zur Rede gesetzt hatte. Ihr Erstes war, daß sie 

MaydeÜ und seinen Hofmeister, als ob es von ohngefähr geschehe, von 

einander trennten, als man sich zu Tische verfügte. Lochau, welcher sich 

neben Maydell setzte, fing gleich an, Bessern bönische Gesichter zu schnei­
den und ihn mit allerlei Stichelreden auszuziehen, woraus aber dieser 

nur ganz kalt und kurz antwortete. Jener machte sich hieraus an May-
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dell mit eben dergleichen stachlichten Worten; als er ihn aber doch da­

durch nicht genug aufbringen konnte, weil ihm dieser ohne Bewegung 

zur Antwort gab, daß es jetzt zu essen und nicht zu plaudern wäre, 

ward jener dadurch immer dreister und ungestümer, und fing an von 

dem Hofmeister auf's Neue verkleinerlich zu sprechen, mit dem Zusätze: 

„er möchte gerne wissen ob derselbe auch ein solcher Held im freien Felde 

„wäre, als auf dem Fechtboden." Maydell erwiderte, daß man nicht 

ihm, sondern dem Hofmeister selbst dergleichen vorsagen müßte, bat da­

neben, mit dergleichen Zunöthigungen von nun an inne zu halten." 

„Als unter dergleichen Wortwechsel die Mahlzeit zu Ende ging, 

Besser an der einen, Lochau aber an der andern Seite des Tisches 

stand, und Maydell's Bescheidenheit im Antworten für eine Zaghaftig­

keit bei sich auslegte, ward er darüber immer aufgeblasener, und fuhr 

weiter fort auf den Hofmeister gegen den Untergebeilen zu schimpfen. 

Dieser ward dadurch veranlaßt ihm mit mehrerein Eifer Einhalt zu 

thun: „er solle ihn mit dergleichen Reden verschonen, Besser wäre so 

„gut als Einer in der Gesellschaft; Alle könnten nicht Soldaten sein, 

„und es gebe auch außer diesem Stande rechtschaffene Leute; kurz wer 

„seinen Hofmeister schimpfe, der beleidige ihn selbst." — Lochau versetzte 

hierauf mit sehr unziemlichen Handgeberden: „Ich muß mich mit ei-
„nem von euch Beiden raufen, es komme nun wie es wolle, und weil 

„Du dich," — fuhr er fort — „Deines Hofmeisters so ritterlich an­

nimmst, will ich es nun auch mit Dir zu thun haben." — Wohl — 

sagte hierauf der endlich zur Ungeduld gereizte Maydell: „wenn Du 

„denn nicht stille bleiben kannst und ohne Ursache so viel Lust zu Hän-

„deln mit^mir hast, so muß ich Dir erst Gelegenheit dazu geben." 

Zu gleicher Zeit schlug er ihm eine vor ihnen stehende zinnerne Tisch­

kanne dermaßen auf den Kopf, daß alle anderen anwesenden Gäste aus 

der an Lochan's Stirne aufgelaufenen Beule wohl urtheilen konnten, 

die bisher bezeigte sittsame Kaltsinnigkeit des jungen Kurländers sei 

seiner Ueberlegung, nicht aber einiger Blödigkeit zuzuschreiben gewesen. 

Als nun Besser auch gleich zusprang und seines Untergebenen eine 

Wange, durch einen von Lochau nach ihm geworfenen Teller, blutrün­

stig sah, kam es zum Handgemenge und zur Fortsetzung des Schar­

mützels mit Tellern und Kannen, bis die ganze Gesellschaft sich dazwi­
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schen legte und verhinderte, daß für dieses Mal alle weitere Tätlich­

keiten unterbleiben mußten." 
„Ob nun wohl Bennigssen und Lange vorher mit diesen beiden 

Fremden, als Tischgenossen und gute Freunde, ganz vertraulich gelebt 

hatten, so gab doch dieser Vorfall nicht nur zu ziemlicher Kaltsinnig-

keit unter ihnen, sondern auch zu neuen Zankhändeln Anlaß, ungeachtet 

Besser, solche zu vermeiden, von dem vorigen Tische mit seinem Unter­

gebenen freiwillig weg und zu dem Rathsherrn Rudern gezogen war. 

Denn kurze Zeit hernach hatten Bennigffen und sein Hofmeister, die 

auch in diesem Hause wohnten, Gäste bei sich auf ihrem Zimmer, da 

denn der Erste, da er ziemlich berauscht, nach derselben Herabbegleitung, 

die Treppe wieder herauf kam, Maydell zufälliger Weise auf dem Vor­

saale vor seiner Wohnstube antraf. Sofort stellte Bennigffen denselben 

trotzig zur Rede, was er da mache, — und als Maydell antwortete: 

„ich gehe, wie der Augenschein giebt, spazieren", schlug jener unerwar­

teter Dinge Maydell in's Gesicht, worüber beide Hofmeister, die das 

Geräusch vernahmen, aus ihren Zimmern herzueilten, alle vier aber sich 

in solche Schlägerei zusammen verwickelten, daß sie nicht anders als 

mit großer Mühe von den Herzulausenden auseinander gebracht wer­

den konnten." 

„Bennigssen und Lange begaben sich bald darauf, wie sie schon vor­

her Willens waren, unter die Besatzung in die Festung Pleissenburg, 

jener als Fähnrich, dieser als Führer. Und ungeachtet nach der Hand 

alle ersinnliche Mühe vorgekehrt ward die Sache in Güte zu vergleichen, 

und insonderheit Besser sein Möglichstes anwendete den Zwist ohne wei­

teres Balgen beizulegen und seinen Maydell dadurch keiner Gefahr Preis 

zu geben, so wollte doch dieser davon nichts hören. Lochau hatte ihn 

gleich auf den ersten vorgefallenen Streit nach 14 Tagen ausfordern, 

er hingegen Bennigssen und Lange mehr als neunmal, aber vergeblich, 

um eine gleiche Genugtuung anmahnen lassen, weil sie es von einer 

Zeit zur andern zu verschieben wußten." 

„Inzwischen kamen Briefe aus Kurland von seiner Pflegemutter, 

welche meldete, es sei der Ruf allda entstanden, ihr Pslegesohn wäre 

in einem Zweikampfe geblieben, weswegen sie, um dergleichen Unheil 

zu vermeiden, ausdrücklich verlangte, daß er unverzüglich nach Hause kom­
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men solle. Dennoch war er vor vollzogenem Zweikampfe auf keine 

Weise dahin zu bringen. Die Furcht, durch Vermeidung desselben sich 

bei Andern verächtlich zu machen, ließ ihm keine Ruhe, und der bei 

dem Adel, auch in Kurland eingerissene Wahn, daß Beschimpfungen 

von der, auf beiden Seiten vorgefallenen Art, nur durch die Waffen 

ausgemacht werden können, lag ihm stündlich in den Ohren. Als Bes­

ser wohl sah wie die Schlägerei nunmehr unvermeidlich sei, bot er sich 

an, den Zweikampf an seines Untergebenen Stelle auf sich zu nehmen; 

allein dieser war der Erste, der sich einer solchen Anmuthung schämte. 

Daher blieb Besser nichts übrig, als sich selbst zu dessen Beistand an­

zugeben, maßen er sich nicht minder auf seine eigne Fertigkeit im Fech­

ten, als auf seine Treue gegen Maydell am allersichersten verlassen 

konnte. Davon redet er in seiner, von ihm auf Maydell in ungebun­

dener Rede verfertigten Lob- und Denkschrift also: 

„Alle in dergleichen Vorfällen gehörige Vorsicht habe ich an­
gewandt, die Verbitterungen aus dem Herzen der Gegner, ihrem Vor­

geben nach, getilget, vor ungerechter Gewalt Versicherung genommen, 

„ein Gewehr, dessen Maydell mächtig war, erkieset, einen Platz, der we­

gen seiner Nähe der Stadt, die Gelegenheit allem Uebermuthe zu be­

schneiden das Ansehn hätte; danebst ihr Leib und Leben aufzusetzen, sich 

„erbietende Beistände erwählt, und über dem Allem mich seiner selbst, 

„wenn also zu reden freistände, wie Gott meiner Seele thun mag, an­

zunehmen bemüht. Ja es ward noch unter ihnen, in Betrachtung daß 

„die Befleckung ihrer Ehre so übergroß nicht wäre daß sie einen blu­

migen Tod zum Abwaschen erforderte, diese unbrüchige Abrede genom­

men: es sollte die Erinnerung vorher gepflogener Freundschaft alle ge­

waltsame Thätlichkeit vergessen, und zu dem Ende kein ander Gewehr 

„als der Degen gebraucht werden." 

„Der 15 Februar 1677 war endlich der zu dem Zweikampfe ange­

setzte Tag. Die Gegner ritten des Morgens frühe eine kleine Meile 

von Leipzig bis an das Dorf Linkel in ein Tannenhölzchen, welches Lochau 

mit Fleiß dazu ausgesucht hatte. Nachdem sie abgestiegen, schlugen sich, 

nach einigem Wortwechsel, Maydell und Lochau zuerst auf den Degen. 

Als aber Lochau nach vier verschiedenen Gängen unbeschädigt davon 

kam, weil ihn Maydell, in dessen Gewalt er mehr als einmal durch 
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wilde Unvorsichtigkeit verfiel, großmüthig verschonte, so vertrug er sich 

durch gegebenen Handschlag zwar äußerlich mit seinem Gegner, rüstete 

sich aber innerlich zu einer desto gefährlicheren Hinterlist. — Hierauf 

gingen auf ebensolche Art Besser und der Fähnrich Bennigssen zusam­

men, welchen jener gleich im zweiten Gange in den linken Arm stieß, 

worüber der Verwundete ganz erblaßt zurückprallte, um Hülfe schrie, 

zu seinem Pferde lief, und mit ergriffener Pistole Feuer auf den in 

bloßem Hemde stehenden Bester gab, daß die Kugel ihm zwischen den 

Beinen durchflog. Dieser, als er sich verfehlt, aber Verrätherei obhan-

den sah, ging auf Lange, der auch die Pistole gezogen hatte und ihm 

am nächsten nebst Lochau zu Pferde hielt, unerschrocken zu und wollte 

ihn herunterreißen. Wie aber Lochau diese beherzte Entschließung war­

nahm, rief er auf einmal: „Nun ist es Zeit! Haut zu! stoßt zu!" wor­

auf, als er zugleich nach Besser schoß, nicht nur Knechte der beiden 

Osficiere, sondern auch einige auf deren Befehl zuvor heimlich versteckte 

Soldaten von den sogenannten Blauröcken plötzlich durch den nächsten 

Busch hervorbrachen, und aus wiederholtes Zurufen des Lochau und 

Bennigssen, der sich inzwischen auch wieder in den Sattel geschwungen 

hatte, Besser sämmtlich anfielen, so daß er sich umkehren und durch so 

Viele zu Pferde und zu Fuß sich herausfechten mußte, die Alle zugleich 

mit Schießen, Stechen und Hauen meuchelmörderischer Weise auf ihn 

eindrangen. Nichtsdestoweniger vertheidigte er sich so muthig, daß er 

gleich ihrer Zweie, und darunter den Einen in die Brust stach, und als 

ihm darüber der Degen entzwei ging, unverzüglich einem Andern die 

Fuchtel wieder aus der Hand riß, und sich so herzhaft zur Wehr fetzte, 

daß ihm Keiner etwas anhaben konnte. Unterdessen ward das Gefecht 

so heftig und in einander verwirrt, auch der Dampf so groß von dem 

vielen Schießen, daß man sich nicht mehr unter einander erkennen konnte, 

und die vorhandenen Zuschauer auszuweichen gezwungen wnrden. Besser 

und seinem Untergebenen ward durch die Menge der auf sie Eindrin­

genden der Paß dermaßen verhauen, daß sie weder zu ihren Pferden, 

noch zu ihren Pistolen gelangen konnten. Der tapsere Maydell, auf 

welchen ebenfalls mit nicht minderer Mordsucht als auf seinen Hofmei­

ster losgeströmt ward, hatte sich, den Rücken in etwas frei zu haben, 

inzwischen an einen dicken Baum gestellt, und wehrte sich aus das Rit­
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terlichste. Bald darauf traf einer von den auf's Neue geschehenen Schüs­

sen, und zwar wie man vermuthet, aus der Hand Lochau's, ihn von 

hinten zu durch den Rückgrad recht in's Herz. Darüber fiel er seinem, 

neben ihm fechtenden Hofmeister in den Arm, und als er seinen ster­

benden Mund kaum noch hinreichen und mit Winken Abschied nehmen 

können, mußte er sein junges hoffnungsvolles Leben auf eine so un­

glückliche Weise, Morgens zwischen neun und zehn Uhr endigen." 

„Der Hofmeister, welcher fich alfobald seinem verwundeten Unter­

gebenen als einen Schirm vorstellte, und ihn und sich vor weiterer Ver­

letzung muthigst schützte, als er an dessen bereits erfolgtem Tode nicht 

mehr zweifeln konnte, ergrimmte darüber dermaßen, und setzte sich mit 

solcher Verzweiflung unter die Mörder, daß er nicht nur die zu Fuß 

in kurzem Alle von dem Platze verjagte, sondern daß auch die zu Pferde 

ihr Heil in der Flucht suchten, denen er wiewohl vergeblich nachsetzte." 

„Ganz Leipzig verfluchte eine so verräterische Mordthat und be­

klagte, nicht weniger als der Hofmeister, den frühzeitigen Verlust eines 

jungen Edelmanns von so ausnehmenden Eigenschaften. Er war nicht 

älter als 18 Jahre, von einem scharfsinnigen Geiste und von einer ge­

raden, langen und ansehnlichen Leibesgestalt. In den Uebungen brachte 

er es so weit, daß er wohl ritt, doch noch besser focht, feiner Fertigkeit 

im Springen, Ringen, Tanzen, Ballschlagen und andern solchen Kün­

sten zu geschweigen. Außer den höhern von ihm begriffenen Wissen­

schaften, war er verschiedener Sprachen, und darunter der polnischen, 

lateinischen und französischen sonderlich mächtig, zeichnete einen zierlichen 
Riß sowohl in der bürgerlichen, als auch in der Kriegsbaukunst, und 

malte nicht weniger wohl mit Farben, und wußte Beides, die Geige 

und die Laute, künstlich zu spielen" 

„Die erlauchtesten Häupter bezeichneten in ihren abgelassenen Brie­

fen ihr hohes Mitleiden, und der König Johann von Polen drang in 

einem Schreiben an den Ehurfürsten Johann Georg Ii auf die ernst­

liche Bestrafung der Meuchelmörder. Unter dem Geleite Vieler vom 

Adel zu Pferde ward der balfamirte Leichnam den 18 März nach Leip­

zig zurück gebracht, und darauf in der Pauliner Kirche daselbst so lange 

niedergesetzt, bis die mancherlei Anstalten zu der bestimmten Abführung 

nach Dessau getroffen werden konnten. Als solche vor sich ging, geschah 
n 



162 10 .  Ku r länd ischer  

es unter einer volkreichen Leichenbegleitung sowohl der ganzen hohen 

Schule, als der Vornehmsten des dasigen Raths. Endlich sand er seine 

Grabstätte in demjenigen Tempel, wohin er seine Andacht zu pflegen, 

so manchmal abgereift war. Seine Todtengruft verlieh ihm der uralte 

Fürstensitz des Durchlauchtigsten Anhaltischen Hauses, wo er lebend so 

viele Gnade und auch noch im Tode diese erhalten, daß seinem erblaß­

ten Haupte von der Durchlauchtigen Fürstin Henriette Catharina aus 

dem Hause Oranien selbst mit eigner hohen Hand eine goldne Krone 

ausgesetzt ward, wie seine Leiche durch ihre Abgesandten besonders beehrt 

und zu seiner Ruhe begleitet worden" 

46. Friedrich Johann von Maydell, geboren 16 ., äl­

tester Sohn 1-ster Ehe des Otto Ernst 36, war 1678 königl. polnischer 

Kammerherr und Obristlieutenant, und ward 1687 nach dem Tode 

seiner Stiefmutter, gebornen Anna Sibilla von Sacken, laut deren Te­

stamente, Erbherr der Güter Zierau, Pundicken, Rawen, Birfen, und 

Pfandbesitzer der Starostei Pilten, worauf er auch Starost von Pilten 

wurde. Er starb am 6 October 1697 unvermählt 

47. Maria von M., des Vorigen Schwester, geboren 16 ., 

vermählte sich mit dem Obristlieutenant David von Bülow, Herrn 

auf Abaushof, Strecken und Baffen, dessen erste Gemahlin sie war und 

dem sie zwei Töchter gebar: Anna Sibilla und Catharina Elisa­

beth. Erstere ehelichte den Kammerherrn Ewald von Sacken, Erbherrn 

von Bähten, Letztere den Capitain Otto Friedrich von Behr, Erbherrn von 

Stricken und Kabillen, und beide erbten von ihrer leiblichen Mutter, bei 

der Theilung des elterlichen Nachlasses, 20,000 Florin, welche wol die Mit­

gabe der Mutter ausgemacht haben mögen. — Bülow's zweite Gemahlin 

war die Freiin Charlotte Sibilla Kettler; er starb am 7 Mai 1692 '^). 

48. Diedrich von M., geboren 16 jüngster Sohn 1-ster 

Ehe des Otto Ernst 36, war königl. polnischer Kammerherr, 1693 pil-

tenscher Landrath und ward 1687 nach dem Tode seiner Stiefmutter, 

laut deren Testamente, Erbherr von Dondangen und Puhnien. Nach 

dem Tode seines Bruders Friedrich Johann erhielt er 1697 auch noch 

die Güter Zierau, PundickeN, Rawen und Birsen, so wie den Pfand­

besitz der Starostei Pilten, und vereinigte so wieder in seinen Händen 
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alle in Kurland gelegenen Besitzungen seines Vaters^). Zierau ver­

größerte er noch durch Vereinigung mit dem Gute Akmen '^). 

Im Artikel Schloß Dondangen im Album Baltischer Ansichten 

wird behauptet, daß Dondangen dem Neffen und Adoptivsohns (?) Otto 

Ernst Maydell's, Jacob Friedrich von Maydell habe zufallen sollen, 

wie auch Bankau (siehe weiter dessen Gedicht Dondangen) berichtet, 

und daß nach des Letzteren Tode im I. 1677, Otto Ernst's Wittwe 

Anna Sibilla von Sacken das Gut testamentarisch ihrem Neffen Ewald 

von Sacken aus dem Hause Bähten zugewandt habe, daß aber bei ihrem 

Ableben im I. 1687 ihr Stiefsohn Diedrich Maydell, während des 

rechtmäßigen Erben Abwesenheit, Dondangen eigenmächtig in Besitz ge­

nommen, später dessen Schwester geheirathet und sich gegen ein, dem 

Erben stipulirtes Jahrgeld, im lebenslänglichen Besitze dieser Herrschaft 

erhalten habe. — Dagegen ergiebt sich aus dem öfters angeführten, 

sehr schätzenswerthen, auf Acten begründeten Aufsatze im Anlande 1850 

„Die Herren von Maydell und ihre früheren Besitzungen im Stifte 

Pilten", daß Otto Ernst's Wittwe in ihrem am 17 December 1683, 

also 7 Jahre nach Jacob Friedrich von Maydell's Tode und nur 4 Jahre 

vor ihrem eignen Ableben, errichteten Testamente die Güter Dondangen 

und Puhnien ausdrücklich ihrem Stiefsohne Diedrich Maydell vermacht 

habe, wozu sie auch vollkommenes Recht hatte, da diese Güter aus ihrer 

Ehe mit David von Bülow und von dessen Tochter herrührten, und 

kein von den Sacken angestammtes Vermögen waren. — Wir müssen 

daher, so lange zu jenem Artikel des Albums, der leider manche Jrr-

thümer enthält, keine gültigen Beweise geliefert worden sind, deren Vor­

handensein zweifelhaft erscheint, jene, den Sacken günstige Version als 

eine irrige betrachten und Diedrich Maydell als den rechtmäßigen Be­

sitzer Dondangens belassen ^^). 

Diedrich vermählte sich am 19 August 1698, wol in schon vor­
gerückten Jahren, mit Anna Sibilla von Sacken, einer Tochter 

des Landraths und Kammerherrn Johann Ulrich von Sacken auf Bäh­

ten, Lehnen, Gulben und Sackenmünde und dessen Gemahlin Sophia 

Hedwig von der Recke. Anna Sibilla war die leibliche Nichte ihrer 

gleichnamigen Stiefschwiegermutter, blieb gleich dieser kinderlos und starb 

1710 an der Pest 
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Diedrich war der letzte männliche Nachkomme aus dem reichen und 

mächtigen Stamme, den sein Großvater Hermann in Kurland und Polen 

gegründet hatte. Da er sein kinderloses Alter herannahen sah und ein 

Fortbestehn seines Geschlechtsnamens in Kurland wünschen mochte, berief 

er aus Esthland eine Waise, Namens Johann Diedrich von May­

dell (N:o 65), als Pflegesohn zu sich, der 1693 geboren, gleich ihm aus 

dem Wredenhagen-Tockumbeckschen Hause stammte, und dessen Vater der 

1695 gestorbene Capitain in Hannoverschen Diensten Gerhard Frie­

drich, vermählt mit Sophia Dorothea von Mengersheim, gewesen war. 

In welchem Jahre diese Berufung Statt gefunden ist nicht bekannt; doch 

war es Johann Diedrich, von dem weiter beim Tockumbeckschen Zweige 

die Rede sein wird, nicht beschieden sein Geschlecht in Kurland fortzu­

pflanzen, da er keine Söhne, sondern nur Töchter hinterließ. 

Es müssen aber auch noch andere, gewichtigere Maßnahmen 

Statt gefunden haben um nicht nur den Fortbestand des Namens 

Maydell in Kurland zu sichern, sondern auch die bedeutenden Be­

sitzungen des dortigen Zweiges in der Familie zu erhalten. Denn in 
Dogiel's Dipl. ?ol0N. Th. V S. 477 ° findet man, daß ein 

XI.VI. Georg Maydell die königliche Bestätigung aus die Gü­

ter Dondangen und Zierau im Piltenschen Kreise erhalten hatte, und 

daß König August von Polen am 17 August 1701 diese Bestätigung 

wieder aufhob. Wer dieser Georg Maydell gewesen, wann namentlich 

und unter welchen Umständen er die Bestätigung erhalten, auf welche 

Veranlassung oder wessen Antrieb sie ihm wieder entzogen worden — 

darüber mangelt es an jeglichem Aufschluß, und auch aus Dogiel's 

schätzenswerther Sammlung läßt sich nichts Weiteres hierüber entneh­

men, da sie nicht, wie gewöhnlich, die vollständige Urkunde, sondern 

nur eine kurze Anzeige derselben enthält. — Aus dem Zusammenhang der 

Begebenheiten und dem Grade der Verwandtschaft läßt sich indeß mit 

großer Wahrscheinlichkeit die Vermuthuug aufstellen, daß dieser Georg 

Maydell der Großvater des oben erwähnten Pflegesohns Johann Diedrich 

gewesen sei, wie solches weiter unter N:o 55 ausführlicher dargestellt ist. 

Am 16 September 1710 errichtete Diedrich Maydell sein Te­

stament, durch welches er seinen Schwager, den Landrath Ewald von 

Sacken, Erbherrn von Bähten zum Universalerben ernannte, ihm Don­
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dangen, Pilten und Puhnien, letzteres mit der Bestimmung zuwies, daß 

er es seinem, noch unmündigen Namensvetter Johann Diedrich von 

Maydell, welchen er aus Esthland zu sich berufen, abzutreten habe, die 

sämmtlichen Zierauschen Güter dagegen seiner Schwestertochter Catha­

rina Elisabeth von Bülow, vermählt mit dem Capitain Otto Friedrich 

von Vehr, Erbherrn von Stricken und Kabilten, vermachte 

Dem gesetzlichen Erbgange nach, waren Diedrich's Schwester und 

deren Kinder die nächsten rechtmäßigen Erben seines Nachlasses. Wol 

hatte Ewald Sacken die ältere Schwestertochter Anna Sibilla von Bü­

low*) geehelicht, doch war sie nach halbjähriger Ehe, im Jahre 1699 ihm 

durch den Tod wieder entrissen worden, ohne Leibeserben zu hinterlas­

sen, so wie auch seine an Maydell verheirathete Schwester vor ihrem 

Manne gestorben war. Es standen ihm somit, obschon er des Testa­

tors Schwager und der Mann seiner Schwestertochter war, garkeine 

Rechte an das Erbe zu, ebenso wenig wie seinem Bruder Johann Ul­

rich, dessen in dem Testamente auch garnicht erwähnt wird. Andrer­

seits hatte der Testator mindestens in Bezug auf das angestammte 

Pfandgut Schloß Pilten kein Recht eigenmächtig darüber zu verfügen, 

um so mehr, als der Pfandbesitz von Pilten nicht ohne Erlaubniß des 

Königs von Polen an ein anderes Geschlecht übertragen werden durfte, 

und laut des Großvaters Hermann Maydell Testament vom Jahre 1639 

seine Güter in Kurland, zu denen auch Pilten gehörte, nach dem Er­

löschen seiner männlichen Nachkommenschaft, an die weibliche überge­
hen sollten. Obige Ernennung des Schwagers Sacken zu Diedrich 

Maydell's Erben mochte daher wol mit Recht angestritten werden können. 

Durch welche Erwägungen Diedrich zu dieser Handlungsweise be­

wogen worden, weshalb er den jugendlichen Johann Diedrich Maydell, 

den er im Testamente blos als seinen Namensvetter bezeichnet, verhält-

nißmäßig so karg bedachte, während er ihn als Pflegesohn und scheinbar 

zu einer größeren Erbschaft berufen hatte, -— ist für uns in Dunkel 

gehüllt. Genug, das Testament ward von dem über die Maßen be­

günstigten Vollstrecker desselben in allen seinen Bestimmungen erfüllt. — 

Ob dagegen, falls ein Proclam darüber erlassen worden, Einsprache er­

*) Laut der genealogischen Tafel C. im Inlands 1850 N:o 37. Sacken'6 

2-te Gemahlin war, nach Bankau S. 9, Juliane von Vehr aus Edwahlen. 
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hoben worden ist, zunächst von den Vehr zu Stricken und Kabillen, 

sodann von der übrigen weiblichen Descendenz Hermann Maydell's und 

endlich von Gliedern der Familie Maydell, die jedenfalls gesetzlich dem 

Erbe näher standen, als der aller Erbrechte ermangelnde Schwager 

Sacken, ist uns auch nicht bekannt. Was die Maydell anbelangt, so wa­

ren übrigens die in Esthland und Schweden ansässigen damals — es 

war ja die Zeit des großen nordischen Krieges, des Uebergangs Liv-

und Esthlands unter die russische Botmäßigkeit — zu sehr von den 

wichtigen Zeitereignissen in Anspruch genommen, Alle in Kriegsdiensten, 

Viele von ihnen in russischer Gesangenschast, und die nach Deutschland 

Übergesiedelten zu fern und den Verhältnissen in Kurland wol zu sehr 

entfremdet, um sich in einen solchen Rechtsstreit einzulassen. Hatten 

doch Ewald Sacken und sein ihm schon nach 7 Jahren im Besitze fol­

gender Bruder Johann Ulrich schon durch diese Besitznahme die aus­

gedehntesten Mittel erlangt, derartigen Bestrebungen die Spitze bieten 

zu können. 

Wie dem auch sein mag — Ewald von Sacken blieb im Besitze 

von Dondangen und Pilten und vererbte diese Güter in seiner Familie. 

Mit welchem Segen aber diese Erwerbung begleitet worden ist, mag man 

aus der weiter (Seite 169 u. 170) angeführten Besitzfolge dieser Güter 

entnehmen; es sei denn, daß der, in folgender Sage erwähnte Elfenkönig 

mit seinem Fluch störend in die Geschicke derselben eingegriffen habe. 

Das Schicksal der schönen Besitzungen des erloschenen irländi­

schen Familienzweigs scheint uns eine für die Zukunft zu beherzigende 

Lehre zu enthalten. Der Gründer dieses Zweiges, Hermann Maydell, 

hatte zwar die Bestimmung getroffen, daß alle seine Güter in Kurland 

dem ältesten Sohne zufallen und sich ferner an den ältesten der Reihe 

nach vererben sollten, aber dabei den Fehler begangen, bei Ermange­

lung männlicher Nachkommen, die Erbfolge auf die weibliche Descen­

denz zu erstrecken. Die Folge dieser letzten Bestimmung und der von 

seinem Großsohne Diedrich in Betreff seines Nachlasses getroffenen Ver­

fügung war, daß nach dem Tode des Letzteren all die großen, von Her­

mann und seinen Nachfolgern erworbenen Landgüter in andre Fami­

lien übergingen, und den Maydell nichts davon geblieben ist, als die hi­

storische Erinnerung und Aufzeichnung in der Familiengeschichte. Ja, 



Famil ienzweig. 

auch der Name Maydell hatte bald keinen Vertreter mehr in Kurland, 

indem die Substitution eines mit dem Gütchen Puhnien dotirten Pflege­

sohns sich als ein von Umständen abhängiges Palliativ erwies. — Ein 

solcher Ausgang hätte indeß vermieden werden können durch Errichtung 

eines Familienfideicommisfes; ein Verfahren, das auch die von Sacken 

eingeschlagen haben um den Besitz Dondangens bleibend ihrem Ge­

schlechte zu sichern. Wenn Hermann Maydell und seine Nachfolger 
nicht zu diesem Mittel gegriffen haben wegen der eventuellen Über­

tragung des Fideicommisses, beim Erlöschen ihrer männlichen Descen­

denz, an einen andern Familienzweig, mit Umgehung ihrer weiblichen 

Nachkommenschaft, so ist das eine Erwägung, die vielleicht schon Man­

chem zum Stein des Anstoßes geworden ist, sich aber durch ihre Folgen 

nicht rechtfertigt. Denn abgesehen davon, daß bei so großen Besitzun­

gen die weibliche Descendenz hinlänglich entschädigt werden konnte, läßt 

es sich kaum annehmen, es sei Hermann wünschenswerter gewesen, daß 

sein serner Abkömmling weiblicher Seite, von einem ihm unbekannten 

Geschlechte, einst seine Güter besitze, als ein Maydell, Nachkomme sei­

ner leiblichen Brüder. Bei der sehr natürlichen Vorliebe für seine näch­

sten Angehörigen, läßt man es leicht außer Acht, daß die ferneren Nach­

kommen weiblicher Descendenz dxn Geschlechtern ihrer Vorsahren weib­

licher Seite nach und nach ganz entfremden, und nach einigen Gene­

rationen viel ferner stehn als ein sonst fernes Glied von demselben Ge­

schlechte der Vorsahren. Welches Interesse sür die Familie von Maydell 

kann man z. B. bei den, von Hermann Maydell weiblicher Seite ab­

stammenden von Behr, oder bei den Sacken von Dondangen voraussetzen, 

obschou Beide so viel den irländischen Maydell zu verdanken haben! 

Die Geschichte dieses Familienzweigs kann daher als ein einleuch­

tender Beleg gelten sür den Nutzen und die Notwendigkeit der Errich­

tung von Familienfideicommissen, wo die Vermögensverhältnisse sich 

dazu eignen. 

Zur besseren Übersicht der verwandtschaftlichen Beziehungen, sind 

am Schlüsse dieses Abschnitts genealogische Tafeln einiger Generationen 

der Bülow und Sacken beigefügt. 

Diedrich starb bald darauf im I. 1711 und soll in der Kirche 

zu Katzdangen beerdigt sein ^), 
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Ueber ihn entstand eine Sage in Dondangen, die noch heutigen 

Tages fortlebt *). Einst verließ — so geht die Legende — Diedrich sein 
Schloß; er ritt hinaus, gramvoll das Haupt geneigt, denn der Gedanke, 

daß der Himmel ihm bei allem Reichthume den innigsten Wunsch, Nach­

kommen zu besitzen, unerfüllt gelassen, lastete schwer auf seiner Seele. 

Finster vor sich schauend erreicht er die blauen Berge; da tritt aus einer 

Waldschlucht, die man noch heute die Davidshöhle nennt, der Elfen­

könig. Er faßt des Pferdes Zügel und spricht zum erstaunten Reiter: 

„Wenn Du uns zur Feier einer Elfenhochzeit Deinen alten Rittersaal 

gewährest, und mir mit Handschlag und aus Ritterehre gelobest, daß 

keine Seele auf Erden uns belausche, soll Deiner Ehe Bund an Kin­

dern reich gesegnet sein!" Voll freudiger Hoffnung gelobt Diedrich 

mit Wort und Hand die Bedingung zu erfüllen, eilt nach Hause, ver­

sammelt die Genossen und die Dienerschaft des Schlosses und verbietet 

aus's Strengste daß Niemand sich in der bestimmten Nacht aus seinem 

Gemache entfernen dürfe, nur seiner Gattin vertraut er, als guter Ehe­

mann, den geheimen Grund solcher Verfügung und des Elfenkönigs 

glückliche Verheißung. Das Gebot des Burgherrn wird streng erfüllt, 

nur eine Zofe, die viel bei ihrer Herrin galt, und welcher Letztere am 

Abend, beim Entkleiden, sich nicht enthalten hatte das erfahrene Geheimniß 

leise mitzutheilen, schleicht von unüberwindlicher Neugier gemartert, in 

später Nachtstunde ungesehen an des Saales Schlüsselloch, obschon eine 

unbeschreibliche Bangigkeit und Beklommenheit sie an das Unheilvolle 

ihres Beginnens mahnte. Von fieberhafter Angst und Neugier aufge­

regt, sieht sie um Mitternacht den glänzenden, alles Irdische überstrah­

lenden Aufzug der Elfen. Magisches Licht durchstießt den weiten Raum, 

ein Elfenpaar, in noch höherem Glänze strahlend, kniet am Altar, auf 

ihre Häupter legt ein Priester segnend die Hände und weiht sie zu 

ewigem Bunde, dann geht's zur reich besetzten Tafel, nnd endlich schließt 

das Fest mit wildem, buntem Hochzeitsreigen. Das Auge der Lauschen­

den schwelgt in Entzücken, da geht ihr unwillkührlich der Mund über, 

in dem Ausrufe: „Ach! wie schön!" Doch kaum ist das sie verratheude 

Wort gesprochen, so folgt ein furchtbarer Knall; im Rittersaale ist Alles 

*) Man findet sie bei der Beschreibung Dondangens im Album Baltischer 

Ansichten, und mit einigen Varianten im Anhange zu Bankau's Gedicht Dondangen. 
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verschwunden, nur Nauch und Schwefel erfüllen ihn. Die Zofe hatte 

kaum Zeit ihre Erlebnisse den auf den Lärm rasch Herbeieilenden in 

Kürze mitzutheilen, da verfiel sie in Eonvulsionen, redete irre und starb 

vor Anbruch des Morgens. Zu dem Burgherrn aber trat am grauen­

den Morgen der Elsenkönig mit zürnender Miene, und sprach den Fluch: 

„Weil Du Dein ritterlich Wort gebrochen, soll nicht eher zu Dondan­

gen ein Erbe dieses Schlosses und seiner Besitzungen geboren werden, 

ja, es soll das Schloß nicht eher vom Vater auf den Sohn sich verer­
ben, als bis die winzige Birke, die dort, wo sonst das Bild der heiligen 

Jungsrau stand, aus der Mauerspalte wächst, so stark geworden, daß aus 

ihr eine Wiege für ein Menschenkind geformt werden könnte." 

Die neugierige Zofe fand keine Ruh' im Grabe; in dem näm­

lichen grünen Gewände, das sie damals trug, als sie am Slüsselloche 

lauschte, wandelte ihr abgeschiedener Geist oft um Mitternacht durch 

Dondangens Räume, und erschien in jeder Sylvesternacht den Bewoh­

nern des Schlosses; man nennt sie die grüne Jungfrau. Doch will 

seit einigen Jahren sie Niemand mehr im Schlosse bemerkt haben. — 

Die Birke grünte zwar mehre Menschenalter hindurch, allein sie er­
reichte nur eines Daumens Dicke und blieb lange ein Gegenstand der 

Bewunderung Aller, die Dondangen kannten. Der jetzige Besitzer ließ 

vor einigen Jahren, um das Wachsthum des mysteriösen Bäumchens 

zu sördern, die innere Wand des Schlosses an der Stelle, wo die Birke 

stand, behutsam um Einiges aushöhlen und fruchtbare Erde, die fleißig 

begossen ward, anbringen. Allein zum nicht geringen Schreck und Leid­

wesen Aller verdorrte nun das Bäumchen vollends. Endlich tröstete 

man sich damit, es möge wol die Sühnezeit nun verstrichen sein. 

Was endlich den Fluch des Elfenkönigs anbelangt, so bewährte 

sich dessen Macht nicht minder anhaltend. Diedrich Maydell's Nachfol­

ger Ewald von Sacken starb 1718, gleich seinem Vorgänger ohne Nach­

kommen. Ihm folgte sein jüngerer Bruder Johann Ulrich, und nach 

dessen Tode 1731 sein Sohn Karl, welcher eine glückliche Lausbahn im 

Dienste des Staats zurücklegte, 1763 in des heil. Römischen Reichs 

Grasenstand und 1786 in den preußischen Fürstenstand erhoben ward, 

sächsischer Gesandte an den Hösen zu Stockholm und Petersburg, dar­

auf chursürstlich sächsischer Minister und zuletzt königlich preußischer 
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Oberkammerherr und wirklicher Minister war, aber auch ohne Leibes­
erben zu hinterlassen 1795 starb. Seiner Wittwe, gebornen Freiin von 

Dieskau, hatte er es testamentarisch anheimgestellt die künftigen Besitzer 
für die beiden von ihm aus den Gütern Dondangen und Bähten ge­

stifteten Majorate zu erwählen. Zum Nachfolger in Dondangen er­

nannte sie den Pflegesohn ihres Mannes, damaligen Hauptmann zu 

Doblen, Ferdinand Christopher von der Osten-Sacken, der die Güter 

1812 antrat, aber schon 1818 mit Tode abging. Ihm folgte sein Sohn 

Karl Christian, welcher 1845 kinderlos starb, woraus des Letzteren Bru­

der Theodor als Besitzer eintrat. Seinem Sohne, dem gegenwärtigen 

Majoratsherrn Freiherrn Karl von der Osten-Sacken ist ein Sohn ge­

boren, welcher, wenn er dereinst den Fideicommiß-Besitz antreten sollte, 

der erste in Dondangen geborne Erbe des Hauses wäre ^'). 

Eine Abbildung des Schlosses findet man im Album Baltischer 

Ansichten. Die Burg ist im Viereck gebaut und von einem mit fließen­

dem Waffer angefüllten Schloßgraben rings umgeben; nur bei der Ein­

fahrt ist ein fester Damm über den Graben geschlagen worden. Die 

starken, 51 Fuß hohen Mauern werden durch drei Reihen unregelmäßig 

angebrachter Fenster, und außerdem durch Schießscharten unter dem 

Dache unterbrochen. Ueber der durch zwei Thore geschlossenen Einsahrt 

aus der Westseite erhebt sich ein spitzer Thurm, und im Thore sind 

noch die Stellen in der Mauer sichtbar, an denen ehemals das schwere 

eiserne Fallgitter herabfiel. Im Innern des Schloßhofes ist ringsum 

eine auf Säulen ruhende hölzerne Gallerie angebracht, von der herab man 

auf den Tummelplatz schauen konnte. Eine große, schwere Treppe führt 

zu diesem Altan hinauf, von welchem man in die verschiedenen Wohn­

stuben des zweiten Stocks tritt, während unter demselben die Eingänge 

in die Keller, in die ehemaligen Gefängnisse, Küchen und Bedienten­

stuben sind. Das Schloß enthält überhaupt 52 Gemächer und 20 

Wirthschaftsräume. Die Speisehalle ist gegenwärtig mit Waffenstücken 

des Mittelalters geschmackvoll decorirt, im großen Saale hängen die 

Bildnisse der bisherigen Besitzer, in einem zweiten endlich prangen an 

der Wand die mächtigen Schaufelgeweihe von Elenthieren, welche in 
Dondangens ausgebreiteten Forsten erlegt wurden. An jedem Geweib 
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hängt eine kleine Tafel, die den Namen des glücklichen Schützen und 

den Tag der Jagd verkündet. An den oben erwähnten Thurm lehnt 

sich die Schloßcapelle von gothischer Bauart, mit Wandgemälden, Holz­

schnitzereien und Figuren in Stuck fast überreich ausgestattet, aber be­

reits so baufällig, daß sie zum Gottesdienst nicht weiter benutzt werden 

kann. 1785 hatte das Schloß noch keine Gypsdecken und hölzerne Fuß­
böden, die Dielen der Zimmer waren mit Fliesen gedeckt, die kleinen 

Fensterscheiben in Blei gefaßt, die Thüren mit Bildhauer-Arbeit ver­

ziert und mit großen eisernen Drückern und Schlössern versehen. 1809 

fand sich dort noch eine separate Rüstkammer, in welcher mehr als Hun­

dert alte Schießgewehre mit und ohne Radschlösser, Schwerter, Stücke 

von alten Rüstungen, Lanzen, Spieße u. dgl. m. aufbewahrt wurden, 

darunter ein großes Schwert, dessen Besitzer ein Herr von Maydell ge­

wesen ist und das, der langen Parierstange zur Seite, eine Art von 

Stichblatt hat von fingerdickem Leder, mit rothem Sammet überzogen, 

aus welchem mit Gold die Buchstaben I » 8 (in koe siZno) und eine 

polnische Inschrift gestickt find. Möglich daß diese Denkmäler längst­
vergangener Zeiten später in der erwähnten Speisehalle angebracht wor­

den sind. An die Rüstkammer stieß die ziemlich umfangreiche Biblio­

thek, die auch ein altes Manuscript enthielt, in welchem einer der vor­

maligen Burgbesitzer im I. 1711 einige Ausgaben, Briefe und auf sei­

ner Reise nach Warschau, Wien und andren Orten die Nachtlager notirt 

hat. Dieser Bibliothek stand eine andre Sammlung zur Seite, die 

aus mehr als hundert Trinkgefäßen bestand und vielleicht in früheren 

Zeiten öfter als jene genutzt ward 

Wol manche, besonders für die Familie Maydell interessante Al-

terthümer und Gemälde mag jenes einst von ihnen besessene Schloß 

enthalten, zu geschweigen der handschriftlichen Aufzeichnungen, Briefe und 
Urkunden, die dort sowol als in Zierau anzutreffen wären, wenn für 

deren Aufbewahrung die späteren Besitzer aus anderen Geschlechtern Sinn 

und Pietät gehabt haben. Durch eine sachkundige Ausbeutung der Brief­

laden beider Güter könnte die Geschichte dieses Familienzweiges vielleicht 

noch um manche interessante Notiz vervollständigt werden. 

Wir mögen von diesem, sür unsre Familiengeschichte interessanten 
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Orte nicht scheiden, ohne eines Gedichts erwähnt zu haben, welches der 
1710, zu Diedrich Maydell's Zeiten hinberufene Pastor Bankau 1721 

verfaßte, und in welchem er Dondangen bis in dessen fernste Umge­

bungen ausführlich besungen hat. Folgende Brückstücke aus diesem poe­

tischen Curiosum mögen hier eine paffende Stätte finden. 

Mein Dondangen, laß mich doch deinen Ruhm mit Ruhm erzehlen, 

Wirf mich darum nicht in's Loch, wenn ich etwa sollte fehlen. 

Deinen Urständ hast du nimmer mir nach Wünschen beygebracht, 

Ja, wer alle deine Zimmer hat gebauet und erdacht 

Ist mir noch nicht recht bekandt, drum laß mich nur so viel sagen 

Was von einer hohen Hand ich nicht längst davon getragen: 

Daß ein Bischos von Munchshausen, Sliter und ein Bersewitz 

Hier in Fried und Krieges-Brausen hatten ihren Ritter-Sitz; 

Levin Bülau hat hernach dich zu allererst erworben, 

Friedrich Bülau allgemach repariret was verdorben, 

Und dir die Gestallt gegeben. Doch der Zeiten Räuberrey 

Raubten dir und ihm das Leben. O verdammte Tyranney! 

Nachdem kam ein Präsident, hoch von Sinnen, reich von Gaben 

Maydel, den die Pallas kennt, muste Dich zur Wohnung haben. 

Der behielte deine Mauren, und nach seines Herzens Sinn 

Deine Höfe, deine Bauren, durch die kluge Bülauin. 

Diese schöne Tugend-Krone, Licht und Sonne aller Frauen, 

Konnte von dem Glückckes-Throne auf Pomouen-Felder schauen, 

Allhier sah man Bauren backcken, hackcken, pflügen, erndten ein 

Und Sybilla von den Sacken mußte Präsidentin feyn. 

Sie hat einen Staat geführet, welcher fürstlich war zu nennen, 

Dich, Dondangen ausgeziehret, und die Baacken laßen brennen; 

Drey gelehrte Priester waren ihr zur Lehr' und Wach' bestellt, 

Die nun leider weggefahren und verlaßen diese Welt, 

Kruse, Kunau, Badendick hießen diese Götter-Lehrer, 

Die durch Gottes Hüls und Glück waren rechte Glaubens-Mehrer, 

Jene haben alle beyde in der Schloß-Kapell gelehrt, 

Dieser auf der Jesus-Weide hat das Kursche Volk bekehrt, 
Die das Tara Tautara in der Castalinen Nasen 
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Auf das krumme Barbara artig wußten auszublasen. 

Die ergözten Herz und Ohren mit dem süßesten Gesang, 

Daß in allen deinen Thoren schallte dieser Freuden-Klang. 

Schiffe die von Engeland, Lübeck und von Holland kamen, 

Kohlen, Korn und allerhand nach Belieben mit sich nahmen. 

Machte daß in Siekraggen*) Speicher wurden aufgebaut, 

Da man roth und weiße Flaggen auf der stillen See aufschaut. 

Unter ihrem Schirm und Schutz lebte Alles voll Vergnügen 

Ja sie both dem Bischhoff Trutz der in Pilten wollte siegen, 

Drum Ihr Nam' vor andern allen in der Lieven Chronik steht 

Und Ihr Nach-Ruhm wird erschallen bis die Welt zu Grunde geht. 

Als Sie nun aus dieser Welt Ihre Straße fortgezogen 

Zu dem schönsten Sternen-Zelt, zu dem blauen Himmel-Bogen, 

Sollte Jacob Friedrich erben; aber Dietrich kam dazu, 

Jener mußte draußen sterben, dieser blieb in Fried' und Ruh! 

Maydel, der ein Land-Rath war, den der ganze Pindus kannte, 

Den die werthe Musen-Schaar einen Obadias nannte, 

Hat nach diesen dich beseßen, und nach einer langen Zeit, 

Wo du solches nicht vergeßen, aus dem Baht'schen Haus gefreyt. 
Was die kluge Debora, Rahel und Rebeca waren, 

Iris und Cleobula, Venus mit den güldnen Haaren, 

Was man sagt von den Sybillen und der Pierinnen Pflicht, 

Was von Opis und Bresillen, war dies helle Tugend-Licht. 

Wie das Wasser in der Gruft und der Schnee im Feu'r zergeht, 

Wie sich wechselt Wind und Luft, wie das Gras wird abgemäht, 

Ist dies Licht auch ausgegangen, und, weil sie die Pest verlezt, 

In der Stille, sonder Prangen, im Gewölbe beygesezt. 

Kaum dreyvierte! Jahr darnach ging Herr Land-Rath Maydel schlafen, 

Dem der Mars viel Ungemach angethan mit seinen Waffen, 

Welcher in den trüben Zeiten unser Atlas sollte seyn, 

Den warf hin zu Ihrer Seiten ein verdammter Blasen-Stein. 

Da nun selb'ger ohne Pracht thränend wurde hingetragen, 

Hörte man mit aller Macht in dem Todten-Reiche sagen: 

*) Ein Dorf am Strande, wo ehemals ein herrschaftliches Haus und eine 

Kirche standen. 
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Daß Herr Kanzler von den Saken sonder Feindschaft, Fehd' und Groll, 

Nebst der Zinse, Zoll und Wackcken ganz Dondangen haben soll. 

Der an Rath Papinian, Cicero an Wort-Gepränge, 

Den die Themis ihren Mann und die ganze Musen Menge 

Hielt für ihren Freund und Bruder, Solon und Justinian, 

Der an dem Regierungs-Ruder gute Dienste hat gethan. 

Der die erste Eh-Jnstanz bey der Fräulein Bülau funden, 

Und der Amoretten-Kranz um seyn hohes Haupt gewunden, 

Aber nur zu kurzer Freude; denn nach einem halben Jahr 

Lag zu seinem großen Leide sein Vermögen auf der Bahr. 

Und nachdem sein Hoffnungs-Kahn zwölf Jahr hin und her gefahren 

Kahm er in Edwahlen an und gedachte sich zu paaren, 

Bis die Edle Juliana, das Hochtheure Behren Pfand, 

Die belobte Gratiana mit Ihm wurde wohl bekandt. — 

Wenn der Himmel Sonnen streut, pflegt er bald darauf zu blitzen, 

Was uns heute hoch erfreut, läßt uns morgen tapfer schwitzen. 

Dies hat leider auch getroffen die gepreiste Kanzlerin, 

Weil Ihr Eh-Schatz Ihr entrissen ward aus Ihren Armen hin. 

Er starb nicht in seinem Gute, sondern mitten in der Auen, 

Da Er vor mit Muth und Blute half des Adels Glücke bauen. 

Mitau hatte Ihm gegeben Ehre, Lieb' und alle Pflicht, 

Mitau nahm Ihm auch das Leben, denn er starb an Stein u. Gicht. 

Hier erstarrte Themis Hand, Thetis fiel vor Schreckcken nieder, 

Pan bekam den kalten Brand, Ceres zitterten die Glieder, 

Testyles verlohr die Kräfte, und ich sagte ohne Scheu 

Daß durch Gottes Zorn-Geschäfte mein Patron gestorben sey. — 

Andre Schlösser sind zerstöhret, abgebrannt und eingefallen, 

Durch die Kriegesmacht verheeret; aber dieses ist vor Allen 

Noch in guter Ruh geblieben, wie fast Jedermann bekannt, 

Weil das Unglück abgetrieben Gottes starke Wunder-Hand. 

Seine Mauren sind noch fest und mit Wasser ganz umgeben, 

Auch erblicket man auss Best' einen schönen Thurm daneben, 

Da hört man zwei Glocken schlagen, Eine geht, die Andre steht, 
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Jene muß die Stunden sagen, Diese rufet zum Gebet. 

Wenn man durch das Thor eingeht und betritt die Windel-Stiegen, 

Wo die Schloß-Kapelle« steht, da man sich vor Gott muß biegen, 

Sieht man nebst der Bilder-Schaar, das Gestühlte, und noch mehr 

Kanzell, Beichtstuhl und Altar, ausgeziert zu Gottes Ehr. 

Ueber diesen Gottesthron ist in Gips par schön gegraben 

Meines Jesu Paßion, das kann unsre Seele laben. 

Es wird diese Kunst betrachtet und ohn' allen falschen Tück 

Fast von Jedermann geachtet als ein rechtes Meister-Stück. 

Gegenüber siehet man einen Sitz mit Glas gezieret, 

Da ein Jeder beten kann, doch wird nur hineingesühret 

Unsers Hauptes Krön' und Wonn', sein Vergnügen und Gewinn, 

Dieses Hauses ganze Sonn', die Frau Obrist-Lieutenantin. 

Oben auf dem bunten Chor, wenn das Orgelwerk erklinget, 

Das ergötzet Herz und Ohr, da man schöne Lieder singet, 

Und das Heilig, Heilig schreyet, daß die ganze Kirche schallt, 

Da man sich in Gott erfreuet und das Herz für Freuden wallt. 

Gleich daneben, da man muß eine Treppe höher steigen, 

Wohnt Herr Schultz und Glemius. Soll ich mich zur Rechten neigen? 

Seht die alte Honig-Kammer, da man bauet süßen Mehdt, 

Welcher ohne Schlag und Hammer glatt und leicht zu Grunde geht. 

Daraus -geht man ohne Müh' gleich in das gewölbte Zimmer, 

Ob die grüne Jungfer hie residire? glaub' ich nimmer; 

Vielleicht ist's nur ein Gedichte, so ein altes Weib erdacht', 

Solche Fabeln und Geschichte werden billig ausgelacht. 

Oben ist noch ein Gemach, da man Flinten und Pistolen 

Und was sonst dient noch zur Sach' nach Belieben aus kann holen. 

Gleich dagegen ist die Stube und der Bücher-Labyrinth, 

Darin mancher böse Bube seine Höll und Himmel sindt. 

Unten ist noch ein Gebäu, so die alte Kirche heißet, 

Da man siehet Mancherlei, da man Würz und Zucker beißet. 

Wer die Fräulein-Kammer kennt, weiß wo man zum Saale geht, 

Der dem Appetite gönnt, was zu dessen Dienste steht. 

Durch das Haus und die Alko kann man in den Eß-Saal kommen, 

Da wird Mund und Magen sroh, da wird sicher eingenommen 
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Magen-Wasser, Chocolade und der Ceres Gersten-Saft, 
Und was noch in diesem Bade giebt dem Herzen gute Kraft. 

In der Wand steht eine Thür, welche Baccchus Wohnung zeiget, 
Da Hans Plerre*), glaube mir, öfters in den Keller steiget, 

Und hinunter, wie die Hühner, waget einen kühnen Sprung, 

Holt für Herren, Kutscher, Diener einen kühlen frischen Trunk. 

Neben dieser ist die Küch', wo der Koch mit seinem Messer 

Giebt dem Gänsert einen Stich und würgt alle Gersten-Fresser. 

Braten, Fische, Fleisch und Vögel und was in dem Garten grünt, 

Auch ein setter Hammel-Schlägel, alles uns zur Speise dient. 

Willt du noch aus deiner Güt', lieber Leser mit mir gehen, 

Nun so komm auf meine Vitt', laß uns die Gemächer sehen, 

Welche, wie ich Hab' erfahren und wie Einer mir vertraut, 

Nur vor sechs und dreißig Jahren sind so zierlich angebaut. 

Nun komm ich zum großen Saal, welcher auch ganz schön gezieret, 

Da zur Tauf und Abendmahl man die dummen Letten führet, 

Da man predigt, lehrt und singet, bis der neue Kirchen-Bau 

Fertig wird und wohl gelinget dort aus jener grünen Au! 

Oben auf dem andern Stock sind viel Kammern und Gemächer, 

Ausgeziert wie eine Dock, sauber wie ein neuer Becher. 

Wie das Schloß zu seiner Zier mit Staketen ist umgeben, 

Also sieht man Stücke hier, davon alle Wälder beben. 

Schöne Bäum- und Kräuter-Gärten zum Vergnügen und Plaisir, 

Diese muß gut pflegen, warten Roman Eik, der Gärtenier. 

u. s. w. u. s. w. 

Wir verlassen hier den mit der Mythologie und Muse so wohl 

vertrauten Pastor in seinem noch lange sortgehenden Gesänge, und 

wenden uns nach Schloß Pilten. Dieses blieb im ununterbrochenen 

Psandbesitze derer von Sacken zu Dondangen, bis es am 11 Juni 1814 

zu den Reichsdomänen gezogen ward. Die Erben der letzten Besitzerin 

Ueber der Thür war Hans Plerre als Hans-Wurst gemalt. 
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desselben, Fürstin Sacken gebornen Freiin von Dieskau, Majoratsher­

rin von Dondangen, unterließen es nicht, auf Grund der von Herzog 

Jacob 1656 dem Otto Ernst von Maydell ausgestellten Obligation 

von 20,000 Reichsthalern, welche der Herzog bei der damaligen Einlösung 

von Pilten schuldig geblieben war, diese Summe von der Krone zu­

rückzufordern. Im I. 1838 ward der deshalb geführte Proceß zu Gun­

sten der Kläger entschieden und ihnen, zusolge Senatsukases, die erwähnte 

Summe, nebst den Renten bis zum altsrum tantum, also 40,000 Reichs­

thaler Ulberts zuerkannt So siel auch dieses ursprünglich von Her­

mann Maydell stammende Vermögen den Sacken, Adoptiverben der 

Fürstin zu, die in garkeiner Verwandtschaft zu Hermann Maydell standen. 

Für diejenigen Leser, denen die Darstellungen aus der Geschichte 

des Piltenschen Kreises vielleicht einiges Interesse abgewonnen haben, 

und die nach den weiteren Schicksalen dieses kleinen Staats sragen, 

können wir noch hinzufügen, daß als im I. 1713 der Bischof von Liv-

land Christoph Szembeck die Ansprüche der Kirche auf diesen Kreis aber­

mal geltend zu machen suchte, und der in Danzig lebende Herzog Fer­

dinand von Kurland das Gesuch der Ritterschaft um Verwendung bei 

dem Könige abwies, weil die Domänen verpfändet seien, Letztere sich 

an den König wandte mit der Bitte, sie von aller Verbindung mit dem 

Herzoge frei zu sprechen, worauf der König dem Herzoge die ihm auf 

diesen Kreis zustehenden Rechte eigenmächtig entzog. Seitdem blieb 

der Piltensche Kreis ein sür sich bestehender kleiner Staat, unter un­

mittelbarem Schutze des Königs und der Republik Polen, ähnlich den 

Cantonen der unmittelbaren Reichsritterschast in Deutschland, nur mit 

dem Unterschiede, daß der König von Polen in der Ausübung seiner 

Schutz- und Oberherrschaft noch mehr beschränkt war als das kaiserliche 

Oberhaupt des Deutschen Reiches. 

In den Jahren 1727 und 1732 versuchte zwar die polnische Re­

gierung die unabhängige Existenz des Piltenschen Kreises zu vernichten 

und denselben unmittelbar und unbedingt mit Polen zu vereinen? al­

lein der russische Hof verhinderte die Ausführung dieser Absicht und 

zwang Polen zur Abänderung der bezüglichen Reichstagsbeschlüsse. — 

Selbst nach der Vereinigung Kurlands und Piltens mit Rußland im 

I. 1795, behielt Pilten seine partikulare Rechts- und Gerichtsversas-
12 
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sung, so wie seine eigentümliche ständische Einrichtung, bis endlich 1818 

auch dieses Ueberbleibsel früherer Selbstständigkeit einging, und die Rit­

terschaften von Kurland und Pilten vereinigt wurden 

Wir schließen diesen Abschnitt mit einer dritten, die Familie von 

Maydell betreffenden kurländischen Sage, welche von dem Freiherrn 

von Schlippenbach in der St. Petersburgischen Monatsschrift „Ruthe-

nia", December-Heft 1809 mitgetheilt worden ist unter dem Namen 

Der Petzst iefet.  

In der Rüstkammer zu Z., einem alten Familienschlosse des Gra­

fen von Maydell, hängt unter Schwertern, Lanzen und Spießen ein 

alter großer Pelzstiefel; auf der Sohle ist die Jahreszahl 1525 einge­

brannt. Obschon unter Waffen und Kriegsgeräth, hat er hier doch eine 

passende Stelle gesunden, denn er ist eins der wichtigsten Denkmäler 

des Schlosses; er hat mehr sür seinen Herrn gethan als alle die Rü­

stungen, Schwerter und Lanzen; durch ihn hat ein Jüngling das Herz 
eines Mädchens erobert, das Leben eines würdigen Greises gerettet, 

durch ihn ward er Besitzer dieser Herrschast, in welcher auch seine Nach­

kommen fortgeblüht haben. 

Der Graf Konrad Maydell — so geht die Sage — war ein 

mächtiger, reicher Herr; nach manchem siegreichen Kampse unter Gott­

hard Kettler's Fahnen, lebte der Greis in stiller Ruhe auf seinem Schlosse, 

zu dessen Herrschast mehre umliegende Güter gehörten. Nach dem 

Verlust seiner Gattin, war seine Tochter Helene die einzige Freude sei­

nes Lebens, wenn man die Jagd abrechnet, der er bis in's späteste Al­

ter mit leidenschaftlicher Begierde oblag. Am Tage vor Weihnachten 

im Jahre 1524 hatte die Nachricht von einem Bär, der sich im Forste 

blicken lassen, den Grasen bestimmt, aus den Anstand zu gehen, um 

sich eine schöne Bärenhaut zum Christgeschenk zu erobern. Helene, voll 

unruhiger Besorgniß, wollte ihren Vater durchaus nicht von sich lassen, 

aber seine Jagdbegierde und das Zureden des Vetters Gottschalk, der 

sich, um das Weihnachtssest bei seinen Verwandten zu begehen, gerade 

dort befand, wirkten diesmal stärker auf ihn, als die Bitten der Toch­

ter. Am Abend begab er sich, mit ein Paar Kugelbüchsen und gegen 
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den Winterfrost mit Pelzen versehen, auf den Anstand. Der Vetter 

Gottschalk, welcher fünf Meilen von Z. ein ansehnliches Schloß besaß 

und jetzt im Schlosse bei Helenen zurückblieb, hatte schon vor einem 

Jahr um ihre Hand geworben, indeß von Vater und Tochter einen 

artigen, doch nicht minder entschiedenen, Korb bekommen. Er war zwar 

ein naher Verwandter des alten Grafen und, wenn Helene unvermählt 

blieb, sein nächster Erbe; doch galt allenthalben die Meinung, daß er 

aus der Taufe nur die letzte Sylbe seines Namens als rechtes Kenn­

zeichen erhalten, und daß die erste Sylbe aus seinem Herzen entflohen, 

als die letzte Sylbe sich darin festgesetzt. Von seiner Tücke erzählte man 

sich manche ärgerliche Anekdote; doch litt ihn der alte Graf um sich 

und hielt ihn, wenngleich nicht würdig genug sein Tochtermann zu 

werden, doch nicht gerade für so schlecht, um ihn aus seinem Umgange 

zu verbannen. Gottschalk schien sich übrigens in seinen erhaltenen Korb 

sehr gut zu finden, scherzte zuweilen gar darüber und sagte, es wäre 

kein Korb so groß und schwer, daß ihn nicht ein Mann ganz bequem 

wegtragen und allenfals zu etwas Anderem, als sein Herz darin aufzu­

heben, brauchen könne. — Da Helene ihren Vater vor Mitternacht nicht 

zurück erwarten konnte, so begab sie sich zur Ruhe. Aber wie groß war 

ihr Schreck, als sie am andern Morgen erfuhr, daß er noch nicht zu­

rück sei. Was man ihr aber verschwieg, war, daß sein Gefolge ohne 

ihn nach Hause gekommen war und Folgendes berichtet hatte: Der Graf 

hätte sich aus den Anstand begeben, sich dort ein Strohlager bereiten 

und es mit Tannenzweigen bedecken lassen, dann aber, um nicht ge­

stört zu werden, alle seine Leute mit dem Befehle fortgeschickt, seiner 
in einem nahen Bauerhofe zu warten, wo er, nach beendigter Jagd, zu 

Fuße hinzukommen versprochen. Da der Graf gegen Morgen nicht er­

schienen sei, so hätten sie ihn aus dem Anstand gesucht, aber statt sei­

ner nur die geladene Kugelbüchse desselben dort angetroffen. — Gottschalk 

zeigte bei dieser Nachricht den größten Kummer. Als Verwandter des 

Hauses, dem hierbei die Pflicht oblag, die Sache näher zu erforschen, 

ließ er sogleich die Begleiter des Grafen in Fesseln legen und in einen 

Thurm sperren. Einem Jäger gelang es indeß zu entkommen, und 

sich in den nahen Wald zu retten. Gottschalk gab sich das Ansehen, 

den Urheber der That erforschen zu wollen, und ließ den Wald von sei­
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nen Leuten durchsuchen. Nach einigen Tagen berichteten diese, den Leich­

nam des Grasen, völlig entstellt, im Walde gesunden zu haben. Er 

ward nach dem Schloß gebracht; an dem blutigen Pelz erkannte man 

den Grafen. Helenen's Jammer beim Anblick desselben war unendlich; 

sast ohne Besinnung wandelte sie im Schlosse umher und überließ die 
Sorge der Beerdigung des geliebten Vaters, wie der Verwaltung sei­

nes Nachlasses, ihrem Vetter Gottschalk. Die Beerdigung wurde mit 

großer Pracht vollzogen; doch mehr als aller Leichenprunk rührte der 

kummervolle Anblick des Mädchens und ihre Thränen die Versammlung. 

Doch wir müssen jetzt Helene am Grabe ihres Vaters verlassen, 

und von dem Ritter Heinrich von Galen berichten. Dieser war ein 

junger Held, den alle Biedermänner achteten, dessen Schwert der Be­

drängte segnete und der Schurke sürchtete. Bei aller körperlichen Schöne 

und Liebenswürdigkeit, fehlte ihm doch — was schon in damaliger Zeit 

viel galt, — Geld und Gut. Er besaß zwar in der Nachbarschaft ein 

kleines Landgut; allein es war über und über verschuldet. Nur ein 

paarmal war er in Z. gewesen, wo er vom alten Grasen jedesmal 

freundlich empfangen worden war. Er hatte die schöne Helene gesehen 

und gesprochen, und als er wieder nach seiner stillen Heimath zurück­

gekommen, die Bemerkung gemacht, daß er ohne Gefahr für sein Herz 

sie nicht oft sehen dürfte. Des reichen Grasen Tochter als Gattin heim­

zuführen, hoffte er vergeblich, und in Liebe hinzuschmachten, dazu war 

er zu männlich; er beschloß daher Z zu meiden. Eine Zeitlang blieb 

er seinem Vorsatze treu, ohne dadurch das Bild des Mädchens aus sei­

ner Seele zu verdrängen; und als er am Weihnachtsabend in seinem 

einsamen Gemache in Anschauung dieser Bilder verloren, sich lebhafter 

als je versucht suhlte dem geliebten Gegenstande zu nahen, beschloß er 

eine Fahrt zu seinem Freunde Albert, der nicht weit vom Schlosse des Gra­

sen hauste. Früh am Weihnachtsmorgen befand sich Heinrich schon auf, 
dem Wege, von einem treuen Diener begleitet. In Gedanken verloren, 

bemerkte er es kaum, als dieser, am Ausgange eines Meilen langen 

Waldes, in der Nähe des gräslichen Schlosses, stille hielt um etwas 

auszuheben. „Ich habe einen Pelzstiefel gefunden," rief ihm der Jä­

ger zu, und legte seinen Fund bedächtig in den Schlitten. Bald da­

rauf waren sie am Ziele ihrer Reise. Heinrich hatte ein Paar Tage 
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bei seinem Freunde verlebt; da ließ sich eines Morgens ein Jäger von 

dem benachbarten Schlosse des Grasen melden, der, als er vorgelassen 

worden, sich jenem zu Füßen warf und ihn um seinen Schutz und 
Beistand bat. Hierauf erzählte er alles, was sich mit dem alten Gra­

fen und kurz darauf in dessen Schlosse ereignet, und setzte hinzu, daß 

er allein von allen Jagdbegleitern desselben, durch eine schnelle Flucht, 

der Verhaftung entgangen wäre. Albert, noch uneinig mit sich, was 

er thun sollte, hieß den Jäger abtreten. Bei seinem Eintritt in die 

Gesindestube fiel diesem zuerst der Pelzstiesel seines Herrn in die Au­

gen, den er mit einem lauten Ausrus der Freude erkannte. Der Pelz­

stiefel trug nicht wenig zur Aufklärung der Sache bei. Heinrich wußte, 

daß sein Diener einen solchen unweit vom Schlosse des Grafen Gott­

schalk im Walde gefunden, und mit dem Charakter dieses Mannes und 

seinen Verhältnissen zum Grafen Konrad bekannt, wurden beide Freunde 

von dem Verdacht ergriffen, daß jener der Räuber und gar wol der 

Mörder des alten Grafen sein könnte. Der Jäger mußte nochmal 

umständlich erzählen was er wußte; Alles bestätigte Albert's und Hein-

rich's Vermuthung. Dieser, der es jetzt doppelt sühlte, wie theuer ihm 

Helene war, da er die Rettung ihres Vaters noch möglich dachte, mußte 

sich Gewalt anthun, um die Vorsicht, mit der man der Sache aus den 

Grund zu kommen suchte, nicht zu verletzen. 

Allen Leuten im Schlosse ward daher befohlen, die Ankunft des 

gräflichen Jägers zu verschweigen, und dieser selbst versteckt. Man sandte 

Kundschafter aus und erfuhr zuerst, daß früh am Weihnachtsmorgen 

ein fest verschlossener Schlitten, von bewaffneten Leuten des Grafen 

Gottschalk umgeben, im Schloß des letzteren angelangt sei. In einem 

sonst unbewohnten Flügel des Schlosses sah man jetzt Abends Licht, 

und starke Gitter wahrten die Fenster; endlich hatten auch des Grafen 

Leute, die man belauscht, von einem reichen Fange gesprochen und da­

bei eines Alten erwähnt. Dies war genug, um die beiden Freunde zu 

überzeugen: der alte Graf lebe noch, und sei in Gottschalk's Gewalt. 

Aber wie ihn befreien? Gewalt würde Alles verdorben haben, da der 

Gefangene zu stark bewacht und die Burg nicht leicht zu erstürmen war. 

Man sann hin und her; doch Heinrich hatte keine Ruhe. Er schwur, den 

Grafen zu retten oder zu sterben, und nach einer schlaflosen Nacht, in der 
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er seinen Plan entworfen, machte er sich, in Begleitung des fremden Jä­

gers, auf den Weg; den Pelzstiefel nahm er, wie eine Reliquie, mit sich. 

Im Schlosse Z. feierte man eben das Leichenbegängniß des qlten 

Grafen. Helene, in Trauer gehüllt, kniete am Sarge — und der Vet­

ter Gottschalk verschwendete umsonst bei ihr die tröstlichsten Worte. Da 

drängte sich plötzlich ein geharnischter Ritter durch die Menge, die ihm 

erstaunt von allen Seiten wich. 

„Wozu das Gaukelspiel?" rief der unerkannte Ritter. 

„Der Graf lebt." 

Freudig ward er von allen Seiten umringt; Helenen's Thränen 

versiegten, ihre Augen hingen forschend an dem Fremdling. 

„Er lebt" — wiederholte dieser, und winkte seinem Jäger mit 

dem Pelzstiesel, die beide das ergänzen mußten, was seiner Erzählung 

abging. Gottschalk's bleiche Sündergestalt, sein von Ueberraschung und 

Furcht entstelltes Antlitz, die Gewissensunruhe, die sich darauf lagerte, 

und die verwirrten Antworten, die er gab, vollendeten das Uebrige. 

Die versammelte Bauergemeinde erfuhr nicht so bald was vor­

ging, als sie stürmisch ausbrach und, den verhüllten Ritter an der Spitze, 

sich nach dem Schlosse Gottschalk's in Bewegung setzte. Nach wenigen 
Stunden sührte dieser den todtgeglaubten Greis in die Arme der dank­

erfüllten Tochter, die, als er auf Bitten des Geretteten das Visir her­

abließ, ihm hocherröthend an die klopfende Brust sank. Mit einem 

Worte: aus dem Leichenbegängniß ward eine Verlobung — und der 

Pelzstiefel wurde seitdem, zur Erinnerung jenes Tages und der glück­

lichen Begebenheit, unter den übrigen Rüstungen aufbewahrt. Der Jä­

ger, der ihn gefunden, erhielt ein Freigütchen, das sich auf seine Nach­

kommen vererbte, und noch jetzt von ihnen besessen wird. 

Der Zeitrechnung, den Namen, dem Grasen-Titel und manchen 

andern Umständen nach, stimmt diese Erzählung zwar nicht mit der 

Familiengeschichte, doch ist ja Poetischer Schmuck und Dichtung das Pri­
vilegium der Sage, dieses Erzeugnisses der Volkspoesie, und dürfen 

wir darob mit ihr nicht rechten. 
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Stammtafel des Kurländischen Zweiges der Familie von Maydell. 

I-ster Ehe. 2-ter Ehe. 

VI k. 

S8. Hermann Maydell cs.Tafei vi. 
Geb. 15 . . königl. polnischer Kammerherr 1605, piltenscher Landrath 1613, Präsi­
dent des Landrathscollegiums und Starost von Pilten 1622. Erhielt vom Könige 
Sigismund 1596 u. 1609 Zierau, so wie 1613 Rosenbeck und Saczen in Livland; 
erwarb 1620 Pundicken und 1623 den Pfandbesitz von Pilten. Machte sein Testa­

ment 1639, -j- bald darauf. 
Gemahlin: 1-ste Ngnese von Nolde. Sie lebte noch 1598. 

2-te Anna von Dönhoff. Sie war schon 1604 seine Gemahlin. 
l 

33. 
oder 
War 

Antonius 
Dionisius. 

blöden Verstan-
-j- vor 1658. 

34. Catharina. 
G m l . :  J o h a n n  
D i e d r i c h  v o n  
D  i  e  p e  l s  k i r c h .  

VII k. 

33. Elisabeth. 
Gml.: Capitain 

R o t g e r  v .  A s c h e >  
berg, Erbh. von 

Ringen. 

Z. Otto Ernst, 
königl. polnischer Obristliente-geb. 16 . 

nant und Kammerherr, Starost von Pil­
ten, Landrath und 1667 Präsident dieses 
Kreises. Erbherr von Zierau, Pundicken, 
Rawen und Birsen in Kurland, Gidminski 
und Bartosziski-Kobylnik in Samogitien, 
Pfandbesitzer von Pilten, Herr auf Don­

dangen und Puhnien. s 1670. 
Gemahlin: 1-ste Maria von Rauter, die 1651 noch lebte. 

2-te Anna Sibilla von Sacken, Wittwe 
des 1652 gestorbenen Landraths Friedrich von Bülow, Erb­

herrn von Dondangen und Puhnien. s 1687. 
1-ster Ehe. > 

37. Margarethe 
Anna. 

Gml.: >624 Frie­
d r i c h  v .  B ü l o w ,  
Erbh. von Dondan-

'gen, Landrath. 
Seine 2-te Gemah­

l i n  w a r  A n n a  S i ­
b i l l a  v .  S a c k e n .  

Er -j-d. >0Iuni 1652. 

38. Sibilla. 
Gml.: 1628 Ritt­
m e i s t e r  J o h a n n  

D i e d r i c h  v .  
Vehr, Erbh. 
von Edwahlen. 

46. Friedrich Johann, 
geb. 16.. königl. polnischer Kam­
merherr und Obristlieutenant 

1678, Erbherr von Zierau, Pun­
dicken, Rawen und Birsen, 

Pfandbesitzer und Starost von 
Pilten. Unverehelicht s d. 6 

October 1697. 

47. Maria, 
geb. 16 .. Gml.: Ob­

r i s t l i e u t e n a n t  D a ­
v i d  v o n  B ü l o w ,  
Herr auf Abaushof, 
Strocken und Bassen. 
Er s d. 7 Mai 1692. 

48. Diedrich, 
geb. 16 . . königl. polnischer Kam­
merherr und 1693 piltenscher Land­
rath, Erbh. von Dondangen und 
Puhnien, seit >697 auch von Zierau, 
Pundicken, Rawen, Birsen, so wie 

Pfandbesitzer von Pilten. 
-s- 1711 kinderlos. 

Gemahlin: 1698 d. 19 August 
A n n a  S i b i l l a  v o n  S a c k e n ,  

-j- 17 >v an der Pest. 

3N. Dorothea. 
G m l . :  I - s t e r  K a r l  
vonSzög e-M an­

te usel, Obrist, 
Erbh. von Katzdangen. 
2 - t e r  E w a l d  v o n  

d e n  B r i n c k e n ,  
Obristlieutenant, 

Erbh. von Planetzen 
und Eglinen. 

4V. Emerentia, 
geb. 1613, f 1651. 
Gml.: 1635 Obrist 

J o h a n n v o n d e n  
Brincken, Erbh. 

auf Layden. 

41. Diedrich 42.Hermann, 
Johann, geb. >625 d. 31 

geb. 16 . . königl. Aug., Obristlieute-
polnischer Obrist nant in der königl. 
und Kammerherr, polnischen Ar-
1646 Starost von mee, unverehelicht 
Riga, Starost von s 13 Sept. 1651. 

Kleszezel, 1649 Hofjagermeister von Littauen, später Reichs­
jägermeister. Erbh. von Gidminsti u. Bartosziski-Kobylnik 
in Samogitien, Herr auf Bixten und Wezaiez. f 1659. 

G m l n :  C h r i s t i n a  S u s a n n a  v o n  D ö n h o f f ,  
Wittwe deS Matthias Diedrich von der Recke. 

s >658. 

' 

43. Jacob Friedrich, 
geb. den 18 August 1658. 

In einem Duell bei Leipzig 
meuchelmörderischer Weise 

erschossen d. 15 Febr. 1677 

43. Maria 
Veronica. 

Gml.: 1633 Land­
r a t h  U l r i c h  
von Vehr, 

Erbh. vonSchlock, 
Popen und Ed-

Wahlen. 

44.Alexandrine. 
Gml.: 1636 Obrist­

l i e u t e n a n t  I o b a n n  
Grothuss auf 
Kapsehden, später 

Hauptmann in Gro-
bin. 



Fragment einer Stammtafel derer von Lütow. 

Tafe l  VII .  
(nach S. 182) 

Rütow. 
! 

Levin von Bülow, 
auf Raden in Mecklenburg, Gebeimeratb, Erbb. von Tondangen, welches er am 

20 Febr. 1588 von dem Kanzler Borzewiez nir 6<>,000 Mark rig. kaufte. 
Gmln: Dorothea von Kötzler. 

! 

Joachim von Bülow. 

Georg Heinr ich. 
Lebte !65l nicht 

mebr. 

Friedrich. 
Landrath^ Erbb. von Don-
daNMN. (Errichtete 1651 d. 15 

Juni sein Testament. 
d. 10 Juni 1652. 

un: I -ite Margarethe Anna v. M a y-
, Tochter Hermann's und der Anna v. Dönboff. 

2-te Anna sibilla von sacken. Als 
Wittwe ehelichte sie Otto Ernst von Maydell. 

1-ster Ehe. > 2-ter Ebe. 

Gm 
del l  

Margarethe Anna. 
Lebte 165 l nicht mehr. Ihr 

G e m a h l  w a r  D i e d r i c h  
von der Recke auf Neu­

enburg gewesen. 

Margarethe 
El isabeth. 

Erbin von Dondan­
gen und Pubnien, 

starb in jugendlichem 
Alter. 

Elisabeth. 
Gml.: Obrist I o -
Hann v. Do ri­

ll o ff. Deren 
Tochter Christi­
na L-nsanna 

war vermählt in: 
1-ster Ebe dem 

Matthias Diedrich 
v o n  d e r  R e c k e ;  

2-ter Che dem 
Reichsjägermeister 
Diedrich Iobann 
von Maydell. 

David von Bülow, 
geboren den 17 Mai 1641, Obristlieutenant, Herr auf Abaushof, 
strecken und Bassen; errichtete am 22 März 1692 sein Testament, 

-j- d. 7 Mai 1692. 
Gemahlin: 1-ste Maria von Maydell, Tochter des Otto 

Ernst und der Ataria von Rauter. 
2-te 1689 Charlotte Sibilla Baronin Kettler, 

s d. 6 Mai >692. Tie Leichenbegängnis der Eheleute, zu deren 
Aufwände 4,000 und resp. 2,000 Florin von den Erben bestimmt 
wurden, sollten in Edwahlen einen Tag nach dem andern begangen 

werden. 
1-ster Ehe. j 2-ter Ehe. 

Anna Sibilla. Catharina Elisabeth. Gotthard 
Friedrich. 

Staatsminister. 
G m l n :  A n n a  
C a t h a r i n a  
v o n  F i r k s .  

Gml.: 1699 Kammer 
H e r r  E w a l d  v o n  
Sacken, Erbh. von 
Bähten. ^?ie -f >699. 

Gml.: Capitain Ot­
t o  F r i e d r i c h  v o n  
Bebr, Erbh. von 
stricken und Kabil-
len; Oberbauptmann 
in Goldingen 1699. 

Juliane Eleonore. 
Gemahl: I-ster Ewald von Vehr. 

2-ter Eb e r h a rd, Christoph. Philipp v. Hahn, Erbh. v. Postenden. 
Anmerkung: Diese, dem Inlande Jahrgang 1850 N:o 37 entlehnte Stammtafel, beigefügt dem öfter citirten Aunatze „die Herren von 

Maydell und ihre nuberen Besitzungen ?m Stifte Pilten", ist hier durch einige Zusätze ergänzt worden. Abweichend hiervon findet 
man in einem Bülowduche als Eltern des Obristlieutenants David von Bülow angeführt: Georg 'Magnus von Bülow aus 
Zibübl, Kl. Luckow, Ave, einem Theile von Puchow und Gr. Luckow, gestorben l646, und Anna von Lüderitz aus dem Hause Nackel. 



Tafel VIII. 

(nach S. 182) 

Fragment einer Stammtafel derer von Osten genannt Sacken. 

Ewald von der Osten genannt 8acken. 
Geb. d. 8 December 1590. Erbherr von Groß-Bahten, 
Lehnen, Gulben und Sackenmünde, Landrath und Prä­

sident. 1° d. 7 November 16K0. 
Gemahlin , vonBehr. 

I 

Johann Ulrich von Sacken. 
Geb. 1630, Erbherr von Groß- und Alt-
Bahten, Lehnen, Gulben und Sacken­

münde, Kammerherr und Landrath, 
-j- d. 15 Aprill 1701. 

G a m a h l i n :  S o p h i a  H e d w i g  v o n  
der Recke. 

Anna Sibilla von Sacken. 
G e m a h l :  l  - s t e r  F r i e d r i c h  v .  B ü l o w ,  

Erbh. von Dondangen, Landrath, 
-j- d. 10 Juni 165Z. 

2 - t e r  O t t o  E r n s t  v o n  M a y d e N ,  
Erbh. von Zierau, Pundicken, Rawen und 
Birsen, Pfandbesitzer von Schloß Pilten, 
Kammerherr, Landrath und Starost von 

Pilten. 1- 1670. Sie starb 1687. 

Ewald. 
Erbh. von Groß- und Alt-
Bahten und Gulben, so wie 
von Dondangen, Pfandherr 
von Pilten, Kammerherr, 
Landrath und piltenscher 

Präsident, s 1718 kinderlos. 
G m l n :  1 - s t e  1 6 9 9  A n n a  
S i b i l l a  v .  B ü l o w ,  

T. des Obristlieutenants Da­
vid v. Bülow und der Ma­

ria v. Maydell. s 1699. 
2 - t e  1 7  l l  J u l i a n e  v o n  

Vehr aus Edwahlen. 

Johann Ulrich. 
Geb. 1685, Hessen-Kassel-

scher Obristlieutenant, 
Erbb. von Dondangen, 

Pfandbesitzer von Pilten. 
s d. 6 August 1731. 
G m l n :  B e n i g n a  

E l i s a b e t h  v .  F i r k s  
aus Nurmhusen u. Du-

benalken. s 1734. 

Anna Sibilla. 
Geb. 16 s >710. 

Gml: 1698 d. 19 August 
D i e d r i c h  v .  M a y d e l l ,  
Kammerherr und Landrath, 
Erbherr von Zierau, Pun­
dicken, Rawen, Birsen, Don­
dangen und Puhnien, Sta­
rost und Pfandbesitzer von 

Pilten. f 1711. 
Sie hatte auch zwei verehe­

lichte Schwestern: Luise 
Charlotte und Anna 

Elisabeth. 

Anmerkung: Diese Tafel ist auf Grund von Klopmann's kurländ. Güterchronik 
S. 92, 93 und Hupel's Nord. Miscel. St. 20 u. 21, S. 138, 139 zusammen­
gestellt. ^ Klopmann's Angabe, daß des Kammerherrn Ewald von Sacken 
Gemahlinen, die 1-ste eine von der Recke aus Vlieden, die 2-te Anna Elisa­
beth von Osten-Sacken aus Kalwen gewesen sei, wird durch die Nachrichten 
über die Bülow (s. Tas. VII) und durch die, im Gedichte des Predigers Ban-
kau zu Dondangen, eines Zeitgenossen Sacken's, enthaltenen Angaben wi-
derlegt und ist demgemäß berichtigt worden. 
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11. Zweig der Familie von Maydell aus dem Hause Wre-

denhagen und Tockumbeck. 

(Fortsetzung). 

(Tafel IX) 

Mit der Darstellung der Descendenz des Landraths Jürgen 

Maydell 27 fortfahrend, werden wir selbige in bisheriger Weise, so viel 

möglich, nach ganzen Generationen behandeln, doch wo wir auf Neben­

zweige stoßen, die im Laufe der Zeit wieder ausgestorben sind, erst diese 

bis zu ihrem Erlöschen beschreiben, und dann zu denjenigen Gliedern 

und ihrer Descendenz zurückkehren, von denen alle jetzt lebenden Häu­

ser abstammen, wodurch eine bessere tabellarische Darstellung und deut­

lichere Uebersicht des Ganzen gewonnen wird. 
49. Jürgen Maydell, Sohn des Jürgen 27, geboren 16 

war Rittmeister und 1660 Mannrichter in der Wiek und erbte von 

seinem Vater das Gut Tockumbeck, nebst den alten Rechten seines Hau­

ses an die in Livland gelegenen Güter Neps und Toickfer, während 

Wredenhagen seinem jüngeren Bruder Tönnis zufiel. 

Gleichwie König Gustav Adolf am 21 Februar 1626 Jürgen's 

Vater den erblichen Besitz von Tockumbeck nach Inhalt des Norrkö-

pingschen Beschlusses bestätigt hatte, so erneuerte auch dessen Tochter, 
die Königin Christine, im I. 1646 obige Bestätigung aus Grundlage 

desselben Beschlusses. Als indeß im I. 1680 während der Regierung 

Karl's XI die berüchtigte, in Schweden eingeführte Güterreduction, auf 

die ungerechteste Weise auch aus Liv- und Esthland erstreckt wurde, und 

nur diejenigen adligen Güter, die schon zu herrmeisterlichen Zeiten Pri­

vateigenthum gewesen waren, von ihr verschont blieben, ward auch Toc­

kumbeck dem Mannrichter Jürgen Maydell kurz vor seinem Lebensende 

durch Resolution der Reductionscommission, datirt Neval den 8 Fe­

bruar 1686, aus Grundlage der Reichstagsbeschlüsse und der Neduc-

tionsverordnnng abgesprochen, und als königliche Donation der Krone 
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vorbehalten. Hierzu kam noch ein andrer erschwerender Umstand. Be­

deutender Schulden halber, in die Maydell hauptsächlich durch seinen 

Toickserschen Proceß, von dem weiter die Rede sein wird, gerathen, war 

er genöthigt worden Tockumbeck zu verpfänden. Schon am 8 März 

1665 hatte er dieserhalb mit Matthias Poorkn einen vorläufigen Psand-

und Arrendecontract geschlossen, laut welchem Tockumbeck aus 9 Jahre 

für 350 Rthl. jährlich an Poorten verarrendirt werden, und dieser ihm 

eine Psandsnmme von 4,000 Rthl. zur Befriedigung seiner Creditoren 

und zu einer Reise nach Schweden entrichten sollte, deren Zinsen 240 

Rthl. jährlich von der Pachtsumme in Abzug zu bringen waren. Als 

diese Abmachung nicht zu Stande kam, verpfändete er Tockumbeck im 

nämlichen Jahre, mit Genehmigung des Gouverneurs Bengt Horn ei­

nem Tiesenhausen, und darauf am 1 März 1677, ebenfalls mit Ge­

nehmigung des damaligen Gouverneurs Grafen Torstenson, dem Ma­

jor Wolmar Wrangell für 4,000 Rthl. Obschon also die Verpfändung 

des Guts mit Einwilligung der königlichen Landesregierung erfolgt war, 

so verfügte dennoch die Reductionscommission in ihrer Resolution vom 

8 Februar 1686, in Ansehung dessen, daß donirte Güter nicht ohne 

königliche Einwilligung verpfändet werden durften, daß auch die frühe­

ren Einkünfte des Guts vom I. 1681 an, eingezogen werden sollten 

zur Einlösung des verpfändeten Landes. Obige Erkenntniß der Com-

mission ward später in soweit gemildert, daß die Einziehung der frü­

heren Einkünfte derartiger Güter erlassen, und Tockumbeck, gleich an­

deren ähnlichen Landgütern, dem früheren Besitzer in immerwährende 

(perpetuelle) Arrende, mit Erlaß eines Drittels der Pacht, übergeben 

wurde. 

Wer sich die Ungerechtigkeit und Gehässigkeit, mit welchen das 

Reductionswerk von der schwedischen Regierung und den von ihr dazu 

verordneten Creaturen vollzogen wurde, in ihrem ganzen Umfange zu 

veranschauen wünscht, den können wir, unter Anderem, an Richter's Dar­

stellung in seiner Geschichte der Ostseeprovinzen Th. Ii Bd. 2, S. 132 

bis 175 verweisen. Blieben doch in Esthland nur ß, in Livland, ge­

gen welches noch strenger verfahren wurde, nur ^ des dem Adel gehö­

rigen Landes in dessen Besitze. Bei einem solchen Versahren der schwe­
dischen Regierung gegen den ihr treu ergebenen Adel dieser Lande, des­
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sen zahlreiche Sprossen in den schwedischen Truppen ihr stets vortreff­

liche Dienste leisteten, konnte es nicht ausbleiben, daß die Bande zwi­

schen der Regierung und diesen Provinzen sich allmälig lockerten, bis end­

lich der unerschrockene und der Verfolgung preisgegebene Vertheidiger 

der Rechte und der Wohlfahrt seines Vaterlandes, Johann Reinhold 

Patkul die Macht des großen Zaren znr völligen Befreiung der Ostsee­

lande vom schwedischen Joche anries. 

Bei Jürgen Maydell's Vaterschwester, Dorothea 26, war schon 

gesagt worden, daß es seinem Großvater Tönnis, während der polni­

schen Herrschast in Livland, nicht gelungen war in den Besitz von Reps 
zu treten, daß daraus Karl IX dieses Gut im I. 1600 vorläufig Tön­

nis Maydell's Erben bestätigt hatte, und einer derselben, der Schwie­

gersohn Georg Gersdorff, die ihm ertheilte Vollmacht der übrigen Er­

ben mißbrauchend und diese beseitigend, sür sich allein die Bestätigung 

des Guts vom Könige Gustav Adolph im I. 1626 erwirkt hatte. Dar­

auf war Reps an Gersdorff's Sohn Moritz und weiter an seinen Groß­

sohn, den Lieutenant Georg Gersdorff gelangt. — Um nun sein gutes) 

lang gemißtes Recht auf den Hof Reps geltend zu machen, sah sich 
der Mannrichter Jürgen Maydell genöthigt bei den königlichen Gerich­

ten in Riga am 5 September 1663 eine förmliche Protection wider 

den Lieutenant Gersdorff einzureichen, mit Beifügung von Extracten 

aus den Testamenten seines Großvaters Tönnis vom I. 1600 und sei­

nes Vaters Jürgen vom 1.1637. Durch darauf erfolgte königliche Revi-
sionsurtheile vom 21 October 1665 und 30 October 1673 ward der 

Rechtsstreit zu Maydell's Gunsten entschieden, und War, wie Hagemei­

ster angiebt, also, daß Toickser dem Mannrichter Maydell, Repshos aber 

dem Lieutenant Gersdorff zuerkannt ward, obschon in dem Protokoll der 

schwedischen Reductionscommission, datirt Stockholm den 13 November 

1686, durch welches beide Güter von der Reduction freigesprochen wur­

den, nur Maydell als Besitzer genannt, Gersdorff's hingegen garnicht 

erwähnt wird. Für Hagemeister's Angabe spricht übrigens der Um­

stand, daß Georg Gersdorff ebenfalls rechtmäßige Ansprüche an diese 

Güter hatte, da schon sein gleichnamiger Großvater, als Schwiegersohn 

des Ritterschafthauptmann's Tönnis Maydell und als Aquirent der Rechte 

seines Schwagers Tönnis Maydell 32, zu den Erben dieser Güter gehörte. 
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Am 13 Februar 1680, schon in sehr hohem Alter, traf er mit 

seinen Kindern und seiner Gattin 2-ter Ehe eine Vereinbarung hin­

sichtlich seines Vermögens, dahin lautend, daß Toickfer einem Haupt­
manne Carmelius, der sich als Käufer gemeldet, für 8,000 Rthl. ver­

kauft werden und davon 4,000 Rthl. den 4 Söhnen zur Einlösung 

Tockumbecks zufallen, die übrigen 4,000 Rthl. aber dem Vater und, 

nach seinem Ableben, seiner Frau und der mit ihr erzeugten Tochter 

bleiben sollten, wogegen letztere Beide allen Ansprüchen an Tockumbeck 

entsagten. — Da der beabsichtigte Verkauf aber nicht zu Stande kam, 

so traf der Vater am 14 Februar 1684 eine weitere Verfügung, laut 

welcher er Tockumbeck mit Neuhof den Söhnen übergab, mit der Be­

dingung ihrer Stiefmutter und Stiefschwester den gebührenden Antheil 

zu entrichten, nachdem die von den drei älteren Söhnen bei demToick-

ferschen Proceß ausgelegten Gelder ihnen von dem jährlichen Einkom­

men abgelegt worden; käme der Verkauf von Toickfer zu Stande und 

er erhielte daraus den für sich, seine Frau und Tochter bestimmten An­

theil, so sollten die aus den Wiekschen Gütern seiner Frau und Tochter 

zukommenden Gelder bei den Söhnen bleiben, wird aber Toickser nicht 

verkauft, so behält er es mit Frau und Tochter im Besitze und werden 

die Söhne nach seinem Tode eine andere testamentarische Verfügung 

vorfinden. Eine solche befindet sich indeß nicht im Familienarchive und 

hat wahrscheinlich nicht Statt gesunden. 
Beide oben erwähnte Schriften sind in Toickfer ausgestellt, wohin 

er nach Besitznahme dieses Guts aus Tockumbeck übergesiedelt zu sein 

und dort bis an. sein Ende gelebt zu haben scheint. Möglich daß er 

auch in der dortigen Kirche zu Torma beerdigt worden ist,-denn aus 

einem späteren Documente über den Verkauf Toickfers ist zu ersehen, 

daß dieses Gut in Torma seine eignen Bänke und Grabstätte hatte. 

Er überlebte alle seine Geschwister und starb in sehr hohem Alter, wol 

im Januar 1687, da seine Wittwe am 3 Februar in Reval zur Be­

streitung seines Begräbnisses 120 Rthl. in Specie von ihrem Schwie­

gersohne Wrangell aufgenommen zu haben bescheinigte '̂ ). 

In einer Periode lebend, wo durch Kriege, schwere Steuern und 

Auflagen der Werth der Grundstücke in Esth- und Livland bedeutend her­

absank, und schließlich durch die Güterreduction der Wohlstand des Adelo 
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völlig zu Grunde gerichtet ward, hatte er, bei einer zahlreichen Familie 

und um sein lange gemißtes Erbe in Livland durch einen theuren Pro-

ceß wiederzuerlangen, sein Erbgut Tockumbeck bedeutend verschulden, und 

noch zuletzt vor seinem Hinscheiden den Gram erfahren müssen, daß 

das vor 92 Jahren seinem Großvater zu ewigem erblichen Eigenthum 

verliehene Tockumbeck ihm ganz genommen werden sollte. Er mag dem­

nach keinen leichten Stand gehabt und trotz seiner langjährigen Wirksam­

keit, nur ein sehr zusammengeschmolzenes Vermögen hinterlassen haben. 

Seine 1-ste Gemahlin war Gerdruta von Treyden, Tochter 

des Landraths Rolosf Treyden von Knrnal und der Baronesse Elisabeth 

von Ungern-Sternberg aus dem Hause Pürkell. — 1658 war sie noch 

am Leben, denn in diesem Jahre vermachte ihr des Jürgen Petz ^tf? 

Lank Wittwe, Margaretha von Holftser, 500 Rthl. aus dem Gute Laukj! 

welches diese Frau der andern Schwester, Anna Maria von Treyden,! 

des Mannrichters Gerhard Lode auf Kuckers und Somel Hausfrau^ 

erblich vermacht hatte ^). 

Darauf ehelichte er Dorothea Hastfer,  die ihm 1,500 Rthl./ 

als Mitgabe zubrachte, deren Empfang er am 15 Juni 1663 und 6 

Mai 1669 dem Capitain Heinrich Johann Hastfer quittirte. Am 1 

Juni 1687 wurde ihr als Wittwe die Hoflage des Gutes Toickfer von 

dem Dörptschen Landgerichte immissionsweise eingewiesen zur Sicher­

stellung ihres Eingebrachten, das mit den aufgelaufenen Zinsen nunmehr 

das Doppelte, also 3,000 Rthl. betrug, deren gesetzmäßige Renten, zu 

10 vom Hundert, somit 300 Rthl. den berechneten Einkünften der Hof­

lage gleichkamen, worauf am 24 Februar 1688 noch ein Rescript des 

Generalgouvernements zu Riga deshalb erfolgte. 

Solche Immission auszuheben, wandte sich die Wittwe des Ma­
jors Wolmar Wrangell, Anna Dorothea, im J-. 1689 mit einem Ge­

such an das Dörptsche Hofgericht, vorbringend, daß ihr seliger Mann 

am 1 März 1677 dem seligen Jürgen Maydell auf dessen Gut Tockum­

beck einen Pfandschilling von 4,000 Rthl. gegeben, mit der Bedingung 

sür die Interessen dieser Summe und noch jährlich zu zahlende 110 

Rthl. das Gut bis Ostern 1680 zu besitzen, allwo ihm die Psandsumme 

zurückerstattet werden sollte; doch sei Maydell am genannten Termin 

solchem Versprechen nicht nachgekommen, weshalb ihr Mann das Psand 
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weiter habe behalten müssen, welches nach einigen Jahren von der Re-
duction eingezogen und später den Maydellschen Erben zu beständiger 

Arrende gegeben worden sei. Als sie daraus genöthigt worden sich an 

Toickser zu halten, habe sie darin die Immission ihrer Ansprüche zum 

Theil erhalten, während ihr ganzer Psandschilling, so wie ihre Zahlun­
gen und Unkosten während sie Tockumbeck von der Krone in Arrende 

gehabt, hätten sichergestellt werden können, wenn nicht die Wittwe May­

dell mit einer Immission von 3,000, laut einem Familientransacte ihr 

zuständigen Rthl. ihr zuvorgekommen wäre, welchen Transact sie nicht 

als gültig anerkenne. Mittelst Abschieds vom 31 März 1690 erklärte 

hieraus das Dörptsche Hosgericht: da die Söhne des Mannrichters Jür­

gen Maydell und deren Schwester, verwittwete Hastfer, eingewandt, daß 

der erwähnte Transact nicht zu Stande gekommen, sie auch der väter­

lichen Erbschaft sich niemals angemaßt, — so können sie nicht gehal­
ten sein sich mit der Klägerin einzulassen; die Wittwe Maydell aber, 

da sie auf dem Transacte bestehe, habe mit ihrem Schwiegersohne Wrän­

ge ll bei nächster Juridik zu erscheinen, bis zu welcher ihr Protest ange­

nommen wird. Durch Urtheil desselben Hofgerichts vom 21 Februar 

1691 ward darauf der Wittwe Wrangell das Gut Toickfer für den ganzen 

Pfandschilling von 4,000 Rthl. immissionsweise zugelegt; und noch 29 

Jahre später, am 24 October 1720 berichteten die Dörptschen Land-

räthe über den Besitz der Güter dieses Kreises, daß das Frl.,Llnna 

Helena Wrangell Toickfer inne habe Doch scheint auch die Wittwe 

Maydell ihre Immission von 3,000 Rthl. in der Hoflage dieses Guts 

beibehalten zu haben, da Toickfer noch im I. 1732, wie wir weiter 

sehen werden, mit einer Schuld von 7,000 Rthl. belastet war. 

ZV. Agneta M.,  Tochter des Jürgen 27, geboren 16 war 

vermählt mit Friedrich Löwen, einem Sohne Gerhard's, der später 

schwedischer Generallieutenant der Cavallerie und Gouverneur von Oesel 

war, dann Obrist der esthländischen Adelssahne und Landrath in Esth-

land, auch Herr aus Lohde, Seyer, Tönnuk u. s. w. Sie starb 1677 

und war aus ihrer Familie die letzte Bewohnerin Lohde's, das ihrem 

Vater und Großvater als königlichen Statthaltern dieses Schlosses, so 

lange als Wohnsitz gedient hatte. Er starb 1669 ^s), beide Ehe­

gatten sind in der Kirche zu Goldenbeck beerdigt, wo ein großer Grab­
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stein, im Gange unmittelbar vor dem Altar, ihre Ruhestätte bezeichnet. 

Aus dem Steine sind zwei Gestalten in Lebensgröße ausgehauen, zur 

Rechten ein Mann in voller Rüstung, zur Linken eine Frau; zu bei­

den Seiten sind ihre Ahnentafeln mit Wappen und Namen dargestellt, 

eine jede bis 8 Ahnen hinauf geführt, bei ihr also bis zu ihrem Aelter-

vater Johann Äaydell 20. Der Stein ist, in Folge seiner Lage am 

Altar, im Lause der Zeit schon sehr abgenutzt und die meisten Wappen 

und Namen sind kaum noch erkennbar; das Wappen ihrer Großmutter 

Schneideck ist auch abgenutzt. Unter den großen in Holz geschnitzten, 
in Farben dargestellten Wappen, die noch jetzt die innere Wand der 

Kirche zieren, findet sich auch Löwen's gut erhaltenes Wappen. 
31. Otto Johann M., Bruder der Vorigen, geboren 16 ., 

ergriff schon srüh den Kriegsdienst und trat als gemeiner Reuter in 

die königl. schwedische Armee, in welcher er, von einer Stuse zur an­

dern steigend, sich im dreißigjährigen Kriege, namentlich unter der An­

führung des Pfalzgrafen von Zweibrücken, damaligen Generalissimus der 

schwedischen Truppen in Deutschland und nachherigen König's Karl X 

von Schweden, durch Besonnenheit und Tapferkeit besonders auszeich­

nete. Als Major des Duglasschen Regiments zu Pferde verlor er das 

Leben in einem Gefechte in Deutschland kurz vor dem Weftphälischen 
Frieden im I. 1648. 

Nach Krohne's deutschem Adelslexicon war er Major und endigte 
sein Leben „in Kandia auf dem Bette der Ehren", was aber ein Jrr-

thum sein muß, da die Angabe von seinem in Deutschland erfolgten 

Tode dem königlich schwedischen Freiherrndiplome seines Sohnes ent­

nommen ist, welches gewiß eine sicherere Auskunst hierüber enthält ^). 

Vermählt hatte er sich in den vierziger Jahren, wol während sei­

nes Ausenthalts in Deutschland, mit  Anna Maria von Offen, 

einer Tochter Jost Bernhard's von Offen, Erbherrn zu Entrup und 

Brunstrup, Lippeschen Drost's zu Schier. Sie war Oberhosmeisterin 

Ihrer Hochfürstlichen Durchlaucht der Herzogin von Mecklenburg und 

ehelichte nach ihres Gemahls Tode, den Krohne sie nach Kandia beglei­

ten läßt, den Mecklenburgischen Minister Freiherrn von Wördt. Ihr 

ältester Sohn erster Ehe, Georg Johann, war in Esthland geblieben; 

den jüngeren Andreas nebst einem Sohne zweiter Ehe ließ sie, wol bei 
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Gelegenheit einer bevorstehenden Reise, in Hannover bei ihrem Bruder 
dem General von Offen Laut Ueberlieserung, die der verstorbene 

Mannrichter Karl Gustav v. Maydell zu Kurro, bei dem deutschen 

Zweige der Maydell gefunden zu haben berichtet, sollen die Eheleute 

von Wördt sich damals Geschäfte halber nach Esthland begeben haben, 

doch auf der Rückreife zu Schiff spurlos verschwundenem, weshalb ver-

muthet wird, daß das Schiff untergegangen sei. 

Vom Könige Gustav Adolph hatte sie einen Ring mit Einfassung 

seines Bildes erhalten, der bis hierzu von ihren Nachkommen in Deutsch­

land aufbewahrt wird und immer an das älteste Glied der Familie 

übergehend, sich gegenwärtig im Besitz des Fräuleins Charlotte von May­

dell, Canonissin des Klosters Isenhagen im Hannöverschen, befindet und 

nach dem Aussterben dieses Zweiges an dessen weibliche Nachkommen 

übergehen soll '"). 
52. Tönnis oder Anthonius M«, jüngster Sohn des Jür­

gen 27, ist als Gründer des Wredenhagen-Sompähschen Zweiges, weiter 

bei Beschreibung desselben ausführlich behandelt. 

53. Anna M., des Vorigen Schwester, geboren zwischen dem 

1 u. 6 Januar 1618. ehel ichte am 26 Juni 1648 den Major Hein­

rich von Kurse!, Erbherrn aus Berghos, und starb am 17 Juli 

1681; ist beerdigt bei der Kirche zu Röthel. 

Diese Tochter des Landraths Jürgen war bis hierzu nicht bekannt 

und in den Familiennachrichten nicht verzeichnet. In einer im I. 1859 

zufällig, vom Verfasser dieses, ausgefundenen Sammlung gedruckter Lei­

chenreden aus dem 17 Jahrhunderte, befindet sich auch eine, diese Frau 

betreffende. Diese nunmehr im Familienarchive befindliche Druckschrift 

ist ein in mehrern Beziehungen interessantes Document, mit dem wir 

uns nicht enthalten können unsre Leser näher bekannt zu machen. Sie 

führt die Aufschrift: 
„Nonurrisiit und Ehren-Gedächtniß der Weyland Hoch Edelge-

„bohrnen, Groß-Ehr und Tugendreichen Frauen, Fr. Anna Meydel, 

I „des Hoch Edelgebohrnen, Gestrengen, Groß-Mannvesten Herrn, Hn. 

j „Hinrich von Kursel, Sr. Königl. Majeft. wollverdienten Majors 

i „Erbgesessen auf Berghoff, Treuwerthesten Ehe-Liebsten, bey dero Hoch-
! „Adelichen Leich-Begängniß, am 4 -lulii des 1682-sten Jahres, in der 
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„Rötelschen Kirchen, bey vornehmer und volckreicher Versamlung, durch 

„Jesu Hülffe, aus dem 112 Psalm v. 6. ausgerichtet, und solgends, aus 
„Begehren, in Druck gegeben von N. Lellio, und 

„Pos. Kadsal. und des Königl. Ober-Lonsistorii Reval, 

„drukkts Christoff Brendeken." 

Gewidmet^M diese Schrift dem Wittwer Kursel, dessen Schwester 

Margaretha Helena, ihrem Manne Lieutenant Berendt Wilhelm Wran­

gell aus Hasig, und deren süns Kindern: Gertrud Helena, Heinrich 

Wilhelm, Anna Elisabeth, Christina und Margaretha Helena — Wran­

gell, so wie sämmtlichen hochadeligen Angehörigen. Die auf den Bi­

beltext: „des Gerechten wird nimmermehr vergessen" — verfaßte Rede, 

die überaus lang, mit vielen Exempeln aus dem alten Testamente, auch 

lateinischen und griechischen Sprüchen versehen, übrigens rein evangelisch 
gehalten ̂ ist, bildet jetzt allerdings eine Merkwürdigkeit der Kanzelbered­

samkeit, doch glauben wir sie, als nicht hergehörig, übergehen und dem 

Leser die Geduldsprobe und Ermüdung ersparen zu müssen, welche die 

vornehme und volkreiche Versammlung in der Röthelschen Kirche am 

4 Juli 1682, bei Anhörung derselben, erfahren haben mag. Wir wen­

den uns daher gleich zu» den, der Rede beigefügten Personalien, die wort­

getreu wiedergegeben, also lauten) 

„Es ist billich, daß der Gerechten Gedächtnüs im Segen bleibe. 

„Diesen nach wollen wir der Weiland Hoch Edelgebohrnen, Groß-Ehr 

„und Tugendsahmen Frauen, Fr. Anna Meydel, des Hoch Edelgebohr-

„nen, Gestrengen und Groß-Mann-Vesten Herrn, Hn. Hinrich von 

„Kursel, Jhro Königl. Majest. wohlverdienten Majors, Erbgesessen auff 

„Berg-Hoff, hoch und hertzlich geliebten Ehe-Schatzes, Ehrengedächt-
„nüs Christlöblichen Gebrauche zusolge auffrichten, und ihres Herkom­

mens, Christlich geführten Lebens und seligen Endes kürtzlich Mel­
dung thun. 

„Belangend demnach das vornehme Geschlecht und Herkommen, so 

„ist die S. Fr. Majorin, Väter- und Mütterlicher Linie nach, aus den 

„Uhr-Alten und dieses Orts wol- bekand- und berühmten Geschlechtern 

„der Meydel und Wrangel entsprossen. 

^Jhr S. Herr Vater ist gewesen der Weyland Hoch Edelgebohr-

„ner, Gestrenger, Vest und Mannhaffter Herr, Hr. Jürgen Meydel, 
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„Königl. wolbestalter Rittmeister und Hauptmann auff Lode, wie auch 

„dieses Ehstnischen Hertzogthumbs wolbetrauter Land-Rath. 
„Ihre Frau Mutter die Weyland Hoch Edelgebohrne Frau, Fr. 

„Margaretha Wrangel, gebohrne von Koil. 

„Der Herr Groß-Vater Väterlicher Linie, ist gewesen der wey­

land Hoch Edelgebohrner, Groß-Achtbarer, Gestrenger, Vest- und Mann-

„hafter Herr, Hr. Tönnis Meydel, Ihr. Königl. Majest. wollbestal-

„ter Admiral, und dieses Ehstnischen Hertzogthumbs wolbetrauter Land-

„Rath, Erbherr aus Wredenhagen und Tockenbeck. 

„Die Frau Groß Mutter ist gewesen, die weyland Hoch Edel­

gebohrne Frau, Fr. Catharina Schneideck. 

„Der Herr Aelter Vater Väterlicher Linie, ist gewesen, der wey-

„land Hoch Edelgebohrner, Gestrenger, Vest- und Mannhaffter Herr, 

„Hr. Jbhann Meydel, Erbherr auff Sütlem. 

„Die Frau Aelter Mutter ist gewesen, die weyland Hoch Edel-

„bohrne Frau, Fr. Euphemia Nierot, von Cappel. 

„Der ander Herr Aelter Vater Mütterlicher Linie, ist gewesen 

„der weyland Hoch Edelgebohrner, Gestrenger, Vest- und Mannhafter 

„Herr, Hr. Hinrich Schnei deck. * 
„Die Aelter Mutter selbiger Linie ist gewesen, die weyland Hoch 

„Edelgebohrne Frau, Fr. Catharina Hünerjäger. 

„Der Herr Ober Aelter Vater Väterlicher Linie ist gewesen, 

„der weyland Hoch Edelgebohrner, Gestrenger, Vest- und Mannhafter 

„Herr, Hr. Hinrich Meydel, Erbherr aus Sütlem. 

„Die Frau Ober Aelter Mutter ist gewesen, die weyland Hoch 

„Edelgebohrne Frau, Fr. Gertrudt Hastser von Sommerhausen. 

„Auff Mütterlicher Seiten Vaters wegen ist gewesen: 

„Der Herr Groß Vater, der weyland Hoch Edelgebohrner, Groß-

achtbarer, Gestrenger und Groß-Mannvefter Herr, Hr. Moritz Wran-

„gel, Ihr. Königl. Majest. zu Schweden Statthalter, und dieses Hertzog­

thumbs Ehsten wolbetrauter Land-Rath, Erbherr auff Jesse. 

„Die Frau Groß Mutter die weyland Hoch Edelgebohrne Frau, 

„Fr Agneta Anrep von Heel. 

„Der Herr Aelter Vater der weyland Hoch Edelgebohrner, 

„Groß-Achtbarer, Gestrenger und Mannhafter Herr, Hr. Moritz Wran-
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„gel, dieses Hertzogthumbs Ehsten wollbetrauter Land-Rath, Erbherr 

„auff Koil und Jesse. 

„Der Herr Ober Aelter Vater ist gewesen, der weyland Hoch 

„Edelgebohrner, Gestrenger, Vest- und Maunhaffter Herr, Hr. Moritz 

„Wrangel, Erbherr auff Tatterst und Jesse. 

„Die Frau Ober Aelter Mutter die weyland Hoch Edelge­

bohrne Frau, Fr. Anna Hastser von Sommerhausen. . 

„Auff Mütterlicher Seiten Mutter wegen: 

„Der Herr Groß Vater, der weyland Hoch Edelgebohrner, Groß-

„Achtbarer, Vest- und Mannhafter Herr, Hr. Herman Anrep, die­

ses Hertzogthumbs Ehsten wollbetrauter Land-Rath, Erbherr auff Heel. 

„Die Frau Groß Mutter die weyland Hoch Edelgebohrne Frau, 

„Fr. Margaretha von Rosen, von Allo. 

„Der Herr Aelter Vater ist gewesen, der weyland Hoch Edel­

gebohrner, Groß-Achtbarer, Vest- und Mannhaffter Herr, Hr. Rein-

„hold von Rosen, Erbherr auff Allo, dieses Hertzogthumbs Ehsten 
„wolbetrauter Land-Rath. 

„Die Frau Aelter Mutter die weyland Hoch Edelgebohrne 

„Frau, Fr. Agneta D^hnhoff^) 
„Nachdem nun die Wolselige Fr. Majorin von vorbesagten Hoch 

„Adlichen Eltern ^.11110 1618 im ^nuario, zwischen Neu-Jahr und dem 

„Erscheinungs-Fest Christi, an diese Welt erzeuget und gebohren wor-

„den, haben selbe dieses ihr liebes Kind zusörderst dem Herrn Jesu zu­

führen lassen; Als die wol erwogen, daß fleischliche Geburt vor Gott 

„nicht adele, noch etwas helffe, sintemahl vor ihm kein Ansehen der 

„Person ist, auch nicht die Gottes Kinder werden, welche vom Geblüte, 

„sondern von Gott anbohren sind. Derowegen Sie auch dieselbige in 

„der H. Tauffe mit dem Nahmen Anna in's Buch des Lebens ein­

schreiben lassen, und bey anwesenden Jahren keinen Fleiß noch Sorge 

„gesparet, Sie fleißig zu allen Hoch-Adlichen, Geschlecht- und Stande 

„geziemenden löblichen Uebungen zu halten. 

1648 den 26 ist Sie, durch sonderbahre Schickung 

„Gottes vermittelst ihrer lieben Frau Mutter Lovssus, dem nnnmehro 

„hochbetrübten Hn. Wittwer, auff dem Königl. Schloß Lode, durch Christ­

gebührliche Einsegnung, im Nahmen der hochheiligen Dreyeinigkeit, bey-
13 
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„gelegt worden. Mit diesen ihren lieben Ehe-Herrn hat Sie in die 

„33 Jahr freud- und friedlich gelebet, welcher daher Sie wiederumb 

„höchstj lieb und Werth gehalten, und an ihr, negst Gott, seine höchste 

„Freude gehabt. Man ist nicht sinnes hievon viele Worte zu machen. 

„Sie hat mit dem hochbetrübten Herrn Majorn in guten und bösen 

„Tagen, in Liebe, Friede und höchster Vertranligkeit gelebet. Daher nicht 

„zu verwundern, daß derselbe ihren tödlichen Hintritt desto schmählicher 

„empfindet. Denn je mehr Liebe wir an etwas haben, je mehr em­

pfindlicher ist uns desselben Verlust. In dieser friedliebenden Ehe ha­

ben sie mit einander gezeuget einen Sohn und 2 Töchter, darvon die 

„Fr. Tochter noch im Leben, und höchst betrübt gegenwärtig ihre Hertz-

kindliche Liebe mittelst ihrer Beerdigungs Pflicht mit vielen Thränen 

„oontestiret. Betreffend serner den Christlichen Wandel der wohlseligen 

„Frau Majorin; So ist derselbe jedermänniglich bekandt, Ihre Liebe 

„und Treue gegen ihren vertrauten Ehe-Herrn; Ihr sonderlicher Fleiß 

„in der Haußhaltung; Ihre ungefärbte Gottseligkeit in der Kinderzucht; 

„Ihre Sorgfalt in Regierung des Gesindes, und was dem Hanßwesen 

„mehr anhängig, wird in der Nach-Welt unverschwiegen bleiben. Der 

„nicht gar von Neid und unverdienter Feindschafft eingenommen, muß 

„der Sel. Fr. Majorin das Zeugnüß geben, daß Sie gewesen eine 

„sromme Christin, ein rares Tugend-Bild, ädel vom Geblüt und Ge-

„müth. Wie gutthätig sie gewesen gegen ihr Gesind und Unterthanen, 

„wie sreygebig gegen die Rötelsche Kirche, davon ist schon in derLeich-

„ Predigt gedacht. 

„Ihre Kranckheit und drauff erfolgten Abschied aus dieser Jam-

„mer-vollen Welt belangend: So ist Sie in die 4 Jahre immer kränck-

„lich gewesen, doch hat Sie nach Vermögen ihrer Haußhaltung vorge­
standen, bis Sie im vorigen 1681-sten Jahr, den 29 am hoch­

heiligen Sontag Irivitatis sich gar niedergelegt, also daß Sie den 10 

„5uvii, als am Bettage, gar srühe zu mir geschickt, sich mit dem lie­

ben Gott zu versöhnen und das H. Abendmahl zu empfangen, welches 

„Sie auch mit hertzlicher Andacht und höchster Seelen Begierde em­

pfing. Wiewol man es am Gebrauch kräfftiger Artzney Mittel nicht 

„fehlen lassen, (weßwegen auch der Hr. Schwieger Sohn umb zu Raht-

„ Ziehung des Hoch Edlen Herrn vootoris von Rosenburg, nach Reval 
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„gezogen) so hat doch der schmähliche Schwulst von Tage zu Tage, 

„immermehr und mehr zugenommen; Mit was sür Ernst, und unab-

„ läßigen Beten und Seuffzen, die Wolsel. Frau, in aller Geduld, sich 

„zum Tode bereitet, kan ihr nicht gnugsam nach gerühmet werden. Als 

„ich Sie den 12 ^ulii besuchte, sagte Sie zum öfftern: Was mein 

„Gott wil, daß gescheh allzeit, sein Will der ist der beste. 

„Den 7 Sontag Trinitatis, am 17 ^ulii, macht ihr der Schwulst 

„grössere Beschwerung, also, daß Sie vermerckete, Sie würde es in die­

ser Welt nicht lange mehr machen. Danckete derowegen ihren lieben 

„Eheherrn, Fr. Tochter und Herrn Schwieger Sohn für alle Liebe, 

„Pflege und Auffwartung, und gab ihren lieben Kindes Kindern, zu 

„letzten unfehlbahren Kennezeichen ihrer hertzlichen Wollmeinung den 

„Mütterlichen Hertzens-Segen. Und weil Sie begehret, daß nach mir 

„gesand werden, und ich ihr mit Trost und Gebeth beywohnen möchte, 

„kam ich nach gehaltener Vesper von Habsal dahin, und sand Sie mit 

„guter Andacht und Vernunfft. Denn als ich die umbs Bette stehende 

„Fr. Tochter und vornehme Anverwanten sragte: Hat sie noch ihren 

„Verstand, in Meinung, weil Sie gantz stille lege, Sie würde solches 

„nicht hören, antwortete Sie gantz deutlich: ach ja, Gott sey Danck, 

„ich habe noch meinen vollkommen Verstand; fing drauff mit mir an 

„zu Beten: Auff meinen lieben Gott, trau ich in Angst und Noth, etc. 

„Herr Jesu dir leb ich, dir sterb ich, etc. Ach Herr Jesu nimb mei-

„nen Geist auff! So offt ich drauff, da das Vermögen mercklich abnam, 

„fragte, ob Sie auch ihren Herrn Jesum in ihrem Hertzen hätte, ob 

„Sie ihn auch fest hielte im Glauben, regete Sie noch allemahl ihre 

„Lippen, und beantwortete es zu unterschiedlichen mahlen mit einem 

„seuffzenden ja. Nachdem wir nun mit Flehen und Thränen unser Ge-

„beth für Sie thaten, und Gott umb verkürtzuug ihrer Todes Schmertzen 

„anrieffen, erhörete der Vater der Barmhertzigkeit unser Gebeth, in dem 

„Sie zwischen 11 und 12 Uhr in der Nacht, ihre in Christi Blut und 

„Tod geheiligte Seele, sanfft und seelig in die Hände ihres getreuen 

„Vaters darlegete, nachdem Sie gelebet 62 Jahr. 

„Nun die ädle außerwehlte Himmels-Seele ruhet in der Hand 

„Gottes, da sie keine Quaal mehr anrühret; Der erstarrete Leichnam 

„wird mit Christ-Adlichen Lereinonien seiner Schoß, der Erden, ein-



19« II. Zweig Wredenhagen 

„verleibet werden, bis ihn Christus Jesus an jüngsten Tage wird wie­

der aufferwecken. Jesus tröste mit seinen Himmlischen Erquickungen 

„das Kummer-volle Hertz des hochbetrübten Herrn Wittwers, der nicht 

„weniger bekümmerten Frau Tochter, Herrn Schwieger Sohns, Frau 

„Schwester, und Kindes Kinder. Er lehre und erinnere Uns alle Stunde 

„und Tage, so lange wir leben, daß wir Sterben müssen, auff daß, 

„wenn die Zeit und Stunde da ist, wir im Herrn sterben, und also 

„einen gesegneten Hingang zum Thron Gottes haben mögen. Amen! 

„Vater Unser etc. 
„Dancksagung. 

„Es bedancket sich der hochbetrübter Herr Wittwer gegen diese 

„sämbtliche, vornehme Christliche Versamlnng, höchst fleißig und Ehren-

freundlich, daß Sie haben aus Christlicher Lonäolent!? geruhen wollen, 

„der Sel. Frau Majorin, als seiner hertzgeliebten Ehe-Liebsten, die so 

„rühmliche Ehr und Gunst in sothaner beliebigen und Volckreichen Leich? 

„Begleitung zu erweisen; Ist erböhtig solches gegen alle und jede nach 

„Standes und Würden gebühr rssxsetive in allen vorfallenden Bege­

benheiten, der Schuldigkeit nach, möglichst zu erwiedern" 

Die Reihe der Maydellschen Vorfahren in obiger Schrift stimmt 

vollkommen mit der alten überlieferten Stammtafel der Familie, Mr 

daß letztere um eine Generation höher hinaufgeht, und als Gemahlin 

des Stammvaters Heinrich Maydell auf Sutlem — Anna von Schwag­

hofs anführt, während hier Gertrud Hastfer verzeichnet steht, ein Um­

stand, dessen schon bei N:o 19 und in der Anmerkung 85 erwähnt wor­

den ist. Die mütterlichen Ahnen stimmen ebenfalls mit den alten, im 

Familienarchiv aufbewahrten Ahnentafeln. 

Als älteste Druckschrift, in welcher die Vorfahren dieses Geschlechts 

hergezählt sind, ist dieses Document von großem Werthe sür das Fa­

milienarchiv, und es ist nur zu bedauern, daß die Nachrichten nicht um 

einige Generationen höher hinaussteigen. 

34. N. N. Maydell, Tochter des Jürgen 27, geboren 16 ., 

vermählt mit N. N., lebte noch 1682. — Sie war laut obigem Docu­

menta bei dem Leichenbegängniß ihrer Schwester Anna zugegen, ihr Name 
und ihr Gatte sind aber nicht genannt 
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33. Jürgen Friedrich Maydell  ältester 'Sohn des Jürgen 7-ts 

49, geboren 16 Herr aus Tockumbeck, diente in der schwedischen 

Infanterie. Als Capitain des Wiburgschen Regiments verlor er in 

einem Treffen bei Wolmar im polnischen Kriege (1657?) durch eine 

Kugel das linke Bein, so wie das rechte Ohr, und erhielt verschiedene 

andere Schußwunden am Haupt und Körper, wosür ihm Allergnädigst 

eine Pension von 300 Thalern jährlich ausgesetzt ward. Am 8-tenDe-

cember 1670 ward er Major bei der Infanterie von Wiburg, und am 

20 Juli 1671, in Betracht seiner vielen Wunden, Commandant von 

Arensburg. 

Ihm war, als ältestem Sohne, aus dem väterlichen Nachlasse das 

nunmehrige Tertial- und Perpetual-Arrendegut Tockumbeck zugesallen; 

unter welchen Bedingungen, ist nicht bekannt, da ein Theilungstransact 

der Geschwister nicht vorliegt. Im I. 1700 war er nicht mehr am 
Leben ^). 

Er und sein Sohn bildeten die älteste Linie des ganzen, damals 

ziemlich zahlreich vertretenen Geschlechts von Maydell, und da sein Groß­

sohn Johann Diedrich, beim Erlöschen des kurländischen Zweiges, wie 

wir Seite 164 gesehen haben, von Diedrich M. 48 als Pslegesohn nach 

Kurland berufen wurde, wo er nach dessen Ableben das Gut Puhnien 

erbte, so scheint's uns ziemlich wahrscheinlich, daß dieser Jürgen Friedrich 
derselbe Georg Maydell gewesen sei, welcher der Primogenitur nach als 

nächster Agnat bestimmt worden war die großen Besitzungen des kur­

ländischen Zweiges in Erbschaft zu nehmen, welche Bestimmung aber, 
wie Seite 164 gesagt worden, vom Könige August von Polen am 17 

August 1701, also nach Jürgen Friedrichs Tode und nachdem Diedrich 

Maydeü's Schwestertöchter, Anna Sibilla und Catharina Elisabeth von 

Bülow sich 1699 verehelicht hatten, wieder aufgehoben ward. 

Seine Gemahlin war Anna Sophie von Schrowen. Als 

seine Wittwe verarrendirte sie am 7 Mai 1700, mit Genehmigung des 

Generalgouvernements, ihr königliches Perpetual- und Tertial-Arrendegut 

Tockumbeck aus 6 Jahre ihrem Schwager, dem Capitain Tönnis Hin-

rich Maydell für 216 Rthl. Species jährlich, halb in Gelde und halb 

in Korn, laut ihrem königl. Haupt-Arrendecontract in die königl. Ren­

te! abzuliefern, und ihr das Tertial mit 50 Rthl. jährlich zu entrich-
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ten, von denen 25 Rthl. in Gelde und die andern 25 in Getreide, 

namentlich 25 Tonnen, halb Roggen und halb Gerste; zugleich ward 
ihm freigestellt die Arreude einem Anderen zu übertragen, jedoch mit 

Genehmigung des Generalgouverneurs und der Inhaberin Einwilligung. 

Außerdem verpflichtet? sich der Schwager, bei Unterschrift desContracts 
eine Summe von 537 Rthl., zur Auslösung des Guts von den^Mtt-

meister Gustav Fock, zu zahlen, welche ihm beim Ablauf der Arrende-

jahre von der Besitzerin, doch ohne Zinsen, rückerstattet werden sollten. 

Einen Viertel Haken Landes nebst Heuschlag und Krug hatte sie sich 

vorbehalten. — Es scheint demnach der Rittmeister Fock bis dahin Toc-

kumbeck in Arrende gehabt zu haben, und die Wittwe Maydell ihm 

obige Summe schuldig geworden zu sein. 

Bei Uebertragung der Arrende im I. 1706 zu Reval an ihren 

jüngsten Schwager Hans Ernst, war sie noch am Leben, doch nicht 
zugegen ^). 

ZK. Gustav Johann M., zweiter Sohn des Jürgen 49, ge­

boren 16 war 1687 Obrist l ieutenant und hatte zur Gemahl in Eva 

Magdalena von Richter, eine Tochter des Christoph von Rich­

ter, Erbherrn von Siggund und Wattram, von 1648 bis 1653 livlän-

ländischen Landrath's, und der Anna von Bietern. Ueber Beider Erleb­

nisse und ob sie Nachkommen hinterlassen, fehlt es an Nachrichten^). 

Laut dem Goldenbeckschen Kirchenbuche ist ein 
XI.VII. Gnstav Johann Maydell  am 21 November 1701 

mit Anna Dorothea Engelhardt getraut worden, und sind aus 

dieser Ehe entsprossen: 
XI.VIII. Carl  Gustav, geboren im December 1702, und 

XI.IX. Jürgen Johann, geboren 1705. 

Wenn dieser Gustav Johann und der unter N:o 56 beschriebene 

dieselbe Person sind, so müßte er in sehr späten Jahren mit der En­

gelhardt in die zweite Ehe getreten sein. Von den beiden Söhnen ist 

sonst nichts bekannt. 

37. Tönnis (auch Anton) Hinrich M.,  dritter Sohn des Jür­

gen 49, geboren 16 diente in der schwedischen Infanterie, war 1670 
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Capitainlieutenant im finnischen Regiments des Obristen Otto Rein­

hold Taube, wurde am 24 Juli 1671 Capitain und nahm später als 

solcher seinen Abschied. — Nach seines Vaters Tode erhielt er am 24 

November 1687 zur Deckung einer Forderung, wol seiner beim Toick-

ferschen Prozesse ausgelegten Gelder, zwei Bauergesinde immissionsweise 

im väterlichen Erbgute Toickser, welches im ungetheilten Besitze der 

Erben geblieben war. Am 7 Mai 1700 übernahm er von der Wittwe 

seines ältesten Bruders Jürgen Friedrich das ihr zuständige Tertialgut 

Tockumbeck aus 6 Jahre in Arrende sür 216 Rthl. Species jährlich, 

und zahlte dabei 517 Rthl. zur Auslösung dieses Guts von dem Ritt­

meister Gustav Fock. Am 8 März 1706 cedirte er diese Arrende sei­

nem jüngsten Bruder Hans Ernst, der ihm auch obige Auslösungs­

summe von 517 Rthl. erlegte. — Mit seiner Frau hatte er das Gut 

Koiküll oder Runnemois im Kirchspiele Anzen in Livland erheirathet, 

welcher Besitz ihm 1670 bestätigt wurde. 

Verehelicht hatte er sich vor dem I. 1670 mit Margarethe 

Böning, einer Tochter des Majors Brix Böning, welcher am 21 Juli 

1652 den schwedischen Adel erlangt hatte. Böning's jüngere Tochter 

ehelichte den Rittmeister Jürgen Engelhardt und brachte ihm das Gut 

Brinkenhof in Livland zu. Maydell starb ohne Leibeserben zu hinterlas­

sen, worauf Koiküll der Tochter des Rittmeisters Engelhardt anheim­
fiel '4°). 

38. Hans Ernst M., jüngster Sohn des Jürgen 49, geboren 

1648, stand gleich seinen Brüdern in schwedischen Kriegsdiensten, war 

1687 Lieutenant, später Capitain, und nahm als solcher seinen Abschied. 

— Von den Gütern seines Vaters war, wie wir schon gesehen, Tockum­

beck von der Reduction eingezogen und darauf der Wittwe seines älte­

sten Bruders Jürgen Friedrich zur Arrende gelassen worden, und Toick-

ser mit so großen Schulden belastet, daß den Erben davon kaum mehr 

als der Erbname oder das Einlösungsrecht übrig blieb. Durch seine 

Frau war indeß Hans Ernst noch vor dem I. 1691 in den Genuß des 

Gutes Tatters mit halb Wandes getreten, ohne es jedoch erblich zu be­

sitzen. Ueber Dasjenige, was seinen Kindern aus ihrem mütterlichen 

Vermögen zukam, traf er mit seinen Söhnen am 30 März 1704, wol 

nach dem Ableben seiner Frau, einen Transact, der leider nicht mehr 
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Vorhanden ist. Erst weit später, nach dem Tode seines Schwagers, des 
Landraths Adam Johann Treyden, gelangte Tatters durch Erbgang an 

seine Kinder, die es 1743 verkauften. 
Im Familienarchive befindet sich ein Brief von ihm an seinen 

Bruder Tönnis Hindrich, datirt Tatters den 25 Aprill 1691. Der In­

halt desselben ist von keiner Wichtigkeit; er enthält hauptsächlich die 

Mittheilung, daß der Rittmeister Gersdorff die Bauergesinde, welche Tön­

nis Heinrich in Toickfer pfandweise inne hatte, für 100 Rthl. zu ar-

rendiren wünsche; daß die Getreidepreise annoch schlecht seien, die Last 

Roggen 17 Rthl. und Malz 18 Rthl. koste; serner, daß er selbst an 

einer langwierigen Krankheit der Augen (Hoghenn) leide. Auffallend 

ist in demselben das schlechte, theilweise durch's Schwedische corrumpirte 

Deutsch und eine sehr fehlerhafte Orthographie, so wie der ceremonielle 

Styl. Er beginnt mit der Anrede: „Hoch Edelgebohren gestrenger Best 

„undt Mannhaffter in sonderß Hochgerter Herr bruder" — und schließt 

„mit den Worten: „unterdessen begrüße ich Dienstlichst seine geehrte 

„Eheliebste und sämbtliches Hauß undt vorbleibe, Meines Hochgeehrter 

„Herr bruder Dienstwilligstr Diener Hanß Ernst Maydell." 

Am 8 März 1706 cedirte ihm sein Bruder Tönnis Heinrich die 

Arrende des Tertialgutes Tockumbeck, welche Letzterer während 6 Jah­

ren von ihrer Schwägerin, der Wittwe Majorin Maydell zu 216 Rthl. 

jährlich gehabt hatte, wogegen Hans Ernst ihm 517 Rthl. auskehrte, 

die jener bei Uebernahme der Arrende zur Auslösung des Guts gezahlt 

hatte und ihm von der Wittwe Maydell nun hätten rückerstattet wer­
den sollen. 

Er durchlebte die sür seine Heimath schwere Zeit des großen Nor­

dischen, in die Verhältnisse des Landes und seiner Bewohner ties ein­

greifenden Krieges, der nach den vorangegangenen mannichfachen Be­

drückungen der schwedischen Regierung, dem zugleich von der Pest heim­

gesuchten Lande neue, herbe Prüfungen auferlegte, und unterzeichnete am 

22 Februar 1711, als einziger anwesender Maydell, den von der esth-

ländischen Ritterschaft der neuen Obrigkeit geleisteten Huldigungs- oder 

Rittereid. Doch war es ihm vergönnt auch die heilsamen Früchte die­

ser entscheidenden Krisis, den mit der Unterwerfung unter den mächti­

gen russischen Scepter im I. 1710 für seine Heimath begonnenen 
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äußern und innern Frieden, die Rückkehr seiner Söhne aus russischer 

Gefangenschast und die Restitution der von der schwedischen Regierung 

dem Adel so unrechtmäßig entzogenen Güter und Rechte zu erleben.— 

Auf sein, am 8 Februar 1720 an das esthländische Oberlandgericht, zur 

Vorstellung an das Reichs-Kammercollegium, gerichtetes Memorial um 

Restitution des Gutes Tockumbeck, welches schon seinem Aeltervater Tön­

nis Maydell erblich verliehen worden, ersolgte seiner Zeit die Geneh­

migung. 

Im erwähnten Memorial sagt er unter Anderem, daß ihm die 

perpetuelle Arrende und das Tertial des Gutes von der vorigen Regie­

rung gelassen seien, und er weder in Schweden, noch außerhalb Landes 

Verwandte habe, die Theil an dem Gute hätten. Wenn demgemäß sein 

Bruder Gustav Johann, gleich Tönnis Heinrich, ohne Leibeserben ge­

storben war, oder ihm seine Ansprüche cedirt hatte, so standen doch dem 

Großsohne seines ältesten Bruders Jürgen Friedrich Rechte an dieses 

Gut zu. Allein dieser war ganz nach Kurland übergesiedelt, wo ihm 

eine bedeutendere Erbschaft zugesallen war, und mochte keine Ansprüche 

erheben, wie er denn auch später seinen Erbantheil an Tockumbeck Hans 

Ernst's Söhnen cedirte. Indem .also Hans Ernst, als Inhaber des 

Guts, auf welches er außerdem 517 Rthl. gezahlt hatte, und als älte­

stes Glied des Hauses, die Rechte desselben wahrnahm, erhielt er seinem 

Hause dieses alte Familiengut, das sich auch iu seiner Descendenz 
sorterbte. 

Er starb im Juni 1728 im hohen Alter von 80 Jahren und 

ist von allen damals lebenden Gliedern der Familie der Einzige, dessen 

männliche Nachkommenschast bis auf den heutigen Tag fortblüht, worin 

gewiß ein besonderer Segen, der auf ihm geruht, zu erkennen ist ^). 
Seine Gemahlin war Anna Margarethe Treyden, eine 

Tochter des Obristlieutenants Hans Treyden, Erbherrn aus Kurnal und 

Tatters und der Kunigunde Elisabeth Wrangell aus dem Hause Tat­

ters. Im I. 1704 war sie nicht mehr am Leben ^"). 

In einem, im Familienarchive ausbewahrten Concepte ^^), mit der 

Ausschrist „Specification von Allem, was sich auf dem Gute Tockum­
beck befunden, den 2 September 1729" — ist in einer Anmerkung ge­

sagt, daß die Fr. Stiefmutter die Specification habe aufsetzen lassen, 
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daß sie jährlich 24 Rthl. 'haben solle, und daß, wenn sich Schulden 
finden sollten, die sie während ihres Ehestandes mit dem seligen Vater 

gemacht, sie die Erben von solcher Schuld frei zu halten hoffe, welches 

in den Transact aufzunehmen fei. Es scheint demnach, daß Hans Ernst 

zweimal verheirathet gewesen und daß die Specification nach Ablauf 

des Wittwenjahres, bei Abgabe des Guts an seine Erben angefertigt 

worden sei, obschon in den Familiennachrichten nirgend von seiner 2-ten 

Gemahlin die Rede, und ihr Name völlig unbekannt ist. 

In dem erwähnten Verzeichnisse, welches die Angabe des Silber-, 

Zinn-, Kupfer- und Eisengeräths, des Bett- und Leinzeugs, des Mobi­

liars, der Equipagen, Gewehre, Pferde und des im Gute vorhandenen 

Vieh's enthält, und für die Beurtheilung des Hauswesens unsrer Alt­

vordern von einigem Interesse ist, befinden sich auch eine große ver­

goldete Kanne von Silber mit den Wappen der Treyden und Wran­

gell, und eine runde silberne Schale auf Füßen, mit dem Namen der 

Großmutter; doch befindet sich drin nichts von Familienportraits. 

39. Margaretha M,,  Tochter 1-ster Ehe des Jürgen 49, ge­

boren 16 . ,  vermählt  vor 1680 mit  dem Rit tmeister Heinrich Jo­

hann Hastfer, erbgesessen auf Sommerhusen, dem sie 1,000 Rthl. 

als Mitgabe zubrachte. — 1689 lebte sie als seine Wittwe ^"). 

60. Anna Catharina M., Tochter 2-ter Ehe des Jürgen 

49, geboren 16 . ,  ehel ichte um 1686 den Rit tmeister Berend Rein­

hold Wrangell, Erbherrn von Lagena, Mustajöggi, Uddrias und 

Waiwara in Wierland, welche Güter sie 1720 und 1726 als seine 

Wittwe inne hatte ^). 

kl. Baron Georg Johann Maydell, Sohn des Otto Jo­

hann 51, Stammvater des schwedisch sreiherrlichen Zweiges, ist weiter, 

bei Beschreibung dieses Zweiges, ausführlich behandelt. 

K2. N. R. Maydell, des Vorigen Schwester. — Ihrer ge­

schieht blos in einem Briefe Erwähnung, den ihr Bruder Georg Johann 

am 18 Aprill 1688 aus Reval an seinen in Deutschland ansässigen 

Halbbruder, den Capitain Christian von Wördt, gerichtet hat Die 

bezügliche Stelle lautet: „Daß des Herrn Brüdern Berichte nach, meine 

„Jungfrau Schwester sich anietzo in Lübeck befindet, und nicht bey dem 
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„H. Bruder, wiewohl Sie alle güte und freundschafft, so ein leiblicher 

„Bruder bey der Schwester thun mag, genoßen, nicht bleiben wollen, 

„ist zu bedauern, daß Sie ihre rssolution so offt ändert, wie Sie denn 

„vor einigen Jahren, da Sie allhie bey mir gewesen, hätt können bleiben 

„und allen willen nach ihrem selbeigenen Belieben haben, welches Sie 

„damahln nicht eingehen wollen; — muß man also Jedem menschen sei-

„nen willen laßen, und gedencken daß alle gemüter nicht gleich gesinnet 

„sein." — In einem ?. 8. sagt er noch: „Meine Jungfrau Schwe­

rter habe dem H. Bruder an dem frembden ohrte auf's Beste rseoiu-

„inMäiren wollen, welche scheint vermühet zu sein." 

63. Andreas von M., Bruder der Vorigen, gründete den 

deutschen Zweig der Familie und ist weiter bei Beschreibung desselben 

ausführlich behandelt. 

64. Gerhard Friedrich von Maydell, Sohn des Jürgen 

Friedrich 55, Erbe des Gutes Tockumbeck, diente im Auslande, war Keurw. 

Capitain in hannöverschen Diensten und blieb bei der Belagerung von 

Namür am 17 Juli 1695. 

Seine Gemahlin war Sophia Dorothea von Mengers-

heim, Tochter des Hermann von Mengersheim, Erbherrn aus Hülse 

und Schmarge, drei Meilen von Hannover, und der Sophia Elisabeth 

von Münnich aus dem Hause Ellersburg. Die Mengersheimschen Ah­

nen sollen im Neimbtschen Nachlasse, Convolut Maydell, zu finden 

sein ^). Sie scheint ihren Gemahl nicht lange überlebt zu haben. 

65. Johann Diedrich von Maydell, des Vorigen Sohn, 9-te 

geboren den 25 October 1693, verlor früh seine Eltern und ward dar-

auf in Esthland bei seiner Großmutter, gebornen von Schrowen, erzogen. 

Von ihr exiftirt eine Quitung, datirt Tockumbeck den 6 März 

1703, in welcher sie bescheinigt von ihrem Schwager Tönnis Hein­

rich Maydell, der damals ihr Tertialgut Tockumbeck in Arrende hatte, 

ein Reitzeug zur Roßdienstmundirung sür einen Johann Friedrich er­

halten zu haben, und dafür dem Schwager 30 Rthl. schuldig zu sein. 

Ob dieser Johann Friedrich ein anderer Sohn des Gerhard Friedrich 

64, oder sonst ein Pflegbefohlener dieser Frau gewesen sei, vermögen 

wir nicht zu entscheiden. 
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Dem jungen Johann Diedrich, präsumtiven Erben von Tockum­

beck, das damals, als königliches Tertialgut, einen sehr geschmälerten 

und uusichern Besitz darbot, schien das Schicksal anderweitig ein glän­
zenderes Loos bereiten zu wollen. Diedrich Maydell aus Dondangen 

48, der Letzte aus dem reichen und angesehenen Hause Maydell in Kur­

land, beries ihn zu sich als Pflegesohn, um ihm einen Theil seines 

großen Vermögens zu vermachen und durch ihn den Fortbestand seines 

Namens in Kurland zu sichern. Seine Stellung als Waise und Re­

präsentant der ältesten Linie des Geschlechts, auch seine, vielleicht nicht 

zufällige Gleichnamigkeit mit dem reichen Großoheime, bezeichneten ihn 

vor Anderen zu einer solchen Berufung, und das um so mehr, wenn 

sein Großvater, wie es den Anschein hat, derjenige Maydell war, dem 

die Erbfolge in den Gütern Zierau und Dondangen bestätigt worden 

war, welche Verfügung König August von Polen am 17 August 1701 

wieder aushob (s. S. 164). Bei dem Tode des Pflegevaters fand sich 

aber in seinem Testamente, daß er Johann Diedrich blos das Gut Puh-

nien im Piltenschen Kreise vermacht hatte, welches dieser nach erreichter 

Volliähriakeit aMat, und daraus seine Rechte an Tockumbeck den Söh­

nen semesTroßohelins Hans Ernst Maydell übergab. 

Um ihn mit dem politischen Besitzrechte zu versehen, ertheilte ihm 

die Mensche Ritterschaft im I. 1731 das Jndigenat. Auch war er 

1755 Erwahlscher Deputirter. Sein Geschlecht in Kurland fortzupflan­

zen war ihm nicht beschieden, da er nur Töchter hatte ^). 

Seine iMh Gemahlin war Anna Elisabeth von Osten 

genannt, l24^en, Tochter des Wilhelm Heinrich von Osten-Sacken auf 

Keweln und der Hildegard Gottliebe von Wildemann aus dem Hause 
Keweln 153). 

Nach deren Tode ehelichte er am 6 Juni 1726 Magdalene 

Louise von Firks, Tochter des Christoph von Firks-, Kammerherrn 

und Erbherrn aus Waldegahlen und Scheden, und der Margarethe Eli­

sabeth von Funk aus dem Hause Waldegahlen ^). 

Die aus dieser Ehe entsprossenen Kinder sind: 
!0-ts W. Louise Elisabeth, geboren am 5 März 1727, ver-

cieurw. am 21 Januar 1747 mit Reinhold Ernst von Bistram, 

Erbherrn auf Zehren und Balkläwen, Assessor im Tuckumschen In­
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stanzgerichte, geboren 1719 den 2 November, gestorben 1795 den 12 
Mai ^). 

67. Anna Marie, geboren am 23 März 1728, vermählt 

den 29 September 1752 mit Otto Ernst von Haudringk, Lieu­

tenant und Erbherrn auf Meldsern, der im April 1769 gestorben ist. 

Sie starb am 1Z August 1817 im 90-sten Lebensjahre und hinterließ 

Großkinder in Wiebingen ^). 

68. Marie Elisabeth, geboren am 29 October 1731, ver- -

mählt  den 18 Jul i  1750 mit  Carl Friedrich von Holtey, 

churfächsischem Major, Erbherrn auf Suntzen, Limbschen und Alt-Sat-
ticken, Herrn auf dem Amte Talfen. Sie starb 1815 den 3 October 

84 Jahre alt 

69. Jürgen Johann von Maydell, ältester Sohn des Hans 8-te 

Ernst 58, geboren 16 trat 1702 in schwedische Kriegsdienste, wurde 

Lieutenant in der Wier- und Jerwschen Landinfanterie, im Regiments des 

Obristen Rehbmder, machte den großen Nordischen Krieg mit und gerieth 

mit seinem Bruder Ernst Gustav in russische Gefangenschaft; ein Loos, 

das er mit vielen schwedischen Ofsicieren und Gemeinen theilte, die, in 

Folge der Niederlagen, welche die schwedischen Truppen an manchen 

Orten und vorzüglich in der entscheidenden Schlacht bei Poltawa erlit­

ten, gefangen genommen und in's Innere Rußlands verschickt wurden. 

Der ihm zugewiesene Aufenthaltsort war Susdal, ein Städtchen im 

heutigen Gouvernement Wladimir. Wie lange er in der Gefangen­

schaft verbracht, ist nicht bekannt; doch werden es über 10 Jahre ge­

wesen sein, da die Kriegsgefangenen erst nach dem Nystädter Frieden 

entlassen wurden, und er 1720 noch nicht aus Rußland heimgekehrt 

war. Nach seiner Rückkehr nach Esthland, über welches nunmehr der 

russische Seepter herrschte, gab er den schwedischen Dienst auf und ward 

durch ein Patent des Königs Friedrich von Schweden, datirt Stockholm 

den 8 August 1723, in Ansehung seiner 21 jährigen redlichen, treuen 

Dienste und ausgestandenen schweren Gefangenschaft, als Major entlassen. 

1724 den 14 März, noch zu Lebzeiten seines Vaters, entsagte er 

mit seinem Bruder allen, von ihrer Mutter überkommenen Ansprüchen 

an das Gut Tatters, nachdem das, laut Transact vom 30 März 1704, 



20ß II. Zweig Wredenhcigen 

von dem Vermögen der Mutter noch reftirende Capital nebst Zinsen 

durch deren Bruder, Landrath Adam Johann von Treyden und seine 

Gemahlin Eleonore Justine, geborne Blankenhagen, ihm und seinen Ge­

schwistern in verschiedenen Terminen gänzlich ausgezahlt worden. Die 

ganze Summe, mit Einschluß der früheren Zahlungen, betrug 2,400 

Rthl. a 80 Kop., von denen 2,000 Capital und 400 »Zinsen. 

1725 heirathete er Sophie Charlotte von Berg aus dem 

Hause Pall, geboren 1691, mit der er in sehr glücklicher, doch nur kur­

zer Ehe lebte, da sie ihm schon im Aprill 1728 nach der Geburt ihres 

zweiten Sohnes durch einen frühen Tod entrissen ward. — Sie war 

eine Tochter des Otto Reinhold von Berg und der Sophia Elisabeth 

Stael von Holstein. 
Nachdem er bereits am 20 Aprill 1725 das Gut Stenhusen im 

Kirchspiele Goldenbeck von seinem Schwager, dem Landrath Jacob Jo­

hann von Berg, Erbherrn von Pall gepachtet, erstand er von dem 

Schwager am 12 Februar 1729 dessen Erbantheil an dieses Gut sür 

2,120 Rthl. a 80 Kop., von denen 200 für den Erbnamen, 1,000 für 

das Erbtheil des Schwagers, 700 für den ausgezahlten Antheil seiner 

Schwiegermutter und 220 Rthl. für Meliorationen. Die Antheile der 

übrigen Erben, als: seiner Schwägerin Frl. Anna Helene Berg, des 

Sohnes ihrer verstorbenen Schwester Hedwig Elisabeth Berg, Namens 

Moritz Gersdorff, und endlich seiner eignen beiden Kinder, übernahm 

er, durch besondere Abfindung dieser Erben, an sich zu bringen. Zur 

Vollziehung des Kaufes hatte ihm sein Bruder Ernst Gustav 1,400 

Rthl. aus den Erbmitteln seiner Frau vorgestreckt. — Eine eigentüm­

liche Clausel findet sich im Kaufcontracte. Es cedirt nämlich Verkäu­

fer seine Rechte nur dem Käufer und seinen Erben, namentlich den 

mit Sophie Charlotte von Berg erzeugten Kindern und deren Nach­

kommen; wenn aber beim Absterben des Käufers, seiner von der Berg 

stammenden Kinder und deren Nachkommen, das Gut an Andere als 

des Käufers Nachkommen (Agnaten und Cognaten), sei es auch testa­

mentarisch, Übergehn, oder von dem Käufer und seinen Erben veräußert 

werden sollte, — so behalten sich Verkäufer und seine Erben für die­

sen Fall das Näherrecht an das Gut vor, gegen Erlegung des Kauf­

schillings und Vergütung der Meliorationen, — indem das Gut jeder­
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zeit bei der Familie bleiben soll. Seitdem ist Stenhusen im ununter­

brochenen Besitze der männlichen Nachkommen Jürgen Johann May-

dell's geblieben, deren Linie auch nach diesem Gute benannt wird. 

Hinsichtlich Tockumbecks trasen die Geschwister nach des Vaters 

Tode die Abmachung, daß der jüngere Bruder Ernst Gustav es von 

Ostern 1729 aus 3 Jahre in Arrende nahm zu 200 Rthl. a. 80 Kop., 

welche zuvörderst zur Abtragung der auf dem Gute hastenden Schulden 

verwandt werden sollten, worüber am 6 März 1730 der Arrendecon-

tract festgestellt ward. — Was ihr anderes, in Livland gelegenes, älte­

res Erbgut Toickfer anbelangt, so war es, wie wir gesehen haben, von 

ihrem Großvater, dem Mannrichter Jürgen, mit schweren, in den Jah­

ren 1687 und 1691 daraus verschriebenen Schulden im Betrage von 

7,000 Rthl. belastet worden, und schon seit des Großvaters Tode pfand­

weise in fremden Händen. Diese Schuldforderungen hatte inzwischen 

der Capitain Friedrich Johann von Ulenbrock an sich gebracht, und da 

die Geschwister das Gut um diesen Preis nicht einlösen mochten, son-

dern vortheilhaster sanden sich dessen ganz zu entledigen, so cedirten sie 
Toickfer am 29 Februar 1732 zu Reval, mit dem Erbnamen und den 

zum Gute gehörigen Bänken und der Grabstätte in der Kirche zu 

Torma, gegen besagte Forderung von 7,000 Rthl. Species, erb- und 

eigentümlich dem Capitain von Ulenbrock, der auch das früher mit 

Toickfer vereinigt gewesene Gut Repshof am 16 Aprill 1732 für 2,200 

Rubel erstand. 

Gleichzeitig trasen beide Brüder hinsichtlich ihres Mannlehnguts 
Tockumbeck, dessen Arrende nunmehr abgelaufen war, am 7 März 1732 

einen Erbvergleich, in welchem Jürgen Johann, da er Stenhusen erb­

lich an sich gebracht, seinen halben Theil im Gute Tockumbeck und den 

ihm, als älterem Bruder zukommenden Erbnamen nebst den zum Gute 

gehörigen Urkunden für 2,100 Rthl. a 80 Kop. seinem Bruder Ernst 
Gustav abtrat. 

Als nach dem Ableben des Landraths Adam Johann Treyden das 

Gut Tatters den Geschwistern Maydell nebst anderen Erben anheimsiel, 

verkauften sie es am 30 März 1743 ihren Miterben dem Mannrichter 

Otto Wilhelm von Dittmar und seiner Frau Anna Helene von May­

dell für 10,000 Rthl. a 80 Kop., von denen 6,964 Rthl. laut Urtheil 
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des Oberlandgerichts dem Fräulein Anna Elisabeth Helwig ausgezahlt, 
und die übrigen 3,036 Rthl. unter den fünf Erben getheilt wurden. 

Am 21 Januar 1745 überreichten die Brüder Jürgen Johann 

und Ernst Gustav der esthländischen Matrikelcommission ihr Gesuch um 

Verzeichnung in die, laut obrigkeitlicher Verordnung, zu entwerfende 

Adelsmatrikel. Bei der anerkannten Notorietät ihres alten Adels, han­

delte es sich vorzüglich darum, möglichst weit hinaufreichende Urkunden 

über die Seßhaftigkeit der Familie und ihrer Vorfahren in diesem Lande 

aufzuweisen. Als solche Producirten sie: ein Document vom I. 1515 

über die Verpfändung des Hofes Pickfer durch Margarethe Dönhoff, 

Hans Maydell's zu Kotz Wittwe (s. S. 68), an Johann Rißebiter; ein 

anderes vom I. 1550 hinsichtlich der Grenzen des, Johann Maydell 

N:o 20 gehörigen Gutes Metzikus, und ein drittes, das sich nicht mehr 

vorfindet. Dem Gesuche war ein, auch nicht mehr vorhandenes, genea­

logisches Schema beigesügt, aus welchem zu ersehen gewesen, daß die 

beiden Brüder von Johann Maydell, der das Gut Metzikus besessen, 

abstammten. In Folge dessen ward die Familie von Maydell 1746 

in die esthländische Adelsmatrikel als ein altes, zu herrmeisterlichen Zei­

ten bereits 1515 dort ansässig gewesenes Adelsgeschlecht, verzeichnet. — 

Zu Anfang unsrer Familiengeschichte sind indeß mehre Urkunden ange­

führt worden, die eine weit frühere Seßhaftigkeit dieses Geschlechts in 

Esthland, und namentlich vor dem Jahre 1389, darthun. Diese Ur­

kunden, und auch die späteren bis zum I. 1515 müssen daher den bei­

den Brüdern Maydell entweder nicht zu Gebote gestanden haben, oder, 

was wahrscheinlicher ist, nicht bekannt gewesen sein; sind doch die mei­

sten dieser alten Pergamente erst in der Neuzeit ausgesucht und ver­

öffentlicht worden, und waren doch die bewegten, schweren Zeiten, welche 

unsre Altvordern durchlebten, wenig geeignet zum ruhigen, wissenschaft­

lichen Forschen auf den Gebieten unsrer älteren Landes-, Güter- und 

Familiengeschichte, welche uns, ihren fernen Nachkommen, durch die Ar­

beiten fleißiger Sammler und Forscher in weit größerem Umfange auf­

gedeckt worden sind. Selbst die ältesten, den Sutlem-Wredenhagenschen 

Zweig betreffenden Urkunden aus den Jahren 1484 bis 1493 *) müssen 

*) S. Esch- u. Livl. Brieflade Bd. l ,  N:o 351, 356, 447. 
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ihnen nicht bekannt, folglich nicht in ihrer Brieflade zu Tockumbeck ge­

wesen sein, und glauben wir hieraus schließen zu können, daß bei dem 

Brande des Wohnhauses in Tockumbeck im I. 1775 keine das Jahr 

1515 an Alter übersteigende Familiendocumente vernichtet worden sind. 

In Livland, wo um dieselbe Zeit die dortige Adelsmatrikel fest­

gestellt wurde, thaten die Brüder Maydell keine Schritte um ihre Fa­

milie in die Matrikel verzeichnen zu lassen, hatten sie doch ihre livlän-

dische Besitzung Toickfer im I. 1732 bereits verkauft. Es unterliegt 

aber keinem Zweifel und ist urkundlich leicht nachzuweisen, daß die May­

dell schon zu herrmeisterlichen Zeiten zum livländischen Adel gehört ha­

ben. So war, laut vorhandenen Urkunden, Hans Maydell IX Lehns­

mann des Bischofs von Dorpat und 1482 als Abgeordneter dieses Stifts 

in Riga, und Goßwin Maydell 6 — im I. 1551 Besitzer von Leinenküll 

und Kaiwaluny im Kirchspiele Pölwe, so wie Beisitzer des Dörptschen 

Manngerichts. Man könnte noch anführen, daß Johann Maydell 20 

die mit seiner Frau erheiratheten Repsschen Güter in Livland schon zu 

herrmeisterlicher Zeit besessen habe, da er vor 1560 geheirathet haben 

muß, weil im I. 1583 seine Söhne Tönnis 21 und Johann 23, der 

Erste bereits schwedischer Admiral, der Letzte esthländischer Landrath wa­

ren. Auch die Güter Maidelshof und Wollust, die laut den Revisions-

acten von 1630, vor Alters denen Maydell gehörten, sind zweifellos, 

wie wir Seit. 76 angedeutet haben, schon zu herrmeisterlichen Zeiten 

von ihnen besessen worden, nur sind die bezüglichen Urkunden nicht mehr 

aufzufinden. 

Jürgen Johann's Todestag ist nicht bekannt, doch war er im März 

1748 nicht mehr am Leben. Er besaß vortreffliche Geistesgaben und 

eine zu seiner Zeit nicht gewöhnliche Bildung, sei es daß er eine be­

sonders sorgfältige Erziehung genossen, oder später, während seiner lang­

jährigen Gefangenschaft sich ausgebildet hatte; war gewandt in Ge­

schäften und in der Feder, und als solcher unter seinen Standesgenos­

sen in Esthland bekannt und geschätzt. Die von den Brüdern, nach 

ihrer Rückkehr nach Esthland getroffenen verschiedenen Familientransacte, 

durch welche ihre verwickelten Vermögensverhältnisse in gehörige Ord­

nung gebracht wurden, zeugen von ihrer Geschäftskenntniß, Thätigkeit 
und ihrem Ordnungssinne, so wie von der Einigkeit unter den Brü-

14 
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dern, welche die Kriegsgefahren und schwere Gefangenschaft lange mit 
einander getheilt hatten und nun auch die ruhigen Jahre des Friedens 

auf ihren Landgütern in der Heimath, in nächster Nachbarschaft ver­

bringen dursten ^). 
Zum Schluß wollen wir noch zwei, gleich nach dem Tode seiner 

Gattin von ihm verfaßte Gedichte, in welchen er seinem Schmerz über 

diesen Verlust Raum giebt, hier vollständig wiedergeben, in der Hoffnung 

seinen Nachkommen, durch die Erhaltung dieses ihn ehrenden Denkmals, 

einen Dienst zu erweisen. Das erste führt die Aufschrift: „Meine aus­

geschüttete Thränen über den Tod meiner allerliebsten und wohlsehligen 

„Frau LopkiÄ. Lkarlotta, LsrZ, 1728 ä. 3 Nazi", und lautet: 

Was rührt mich für ein Blitz? Was raubt mir alle Sinnen? 

Ist mein' Charlotta todt? und ich soll übrig seyn? 

Was übrig? Nein! Ich will zugleich mit ihr von hinnen. 

Wie aber? Bin ich doch ein unbewegter Stein. 

Beredte Tröster, bleibt, ach bleibt an eurem Orte: 

Den Felsen dieser Brust durchdringen keine Worte. 

Mein Leben, meine Lust, wo bist Du? Ach vergangen! 

Du allerliebstes Hertz, wo bist Du? Ach dahin! 

Mein Licht, mein Ausendhalt, mein Labsal, mein Verlangen, 

Wo bist Du? Doch ich weiß nicht wo ich selber bin. 

Mir hat ein Wetter-Strahl Gesühl und Witz entrissen. 

Ich muß mit Dir mich selbst, ja mehr als selbst, vermißen! 

Ich suche Dich verirrt, wie Schmertz und Angst mich treiben; 
Es greift die blinde Hand auf jeden Schatten los. 

Bald find ich Raum zu viel, bald kan ich nirgend bleiben: 

Die Welt ist mir zu eng, und doch mein Haus zu groß. 

Gesellschafft, Einsahmckeit, Gespräche, stummes Sitzen, 

Will eines mir so viel, als wie das andre nützen. 

Mich brachte dein Besitz zum höchst vergnügten Trohne: 

Nun stürtzt mich dein Verlust ins tiefste Lehdens Meer. 
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Dem Auge fehlt sein Licht, dem Haupte seine Crohne, 

Der Mund ist ohne Kuß, der Schoß, die Arme, leer. 

Die Ohren sind beraubt des süß-gewohnten Schalles. 

Was Hab ich noch für Lust? Mir sehlt nicht mehr, denn Alles! 

Wenn Blut, an Thränen statt, von meinen Wangen rollte, 

So ließe nur der Schmertz die minnsten Zeichen sehn. 

Zch wollte <doch dafern es auch der Himmel wollte) 

Daß meine Leiche mögt an Deiner Stelle stehn. 

Jedoch was hülfe mir's, für Dich den Tod zu leiden? 

Es würd uns dieses ja sowol als jenes scheiden. 

Entschließ ich mich annoch, zu Tode mich zu quälen, 

So hast Du doch davon kein Wissen noch Genuß. 

Verirrten Sinnen, sagt, was wollt ihr noch erwählen? 

Mein Tod ist ohne Frucht; mein Leben nur Verdruß. 

Erwählt den Tod! doch nein! Ich muß nur darumb leben 

Umb Charlottens Ruhm ein Zeugniß noch zu geben. 

Auf, matte Feder, schreib, getüncht in Heisse Zähren, 

Die Liebe giebt dir gnung, noch mehr die Wahrheit ein; 

Ach mögte nur die Schrifft auf späte Zeiten währen! 

Ach mögte dies Papier ein fester Marmor seyn! 

So würde noch die Welt, o Charlotta lesen: 

Daß Du und mein Verlust bedauernswerth gewesen. 

Die Worte sliessen mir mit Thränen in die Wette, 

Indem mein strömend Hertz durch Deich und Dämme bricht. 

Ah! wer Dich so im Arm, als im Gedächtniß hätte! 

Du selber mangelst mir, Dein Nachruhm aber nicht. 

Heist jede Tugend mich nur eine Zeile schreiben, 
Wo wird der enge Raum von diesen Blättern bleiben? 

Die Andacht, die Dich stets zu Gottes Füßen legte, 

Vermischte nie den Dienst mit Schein und. Eigen-Ruhm, 
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Die Liebe, die Dein Hertz zur Wohlthat offt bewegte, 
Entdeckte was das heißt: Ein rechtes Christenthum. 

Die Demuth sührte Dich zu Bergung mehrer Gaben, 

Als andre von sich selbst gesamt zu rühmen haben. 

Ich war mit dem, was Dir der Himmel gab, zufrieden: 

Dein Adliches Geschlecht war gnugsam angesehn. 

Die Schönheit, wie sie Dir des Schöpfers Hand beschieden, 

War bey so reiner Zucht, für mich recht wunderschön. 

Doch hat mich alles nie ergetzet noch betrübet, 

Dieweil ich Dich um nichts, als um Dich selbst, geliebet. 

Wie spielend ist uns nicht die kurtze Zeit verflossen, 

Seitdem der Ehe Pflicht Dich an mein Hertze band! 

Ich habe täglich nichts, als Götter-Lust genossen, 

Indem ich auf der Welt an Dir den Himmel fand. 

Mich deucht, wir hatten uns seit gestern erst verbunden: 

Drey Jahre sind vorbey, als wären's so viel Stunden. 

Es trotzte deine Treu den bittern Todesstunden, 

Und stieg im Sterbebett unsterblich noch empor. 

Ich stelle mir, wiewoll mit neuen Seelen-Wunden 

Dein' letzten Liebeskuß zu Tausend mahlen vor; 

Da dein gebrochnes Aug holdseligst nach mir blickte, 

Da mich die kalte Hand noch allersreundlichst drückte. 

Erbarmens-voller Gott, wie kunte Dir's gesallen, 

Nach wilder Löwen-Ahrt mir aus den Hals zu gehn? 
Wie muste mein Gebet so leer zurücke prallen? 

Doch weil mein' Sünden-Schuld mich hieß von serne stehn, 

So dacht' ich, sind vielleicht noch zwee unmündge Würmer, 

Mit ihrem zarten — Ach! die rechten Himmel-Stürmer. 

Ach aber nein! ach nein! nicht meiner Hände ringen, 

Nicht aller Freunde Wunsch, nicht meiner Kinder Schmertz, 
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Vermogte Deinen Schluß, o harter Gott, zu zwingen: 

Umsonst war mein Gebeth, umsonst mein blutend Hertz. 

Hier galt kein Thränengnß, kein kläglich thnn, kein flehen: 

Ich muste meinen Trost erstaunend sterben sehen. 

O zähle grauser Tod, o zähle doch die Jahre! 

Nach Dreytzig hat sie ja kaum Sieben hingelegt. 

Was wirfst du meine Lust so unreis auf die Bare? 

Du spaltest einen Stamm, der frische Knospen trägt. 

Und wenn dein' Sense nichts auf Jahre pflegt zu geben, 

War solche Tugend denn nicht länger wehrt zu leben? 

Verhängniß, schau, ich steh in Wehmulh fast zerflossen, 
Da meine Hälffte muß vor halber Zeit verblühn. 

Bedencke doch die Noth der zwee gekränkten Sprossen, 

Die keine Nahrung mehr aus todter Wurtzel ziehn. 

Bedenke, wie Ihr Fall so manchen Freund betrübet, 

Und wie Ihr Wesen ward von vielen sehr geliebet. 

Du nimst durch einen Riß mir meine beste Pflege, 

Den Kindern einen Trost, der ihr Gedeyen gilt: 

Den Freunden räumest du was huldreich aus dem Wege, 

Die Welt vermist an dir der Fromheit Eben-Bilt. 

Wer wird die Grausahmkeit von Dir,- o Himmel, glauben: 

Mann, Kinder, Freunde, Welt, aus einmahl zu berauben 

Ist langes Leben denn kein Eigenthum der Frommen? 

Und wirkt Verheissung nun nicht mehr aus ihr Geschlecht 

Doch halt, Vernunfft! wer ist in Gottes Rath gekommen? 

Sein Schluß befremdet offt, und ist dennoch gerecht. 

Sein Urtheil will von nichts, als von Gehorsahm, wissen. 

Es lämet allen Witz dies eine Wort: Wir müssen! 

Ich will, nach Kindes-Pflicht, die Vater-Hände küssen, 

Die Hände, denen ich mich selber schuldig bin; 
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Und weil mein Schöpfer will mich gantz zu eigen wissen, 

So geb ich Dich sürerst, als meine Hälffte, hin. 
Es stund in Seiner Macht, Sein Pfand zurück zu heben: 

Er hatte Dich mir nur geliehen, nicht gegeben. 

Sey ewig Deinem Gott in Himmels-Lust gegönnet! 

Du eilst, ich eile nach, — wohin? In Jesu Schoß. 
Wer weiß wie lang uns noch mein Rest des Lebens trennet? 

Dein Vorsprung ist vor mir vieleicht nicht gar zu groß. 

Der Himmel lasse mich nur diese Gnad erwerben, 

So freudig, so getrost alsdann, wie Du, zu sterben. 

Indessen steh ich noch verzückt bey Deiner Aschen, 

Und sage tausendmahl: Mein Engel, guthe Nacht, 

Ein denkgeflißnes Hertz, in Thränen-Saltz gewaschen, 

Hat meine Treue Dir zum Opferdienst vermacht. 

Wenn ^.retos Fackeln sich ins tieffste Meer versenken, 

So werd ich erst nicht mehr an Dich Eharlotta denken. 

Ich seh in reiner Brunst der güldnen Zeit entgegen, 

Die mich und Dich dereinst vergnügt zusammen bringt. 

Da will ich Dich, mein Schatz, in Engel-Arme legen, 
Wenn kein Betrüben mehr in unsre Liebe dringt. 

Und will von ferne schon sich diese Freude zeigen, 

So geht mein Klagen aus in ein gelaß'nes Schweigen. 

Das zweite Gedicht mit der Überschrift: „Ein Anders Wegendes 

„sehr schmertzlichen und baldigen Absterbens meiner seel. Frauen S. 

„C. Berg" — lautet: 

Du in der Ewigkeit nunmehr vergnügte Seele! 

Du lebest höchst beglückt, von allem Kummer srey, 

Allein bedenke doch, wie ich dein Mann mich quäle; 

Kein Tag, kein Augenblick geht noch zur Zeit vorbey, 

Da ich nichts stets an Dich und deine Tugend denke, 
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Und wenn ich noch dazu die armen Waisen seh; 

So starren Hand und Fuß, Puls, Adern und Gelenke. 

Was wunder? wenn ich bald vor lauter Leyd vergeh. 

Wie in der Wüsteney die eintzle Turteltaube, 

Umb ihres Gatten Fall, auf dürren Bäumen girt, 

So geb freywillig ich mich Angst und Schmertz zum Raube, 
Mein Denken, Reden, Thun, und alles ist verwirt. 

Ich weiß nicht wie mir ist, es taumeln alle Sinnen; 

Ich gehe eh ich's weiß, die grüne Felder um, 

Bald suche ich. daselbst, o seltsahmes Beginnen! 

Bald klag ich gar zu frey, bald aber bin ich stum, 

Bald such ich Dich daheim, und da ich Dich nicht finde; 
Vergräbt mich fast, wie Dich, mein Jammer volles Haus. 

Was hätte doch die Welt, das mich an sie verbinde? 

Was ich darin geliebt, das ist ja schon heraus. 

Hör ich die Nachtigall in denen Wäldern singen, 

Wie ihrem Schöpfer sie ein freudig Opfer bringt; 

So muß ich ein ihr statt der Antwort bringen, 

Der ihre frohe Stimm zu gleichen Klagen zwingt. 

Soll dieser Vogel denn vor mir den Vorzug haben? 

Ist's möglich? Großer Gott! so denk ich allemahl: 

All mein Vergnügen ist ja gantz und gar vergraben; 

Sie aber lebt vergnügt, singt, hüpffet ohne Zahl; 

Sie weis von keiner Noth; hingegen Tausend Plagen, 

Die legen meinem Geist die herbsten Folter an; 

Sie zitschert sreudig sort; und ich muß Bürden tragen, 

Die auf den Schultern kaum ein leyden kan. 

Wie unerträglich ist mir doch dies bittre Scheiden! 

Warumb nahmst du mich nicht anstatt Charlotten hin? 

Was Hab ich denn gethan, daß ich so viel muß leyden? 

Doch halt! (fällt mir hier ein) des grosen Gottes Sinn 

Nicht sich nicht allemahl nach unseren Verlangen; 
Gott weis wohl was Er thut. Drum stell dein Murren ein, 

Und denk: Charlotta ist ja nur vorangegangen 

Du kaust, gieb dich zu Ruh! auch balde bey ihr seyn. 
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Doch der Gedanke scheint garkein Bestand zu haben; 

Er schwindt so offt ich seh der Leres Schätze an, 
Was nutzen (sprech ich gleich) mir alle diese Gaben? 

Dieweil Charlotta sie nicht mit geniesen kan. 

Ach ja Charlotta, ja! Du kanst sie nicht gewesen; 

Allein Du lebst vergnügt, und brauchest sie auch nicht. 

Drum nutz ich sie allein, doch nur bey Thränen stießen, 

Weil deine liebe Hand sie mir nicht zugericht. 

O grausahmes Geschick! Daß du sie mir entrißen. 

Wo ist der treue Arm, der mich so offt umbfing? 

Ich muß ihn leyder jetzt zusammt den Körper mißen, 

An den doch all mein Lust und mein Vergnügen hieng. 

Doch nicht nur an den Leib und deßen seltnen Gaben; 

Besondern an den Geist, der selbigen belebt, 

Und der vor vielen zwar den Vorzug könte haben, 

Allein sich nur nach dem, was Gott gesält, bestrebt. 

Der Brautschatz, welchen dort der weise Plato prieß: 

Wenn Tugend, Zucht und Scham aus stillen Kindern blickt, 

Und ihn, es ist auch wahr, die beste Mittgab hieß; 

Damit, entslohner Geist! hast du mich gantz bestrickt. 

Bedenk ich solchem nach dein Gott ergebnes Wesen, 

Die Treue, womit Du mich, jederzeit geliebt, 

Die Tugend, die man könt aus allen Mienen leesen, 

Werd ich, mich däucht mit recht, bis in den Tod betrübt, 

Denn ich klag nur an Dir, was keine Mißgunst stehet; 

Nicht deiner Ahnen Pracht, dein Adliches Geblüth; 

Dein edles Hertz allein, und daß Du Dich bemühet 

Mir stetes guts zu thuu; Dein redliches Gemüth, 

Ja! Ja! es ist gerecht, fliest sort ihr Thränen Flüsse! 

Und feuchtet nur getrost die blassen Wangen an, 

Weil ich doch anders nichts, als diese Wassergüsse 

Zum Zoll der Dankbahrkeit, Verblichnel geben kan. 

Zwar, daß der Sterblichen ihr Hauch dir gifftig schmecket 

Weis ich, Geliebteste! wohl mehr als gar zu satt, 

Weil Dein verklährter Geist von Strahlen wird bedecket 
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Und Dich was Herlichers schon angeblasen hat. 

Doch weil ein starker Trieb Dich noch im Sarg zu küssen, 
Vor deine grose Treu und Lieb, mir auferlegt, 

So höre wenigstens, daß weil ich es muß mißen, 

Was Du durch deinen Fall vor Schmertzen mir erregt. 

Allein mich däucht, Du sagst: durch dein beständig Grämen 

Schaffst Du dir keinen Rath, Du stöhrst nur deine Ruh, 

Mann muß des Höchsten Macht in allem sich bequehmen, 

Drumb stopffe, es ist Zeit, den Quell der Thränen zu. 

Ich werde doch dadurch Dir nicht mehr wiederkommen, 

Dazu hilfst warlich nicht ein naßer Liebes-Zoll; 

Du reitzest nur vielmehr die Hand, die mich genommen, 

Und schenkst den Creutzes-Kelch Dir überhäuffter voll. 

Nun wohl! Ich will denn auch wenn meine Noth am grösten, 

Wenn die Verzweifflung will aus allen Orthen gehn, 

So gut ich immer kan, mich endlich wieder trösten, 

Und das, was Gott gefügt, gelaßen überstehn. 

Wie? kan ich aber nicht schon Gottes Gnade spühren? 

Da Er mit einer Hand Charlotten weggerafft, 

Will mit der andern Er Helena mir zuführen, 

Die deren Kinder zieht. O treue Schwesterschafft! 

So wunderlich sieht man den grosen Gott verfahren, 
Der und Nan in einer Wage legt, 

Der mit dem Ungelück ein Glück sich lässet Pahren, 

Der Wunden selbst verbindt, die Er vorhero schlägt*). 

Die eine Schwester stirbt, verläst unmündge Waysen, 

Die andre zieht sie aus, und dieses nicht allein, 

Sie muß die Schwesterlieb in höherm Grad beweisen, 

Und bey dem Schwager auch die treue Wirtin seyn. 

Noch mehr! ihr Gottesfurcht, ihr Anmuth der Geberden, 

Ihr Sanfftmuth und Geduld, ihr ernste Freundlichkeit, 

Womit die Kinderchen von ihr erzogen werden, 

Ihr Straffen ohne Zorn, ihr Ordnen ohne Streit, 

*) Die weiteren Strophen scheinen, der Handschrift und dem Inhalte nach, 

später hinzugefügt zu sein. 
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Die lassen täglich mir Charlotten Umbgang haben; 

Doch ist hiebey mit recht der kleine Unterscheid, 
Daß, da ich ehmals mich an Brust und Mündt kont laben, 

Mir jetzo nur die Hand zu küssen ist bereit. 
Mann will Semiramis vor andern dessals preisen 

Weil ihre Baukunst noch aus Babels Mauern prahlt; 

Allein Helena muß ihr vorgezogen heißen, 

Dieweil ihr liebes Aug aus meinem Hause strahlt. 

Gott geb ihr nur die Jahr', die ihrer Schwester sehlen, 

So bin ich recht getröst, die Kinder höchst beglückt; 

Ich werde mich alsdann mit unter denen zählen, 

Die Gott zwar ties gebeugt, doch gnädig angeblickt. 

Ein drittes, kürzeres, bis hierzu erhaltenes Gedicht führt die Auf­

schrift: „Ueber den höchstschmertzlichen doppelten Verlust des Vaters und 
der Ehe-Frauen, nemlich des Weyland Wohlgebornen Herrn Capitains 

Hans Ernst Maydell's und der Weyland Wohlgebornen Frauen So­

phia Charlotta Berg. Wollte so gut er konte, den höchstbetrübten 

Sohn und Wittwer hiedurch trösten ein gehorsahmer Diener." — Da es 

keine Ausschlüsse über die Lebensverhältnisse der genannten Personen ent­

hält und der Verfasser nicht bekannt ist, so mag eine bloße Erwähnung 

desselben hier genügen. 

7V. Anna Helene von M.,  Tochter des Hans Ernst 58, war 

in 1-ster Ehe mit einem von Berg vermählt, mit dem sie einen Sohn 

Hans Ernst hatte. Daraus ehelichte sie gegen Ende des Jahres 1729 

den Wit twer,  späteren Mannrichter Otto Wilhe l m  von Dittmar,  

Erbherrn von Pallal und Kurro, der aus seiner 1-sten Ehe mit Ursula 

von Düker ebenfalls einen Sohn Friedrich Adolph hatte. Als ihr Ge­

mahl betheiligte sich Dittmar an den Verträgen der Geschwister May­

dell vom I. 1730 bezüglich der Arrende Tockumbecks, und vom I. 

1732 bezüglich des Verkaufs von Toickfer und der Cession Tockumbecks 

an seinen jüngeren Schwager Ernst Gustav Maydell, und unterzeich­

nete mit ihnen diese Acten. Bei dem letztgenannten Erbvergleiche er­

hielt sie von ihren Brüdern, aus dem Mannlehngute Tockumbeck die 

ihr nach Landesrechten gebührenden zwei Jahres-Revenüen, zu 200 Rtbl, 
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berechnet, im Ganzen 400 Rthl. ausgezahlt. Am 30 März 1743 kaufte 

Dittmar für sich und seine Frau von den Geschwistern Maydell, der 

Wittwe des Assessors Friedrich Jacob Baggehufwud, Gerdruth Elisa­

beth von Vietinghoff, und dem Hakenrichter Johann Heinrich Toll das 

ihnen von den Treyden erblich zugefallene Gut Tatters, nebst zuge­

hörigen Kirchenstühlen, Begräbniß und Brieflade, für 10,000 Rthl. a 

80 Kop. Im Vergleich zu dem Preise, welcher vor 11 Jahren von Ditt-

mar's beiden Schwägern Maydell für Tockumbeck festgesetzt worden war 

und nur 4,200 Rthl. betrug, erscheint diese Summe sehr hoch. Hier­

nach zu urtheilen, muß der Werth der Landgüter in Esthland zu Anfang 

der russischen Herrschaft sehr gesunken gewesen und darauf rasch gestiegen sein. 

Dittmar errichtete am 25 Januar 1754 sein Testament und starb ^ 

im Mai desselben Jahres. Seine Gemahlin lebte noch 1765 

71. N-. N. Maydell, eine Schwester der Vorigen, war vor 1724 

unverehelicht gestorben ^). 

72. Ernst Gustav von M., jüngerer Sohn des Hans Ernst 

58, geboren 16 ., trat gleich seinem Bruder in schwedische Kriegs­

dienste in die Wier- und Jerwsche Landinsanterie, wurde Fähnrich, 

machte den großen Nordischen Krieg mit und gerieth in russische Ge­

sangenschast, die er mit seinem Bruder in Susdal verbrachte, von wo 

er, nach mehr denn zehnjährigem Aufenthalte in Rußland, erst nach 

dem Jahre 1720 in seine Heimath zurückkehrte. Darauf nahm er 

seinen Abschied aus schwedischen Diensten und ward, wol in Betracht 
seiner treuen, langjährigen Dienste und der ausgestandenen schweren 

Gefangenschaft, mit dem Eapitains Rang entlassen. 

1724 den 14 März entsagte er mit seinem Bruder allen An­

sprüchen an das Gut Tatters, nachdem ihm und seinen Geschwistern 

der Rest von dem Antheile ihrer Mutter durch deren Bruder, den Land­

rath Treyden, ausgezahlt worden. Die ganze Summe, mit Einschluß 

der srüheren Zahlungen, betrug 2,400 Rthl. a 80 Kop., von denen 

2,000 Capital und 400 Zinsen. — Nach dem Ableben seines Vaters 

übernahm er, laut Abmachung der Geschwister, die Arrende ihres Erb­

gutes Tockumbeck von Ostern 1729 aus drei Jahre zu 200 Rthl. a 80 

Kop., welche zuvörderst zur Tilgung der auf dem Gute haftenden Schul­
den verwandt werden sollten. 
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Bei seinem Bruder ist schon umständlich berichtet worden, daß 

die Geschwister ihr ganz verschuldetes Erbgut Toickfer in Livland am 29 
Februar 1732 dem Capitain Friedrich Johann von Ulenbrock für 7,000 

Rthl. verkauften, und daß durch Erbvergleich vom 7 März desselben 

Jahres Jürgen Johann seinen halben Theil in ihrem Mannlehngute 

Tockumbeck seinem Bruder Ernst Gustav für 2,100 Rthl. abtrat. — 

Hinsichtlich Tockumbecks ist noch nachzuholen, daß der nach Kurland über­

gesiedelte Neffe Johann Diedrich von Maydell 65, die ihm zustän­

digen Erbrechte an dieses Lehn obigen Brüdern cedirt hatte, worauf 

beide Brüder am 6 März 1730 die Abmachung trafen, den ihnen do-

nirten Antheil auch auf ihre Frau Schwester Anna Helene zu erstrecken. 

In dem Erbvergleiche wegen Tockumbeck war auch bestimmt wor­

den, daß, im Falle dieses Gut von der Krone oder sonst Jemand an­

gefochten würde, Jürgen Johann seinem Bruder die völlige Eviction 

zu leisten habe, da dieser die dafür an Ersteren gezahlten 2,100 Rthl. 

aus den Erbmitteln seiner Frau genommen hatte. Diese Abmachung 

ward von den Brüdern am 9 Juni 1733 in soweit abgeändert, daß 

die gesagte Evictionsleistuug nur aus den Fall zu erstrecken sei, wenn 

Tockumbeck °von der Krone durch Reduction eingezogen werden sollte, 

da eine Stenbocksche Prätension durch Urtheil vom 13 Aprill 1731 

niedergeschlagen worden war. Eine Reduction der ehemals von der 

schwedischen Regierung eingezogenen Güter lag indeß bei Weitem nicht 

im Geiste der russischen Regierung, welche die Restitution derselben 

rückhaltlos zugegeben hatte und ihre deshalb gegebene Zusage nie zurück­

genommen« hat, vielmehr unter Catharina H am 3 Mai 1783, die Um­

wandlung aller verschiedenen Mannlehne in Allodien decretirend, den 

verwickelten, oft unsichern, aus den alten Lehnrechten entspringenden 

Besitzverhältnissen in Liv- und Esthland die sicherste Grundlage verlieh. 

Mit seiner Frau hatte Ernst Gustav das Gut Klein-Attel in 

Esthland erheirathet, demgemäß er in der handschriftlichen Landrolle vom 

I. 1744 als Besitzer dieses Guts angeführt ist. Da es aber nicht aus 

seine Erben überging und in der Landrolle von 1765 der Pastor Ehinger 

als Besitzer angegeben ist, so mag es an diesen verkauft worden sein. 

Bei dem Bruder Jürgen Johann ist schon gesagt worden, daß 

Ernst Gustav mit seinen Geschwistern und den übrigen Treydenscben 
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Erben das ihnen erblich zugefallene Gut Tatters am 30 März 1743 

seinem Schwager, dem Mannrichter Otto Wilhelm von Dittmar für 

10,000 Rthl. a 80 Kop. verkaufte, und daß er mit seinem Bruder im 

I. 1745 an die esthländische Matrikel-Commission das Gesuch um Ver­

zeichnung ihrer Familie in die Matrikel einreichte. Schließlich ist auch 

darauf hingewiesen worden, wie beide Brüder durch die verschiedenen 

Maßnachmen in Betreff ihrer Erbschaften und Landgüter, ihre verwickel­

ten Vermögensverhältnisse in bester Eintracht zu ordnen wußten; und 

gewiß bedurfte es bei Ernst Gustav einer umsichtigen Verwaltung und 

tüchtigen Haushaltung, da seine glückliche Ehe mit 6 Söhnen und 6 

Töchtern gesegnet war. — Sein Todesjahr ist nicht bekannt; wir wis­

sen nur daß er 1754 nicht mehr am Leben war ^). 

Verheirathet hatte er sich vor 1729 mit Margaretha El isa­

beth von Wolfframsdorff aus einem altadligen Geschlechte, ei­

ner Tochter des schwedischen Eapitains Fabian Ernst von Wolfframs­
dorff, Erbherrn von Klein-Attel und einer von Derselden aus dem 

Hause Klosterhof, einer schönen und würdigen Frau, die nach ihres 
Mannes Ableben, während einer langen Reihe von Jahren und bis 

zu ihrem Tode, da ihre Söhne in Kriegsdiensten standen, die Verwal­

tung des Guts und des Vermögens mit großer Umsicht leitete. Sie 

hatte ihrem Manne, außer Klein-Attel, mindestens 2,100 Rthl. in Gelde 

zugebracht, mit denen dieser den Antheil seines Bruders an Tockumbeck 

an sich brachte, nachdem er 1,400 Rthl. dieser Summe schon 1729 

seinem Bruder zum Ankaus von Stenhusen geliehen hatte. Sie starb 
im August 1769. 

Hinsichtlich des von beiden Eheleuten hinterlassenen Vermögens 

ersieht man aus einem Documente vom Jahre 1781, daß nach Inhalt 

eines, zwischen ihren Kindern errichteten (bis hierzu nicht aufgefunde­

nen) Erbrecesses, dem ältesten Sohne Fabian Ernst 4,000 Rub. Silb. 

zugefallen waren, demgemäß das ganze, unter 6 Söhnen und 4 damals 

lebenden Schwestern getheilte Vermögen, bestehend aus dem Gute Toc­

kumbeck und einigen Barschaften, ungefähr 32.000 R. S. betragen 

haben mag. 

Ein Condulationsbrief, den sie nach dem Ableben ihres Schwa­

gers Dittmar, an dessen Wittwe Anna Helene Maydell auf Tatters 
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gerichtet, hat sich bis hierzu erhalten. Wir geben ihn als Probe dama­

liger Schreibart hier wieder ^s) 
„Wohlgebohrne Frau Mannrichterin, 

„Zärtlichst geliebte Frau Schwester. 

„Aus Meiner sehr lieben Frau Schwester neulichen Schreiben vom 

„12 May, habe mit vielem Leidwesen das Absterben Dero sel. HErrn 

„Ehe-Gemahls vernommen, welches mich und mein ganzes Hauß in 

„eine nicht geringe Betrübniß versetzet. Meine liebe Frau Schwester 

„können gewiß versichert seyn, daß ich an diesem so unvermutheten 

„schmertzhasten Trauersall, mit den Meinigen vielen Antheil genommen, 

„und dahero nicht umhin gekont Meiner Werthesten Frau Schwester 

„von Herzen dazu zu condoliren. Ich wünsche hiebey nichts mehr, als 

„daß der Allerhöchste Dieselben in Dero verwittweten Zustande kräf­

tigst unterstützen, und zur Freude sowohl Dero sämtlichen wehrtesten 

„Angehörigen, als auch von uns allen, Dero Jahre desto mehr verlän­

gern wolle. Er ist ja ein Vater der Wittwen und Waysen, und will 

„sich ihrer besonders annehmen. Das Notisications Schreiben, wovon 

„in Dero an mich dabey abgelassenen Schreiben erwehnet worden, habe 

„noch nicht die Ehre gehabt zu erhalten. Meiner lieben Frau Schwe­

rter Wertheste Bitte dem verblichenen Cörper Dero sel. HErrn Ehe-

„Gemahls die letzte Ehre und Schuldigkeit zu erweisen, hat meine 

„schwächliche Gesundheit und die schlimme Wege in der Jahres Zeit 

„verhindert, dahero Meine liebe Frau Schwester mich gütigst zu excu-

„siren geruhen werden. Nach ergebenster Respects Vermeldung von uns 

„allen, an Dero gesamte Wertheste Familie und Anwünschung alles nur 

„ersinnlichen Wohlergehens, besonders Meiner lieben Frau Schwester, 

„bin und verbleibe ich mit meinem ganzen Hause, in zärtlichster Liebe 

„und Hochachtung 

„Wohlgebohrne Frau Mannrichterin 

„Meine zärtlichst geliebte Frau Schwester 
„Dero treu ergebene Freundin u. Dienerin 

M. E. Wolfframsdorff 
verwittwete v. Maydell. 

Tockumbeck den 9 Juny 1754. 
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78. Sophie E. von Maydell, einzige Tochter und ältestes 9-w 

Kind des Jürgen Johann 69. Nach des Vaters Tode traf sie im 

Beisein ihrer Curatoren, mit ihrem Bruder Otto Reinhold einen Erb­

vergleich am 7 März 1748 und Nebenvergleich am 20-sten desselben 

Monats, denen zusolge ihr Erbtheil aus dem sämmtlichen Nachlasse des 

Vaters sich auf 2,526 Rthl. a. 58 H Kop. belief. Am 16 Februar 1753 

bezeugte sie obige Summe erhalten zu haben und daß ihr nichts mehr 

zu fordern bliebe, als die zur Hochzeit und Aussteuer vorbehaltenen 

300 Rthl. und was ihr für die Pferde und an Zinn annoch zukommt. — 

Sie scheint unverehelicht gestorben zu sein 
74. Otto Reinhold von M., ältester Sohn des Jürgen Jo­

hann 69, geboren 1727 den 28 März, Stammvater des Stenhusenschen 

Hauses, ist weiter bei Beschreibung dieses Hauses ausführlich behandelt. 
73. Ernst Johann von M., jüngerer Bruder des Vorigen, 

geboren 1728 den 3 Aprill, war im Febrnar 1729 nicht mehr am 

Leben '6'). 

76. Anna Margaretha von Maydell, Tochter des Ernst 

Gustav 72, ehel ichte 1746 den 17 Apr i l l  Carl  Heinrich von Black,  

Herrn auf Groß-Kaljo, und lebte noch 1774 

77. Anna Helene von M., Schwester der Vorigen, geboren 

1729 den 9 December, ist 1755 den 20 September gestorben 

78. Johanna Luise von M., Schwester der Vorigen, ge­

boren 1731 den 1 Februar, ist gestorben 1788 im Januar. Von ihr 

existirt eine am 24 November 1785 in Hapsal niedergeschriebene Wil­

lensmeinung wegen Vertheilung ihres Nachlasses. Verschiedene Ge­

genstände und einiges Geld bestimmte sie ihren 8 Nichten, Töchtern 

ihrer Brüder; ihr väterliches Erbtheil 1,500 Rubel, von ihren Erspar­

nissen 1,400 Rub. und die von ihrem seligen Bruder Fabian Ernst 

geerbten 500 Rub. sollten die Brüder unter sich theilen ^). 

79. Marie Elisabeth von M., Schwester der Vorigen, ge­

boren 1732 den 13 Aprill, ehelichte am 17 März 1765 den Eapitain, 

späteren Major Peter Johann von Hafstein, welcher um 1784 

das Gut Bardzilowicz im Polotzkischen Kreise des polnischen Ruß­

land kaufte 
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8l). Fabian Ernst von M., ältester Son des Emst Gustav 

72, geboren 1733, getauft am 13 Aprill desselben Jahres, stand in 

russischen Kriegsdiensten, war 1765 Capitain und nahm darauf als 

Major seinen Abschied. Seine Erlebnisse im Kriegsdienste sind nicht 

bekannt, da seine Dienstliste nicht hat ausgefunden werden können. 

1765 den 12 Juli vermählte er sich mit seiner Base Anna 

Luise von Dittmar, Tochter des Mannrichters Otto Wilhelm von 

Dittmar auf Kurro und Tatters und der Anna Helene von May­

dell. — Deren Bruder, Adam Georg von Dittmar, den sie auch spä­

ter beerbte, hatte ihr die Anwartschaft auf Tatters abgetreten, woraus 

sie ihrem Halbbruder Hans Ernst von Berg, welcher aus Tatters, laut 

ihres Vaters Testament, nicht mehr denn 1,000 Rthl. a. 80 Kop. als 

mütterliches Erbtheil erhalten sollte, noch 1,200 Rub. aus diesem Gute 

zuwandte. Im deshalb errichteten Transacte vom 30 August 1765 ver­

pflichtete sich der Eapitain Fabian Ernst von Maydell, wenn er nach 

dem Ableben seiner Schwiegermutter Tatters antreten werde, beide Sum­

men, in Allem 2,000 Rub., erwähntem Berg auszuzahlen. — In den 

Besitz von Tatters getreten, verkaufte er es 1772 sür 35,000 R. S. 

dem Cornet Woldemar Gustav von Brümmer und kaufte dagegen für 

24,000 R. S. die im Kirchspiele Ampel gelegenen, 7Z Haken zählen­

den Güter Kohlma und Porrick, welche laut der Landrolle von 1765 

dem Otto Reinhold von Saltza gehörten. Gegen obigen Verkauf von 

Tatters legten aber die Fräulein Magdalena Elisabeth und Johanna 

Helene von Dittmar, Schwestern seiner Frau, vermöge ibrer Erbrechte 

an dieses Gut, Protest ein, in Folge dessen, durch Urtheil des Ober­

landgerichts vom 14 März 1775 der Verkauf als ungültig erklärt ward. 

In einem Transacte vom 14 März 1776 verglichen sich indeß beide 

Theile also, daß die Fräulein von Dittmar ihrem Schwager Maydell 

das uneingeschränkte Eigenthumsrecht an Tatters übertrugen und den 

Verkauf des Guts als rechtskräftig anerkannten, wogegen er einer jeden 

von ihnen eine Schuldverschreibung von 2,000 R. S. ausstellte. 

Am 26 Juni 1781 traf er mit seiner Gemahlin eine sogenannte 

Eheberedung, in welcher, da sie ohne Leibeserben geblieben, abgemacht 

ward, daß das ererbte Vermögen der Frau 3,000 Rub. und das des 

Mannes 4,000 Rub., bei dem Ableben Eines von ihnen an den respec-
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tiven Stamm unverkürzt zurückfallen solle, doch nicht eher als nach dem 

Tode des überlebenden Theiles, welcher dagegen mit ihrer Beider wohl­

erworbenem Vermögen nach seinem Gutdünken schalten könne. 

Unterdessen war Tatters in Brümmer's Besitze einem Concours 

versallen, aus welchem es der Kammerjunker Karl August von Berg ' 

öffentlichen Kanses erstanden hatte. Von Letzterem nun brachte der Ma­

jor Maydell am 1 März 1782, nicht lange vor seinem Lebensende, die­

ses Gut sür 18,000 Rub. S. wieder an sich, doch ohne das im Kirch­

spiele Catharinen gelegene, vorher zu Tatters gehörige Dorf Wando von 

6^ ehemaligen schwedischen Haken, welches der Verkäufer sich vorbehielt. 

Ob er damals die Güter Kohlma und Porrick Noch besaß, ist uns nicht 

bekannt; sie sollen, wie Baron K. G. von Maydell auf Kurro ohne 

Quellenangabe berichtet, erst nach des Majors Tode, durch seine Wittwe 

an den nachmaligen Adelsmarschall und Landrath von Patkul verkauft i 

worden sein. 

Von ihm existirt noch ein Brief, den er im December 1770 aus 

Leipzig, wahrend seines Ausenthalts im Auslande, an einen der Vetter 

deutscher Linie gerichtet, welchen er aus der Hinreise in Ueltzen besucht 

und kennen gelernt hatte. Ein Steinleiden hatte ihn bewogen mit sei­

ner Gemahlin in's Ausland zu gehn um in Karlsbad eine Cur zu 

brauchen, welche ihm auch sehr wohl that. Im December traten sie 

aus Leipzig, den Landweg nehmend, die Rückkehr in die Heimath an. 

Diese Reise soll, bei den damaligen Beschwerden und Kosten eines sol­

chen Unternehmens, in der ganzen Familie als ein sehr wichtiges Ereig-

niß gegolten haben. 

Im Jahr 1783 starb Fabian Ernst. Seine Gemahlin überlebte 

ihn und nahm eine Tochter ihres jüngsten Schwagers Johann Ernst von 

Maydell 85, Namens Luise Helene, als Pflegetochter zu sich. Am 29 

Juni 1796, da die Pflegetochter Braut geworden, verfaßte sie ihr Te­

stament, durch welches sie die Pflegetochter Maydell als Universalerbin 

einsetzte, ihrer Schwester Johanna Helene von Dittmar auf Lebenszeit 

die Nutzung von Tatters überließ unter der Bedingung, daß sie die 

Verwaltung des Guts keinem Anderen als der genannten Pflegetochter und 

deren künstigem Gemahle, dem Flott-Lieutenant Gustav Wilhelm von 

Maydell geben solle, — dem Sohne ihres verstorbenen Stiefbruders, des 
15 
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Assessors Friedrich Adolph von Dittmar 8,000 Rub., dessen zwei Töch­
tern zu 2,000 Rub., den Kindern ihrer seligen Schwäger, des Majors 

Otto Gustav von Maydell 1,000 Rub. und des Assessors Johann Ernst 

von Maydell 500 R. S. vermachte, endlich der Kirche, dem Waisen­

hause und Armen 180 R. S. bestimmte. Ihre ererbten Mittel in Tat­

ters, im Betrage von 5,300 R. S, sollten ihrer Schwester Johanna 

Helene von Dittmar, als nächsten Erbin zufallen, doch auf dem Gute 

ruhen bleiben, und möge die Schwester aus die Zinsen derselben ver­

zichten. Die Erbmittel ihres Mannes waren schon früher dessen Ge­

schwistern ausgezahlt worden. 1799 war sie nicht mehr am Leben ^). 

Die übrigen 5 Söhne Ernst Gustav Maydell's waren: 

81. Otto Gustav, geboren 1734 den 6 December, Gründer 

des jetzigen Stammhauses Knrro. 
82. Georg Johann Ernst, geboren 1736 den 16 Aprill, 

Gründer des jetzigen Stammhauses Putkas. 

83. Anton Friedrich, geboren 1737 den 10 Mai, Gründer 

des jetzigen Stammhauses Kattentack. 

84. Christoph Heinrich, geboren 1738 den 21 August, 

Gründer des Stammhauses Tockumbeck. 

85. Johann Ernst,  geboren 1741 den 11 December, Grün­

der des jetzigen Stammhauses Hukas. 

Sie sind weiter bei Beschreibung dieser Häuser ausführlich be­

handelt. 

86. Wilhelmine von M., Schwester der Vorigen, starb im 
Juni 1744 >63). 

87. Dorothea Augusta von M., Schwester der Vorigen, 

geboren 1743 den 28 September,  war vermählt  mi t  dem Major von 

Schwander  ̂ ) .  



Stammtafel derer von Maydell aus dem Hause Wredenhage« und Tockumbeck (Fortsetzung) 
Tafe l  IX.  

(nach S .  226)  

V v .  27. Jürgen Maydell (Hieh Tafel V). 
Geb. 15 . . Erbherr von Wredenhagen und Tockumbeck. Herr zu Reps und Toickfer, Landrath, 

Statthalter auf Schloß-Lohde. f 1637 den 22 Juli. 
Gemahlin: Margarethe Wran gell, aus dem Hause Jesse, Koil u. Odenkotz. 

I 

VI k. 

1-ster Ehe. 

49. Jürgen, 
geb. 16 . . Erbherr von Tockumbeck und Toickfer, schwedischer Rittmei­

ster und IK6V Mannrichter in der Wiek, -f 1687. 
Gmln: 1-ste Gerdruta von Treyden, aus dem Hause 

Äurnal; lebte noch 1658. 
2-te 1663 Dorothea Hastfer; lebte noch 1691. 

I 

SV. Agneta, 
geb. 16 . . 1635 bereits vermalt, s 1677. 

Gml: Friedrich Löwen. Herr auf Lohde, Seyer, 
Tönnuk etc., Generallieutenant und Landrath. 

s 1669. 

2-ter Ehe. 

ZI. Otto Johann, 52. Tönnis oder 
geb. 16 . . schwed. Major, f ZK48. Anthonius, 

G m l n  : A n n a M a r i a v o n O f f e n .  S t a m m v a t e r  d e s  W r e -
Oberhostneisterin der Herzogin von. denhagen-Sompähschen 

Nkecklenburg.^»' Zweiges. 
Ihr 2-ter Gemahl: Freiherr v o n W ö r d t. ^ i e h  T a f e l  x. 

I 

53. Anna, 
geb. 1618 im Januar, 
f 1681 d. 17 Juli. 

G m l . :  1 6 4 8  H e i n r i c h  
von Kursel, Erbh. von 

54. Tochter, 
geb. 16 . . 
lebte noch 

1682. 

Gml.: N. N. 
Berghof, Major. 

VII k. 55. Jürgen Friedrich, 
geb. 16.. Herr zu Tockum­

beck, >670 schwed. Major, 
1671 Kommandant von 

Arensburg, s vor 1700. 
G m l n :  A n n a  S o p h i e  

v o n  S c h r o w e n .  
Lebte noch 1706. 

I 

5K. Gustav Johann, 
g eb. 16 .schwedisch. Obrist-

lieutenant 1687. 
G m l n :  E v a  M a g d a ­

lena von Richter, aus 
dem Hause Siggund. 

57. Tönnis (Anton) Heinrich, 
geb. 16 . schwedisch. Capitain 1671, 

Herr zu Koiküll in Livland. 
s l7 . . ohne Nachkommen. 

G m l n :  v o r  1 6 7 0  M a r g a r e t h e  
Böning, aus Koikütt u. Brinkenhof. 

1-ster Ehe. 

58. Hans Ernst, 
geb. 1648, Erbh. von Tockumbeck, 

Herr auf Tatters, schwedisch. Capitain. 
' f 1728 im Juni. 

Gmln: I-ste Anna Margarethe 
v. Treyden, aus Kurnal u. Tatters. 

s vor 1704. 
2-te N. N., lebte 1728. 

1 

59. Margaretha, 
geb. 16 . lebte als 

Wittwe 1689. 
G m l . :  v o r  1 6 8 0  H e i n ­
r i c h  J o h a n n  H a  s t  -
fer, Erbh. von Som­
merhusen, Rittmeister. 

KV. Anna Katharina, 
geb. 16 . ., lebte noch 1726 

alö Wittwe. 
G m l . :  1 6 8 6  B e r e n d  

5 t  e i n  h o l d  W r ä n g e  l l ,  
Erbh. von Lagena, Musta-
jöggi, Uddrias u. Waiwara. 

Kl. Baron Georg Johann, 
Stammvater des schwedisch frei­

herrlichen Zweiges. 
S i e h  T a f e l  X l .  

«2 Tochter N. N., 
lebte 1688 in 
Deutschland. 

63. Andreas, 
Stammvater des 

deutschen 
Zweiges. 

S i e h  T a f e l  X I I .  

VM k. 
64. Gerhard Friedrich, 

xeb. 16 . . Erbe von Tockumbeck, Capitain 
in hannoverschen Diensten. 

1- 1695 d. 17 Juli. 
Gmln: Sophia Dorothea von 

Mengersheim, aus Hannover. 
I 

IX k. 65. Johann Di edrich, 
geb. 1693 d. 25 Octob. 

Erbh. von Puhnien. 
G m l n :  I - s t e  A n n a  E l i ­
s a b e t h  v o n  O s t e n -

Sa ck e n. 
2 - t e  1 7 2 6  M a g d a l e n e  

L u i s e  v o n  F i r k s .  
2-ter Ehe. l 

69. Jürgen Johann, 
geb. 16 . schwedischer Major, seit 1729 

Erbh. von Stenhusen. s vor 1748. 
G m l n :  > 7 2 5  S o p h i e  C h a r l o t t e  v o n  

Berg, aus d. H. Pall. geb. 1691, 
f 1728 im Aprill. 

71. 7V. Anna Helene, 
geb. 16 . ., lebte noch 1765. 
Gml.: 1-ster von Berg. 

2-ter 1729 Otto Wilhelms. Dittmar, 
Erbh. von Pallal u. Kurro, so wie von Tatterö. 

1- 1754 im Mai. 

Tochter N. N. 72. Ernst Gustav, 
s vor 1724. geb. 16.schwed. Capitain, Erbh. von Toc­

kumbeck, Herr auf Klein-Attel. s vor 1754-
G m l n : v o r  1 7 2 9  M a r g a r e t h a  E l i s a b e t b  
von Wolfframsdorff, aus Klein-Attel. 

1° 1769 im August. 
l 

73. Sophie 
E... 

geb. 1726; 
lebte 1753. 

74. Otto Reinhold, 75. 
geb. 1727 d. 28 März, s 
Stammvater des Stamm­

hauses Stenhusen. 
S i e h  T a f e l  X I » .  

7«. Anna 
Margaretha, 
geb. 17 . lebte 

noch 1774. 
G m l . :  1 7 4 6  K a r l  
H e i n r i c h  v o n  
Black, Herr auf 

Groß-Kaljo. 

77. Anna 
Helene, 
geb. 1729 

d. 9 December, 
f 1755 d. 20 

September. 

78. Johanna 
Luise, 

geb. 1731 d. 1 
Februar, s 1788 

im Januar. 

X k. 66. Luise Elisabeth, 
geb. >727 d. 5 März. 

G m l . :  1 7 4 7  R e i n h o l d  E r n s t  v .  B i -
stram, Erbh. von Zehren u. Balkläwen, 
geb. 1719 d. 2 Novb. 1- 1795 d. 12 Mai. 

79. Marie 
Elisabeth, 

geb. 1732 d. 13 
Aprill. 1- . . . 

G m l . :  1 7 6 5  P e -
t e r  I  o h a n n  

von Hafstein, 
Major, Herr auf 

Bardzilowicz. 

80. Fabian Ernst, 
geb. 1733, rusi. Major, 

Erbh. von Tatterö. 
f 1783. 

Gmln: 1765 Anna 
L u i s e  v .  D i t t m a r ,  

aus Kurro u. Tatters. 
-s- vor 1799. 

Ohne Nachkommen. 

81. Otto Gustav, 
geb. 1734 d. 6 Decb. 

Gründer des Stamm­
hauses Kurro. 

S i e h  T a f e l  X I V .  

82. Georg Johann 
Ernst, 

geb. 1736 d. 16 Aprill. 
Gründer des Stamm­

hauses Putkas. 
S i e h  T a f e l  X V .  

83. Anton 
Friedrich, 

geb. 1737 d. 10 
Mai. Gründer des 

Stammhauses 
Kattentack. 

S i e h  T a f e l  X X .  

84. Christoph 
Heinrich, 

geb. 1738 d. 21 
Aug. Gründer des 

Stammhauses 
Tockumbeck. 

S i e h  T a f e l  
X X I  

85. Johann 
Ernst, 

geb. 1741 d. II 
Decb. Gründer 

des Stammhauses 
Hukas. 

S i e h  T a f e l  
X X I I .  

86. S7. Dorothea 
1- Augusta, 

geb. 1743 d. 28 
Sept. s . . . 
Gml.: Major 

v o n  S c h w a n ­
d e r .  

67. Anna Marie, 
geb. 1728 d. 23 Marz, s 1817 d. 16 Aug. 

G m l . :  1 7 5 2  O t t o  E r n s t  v .  H a u -
dring!, Lieutenant, Erbh. von Meldsern. 

s 1769 im Aprill. 

68. Marie Elisabeth, 
geb. 1731 d. 29 Octb. f 1815 d. 3 Octb. 
G m l . :  1 7 5 0  K a r l  F r i e d r i c h  v .  H o l -
tey, Major, Erbh. von Suntzen, Limb-

schen u. Alt-Satticken. 
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12. Zweig der Familie von Maydell aus dem Hause Wre-

denhagen und Sompäh. 
(Tafel X) 

Dieser Familienzweig, gegründet von einem Sohne des Landraths 

Jürgen Maydell 27, siedelte in einer späteren Generation ganz nach 

Schweden über und wurde 1731 im dortigen Ritterhause introducirt, 

weshalb ihn Krohne in seinem Adelslexicon den schwedischen Zweig ge­

nannt hat. Er erlosch dort in der 2-ten Hälfte des 18-ten Jahrhun­
derts. Der Stammvater desselben war: 

Z2. Tönnis oder Anthonius Maydell ,  geboren 16 

jüngster Sohn des Jürgen 27, schwedischer Rittmeister in des Feldmar-

schalls Gustav Horn Regimente. Nachdem er den Kriegsdienst ausge­

geben, lebte er aus dem beträchtlichen Gute Sompäh im Kirchspiele 

Jewe, welches er vor dem Jahre 1636 erheirathet hatte, und war be­

reits 1636 Manngerichts-Beisitzer in Wierland, wo er in Vergleichen 

und Grenzurkunden bis 1649 öfter als Zeuge erwähnt wird. Nach 

seines Vaters Tode erbte er auch den alten Familiensitz Wredenhagen 

in Harrien. — Am 28 Januar 1654 machte er sein Testament und 

mag nicht lange darnach gestorben sein; auch sind in einer Musterrolle 

vom I. 1657 seine Erben als Besitzer von Sompäh angesührt '<"). 

Aus seinem Testamente liefert die Esth- und Livländische Brieslade fol­

genden Auszug: 

„Tönnis Maidel, der viel Unglück im Leben erfahren, neulich seine 

„Gattin verloren hat und von schwerer, langwieriger Krankheit heimge­

sucht ist, daß er den Tod erwartet, setzt sür seine Kinder seinen letzten 

„Willen auf. 

„1) Sie sollen ihn, den Vater, in der Kirche zu Jewa neben 

„der seligen Mutter begraben. 

„2) Die kleinen Kinder sollen aus dem Hofe Wredenhagen blei­

ben, einen Präceptor und (Reinlichkeit halber) ein Paar Mägde ha-



228 >2.  Zwe ig  Wredenhagen 

„ben; die großen Jungfrauen können auch bei der Mutterschwester oder 

„bei andern Blutsverwandten sich aufhalten. 
„3) Alte Schulden sollen aus den Jntraden sämmtlicher Güter be­

fahlt werden. 
„4) Wenn Das geschehen, soll sein ältester Sohn, Jürgen Die­

trich, den Hof Sompäh etc. besitzen, aber die drei ältesten Schwestern, 

„Margaretha, Elisabeth und Catharina zu sich nehmen und ver­

borgen, jeder dereinst 1,000 Rthl. Mitgabe geben, etc. 

„5) Das Dorf Achten soll eine Hoslage werden und dem jüng­

sten Sohne Otto Hermann zusallen, der seinen Bruder Johann 

„Wo lm er zu sich zu nehmen hat, bis dieser heirathet, wo dann Otto Her-

„mann ihm 2^000 Rthl. erlegen muß. Stirbt Otto Hermann ohne 

„Erben, so soll Johann Wolmer Uchten bekommen. Sterben Beide ohne 

„Erben, so sällt U'chten wieder zu Sompäh zurück. 

„6) Den Hos Wredenhagen bekommt sein Sohn Tönnis Frie­

drich, der aber seine jüngste Schwester Christina Lucia zu sich zu 

„nehmen, ihr einst 1,000 Rthl. Mitgabe zu geben hat, etc. 

„7) Das Mobiliar wird getheilt. 

„8) Zu Vormündern sür seine Kinder erbittet er 13 Herren, dar­

unter seinen Bruder Jürgen Maidel (49) und seinen Schwiegervater 

„Diedrich Paikul" 

Die vollständige Copie des Testaments, die obigem Auszuge ^u 

Grunde gelegen und vielleicht noch manche Ausschlüsse liefern könnte, ist 

leider nicht mehr zu finden. 

Vermählt hatte er sich vor 1636 mit Elisabeth Dorothea 

von Treyden aus dem Hause Sompäh, einer Tochter des Rittmei­

sters und Statthalters von Augdowa Johann von Treyden, Wolmar's 

Sohn, und der Elisabeth von Tiesenhausen Kanchtal, einer Tocbter 

Diedrich's. Als Erbin von Sompäh brachte sie dieses Gut ihrem 
Manne zu '^^). 

Seine 2-te Gemahlin war eine Paikul ,  Tochter des Diedrich 

Paikul, wie solches aus seinem Testamente erhellt, in welchem er Pai­

kul seinen Schwiegervater nennt. Sie war kurz vor seiner letztwilligen 

Verfügung, wol zu Ende des Jahres 1653 gestorben und in der Kirche 

zu Jewe bestattet worden. Welche Kinder aus der ersten, und welche 
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aus der zweiten Ehe stammten, ist nicht zu ermitteln; in dem Testa­

mente sind die Kinder blos als große und kleine bezeichnet. 

88. Jürgen Diedrich Maydell. ältester Sohn des Von-

gen, geboren 16 ., sollte nach des Vaters letzwilliger Verfügung vom 

I. 1654 den Hof Sompäh erben ^), ^ in keiner der späteren 

Musterrollen als Inhaber dieses Guts angeführt, das mindestens bis 

zum Jahre 1676 im ungeteilten Besitze der Erben blieb. Er mag 

früh gestorben sein und kann aus mehren Gründen nicht derjenige 

Georg Maydell (Siehe S. 164) gewesen sein, dem die Erbfolge in den 

Gütern Zierau und Dondangen bestätigt wurde. 

89. Tönnis (auch Anton) Friedrich M.,  Bruder des Vori­

gen, geboren 16 .. war Lieutenant in schwedischen Diensten und wird 

(im Nikolai Kirchenbuche) 1676 Capitain und 1682 Major genannt. 

Nachdem er seinen Abschied genommen, bekleidete er das Amt eines Ha­

kenrichters in Wierland. Laut feines Vaters Testamente sollte er den 

Hof Wredenhagen erhalten; doch scheint dieses Gut eine geraume Zeit 

im ungeteilten Besitze der Brüder geblieben zu sein, oder später eine 

andre Abmachung stattgesunden zu haben, denn im Jahre 1670 verkaufte 

er es mit seinen Brüdern Johann Wolmar und Otto Hermann 

sür 6,000 Rthl. dem Landrath Johann Hastser von Kattentack und 

Sack, welchen Verkauf das Harrienfche Manngericht am 3 Mai dessel­

ben Jahres bestätigte. — Dagegen fiel ihm nach dem Ableben seines 

ältesten Bruders, Jürgen Diedrich, dessen Erbgut Sompäh zu, demge­

mäß er in den Magazin- und Landrollen der Jahre 1687, 88 und 94 

als Besitzer dieses Guts verzeichnet steht. In einer Urkunde vom I. 

1682 kommt er als Zeuge vor, in einer andern vom 16 Februar 1700 

ist er als gestorben angeführt. 

Vermählt hatte er sich am 17 März 1676 mit Hedwig Dorothea 

Wran gell, einer Tochter des esthländischen Landraths Fabian Wrangell, 

Moritz's Sohn, Erbherrn von Wrangell, Mönnikorb und Mehntak, und der 

Hedwig Dorothea Bremen, einer Tochter Tuwe's aus dem Hause Lechts ^"). , 
9l). Johann Wolmar M., Bruder des Vorigen, geboren 

16 ., sollte 2,000 Rthl. als Erbtheil erhalten, verkaufte im Jahre 

1670 mit seinen Brüdern ihr Stammgut Wredenhagen dem Landrath 

Johann Hastser und wird sonst nicht erwähnt 
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91. Otto Hermann M., jüngerer Bruder des Vorigen, ge­

boten 16., war 1676 den 22 August Major bei der verdoppelten Adels­

sahne und verkaufte 1670, wie oben gesagt worden, mit seinen beiden 

Brüdern ihr Stammgut Wredenhagen dem Landrath Johann Hastser 

sür 6,000 Rthl. Laut seines Vaters Testamente vom Jahre 1654 sollte 

er die Hoflage Uchten erhalten. Später scheint er sich in Oesel nieder­

gelassen zu haben, wo er wegen einer Forderung von 2,000 Rub. 

Silb. mehre Haken in dem, dem Landrath Johann von Vietinghoff 

gehörigen Gute Sandel immissionsweise erworben hatte, die er am 

4 Januar 1706 den Arensburgschen Armenvorstehern als Hypothek 

verschrieb, woraus er in der Pestzeit, also ungefähr 1711 mit Tode ab­
ging "2). 

Am 28 Juni 1678 hatte er in Reval Anna El isabeth von 

Vietinghoff geehelicht ^^). 

s te 92. Gervrutha Eleonore von Maydell ,  Tochter des Vo-

venrtn. rigm, geboren 16 ., löste nach ihres Vaters Tode dessen Verschie­

bung der immittirten Haken des Gutes Sandel wieder ein, setzte sich 

in den Besitz derselben und ehelichte im Jahre 1724 den Lagman 

Wolmer Adolph Stackelberg, dessen erste Gemahlin Ebba Be­

ate von Toll gewesen war. Stackelberg verkaufte am 8 September 

1735 das Gut Medel in Oesel seinem Schwager von Poll und hin­

terließ bei seinem Tode keine Nachkommen ^). 

7-te 98. Margaretha M., älteste Tochter des Tönnis 52, gebo-

«enrtn. ^ ^ ^ bereits erwachsen. Laut dem Testamente ihres 

Vaters sollten, sie und ihre drei jüngeren Schwestern, bei ihrer Verhei-

rathung, Jede 1,000 Rthl. als Mitgabe erhalten. 

Sie ehelichte den schwedischen Rittmeister Alexander Lesl ie 

und lebte 1668 als Wittwe ^). 

94. Elisabeth M., zweite Tochter des Tönnis 52, geboren 
16 -ss). 

1,. Elisabeth Maydell (ohne Angabe der Eltern) war mit 

dem Capitain Friedrich von Hagen vermählt gewesen und lebte 
1693 als Wittwe?'). 

Ist vielleicht identisch mit der Vorhergehenden. 
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93. Catharina M., dritte Tochter des Tönnis 52, geboren 
16 "vi. 

I.I. Catharina Maydell (ohne Angabe der Eltern) war ver­

mählt mit dem schwedischen Major Johann Wolffeldt, erbgesessen 

auf Keblas, Parrasma und Nentenorm, dessen Geschlecht 1651 geadelt 

und 1723 im Stockholmer Ritterhause unter N:o 1741 introducirt " 

worden ist. Er war 1632 Cornet, 1634 Lieutenant, 1638 Capitain-

lieuteuant, 1642 Rittmeister und 1646 Major in des Obristen Jordan 

livländischem Regimente zu Pferde; hatte den Schlachten bei Witstock 

und Leipzig beigewohnt, erhielt 1649 d. 28 Mai in Betracht seiner bei 

Prag empfangenen vierzehn schweren Wunden, den Abschied und starb 
1671. — Sie lebte noch 1685 als Wittwe ^). 

Vielleicht identisch mit der Vorhergehenden. 
9K. Christina Lucia M«, jüngste Tochter des Tönnis 52, 

geboren 16 ^). 

97. Anna Elisabeth Maydell, Tochter des Tönnis Friedrich z-te 
89, ward geboren» 1677 und getaust am 17 December desselben Iah- ^enrtn, 

res. Vermutlich ist sie diejenige Tochter dieses Hauses, welche zu­
folge authentischen Quellen mit Karl Gustav von Stahlen ver- I 

mählt war, und mit der, obschon sie nicht der einzige Erbe des vä­

terlichen Gutes -Sompäh war, dieses Gut aus der Familie kam. Im 

Februar 1708 werden in osficiellen Acten als Besitzer von Som­

päh die Erben ihres seligen Vaters angeführt, ckit der Bemerkung, 

sie seien nicht zur Stelle. Ihr ältester Bruder war damals nicht 

mehr am Leben, der zweite Bruder Georg Johann, vielleicht auch 

noch der jüngste Fabian Otto, in Kriegsdiensten äußer Landes, und 

da Letzterer keine männlichen Nachkommen hinterließ, Georg Johann 

aber ganz in Schweden blieb, so mochte ihr, als ältesten Tochter, das 

väterliche Gut zufallen. Wenigstens ergiebt sich aus einer von Karl 

Gustav von Stahlen am 14 März 1720 beim esthländischen Ober­

landgerichte eingegangenen Erklärung, daß er es Tönnis Friedrich May­

dell Tochter geehelicht und seitdem das Gut Sompäh, wegen seiner 

Frau, in erblichem Besitz habe. — Nach ihm besaß Sompäh ein Ma­

jor Brümmer ^). 
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98. Elisabeth Dorothea M., der Vorigen Schwester, gebo­

ren 1679 in Reval, getauft am 27 April l"^).  

99. Gertrud Eleonore M., Schwester der Vorigen, gebo­

ren 1680, getauft in Reval am 29 August ^). 
1V0. Hedwig Dorothea M., Schwester der Vorigen, gebo­

ren 1682, getauft in Reval am 18 Mai desselben Jahres, ehelichte am 

12 März 1719 den Hakenrichter Karl Johann Wrangell von 

Koddil 

191. Tönnis (Anton) Friedrich M. , Sohn des Tönnis Frie­

drich 89, geboren 168 ., stand in königlich schwedischen Diensten, wurde 
am 29 März 1701 Lieutenant bei der Arrendatoren- und Priester- (d. 

h. wol aus den Einkünften der Arrendegüter nnd Pastorate besoldeten) 

Dragonerschwadron in Livland und starb 1703 in Jngermanland. 

Seine Gemahlin war eine Wrangell^' ) .  

192. Georg Johann M., des Vorigen Bruder, geboren 168 ., 

trat in schwedische 'Kriegsdienste, wurde 1701 Adjutant beim Obrilten 

Hastfer in Livland, 1704 Lieutenant in dem Rezimente des Obristen von 

Fersen in Narwa und 1705 Capitain in dem Bataillon des Obristen 

Heyne. Im folgenden Jahre machte er den Feldzug mit, welchen Kö­

nig Karl XII in Person gegen die Sachsen und Russen in Deutschland 

führte, und focht am 12 September in einem glücklichen Treffen gegen 

die Sachsen in Thüringen. Am 14 Mai 1707 führte ihn Karl XU 

über in seine persönliche Leibwache, eine Auswahl beherzter Männer, 

die ihm im Kriegs immer folgten, für die Sicherheit des sich im Kampse 

oft aussetzenden Königs zu sorgen hatten, Leibdrabanten genannt 

wurden und Ossiciers Rang hatten. Als Solcher machte er in den dar­

auf folgenden Jähren die verschiedenen Kriegsabenteuer seines Königs 

mit, und unter diesen 1713 die von den schwedischen Schriftstellern so­

genannte „Kalabalik" zu Bender in Bessarabien, wo der nach der 

unglücklichen Schlacht bei Poltawa, in seinem Starrsinne, aus der Tür­

kei nicht weichen wollende König mit einer Handvoll Leute sich einer 

zahlreichen türkischen Armee zu widersetzen suchte. Eine Begebenheit, 

die wir in Kürze hier berichten wollen. 

Nachdem nämlich Karl xii seit dem Herbst 1709 die Gastfreiheit 

des Sultans g'enoffen und mit seiner ganzen Mannschaft auf dessen 
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Kosten auf's Freigebigste unterhalten worden war, während er selbst am 

Hose zu Konstantinopel, durch ihm ergebene Personeu, Jntriguen ge­

sponnen hatte, um den Sultan zu einem Kriege gegen Rußland zu ver­

mögen, der mit dem Frieden am Pruth endete, — war er im Auf­

trage des Sultans mehrmal, doch vergeblich, aufgefordert worden das 

Land zu räumen, bis endlich der Sultan den Befehl ertheilte ihn jeden­

falls zu entfernen, wenn nöthig, mit Truppenmacht anzugreifen und 

im Falle eines Widerstandes zu tödten. — Als'nun, bei der Weige­

rung des Königs aus die an ihn gestellte Forderung, Janitfcharen und 

Tartaren das kleine schwedische Lager angegriffen hatten, wurden die 

300 schwedischen Soldaten alsbald umzingelt und gefangen genommen, 

worauf der König mit seinen Generälen und Trabanten, im Ganzen 

20 Mann, zu seinem Hause ritt, das er vorläufig besestigt hatte. Al­

lein Janitscharen hielten schon das Haus besetzt, und gegen 200 Tür­

ken hatten alle Gemächer eingenommen mit Ausnahme eines großen 

Saals, in welchen des Königs 40 Diener sich zurückgezogen. Kaum 

war der König, Pistole und Degen in der Hand, mit den Seinigen 

von den Pferden gesprungen, als die Janitscharen sich aus ihn warsen. 

Einer derselben schießt auf ihn, verwundet ihn am Ohr und wird von 

ihm erstochen; die Diener öffnen die Thür des Saals, der König und 

die Seinigen dringen hinein, die Thür wird geschlossen und verram­

melt. An der Spitze seiner 60 Mann dringt nun der König, hauend 

und schießend, in die übrigen Gemächer; in einer. Viertelstunde sind 

die Türken daraus vertrieben, und durch sortgesetztes Schießen aus den 

Fenstern werden ihrer gegen 200 niedergelegt. Die unterdeß gegen das 

Haus angeführten Kanonen vermögen demselben auch keinen Schaden 

beizubringen — denn im weichen Steine versinken die Kugeln. Die 

türkischen Befehlshaber, die Karl XII lebendig fangen wollten und sich 

schämen mochten mit ihrem ganzen Heere so wenig auszurichten, befah­

len nun das Haus in Brand zu stecken um ihn durch's Feuer zur Ue-

bergabe zu zwingen. Schon steht das Dach in Flammen, — keine 

Möglichkeit mehr im Hause zu bleiben, — doch der stets unerschrockene 

König läßt den Muth nicht sinken; einen Aussall muß er noch wagen 

mit seinen Braven, den Säbel in der Faust sich durchzuschlagen suchen 

bis zu dem nahgelegenen Kanzelleigebäude, das, mit einem steinernen 
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Dache versehen, ihm noch zur Gegenwehr dienen kann. Die über diele 

Tollkühnheit erstaunten Türken weichen zurück, die kleine- Schar dringt 
vor, wird aber von der Uebermacht bald umzingelt. Der König, im 

Tumulte, stolpert über seine Sporen, stürzt und wird gesangen. — 

Dies war am 12 Februar 1713. Daraus ward er nach Demotika, 

einer kleinen Stadt unweit Adrianopel, gebracht, von wo er erst im No­

vember 1714 ausbrach und, Deutschland im Fluge durchreitend, auf 

großem Umwege endlich wohlerhalten seine Festung Stralsund erreichte *). 
Maydell wurde 1714 den 10 September Vice-Corporal bei den Tra­

banten, wohnte der Belagerung von Stralsund bei und machte 1715 

den 4 November das Gefecht bei Stresow auf Rügen mit. Am 3 März 

1718 wurde er Quartiermeister und Corporal der Trabanten und machte 

im nämlichen Jahre den Feldzug in Norwegen mit, in welchem Karl 

XII den Tod sand. — 1723 den 27 Mai erhielt er den Rang eines 

Obristen, und 1731 den^A^. einen offenen königlichen Bries, um im 

Stockholmer Ritterhause introducirt zu werden, was am 30 Juni des­

selben Jahres unter N:o 1847 geschah. 
Die Nachrichten aus dem Stockholmer Ritterhause melden aus­

drücklich, daß er mit dem Namen Maydell natnralisirt und in der Rit­

terbank verzeichnet worden sei, denn in Schweden war es Sitte gewor­

den, nicht nur Unadeligen bei ihrer Erhebung in den Adelstand, sondern 

auch Personen von altem ausländischen Adel bei ihrer Ausnahme in den 

schwedischen Reichsadel, andere Namen zu ertheilen und auch die Wap­

pen zu verändern. In dem Wappen, mit welchem Maydell introducirt 

wurde, ist der Schild links durchschnitten von einem mit 3 silbernen 

Fischen belegten Strome, dessen Farbe nicht ausgesprochen 'ist; das Feld 

blau, die Brodte golden, die Straußsedern silbern, die Helmdecken blau, 

mit Gold und Silber unterschlagen. Der erwähnte königliche Bries, 

der vielleicht manche interessante Episoden aus seiner militärischen Laus­

bahn geliefert hätte, ist in den schwedischen Archiven, trotz angestellter 

Nachforschungen, nicht mehr gefunden worden. 
1733 den 20 November erhielt er bei dem Westmanlandschen Regi­

ments eine Obristlieutenants Stelle, d. h. einen diesem Range ent-

*) Voltairs IÜ8toire äe (Barles XII. 1. 2., p. 47 ete. 
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sprechenden Theil Landes (Jndelta genannt) nebst Einkünften angewie­

sen, wie das in Schweden üblich war und theilweise noch ist. Er ge­

hört zu den Wenigen seiner Landsleute, die nach dem Nystädter Frie­

den im Jahre 1718, durch welchen Liv- und Esthland allendlich an 

, Rußland abgetreten wurden, nicht in ihre Heimath zurückkehrten, son­

dern in schwedischen Diensten verharrten und sich bleibend in jenem 

Lande niederließen. — Er starb zu Kungsgard im Kirchspiele Fol-
kärna am 23 December 1737. 

Seine erste Gemahlin war die Baronin Maria El isabeth 

Cederkreutz, geboren 1693 den 26 Februar, verheirathet 1720, ge­

storben 1721 den 5 Aprill, eine Tochter des Landshöfding (Gouverneur) 

Jonas Falkern, der als Baron Cederkreutz auf Lädwika in den Frei­

herrnstand erhoben- und unter N:o 143 introducirt worden war, und 

dessen erster Gemahlin Anna Hansson (unadeliger Herkunft). 

Darauf ehelichte er am 5 September 1731 Juliane El isa­

beth von Bratt, eine Tochter des Assessors Johann Bratt, Sohn 

Jacob's, der als „von Bratt" unter N:o 1733 in den Adelstand erhoben 

worden war, und dessen erster Gemahlin Anna Elisabeth, Jacob's Toch­

ter, von unadeliger Herkunst. — Sie war geboren 17 ., starb am 

3 December 1751 in Stockholm und ist am 16 December in der Sö-

dertelje Kirche beerdigt worden ^). 

103. Fabian Otto M., Sohn des Tönnis Friedrich 89, ge­

boren den 13 März 1697 zu Sompäh und Erbe dieses Guts. Er war, 

wie die Stockholmer Nachrichten melden, Lieutenant in kaiserlichen, d. 

h. deutschen Diensten, denn noch mochten die Söhne des liv- und esth-

ländischen Adels ihre Dienste dem Moskowitischen Staate nicht anbie­

ten, der von Alters her als „Erbfeind" der ehemaligen Ordenslande ge­

golten hatte. — Seine ferneren Lebensumstände sind nicht bekannt. In 

einer alten deutschen Ahnentasel sollen seine 32 Ahnen, also bis zu Jo­

hann Maydell 20, angegeben sein. 

Seine Gemahlin, mit der er nur zwei Töchter gezeugt haben soll, 

so wie die Namen der Töchter sind auch nicht bekannt ^"). 

104. Jonas Friedrich Maydell, Sohn erster Ehe des Georg ^ 

Johann 102, geboren in Westeras am 20 Marz 1721, wurde 17 «oiu-tn. 



28« 12. Zweig Wredenhagen u. Sompäh. 

Lieutenant beim Westgötha Dahls Regiments, am 1 September 1747 

als Capitain versetzt zum Södermanlandschen Regiment, später im West­
manland Regimente. Er starb in Sweaborg am 16 März 1754 kin­

derlos, und mit ihm erlosch die männliche Nachkommenschaft seines Va­

ters, so wie sein Geschlecht in Schweden. 
Vermählt hatte er sich 1743 mit Margarethe El isabeth 

Wrangell, geboren 1722, gestorben in Christianstadt den 12 Januar 

1798, einer Tochter des Obristen und Commandanten des Schlosses zu 

Kalmar, Otto Wilhelm Wrangell aus Sag und Waschel in Esthland, 

der in Schweden unter N:o 1850 introducirt worden ist, und der Sara 

Elisabeth Celsia von unadeliger Herkunft '^). 

1V5. Hedwig Sophia M., Tochter 2-ter Ehe des Georg Jo­

hann 102, geboren in Wanstadt den 29 December 1732, starb unver­

ehelicht aus dem Gute Säby im Kirchspiele Aspö am 20 Aprill 1794 ?'). 

1V6. Maria Elisabeth M., der Vorigen Schwester, gebo­

ren zu Kungsgard im Kirchspiele Falkärna den 8 Aprill 1736, gestor­

ben in Stockholm den 15 Juli 1803. 

Sie hatte am 4 Aprill 1775 in Stockholm den Obrist und Rit­

ter des Schwertordens Samuel Heldenhjelm geehelicht, dessen Ge­

schlecht in der Ritterbank verzeichnet ist unter N:o 1540. Er war ge­

boren den 15 Juni 1713 und starb kinderlos in Stockholm den 5 No­
vember 1792 

1V7. Karl Gustav M, Bruder der Vorigen, geboren zu Kuugs-

gärd im Kirchspiele Falkärna den 7 Juli 1737, gestorben als Kind zu 

Anstadt im Kirchspiele Romsartuna am ^ Juli 1743 ?'). 
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Tafe l  X.  
(nach S. 236) 

Stammtafel derer von Maydell ans dem Hanse Wredenhagen und Sompäh. 

vi k. S2. Tönnis oder Ünthonius Maydell c«teh Taf«i ix>. 
Geboren 16 . Erbherr von Wredenhagen, Herr auf Sompäh, schwedischer Ritt­

meister und 1636 Manngerichts-Beisitzer. s zwischen 1654 u. 57. 
Gemahlin: 1-ste Elisabeth Dorothea von Treyden, aus dem 

Hause Sompäh. 
2-te . . . . Paikul, geboren 16 . . -f 1653. 

VII k .  88. J ü r g e n -Diedrich, 
geb. 16 . . Erbe von 

Sompäh. s 16 . . 

89. Tönnis Friedrich, 
geb. 16 . ., schwedischer Lieutenant, 1674 Capitain u. 1682 Major ge­

nannt, Hakenrichter, Erbh. von Wredenhagen und Sompäh, 
lebte noch 1694, s vor 1700. 

Gmln: 1676 Hedwig Dorothea Wrangell. 
I 

99. Johann Wolmar, 
geb. 16 . lebte 1670. 

s . . . 

VI. Otto Hermann, 98. Margarethe, 94. Elisabeth, 
geb. 16 . Major 1676 d. 22 geb. 16 . . geb. 16 . . 
August. Besaß einen Theil 1° - - - 1° - -

von Sandel in Oesel. f 1711. 
Gmln: 1678 Anna Elisabeth v. Vietinghoff. 

1 

SS. Catharina, 
geb. 16 . . 

f . . . 

96. Christina 
Lucia, 

geb. 16 . . 

VIII k. 97. Anna 
Elisabeth, 

geb. 1677. 
G m l :  K a r l  

G u s t a v  v o n  
Stahlen, Herr 

auf Sompäh. 
Sie lebten noch 1720. 

98. Elisabeth 
Dorothea, 

geb. 1679, 
5 . . . 

99. Gertrud 
Eleonore, 

geb. 1680, 
5 - - . 

199. Hedwig 
Dorothea, 

geb. 1682, 
5 17 . . 

Gml: 1719 
K a r l  J o h a n n  
Wrangell auf 

Koddil. 

101. Tönnis 
Friedrich, 

geb. 168., schwedischer 
Lieutenant 1701. 
f 1703 in Inger-

manland. 
Gmln: v. Wrangell. 

192. Georg Johann, 
geb. 168 ., Capitain 1705; 

193. Fabian Otto, 
geb. 1697 d. 13 März, 
Lieutenaut in kaiserl. 
Diensten, f 17 . . 

Gmln: N. N. 
l 

IX k. 

Leibdrabant 1707, Obrist 
1723, introducirt im Stock­
holmer Ritterhause 1731 d. 

30 Juni N:o 1847. 
-j- 1737 d. 23 December. Aus dieser Ehe 

Gmln: 1-ste 1720 Baronin Töchter. 
M a r i a  E l i s a b e t h  C e d e r c r e u t z ,  
geb. 1693 d. 26 Febr. s 1721 d. 6 Aprill. 

2-te 173l Juliane Elisabeth von Bratt, 
geb. 17 . . f 1751 d. 3 December. 

! 

92. Gerdrutha Eleonore, 
geb. 16 . . s 17 . . 

G m l . :  1 7 2 4  L a g m a n  V o l ­
m e r  A d o l p h  S t a c k e i ­

ber g, in dessen 2-ter Ehe. 

Zwei 

194. Jonas Friedrich, 
geb.' 1721 d. 20 Marz, schwedischer Capitain 1747. 

1- 1754 d. 16 März in Sweaborg. 
Gmln:1743 Margarethe Elisabeth Wrangell, geb. 1722, 

5 1798 d. 12 Jan. in Christianstadt. Ohne Nachkommen. 

196. Hedwig Sophia, 
geb. 1732 d. 29 December, 

-f 1794 d. 20 Aprill. 

196. Maria Elisabeth, 197. 
geb. 1736 d. 8 Aprill, s 

1- 1803 d. 15 Juli in Stockholm. 
Gml: 1775 Obrist S amuelHeldenhjelm, geb. 1713 d. ISJuni, 

s 1792 d. 5 November. Ohne Nachkommen. 
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13. Noch einige Familienglieder, deren Verumndtschafts-

verhiiltniß )nr Familie nicht bekannt ist. 

Nach den im Abschnitte 8 beschriebenen Familiengliedern aus dem 

16-ten Jahrhunderte, deren Verwandtschastsverhältniß zur Familie nicht 

hat ermittelt werden können, sind in den Abschnitten 10 bis 12, unter 

N:o xi.iv bis I.I, an verschiedenen passenden Stellen noch mehre der­

artige Glieder, ohne Verzeichnung in den Stammtaseln, angeführt wor­

den. Ehe wir nun in unsrer Darstellung weiter gehn, sind hier schließ­

lich noch folgende Maydell zu nennen, über deren Verwandtschastsver­

hältniß zur Familie es ebenfalls an Nachrichten mangelt. 

I.N. Elisabeth Maydell war die Gemahlin eines Ritters 

Patkul^i). Die Benennung „Ritter" läßt vermuthen, daß sie Beide 

zur Zeit des Deutschen Ordens in Livland, gelebt haben mögen. 

I.III. Otto Maydell auf Tignitz, im Kirchspiele Saara in Liv­

land, hatte zur Gemahl in Maria El isabeth von Schwartzhoff^) .  

Wann sie lebten ist nicht bekannt. 

1IV. Gertrud M., Tochter des Vorigen, war vermählt mit 

Wilhelm Wiffr ing^).  

IV. Georg Otto Maydell war 1648 in Nyland?') — ein 

Bezirk Finlands mit der jetzigen Stadt Helsingsors. 
I.VI. Otto Georg Maydell war 1676 den 28 August könig­

lich schwedischer Major ^). — Vielleicht identisch mit dem Vorigen. 
I.VII. Georg Maydell, Abgesandter des Königs von Polen 

Johann Casimir an den Chursürsten von Brandenburg im Jahre 1656. 

— Als nämlich Schweden im genannten Jahre mit Polen und Ruß­

land in Krieg verwickelt war, und der Chursürst von Brandenburg sich 

mit Schweden gegen Polen verbündet hatte, sandte König Johann Ca­

simir Georg Maydell und den Kronschatzmeister Vincent Corvin Gon-

siewsky an den Chursürsten nach Königsberg, um ihn von dem Bünd­
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nisse mit Schweden abzubringen und ihm Neutralität anzu'rathen. In 

einem Schreiben, welches daraus König Karl x am 6 December 1657 

an den Chursürst richtete, ihn zur Ausrechthaltung ihres Bündnisses be­
wegend und die von Jenem gemachten Friedensvorschläge ablehnend, 

sührt er unter einigen, gegen seinen Verbündeten erhobenen Beschwer­

den an, daß er Dasjenige nicht wenig verdächtig gehalten, was durch 

Georg Maydell und Gonsiewsky im verwichenen Jahre im Namen Jo­

hann Casimir's bei dem Chursürsten verhandelt worden sei 
Baronin Gertrud Maydell ,  Wittwe des Fabian 

von Tiefenhausen, starb laut dem Nicolai Kirchenbuche in Reval 

am 8 März 1700, im Alter von 86 Jahren, 5 Monaten, 16 Tagen. 

Geboren war sie demzufolge 1613 den 20 September^).  

I.IX. Anna Elisabeth von Maydell, Freiin, Vermähltin 

1-ster Ehe mit dem Rittmeister Adam Johann Schrapser (Sohn 

des Kriegscommissars und Statthalters Adam Schrapser). von dem sie 

nur einen Sohn Adam Bernhard hatte. 

Daraus vermählte sie sich mit dem Landrath Magnus Nieroth,  

und trat  nach dessen Tode, vor 1672 in die 3-te Ehe mit  einem Taube 

aus Alp und Sendet. 

Ihr Sohn Schrapser hatte 1674 den Hos Nursi im Kirchspiele 
Rauge in Livland erstanden, starb aber bald daraus ohne Nachkommen, 

und ihn beerbte seine Mutter Anna Elisabeth, die als Taube's Gattin 

dieses Gut 1679 dem Landgerichts-Assessor Joachim Rothhausen auf 

Köllitz sür 5,000 Rthl. Species verkaufte ^). — Hagemeisters 

Gütergeschichte wird sie, wol aus Grund vorhandener Urkunden, Freiin 
genannt. 

I.X. N. N. Maydell, geboren 16 ., gestorben 1739, war ver-

heirathet: in 1-ster Ehe mit einem Rittmeister von Richter (wol 

nicht von der livländischen adeligen Familie dieses Namens), geboren 

16 ., gestorben 17 in 2-ter Ehe 1704 mit dem kaiserlich russi­

schen Generallieutenant Ulrich Sparreuter, in dessen erster Ehe. 

Sein Geschlecht ist im Stockholmer Ritterhause unter N:o 1307 ver­
zeichnet. Er war geboren 1666 und starb 17 ^). 
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14. Schwedisch sreiherrlicher Zweig der Familie von Maydell. 
(Tarel XI) 

Der Gründer dieses, im Jahre 1814 in Esthland wieder erlosche­

nen Zweiges war 

kl. Baron Georg Johann Maydell, ein Sohn des Otto 

Johann 51, geboren 164 — Umständliche Nachrichten über diesen 

Mann machen es möglich eine ausführliche Beschreibung seiner Erleb­

nisse zu liefern. 

Er verlor sehr früh seinen Vater und wurde bei dessen Schwe­

ster, der Generallieutenantin von Löwen in Schloß-Lohde in Esthland 

erzogen. Um ihn zum Kriegsdienste vorzubereiten, ward er 1658 bei 

dem königlich schwedischen Rath und Feldmarschall Freiherrn Helmseldt 
als Page engagirt, trat daraus 1661 den 3 Januar als Musketier in 

wirkliche Kriegsdienste in das Regiment des Obristen Franz Knorring, 

welches in Narwa Garnison hielt, und ward den 1 Juli desselben Jahres 

Colonnensührer bei dem Schonischen Regiments des Obristen von Ger-

then. 1662 den 3 Februar wurde er Fähnrich bei dem Abo-Län Regi­

ments, welches der damalige Gouverneur in Riga Pehr Sparre besehligte. 

Nachdem er dort drei Jahre zugebracht, suchte der junge thaten-

lustige Osficier um die Erlaubuiß an, zu seiner militairischen Ausbildung 

sich in's Ausland begeben zu dürfen und den damals zwischen Spa­

nien und Frankreich ausgebrochenen Krieg mitzumachen. Sobald er 

hierzu die königliche Genehmigung erhalten, begab er sich nach Ham­

burg, wo der spanische Obrist Georg Dauhren mit einem Regiments 

in Werbung stand, engagirte sich den 6 Juni 1665 als Fähnrich in 

der Leibcompagnie des Regiments und zog daraus mit demselben in 

die spanischen Niederlande. Hier hatte er während jenes Krieges Viel­

sache Gelegenheit verschiedenen Treffen, sowol im Felde, als bei Belage­

rungen und Angriffen beizuwohnen, erwies sich dabei stets als ein tap­

ferer Officier und avancirte für seine geschickten und guten Dienste: 
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1667 den 14 Januar zum Capitainlieutenant und 1668 den 15 De­

cember, da das Regiment reducirt ward, zum Capitain mit Versetzung 

in's Sanctoswinische Regiment. Als später Schweden in jenen Krieg 

mit verwickelt wurde und die schwedische Regierung sich veranlaßt sah 

ihre, in fremden Kriegsdiensten stehenden Osficiere und Unterthanen zu­

rück zu berufen, solgte er alsbald dem Gebote seines Königs und ver­

ließ jenen Dienst, obschon er sich dort einen guten Ruf erworben und 

auf eine baldige Beförderung hoffen konnte. 

Nachdem er am 6 März 1675, mit einem vortrefflichen Zeug­

nisse, seinen Abschied erhalten, begab er sich zuvörderst nach Hamburg 

um von dort nach Schweden überzusetzen, wurde aber in seinem Vor­

haben durch einen besonderen Umstand aufgehalten, der ihm die Gele­

genheit bot seinem Lande einen nicht geringen Dienst zu erweisen und 

das Wohlgefallen feines Königs auf sich zu lenken. Zu derselben Zeit 

nämlich befand sich der königlich schwedische Rath und Feldmarschall 

Helmseldt, welcher ebenfalls nach Schweden zurückberufen worden, auch 

in Hamburg und zwar in einer fehr kritischen Lage. Das Haus, in 

dem er sich aushielt, war von der damals feindlichen kaiserlichen Rei­

terei bereits umzingelt, und nur wenige Stunden noch währte der ihm 

vom dortigen Magistrate zugesagte Schutz, ja es war sogar öffentlich 

bekannt gemacht worden, daß, wer den Feldmarschall, nach abgelausener 

Schutzfrist, todt oder lebendig liesern werde, mit einer ansehnlichen 

Summe Geldes belohnt werden solle. Seinen gewesenen Vorgesetzten, 

von dem er so manche Wohlthaten genossen, in so bedrängter Lage an­

treffend, sann Maydell alsbald aus Mittel und Wege ihn aus dieser 

Bedrängniß zu retten und dem Dienste des Reichs zu erhalten. Auch 

gelang ihm durch Vorsicht und List sein Vorhaben so gut, daß er den 

Feldmarschall gegen 9 Uhr Abend verkleidet durch die Wache zum Hause 

hinaus und weiter von Hamburg nach Stade in Sicherheit brachte. 

Wol ward diese Festung sosort vom Feinde berannt, und dadurch die 

Abreise von dort sehr erschwert; allein da der Feind bald abzuziehen 

genöthigt wurde, und inzwischen ein königlich sranzösischer, am sürstlich 
Braunschweig-Lüneburg-Zellischen Hofe gewesener Gesandter mit einer 

königlich englischen Jacht nach England gebracht werden sollte, so ward 

diese Gelegenheit zu des Feldmarschalls Sicherheit und Abreise benukt. 
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Zu Anfang des folgenden 1676-steu Jahres kehrte der Feldmar-

fchall auf einer königlich englischen Fregatte aus England nach Schwe­
den zurück, und in seinem Gefolge auch Maydell, dem Könige seine 

unterthänigen Dienste antragend. Dieser beförderte ihn, in Ansehung 

seines Wohlverhaltens, seiner erworbenen Kriegserfahrung und Tüchtig­

keit, am 19 Mai allergnädigst zum Obristlieutenant in das zu Stade 

unter dem Obristen Sidow stehende Regiment Dragoner und beabsichtigte 

ihn mit 800 Musketieren unter des Admirals Sjöblad Bedeckung dort­

hin abzufertigen, mit der Weisung selbige Mannschaft zur Verteidigung 

jenes Orts hinein zu bringen. Da aber Sjöblad vor Maydell's An­

kunft in Gothenburg, mit dem ihm anvertrauten Geschwader Kriegs­

schiffe bereits nach Stade aufgebrochen war, so blieb Maydell auf kö­

niglichen Befehl zurück. 

Im August desselben Jahres nahm er Theil an der Schlacht bei 

Halmstadt zwischen der schwedischen und der feindlichen Armee, wobei 

er, eine Schwadron Schonifcher Reiter am linken Flügel im ersten Tref­

fen anführend, Gelegenheit hatte der Infanterie dieses Flügels und be­

sonders dem von den feindlichen Dragonern hart bedrängten Börstelschen 

Regiments wirksame Hülse zu leisten, indem er den Feind so weit zu­

rückschlug daß die Bataillone Infanterie sich wieder zu sammeln Zeit 

und Raum gewannen. Später, wahrnehmend daß einige feindliche Trup­

pen durchgedrungen und sich aus das schwedische Gepäck zu Wersen be­
absichtigten, drang er, ungeachtet der empfangenen schweren Wunden, mit 

solcher Tapferkeit gegen den Feind, daß er nicht nur dessen Vorhaben 

vereitelte, sondern Viele derselben niedermachte und den sie befehligen­

den Major gefangen nahm. 

Als nach diesem Siege über die feindliche Armee eine große An­

zahl gefangener Reiter und Dragoner den Schweden ihre Dienste an­

bot, und der König sür gut befand, aus ihnen ein Regiment unter dem 

Befehl des Generalmajors Grafen Wittenberg bilden zu lassen, verord­

nete er, damit solches um so besser ausgerichtet werde, Maydell 1677 

zum Obristlieutenant bei selbigem Regiments. Nachdem nun Maydell 

die Truppe zur Zufriedenheit des Königs in guten Stand gesetzt, wurde 

er vom Könige mit dem Regiments nach palmar geschickt, und als im 

nämlichen Jahre die schwedische Kriegsflotte, von der dänischen und 
16 
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holländischen verfolgt, sich nach Kalmar-Sund zurückzog, übernahm er 

die Verteidigung der Insel öland und des Schlosses Borgholm. Durch 

unermüdete Wachsamkeit und tapferes Verhalten gelang es ihm auch 

diese, vom Feinde angegriffene Insel zu erhalten, und so sehr der Feind 

Alles daran setzte sich des Schlosses zu bemächtigen, so mußte er doch 
nach Ankunft des, vom königlichen Rath und obersten Admiralen Gra­

sen Wachtmeister hinzugeführten Entsatzes, die Belagerung des Schlos­

ses ausgeben und das Land, mit Zurücklassung aller Sturmgeräthe und 

Kriegsvorräthe, verlassen. Sobald der Feind das Land geräumt, stattete 

Maydell dem Könige von allem dort Vorgefallenen mündlichen Bericht 

ab, mit welchem der König sehr zufrieden gewesen. Auch sandte er 

Maydell wieder dorthin zurück und verstärkte ihn mit einigen Truppen, 

um den Ort und die Gegend gegen etwaige fernere Angriffe des Fein­

des zu schützen. Maydell blieb dort bis zum September 1678, wo er 

den Besehl erhielt mit der, unter seinem Kommando angeworbenen 

Mannschaft sich nach Livland und zu der nach Preußen bestimmten Ar­

mee zu begeben. Ungesäumt trat er seinen Marsch an; da aber vor 

seiner Ankunft in Reval obige Armee bereits ausgebrochen war, so wur­

den seine Truppen in Esthland in die Quartiere verlegt, wo sie bis 

1680 blieben und dann, nach geschlossenem Frieden, redncirt und ent­

lassen wurden. Maydell aber bestimmte der König, in Anerkennung 

seiner ausgestandenen Kriegsmühen und seines rühmlichen Wohlverhal­

tens, eine jährliche Pension zu seinem Unterhalt, bis er wieder im 

activen Dienste angestellt würde. 

Die Gelegenheit hierzu bot sich 1686 bei Erledigung der Obrist-

Stelle im Tawastehus-Län Regiments. Am 8 Februar ernannte ihn 

der König zum Obrist des erwähnten Regiments, welchem er daraus 

eine lange Reihe von Jahren zur-vollen Zufriedenheit seines Herrschers 

vorstand. 
In dieser Stellung ward ihm vom Könige am 26 Juni 1693, 

zum Lohn für seine ausgezeichneten, tapseren und treuen Dienste, wie 

auch als Beweis des königlichen Wohlwollens und seinen Nachkommen 

zum erfreulichen Andenken, die Freiherrnwürde des schwedischen Reichs 

allergnädigst ertheilt, woraus er im nämlichen Jahre auf der Freiherrn­
bank des Stockholmer Ritterhaufes unter N:o 102 introducirt ward. 
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Das ihm dabei verliehene freiherrliche Wappen ist in dem mitgeteil­

ten Freiherrnbriese Seite 26 beschrieben. 

1696 verwaltete er das Amt des Landshöfding, oder Gouverneurs, 

in Helsingfors in Finland, und im I. 1698 erstand er sür 12,100 

Rthl. das Gut Etz in Esthland, von seinem Schwager Otto Johann 

Taube, Erbherrn von Etz, Fähna und Kohn. 

Den 7 März 1700, kurz vor Beginn des großen Nordischen Krie­

ges, wurde er Generalmajor. Seitens Königs August Ii von Polen 

hatten die Feindseligkeiten gegen Schweden bereits im Februar begon­

nen; sächsische Truppen, unter Ansührung des Generals Flemming und 

in Begleitung Patkul's, hatten sich Riga genähert, die Koberschanze 

und im März Dünamünde eingenommen und bedrohten Riga. Ge­

gen diese rückte nun der schwedische General Welling, Gouverneur von 

Narwa, mit 12,000 Mann, meist aus Finland mit General Maydell 

gekommener Truppen, heran und schickte Maydell mit 1,200 Reitern 

und 2,000 Mann Fußtruppen voraus. Dessen Vortrab zerstreute eine 

feindliche Partei bei Wenden; er selbst marschirte nach dem Paß Kup-

sermühle, 4 Meilen von Riga, wo 4 bis 500 Sachsen standen, die 

aber, ohne seine Ankunft abzuwarten, nach Neuermühlen, 1 ^ Meilen 

von Riga, flohen und die Brücke hinter sich abwarfen. Maydell ließ 

die Brücke so geschwind als möglich in Stand setzen und eilte den Sach­

sen nach; doch diese gaben auch ihre Verschanzungen bei Neuermühlen 

aus, warfen das grobe Geschütz in's Wasser und zogen sich nach Jung-

sernhof zurück. Als Maydell sie hier*) am 7 Mai, ungeachtet ihrer 

vorteilhaften Stellung hinter einer mit Geschütz besetzten Brustwehr, 

angriff und die Schweden rasch und in guter Ordnung vordrangen, 

flohen die Sachsen, aus der hinter ihnen befindlichen Schiffsbrücke, Äber 

die Düna und machten die Brücke untauglich, Ihre Flucht war so ei­

lig gewesen, daß man all ihren Proviant, und die Kessel noch auf dem 

Feuer, vorfand. 

Bald darauf erhielten die Sachsen eine Verstärkung von 5,000 

Littauern, und König August hatte sich in Person zur Armee begeben, 

während Welling aus seinem Lager bei Dreilingshof nur einige Schar­

rl-Wie Nordberg berichtet. 
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mützel unterhielt. Als nun die Sachsen die Düna hinaus gezogen um 

bei Pröbstingshos, wo sie eine Brücke angelegt, über den Fluß zu setzen, 

brach Welling am 18 Juli dorthin aus und schickte am 19-ten Maydell 

voraus mit 1,000 Mann zu Pferde und 700 zu Fuß, zu denen noch 

Budberg mit 1,200 Mann stieß, um dem Feinde den Uebergang über 

die Düna zu wehren; allein der anhaltende Regen, bei welchem die 

Schweden ihre Gewehre nicht brauchen konnten, vereitelte dies Vorha­

ben. Da der Feind ihm auch um's Doppelte überlegen war, zog Welling 

sich zurück, wars einen Theil seiner Truppen, zur Verstärkung der Be­

satzung, in die Stadt Riga und zog mit dem Nest in's Innere des 

Landes, woraus die Sachsen Riga, doch ohne Ersolg, belagerten. 

Nachdem am 30 August die Kriegserklärung Rußlands gegen 

Schweden ersolgt, war der jugendliche König Karl XII am 6 October 

mit 11,500 Mann in Pernan gelandet um selbst den Kampf gegen 

seine Feinde zu leiten. Im November brach er mit 8 bis 10,000 

Mann gen Narwa auf, das von den Russen belagert und hart bedrängt 

war; General Maydell mit 400 Reitern bildete seinen Vortrab. Un­

weit des Passes Pühhajöggi, den Scheremetjew mit 6,000 Mann besetzt 

hielt, stieß Maydell aus einen ihm weit überlegenen Trupp seindlicher 

Fouragiere und benachrichtete davon den König, der mit einigen Osfi-

cieren alsbald herbeieilte, die Russen angriff und in die Flucht trieb, 

worauf auch Scheremetjew sich in das Lager bei Narwa zurückzog. Am 

19 November, dem Vorabende der denkwürdigen Schlacht bei Narwa, 

lagerte Karl XII bei Lagena, 1^ Meilen von dieser Stadt. Das gut 

verschanzte, verpallisadirte, durch starke Batterieen geschützte Lager des 

30,000 Mann starken Gegners, sollte in zwei Hauptangriffen erstürmt 

werden. Den rechten Flügel der Schweden, der beim alten Rathshofe 

einbrechen sollte, sührte General Welling; der linke, unter Generallieute­

nant Rehnskjöld, wo sich der König befand, sollte bei Wepseküll, unter­

halb der Stadt, eindringen und zwei Angriffe ausführen, von denen 

den ersten zur Rechten unter General Maydell in zwei Colonnen, den 

andern zur Linken unter dem Obrist Gras Magnus Stenbock. Um 2 

Uhr Nachmittag beim feindlichen Lager angelangt, drangen die Schwe­

den mit gewohnter Tapferkeit heran, begünstigt von einem dichten Schnee­

gestöber, das, mit Hagel untermischt, den Russen in's Gesicht fiel, so 
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daß sie kaum 20 bis 30 Schritte vor sich sehen konnten. In einer 

Viertelstunde waren die Schweden in die Verschanzungen gedrungen, 

ihr linker Flügel verfolgte den in Bestürzung und Verwirrung fliehen­

den Feind längs dem Lager, dem Narowastrome zu, wo er über die 

Brücke sich zu retten suchte; doch diese brach unter der großen Last zu­

sammen, wobei Viele im Wasser umkamen. Ein Theil der Uebrigen, 

sehend daß ihnen jeder Ausweg genommen war, vertheidigte sich bis 

zur einbrechenden Finsterniß in einer eiligst errichteten Wagenburg. Der 

rechte schwedische Flügel hatte mit gleichem Muthe und Glücke gefoch­

ten, wie der linke; doch war noch eine Höhe einzunehmen, wo der Now-

gorodsche Gouverneur Fürst Trubezkoi befehligte, und wo sich die stärkste 

Batterie des Feindes befand, welche das ganze Lager bestrich. Diese 

Aufgabe ward dem General-Feldzeugmeister Sjöblad, dem Generalmajor 

Maydell und dem Obrist Grafen Stenbock zu Theil. Gegen Abend erga­

ben sich die Anführer der Russen nebst ihrem ganzen Heere den Schwe­
den, denen überdies eine schöne Kriegsbeute zu Theil ward in 149 

neuen Kanonen, 28 Mörsern, einer Menge Fahnen, Standarten, Ge­

wehre und anderen Gegenständen. 

Ehe der König am 13 December von Narwa gen Dorpat auf­

brach, um die Winterquartiere zu beziehen, mußte Maydell mit einigen 

Unländern nach Waskenarwa*) rücken, um zu verhindern daß der 

Feind weiter das Land verwüste. 

Als König Karl im Juni des folgenden Jahres 1701 von Dor­

pat gegen die Sachsen aufbrach, befand sich Maydell bei dessen Armee 

und nahm bei der Reiterei Theil an dem ruhmvollen Uebergange der 

Schweden über die Düna, welchen Karl xii am 9 Juli, eine Viertel 

Meile unterhalb Riga, im Angesichte eines zahlreichen Feindes voll­

zog. Im Januar 1702 rückte Karl mit der Hauptarmee in Littauen 

und Polen ein und errang am 9 Juni bei Klisfow in der Wojewod­

schaft Sandomir einen glänzenden Sieg über König August. Darauf 

mußte Maydell, der zurückgeblieben sein mochte, aus Riga und durch 

Littauen eine Verstärkung der königlichen Armee zuführen, die er am 

24 November bei Nawodczin glücklich erreichte. 

*) Sirenitz. 
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Am 13 Aprill 1703, zu Warschau, beförderte ihn der König für 

seine ausgezeichneten Dienste zum Generallieutenant. Im nämlichen 

Jahre ward er nach Finland beordert um das Land vor den Russen 

zu schützen und nach Umständen gegen diese zu verfahren. Ein Auf­

trag, der ihn allerdings dem glänzenden kriegerischen Schauplatze in 

der Nähe des Königs entzog, zu einer Zeit da Karl's Glück bald seinen 

Gipfel erreicht hatte, — der aber andrerseits, in der ihm überlasfenen 

selbstständigen Stellung, von dem Vertrauen des Königs zu ihm zeugt 

und ihm schließlich das traurige Loos ersparte Augenzeuge der gewal­

tigen Niederlage und Demüthignng seines Königs zu sein. Die Streit­

kräfte, über die er hier verfügte, waren sehr gering, sein Wirkungskreis 

daher beschränkt, doch wußte er dem großen Zaren, der Maydell's in 

seinem Tagebuche öfter erwähnt, genug zu schaffen zu machen und dem 

mächtigen Feinde manche Schlappe beizubringen. Wir wollen diese 

Begebenheiten, die für unsre Familiengeschichte gewiß von Interesse 

sind, nach Nordberg's Aufzeichnung schildern, der sie am Ausführlichsten 
behandelt hat. 

Nachdem Maydell gegen Ende des Jahres mit seinen Truppen 

die Winterquartiere in und um Wiburg bezogen hatte, kamen um die 

Mitte des Januars 1704 von der ingermanländischen Seite her 2,000 

Russen über die gefrorene See und suchten sogleich einen schwedischen 

Posten von 60 Reitern, auf den sie stießen, über den Haufen zu wer­

fen. Dreimal schlugen die Schweden sie zurück, wurden aber zuletzt 

von der Menge umzingelt und mußten sich durchschlagen, was ihnen so 

gut glückte, daß sie mit einem Verlust von nur 8 Todteu und 20 Ge­

fangenen und Verwundeten davon kamen. Der Feind, der einen weit 

größeren Schaden erlitten, zog sich hierauf zurück. — Obschou die Wege, 

des tiefen Schnee's wegen, sehr beschwerlich waren, sandte doch May­

dell einige Zeit darauf, über das Meer, nach der ingermanländischen 

Seite eine Partei, welche zwei feindliche Posten aufhob, Alle, die sich 

nicht retten konnten, niedermachte und mit guter Beute, nebst mehren 

Gefangenen zurückkehrte. — Im Februar kam abermal ein russischer 

Trupp von 1,000 Reitern und einigem Fußvolk über's Eis heran 

und nöthigte die schwedischen Vorposten, nach einem scharfen Gefechte 

sich zurück zu ziehen; als aber diesen eine Verstärkung von 100 Rei­



F a m i l i e n z w e i g .  247 

tern aus Wiburg zu Hülfe kam, wandte der Feind ihnen schleunigst 
den Rücken. 

Mit Beginn des Frühlings rückte Maydell mit ungefähr 4,000 

Mann zu Pferde und zu Fuß in's Feld gegen die Russen, welche mit 

zahlreicher Mannschaft gen Wiburg aufgebrochen waren und, wie es den 

Anschein hatte, diesen Ort belagern wollten. Allein der Zar änderte sei­

nen Plan, kehrte unversehens um, ließ nur die Befestigungen an der 

finländischen Grenze bester besetzen und zog mit seiner Hauptmacht nach 

Narwa, das er zu Wasser und zu Lande umschloß und gleich Dorpat 

belagern wollte. Der Viceadmiral de Prou, der bei Eröffnung der 

Schiffahrt, aus Schweden mit einem Geschwader in Wiburg anlangte, 

um von dort nach Narwa zu segeln und dieser Stadt Lebensmittel 

und Verstärkung zuzuführen, nahm zwar im Mai 1,200 Mann von 

Maydell's Truppen an Bord, fand aber die Einfahrt nach Narwa von 

den Russen besetzt und begab sich daher nach Neval, wo er die Trup­

pen an's Land setzte. 

Nachdem Maydell und der Viceadmiral de Prou sich berathen 

wie dem Feinde Schaden beizufügen und der Stadt Narwa Erleichte­

rung zu verschaffen sei, beabsichtigte de Prou im Juni die Befestigun­

gen zu zerstören, welche die Russen vor dem Ausflusse der Newa auf 

der Insel Retusaari (das heutige Kronstadt, oder vielmehr das Fort 

Kronschlott) aufgeworfen hatten. Die Werke waren indeß gut mit Ge­

schütz versehen, auch die feindliche, aus 42 Galeeren, 7 Fregatten und 

anderen Fahrzeugen bestehende Flotte der schwedischen weit überlegen, 

die nur 1 Kriegsschiff, 5 Fregatten und 5 Brigantinen zählte. Dem-

ungeachtet ließ Maydell am 9 Juli von den bei Systerbeck stehenden 

Truppen 1,000 Mann auf des Admirals Flotte einschiffen, welche glück­

lich auf der Jusel ausstiegen. Die Russen hatten dort in zwei Schan­

zen 500 Mann. Die Schweden, unter dem Obristlientenant Rose und 

dem Major Lejon, griffen den Feind mit solcher Macht an, daß sie ihn 

gänzlich schlugen, aus den Schanzen trieben und alles Geschütz nebst 

anderen Gegenständen erbeuteten. — Wissend daß der Zar seine größte 

Kriegsmacht vor Narwa hatte, und nur einige Truppen zur Bedeckung 

der Festungen und der neuen Flotte zurückgeblieben waren, entschloß 

sich Maydell, solches benutzend, ^u einem Unternehmen an der Newa. 
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Am 10 Juli rückte er über Systerbeck nach Walkiasaari (Beloostrow) und 

nahm dort sein Nachtlager. Der Feind hatte von seinem Ausbruche aus 

Wiburg Nachricht erhalten und war darob, nach späterer Aussage der 

Gefangenen, so bestürzt, daß er Boten aus Boten gen Narwa sandte, 

nach Verstärkung gegen die herannahenden Schweden. Diesen zuvor zu 
kommen, kamen am solgenden Morgen, als Maydell eben Betstunde hielt, 

2,000 Reiter und 200 berittene Grenadiere gegen die schwedischen Vor­

posten angesprengt, in der Absicht sie zu überrumpeln. Die Vorposten 

bekamen augenblicklich Hülse und hielten den Feind solange auf, bis 

Maydell feine Mannschaft gesammelt. Bei deren Vordringen ergriffen 

die Russen schleunigst die Flucht mit Hinterlassung vieler Todten, 10 

Gefangener, einer Dragonerstandarte und einer beträchtlichen Anzahl von 

Pferden und Waffen, als Pistolen, Piken und Säbel. Diejenigen, 

welche sich nicht durch die Flucht retten konnten, zerstreuten sich in die 

Wälder und Gebüsche, wo die Bauern Einige erschlugen, Andere ge­

sangen wegführten. — Am selben Tage setzte Maydell seinen Marsch 

fort in der Hoffnung, daß Wind und Wetter dem Viceadmiral De Prou 

gestatten würden, ihrer Abrede gemäß, mit so viel Fahrzeugen, als mög­

lich, die Newa hinauf zu kommen, um ihn zu unterstützen und nöthi-

gen Falls den Uebergang über den Fluß zu bewerkstelligen. Am Nach­

mittage, 2 Meilen von Nyen (einer Schanze oberhalb Petersburg, auf 

dem rechten Ufer) bei einem Engpasse angelangt, wo der Weg durch 

einen Morast führte und mit dem Wege aus Nöteburg (Schlüffelburg) 

zusammentraf, stieß er aus den Feind, der diesen Paß besetzt hielt. May­

dell ließ einen Theil seiner Leute am nöteburgschen Wege und griff 

mit den übrigen und 4 dreipfündigen Geschützen die Russen an, die 

sich alsobald zurückzogen und zu ihren, mit Geschütz versehenen Fahrzeu­
gen auf dem Strome eilten. Der Verfolgung zu entweichen, warfen 

sie sich hier in die Schiffe und gingen bei Koiwusaari über einen Arm 

der Newa, Petersburg vorbei, nach der andern, ingermanländischen Seite. 

Der Schrecken war in der alten Nyenschanze und überall so groß, daß 

das Volk seine Habseligkeiten aus den Häusern, die außerhalb der Fe­

stung und auf den Inseln angelegt waren, auf die andre Seite des 

Stromes brachte, auch die Häuser in der alten Schanze, auf Wuorom-

pol und in dem kleinen dort befindlichen Werke in Brand steckte und 
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davon eilte. Die Schweden drangen in die alte Schanze, fanden sie 

aber größtenteils verdorben und in Brand gesteckt, und da sie zu 

deren Ausbesserung keine Arbeiter bei sich hatten, so hielt es Maydell 

nicht sür rathsam sich dort festzusetzen, sondern ließ, was der Feind an­

gezündet, vollends zerstören. Da von der schwedischen Flotte nichts zu 

vernehmen war, und ein heftiger Regen sich einstellte, so kehrte Maydell 

mit seiner Mannschaft wieder zu den zurückgelassenen Truppen und 

blieb daselbst die Nacht über. Am folgenden Morgen, den 13-ten Juli, 

zog er zum Strom hinab und nahm an demselben eine herausfor­

dernde Stellung, so weit es die feindlichen Schiffe gestatteten; auch 

ließ er die Schiffswerft des Zaren mit glühenden Kugeln beschießen 

um sie in Brand zu stecken, was aber in Ermangelung einer schweren 

Artillerie nicht gelang. — Der Viceadmiral De Prou, ohne dessen Hülse 

Maydell nicht über den sehr breiten Strom setzen konnte, tras auch an 

diesem Tage, wol durch widrige Winde verhindert, nicht ein, und da 

es zugleich an Futter für die Pferde gänzlich mangelte, so beschloß May­

dell den Rückmarsch anzutreten. Eine Abtheilung Kriegsvolk und Bauern, 

die er zurückließ, die flüchtigen und versteckten Russen aus den Wegen 

und in den Büschen auszusuchen, kehrte nach einigen Tagen mit dem Be­

richte zurück, daß die Büsche vom Orte des ersten Treffens bis nach 
Nyen mit Leichen bedeckt seien, und nur Wenige der Feinde, denen es 

geglückt über den Strom zu entkommen, sich mit dem Leben gerettet 

hätten. Nach Aussage der Gefangenen waren drei russische Obriste ge­

blieben: Bachmetjew, Michitowitsch und einer, dessen Namen ihnen un­

bekannt, und sollte die ganze Macht des Feindes bis zu 13,000 Mann 

betragen haben. 

In einem Berichte vom 21 Juli aus seinem Lager bei Joutsälkä, 

welches das Familienarchiv bewährt, sagt Maydell „Es thut mir von 

„Herzen weh, daß ich neulichst bei Nyen nicht über den Strom kom-

„men und den so tief in den Feind gejagten Schrecken vollführen konnte, 

„da ich mit Gottes Hülfe hätte verhoffen wollen, daß dessen Vorhaben 

„bei Narwa sollte merklich sein verrückt und difficultiret, wo nicht gänz­

lich aufgehoben worden, und vielleicht hätte das Letzte geschehen können 

„weil die schwache Macht, so ich hatte, einen übermäßigen Eifer und 

„Verlangen von sich merken ließ, daß sie mit dem Feinde zusammen 
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„kommen möchte, so daß ich in den vorgefallenen Actionen mehr Mühe 

„hatte sie zurück zu halten, als sie gegen den Feind anzuführen", u. s. w. — 
Das Ausbleiben der schwedischen Flotte hatte seinen wohlangelegten Plan 

vereitelt. 
Am 10 August fiel Narwa, am 13-ten Jwangorod in die Gewalt 

des Zaren, der nun ganz Jngermanland inne hatte. An der wiburg-

schen und karelischen Seite waren hingegen fast garkeine russische Trup­

pen, denn wenn sich einige sehen ließen, wurden sie alsbald zurückge­

trieben. Im September sandte Maydell einige Mannschaft aus nach 

der nötebnrgschen und der petersburgischen Seite, welche dem Feinde 

manchen Schaden zusügte und einige Vorrathsmagazine mit Heu und 

Getreide verbrannte. Da auch hieraus der Feind sich im Felde nicht 

sehen ließ, sondern in seinen Befestigungen blieb, so zog Maydell seine 

Truppen tieser in's Land hinein. Als er daraus in Erfahrung gebracht, 

daß der Feind auf der russischen Grenze, 60 Meilen von Wiburg, eine 

Schanze von doppelten Balken mit Erde dazwischen, nebst 5 Bollwer­

ken und 4 Thürmen, mit zwiefachem Umgange, angelegt, sie mit Ge­

schütz versehen und mit 700 Mann besetzt hatte, — schien ihm das eine 

gute Gelegenheit zu einem Unternehmen. Er schickte einen Rittmeister 

mit 600 Mann zu Pferde und zu Fuß dahin, welche durch Karelien 

und um den Ladogasee gehend, das Dorf Kondo erreichten, wo die Feste 

lag. Der Rittmeister that einen beherzten Angriff, aber die Russen wehr­

ten sich tapfer. Durch die feindlichen Schießlöcher schießend, gelang es 

den Schweden die Russen von ihren Geschützen zu vertreiben und nach 

einem dreistündigen Gefechte das Holzwerk der Schanze in Brand zu 

stecken, woraus die Russen größtenteils verbrannten. Der Eomman-

dant wollte zwar mit etwa 70 Mann sich durch die Flucht in die Wäl­

der retten, ward aber mit ihnen niedergemacht. Fnnszig Andere, die 

sich in einem neuen Gewölbe unter der Festung versteckt hatten, wurden 

darin gesunden und gesangen gemacht. Dreizehn metallene und eiserne 

Kanonen, nebst viel anderem Gewehr und Kriegsvorrathe, welche die 

Schweden nach dem Feuer sauden, wurden versenkt, gesprengt und un­

brauchbar gemacht, da man sie nicht mitnehmen konnte. Die Schwe­
den hatten 20 Mann eingebüßt; der Rittmeister, zwei Lieutenants und 

viele Gemeine waren verwundet. Die Beute, mit der sie glücklich zu­
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rückkehrten, bestand, außer den Gefangenen, in zwei Fahnen und einer 
Menge Gewehre und Vieh. 

Darauf bezog Maydell die Winterquartiere und es fiel nichts Be­

sonderes vor, nur daß die Russen nach einiger Zeit, um für die Festung 

Petersburg Balken zu fällen, eine Partei über die Newa schickten, welche 

von den Schweden gänzlich aufgerieben ward. — Der Zar hatte 12 

große Fregatten, jede mit 20 Geschützen, aus dem Ladogasee zu seiner 

Flotte bei Retusaari stoßen lassen. Auch andre Anzeichen ließen ver-

muthen, daß der Feind nun seine Thätigkeit aus die finländische Seite 

wenden werde. Daher ließ Maydell die Festungswerke Wiburgs eini­

germaßen ausbessern, damit sich die Stadt wenigstens gegen einen un­

vermuteten Uebersall wehren könne, und gedachte alles Fußvolk, das 

aus 3,000 Mann bestand, dort zu lassen und mit der Reiterei den 

Feind zu beobachten. Allein der Zar rückte mit feiner Hauptmacht nach 

Littauen, während er an der Newa hinlängliche Truppen zurückließ um 

Maydell die Spitze bieten zu können, da er Ursache hatte diesen wach­

samen und thätigen General zu fürchten, dessen Herzhaftigkeit ihm von 

dem letzten Feldzuge her genugsam bekannt war. 

Obgleich Maydell sich nicht im Stande sah einen offenen Angriff 

zu wagen, so wollte er doch mit seinen Truppen die Zeit in den Win­

terquartieren nicht nutzlos zubringen, sondern suchte dem Feinde allen 

möglichen Schaden beizubringen. Zu diesem Zwecke gedachte er sich Kron­

stadts zu bemächtigen, wo nach eingegangenen Nachrichten große Vor-

räthe angehäuft waren. Da solches nur durch Ueberrumpelung gesche­
hen konnte, so ließ er gegen Ende des Januars 1705 den Obristlieute-

nant Johann Weinrich von Delwig mit 300 Reitern und den Major 

Lejon mit 700 Mann zu Fuß, unter Ansührung des Obristen Karl 

Armselt, in aller Stille aus wenig bekannten Wegen ausrücken. Als 

sie über den gefrorenen Meeresarm zwischen Finland und der Insel Re­

tusaari setzten, verirrte sich der Wegweiser in der sehr dunklen Nacht 

aus der weiten Eisfläche und sührte sie, die Insel vorbei, nach der in­

germanländischen Seite. Die Russen, welche nun den Zug des Feindes 

erfuhren, brachten eiligst die besten Kausmannswaaren in die Schanze 

Kronschlott, zogen zur Verteidigung derselben 500 Mann dahin, die 

in Kronstadt einquartiert waren, und besetzten mit der übrigen Mann­
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schaft die Stadt und des Zaren Pallast. Armselt, der schon zu weit 

gekommen war, um sich unverrichteter Sache zurück zu ziehen, ließ sich 
durch den mißglückten Anfang nicht abschrecken, sondern kehrte wieder 

nach der Insel, griff den Feind in der Stadt an und warf ihn aus 

seiner vortheilhaften Stellung. Die feindliche Reiterei entkam, das Fuß­

volk aber, an 200 Mann, das sich in die Schanze retten wollte, ward 

aus dem Eise, unter dem feindlichen Geschütz, nebst den aus der Schanze 

ihnen zu Hülfe Geeilten, meist niedergemacht. Die Uebrigen verfolgte 

man bis zu ihren spanischen Reitern und bis zu dem um die Schanze, 

drei Faden breiten, aufgeeisten Graben. Ein Lieutenant und 10 Ge­

meine wurden gesangen; von den Sckweden waren 5 verwundet, aber 

keiner todt. — Da gegen die Schanze nichts mehr auszurichten war, 

so wandten sich die Schweden nun nach der Stadt, die sie nebst des 

Zaren Pallast, der groß und wohl gebauet war, ausplünderten. Außer 

Branntwein sanden sie: Mehl, Salz, Eßwaaren, 3,000 Fuder Heu und 

Hafer, und in des Zaren Weinkeller einen großen Vorrath verschiedener 

Weine. Man nahm von Allem so viel man mitnehmen konnte; das 

Uebrige ward nebst der Stadt, dem Pallast und mehren russischen 

Fahrzeugen, im Angesichte des Feindes in Brand gesteckt. — Nicht lange 

darauf ließ Maydell eine andre Partei gen Nöteburg rücken, welche 

viele dort umher eingefrorene russische Fahrzeuge verbrannte, auch im Rück­

märsche durch Brennen verschiedenen Schaden anrichtete. Die Folge 

hiervon war, daß die Russen den Winter über sich in ihren Stellungen 

auf der Hut hielten und das schwedische Gebiet nicht durch Streifereien 
beunruhigten. 

Dem Admiral Ankarstjerna, welcher im Mai mit der schwedischen 

Flotte nach Neval und von dort nach Björkö geschifft war, konnte May­

dell die von ihm zu einem Angriff auf Retusaari erbetene Mannschaft 

von 1,000 Mann nicht bewilligen, weil er selbst der Leute bedurste; 

und als der Admiral, nach dem ersten mißglückten Anschlage, im Juni 

abermal ein Unternehmen gegen Retusaari versuchen wollte und von 

Maydell Mannschaft, nebst 36 Schiffbrücken zu erhalten suchte, ward 
ihm Beides abgeschlagen. 

Als im October der Feind sich aus der nyenschen Seite sehen 

ließ, sandte Maydell einiges Fußvolk aus, das sich bis Petersburg wagte, 
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wo es unvermnthet überfallen und ein großer Theil davon niederge­

macht wurde. Einige Tage später ward der Obristlientenant Brackel 

mit 300 Reitern ausgesandt und stieß auf einen Haufen Russen, den 

er schlug und zurücktrieb. Doch kehrten die Russen innerhalb 24 Stun­

den mit ansehnlicher Verstärkung zurück und griffen -die Schweden bei 

der Kirche Raubus im Kerholm-Län an. Nachdem Brackel- sie zwei­

mal geschlagen und aus die Flucht gebracht, sammelten sie sich wieder, 

ließen einige Hundert Dragoner von den Pferden steigen und durch 

eine Hölzung marschirend, den Schweden in den Rücken fallen, wäh­

rend die Uebrigen sie von Vorne angriffen. Nach einem scharfen Ge­

fechte von mehren Stunden, in welchem Brackel und die meisten Offi-

ciere verwundet und viele Pferde seiner Leute erschossen wurden, muß­

ten die Schweden den Rückzug antreten, wobei der Feind sie weiter 

nicht verfolgte. — Den Sommer über hatte Maydell an den Wäl­

len Wiburgs stark arbeiten und sie mit doppelten Sturmpsählen befe­

stigen lassen. 

Am 5 Januar 1706 ernannte ihn der König zum General von 

der Infanterie. 

Im Februar wurden der Obristlientenant Otto Gustav Delwig ^ 

mit 800 Mann, und der Major Gustav »Wilhelm De la Barr mit 400 ! 

Mann in verschiedenen Richtungen ausgesandt. Der Erste ging nach 
der Stadt Ladoga, der Zweite bis Olonetz, ohne Widerstand zu finden, 

da die russischen Truppen und die meisten Einwohner sich in die Fe­
stungen oder tiefer in's Land begeben hatten. Die Schweden plünder­

ten was vorkam, brannten mehre ansehnliche Vorrathshäuser mit Ge­

treide und andern Lebensmitteln nieder, welche die Russen °im Winter 

^ ^ für ihre Festungen zusammengebracht, und führten das Vieh mit sich 

fort, das ihnen sehr zu Statten kam. 

Im März schickte Maydell den Major Skog mit 500 Mann nach 

Jngermanland; allein wo er hinkam, hatten sich die Bauern sortgemacht, 

und es war ihnen bei Lebensstrase verboten nicht eher in ihre Woh­

nungen zurück zu kehren, als bis die Flüsse auf wären. Der Obrist 

Karl Armfelt, der auch mit einer Partei ausgerückt war, hatte das 

Glück in dem Hofe Soikina 100 russische Dragonerpferde wegzunehmen, 

die dort auf dem Stall standen. Es wäre überhaupt bei manchen ähn-
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lichen Gelegenheiten mehr auszurichten gewesen, wenn nicht Einige 

aus Narwa, und unter diesen ein gewisser Christian Götte, sich von 

den Russen dazu hätten gebrauchen lassen, die Absichten der Schweden 

auszukundschaften. 
Zu Anfang des Monats Juli rückte Maydell mit 4,000 Mann 

zu Pferde und zu Fuß in's Feld und nahm seinen Weg zur Newa. 

Unweit des Flusses ließ er einige Mannschaft zur Deckung und Siche­

rung des Rückmarsches und . begab sich mit den Uebrigen aus einem Um­

wege, durch Moräste, an die Newa, während eine andre Partei sich 

aus der uöteburgschen Seite am Strande sehen ließ, um des Feindes 

Aufmerksamkeit dorthin zu lenken und Maydell's wahre Absicht zu ver­

decken. Auch gelang es ihm bei dem Dorse Walitula, zwei Meilen 

oberhalb Nyen, ungehindert über den Strom zu setzen. Als die Rus­

sen sich daraus gesammelt und zur Wehr setzten, wurden sie zurückge­

schlagen und durch Wälder und Moräste bis zum Hose Gudilew ver­

folgt. Am folgenden Tage ließen die Russen sich wieder mit 2,000 

Reitern sehen, wurden aber ebenfalls in die Flucht geschlagen. Hierauf 

kehrte Maydell zurück weil, wie man sagte, ein gefangener russischer 

Capitain, Namens Hammilton, ihm die Macht des Feindes sehr groß 

geschildert hatte. Doch erhielt Petersburg aus andre Weise einen em­

pfindlichen Schlag, indem der Blitz dort eine große Menge Pulver ent­

zündete, wodurch die halbe Festung nebst 300 Mann in die Lust flo­

gen. Dies wäre vielleicht für die Schweden eine gute Gelegenheit ge­

wesen um ihr Heil zu versuchen, doch hielt sich Maydell nicht sür stark 

genug zu einem solchen Unternehmen. 

Der Zar, von der geringen Anzahl der schwedischen Truppen an 

der finnischen Grenze unterrichtet, zog nun Alles, was er an Mannschaft 

und Kriegsrüstungen ausbringen konnte, zusammen, in der Absicht Wi­

burg wegzunehmen und das ganze Land zu verwüsten. Am 11 Octo-

ber erschien er vor Wiburg mit 13,000 Mann zu Fuß und 5,000 Dra­

gonern, unter Ansührung der Generale Schambor und Brause, so wie 

mit 2,000 Kosaken und einigen Tausend Bauern, welche 200 Loddien, 

15 große Geschütze und 10 Mörser mit den zugehörigen Bomben über 

Land sortschleppen mußten. — Man hatte wol Ursach' der Festung we­
gen in Sorge zu sein, da sie in Versall gerathen, und außer den in 
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Kriegszeiten ausgeführten Arbeiten, nichts geschehen war um sie in gu­

tem Stande zu halten. Auch war das Schloß, obschon von Wasser um­

geben, das nie zufriert, zu klein und zur Gegenwehr nicht geeignet. 

Die Besatzung bestand blos in 3,000 Mann; die Vorräthe in den Ma­

gazinen waren gering, und obschon Getreide in Reval aufgekauft wor­

den, fanden sich keine Fahrzeuge es herüber zu schaffen. Von Schwe­

den war auch kein Entsatz zu erwarten da die Skären schon anfingen 

zuzufrieren. Am nämlichen Tage war der Obristlieutenant Weßmann 

mit einigen Hundert Mann ausgeschickt worden, um bei Mettaroja Ver­

schanzungen gegen den Feind auszuwerfen; allein die Arbeiter mußten 

nach einem scharfen Gefechte wieder abziehen und verloren dabei drei 

Feldgeschütze und den Fähnrich Hööck, der gefangen wurde. 

Am folgenden Morgen, den 12 October, erschien der Zar selbst 

und stellte seine Streitmacht um den Gerichtshügel aus, wobei Einige 

durch die Kanonen von den Wällen erschossen wurden. Die Buden an 

der See bei Revosaude und andere, der Festung zunächst liegende Häu­

ser, nebst der Kirche zu Pantsarlax, wurden abgebrannt. Glücklicher 

Weise erhielten die Belagerten einiges Brod, Pulver und Blei von der 

schwedischen Flotte, die noch die See hielt. Der Admiral Ankarstjerna 

hatte sogleich zwei lange Bote, jedes mit 100 Mann und 4 Geschützen 

ausgerüstet. Eines nahmen die Russen weg, da es bei dichtem Nebel 

aus sechs ihrer Fahrzeuge stieß. Das andere hingegen schoß vier rus­
sische Fahrzeuge mit 400 Mann in den Grund und verjagte die zwei 
übrigen. Am 15-ten wurden die Majore Berends mit 90 Reitern und 

Schulmann mit 100 Mann zu Fuß ausgesandt, des Feindes Stärke 

und Vorhaben auszuforschen. Sie nöthigten zwar die feindlichen Vor­

posten bei Kattose sich mit Verlust einiger Leute davon zu machen; weil 

aber die Russen alle vorteilhaften Stellungen zwischen den Klüften und 

Felsen inne hatten, so zogen sich die Schweden zurück. — Der Zar war 
bald in voller Arbeit eine Linie von Revosaude nach Tücko zu ziehen. 

Dieses zu hindern, unternahmen die Belagerten am 20-sten einen Aus­

sall mit 300 Reitern und 150 Mann zu Fuß. Die Ersten gingen ge­

rade aus des Feindes Werk los; die Andern sichren in Böten nach Re­

vosaude. Beide thaten ihr Möglichstes die Russen sortzutreiben, mußten 

aber der Menge der Feinde weichen, die von allen Seiten herzu liefen. 
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Als der Zar mit seiner Arbeit sertig war, welche von Revosaude 

quer über den Weg von Pappula, über den großen Sandhügel und 

. den petersburgischen Weg, sich nach Kattose erstreckte, fing er am 23-sten 
aus Kanonen und Mörsern die Stadt zu beschießen. Die Kirchen und 

Häuser litten dadurch einigen Schaden, es wurden auch einige Leute 

getödtet; doch war man so glücklich, daß durch 1,097 Bomben und un­

zählige Feuerkugeln, die während der Belagerung in die Stadt gewor­

fen wurden, nur acht Häuser abbrannten. Die Rittmeister Jacob Da-

nielson und Düker rückten unterdeß mit einiger Mannschaft aus, um 

dem Feinde in den Rücken zu fallen und die Zufuhr zu verhindern, 

was ihnen auch zu des Feindes nicht geringem Schaden glückte. 

Maydell hatte indessen, um Hülfe und Lebensmittel, im Lande 

umhergeschrieben. Um die Herbeischaffung von Beidem zu beschleunigen, 

begab er sich selbst aus der Festung und vertraute diese dem Obristen 

Zacharias Aminoff. Der Zar, Maydell's Aufbruch erfahrend, befürchtete 

nicht ohne Grund, daß ihm der Rückweg abgeschnitten werden könne, 

und da andrerseits das schwerste Belagerungsgeschütz, das er nach Sy-

sterbeck hatte bringen lassen, aus Mangel an Pferden nicht weiter konnte, 

die Russen in ihrem Lager auch große Noth litten, so beschloß er die 

Belagerung gänzlich aufzuheben. Am 28-steu reiste er selbst ab, nachdem 

er Anordnungen getroffen daß die ganze Kriegsmacht ihm nachfolge. 

Anfangs wunderten sich die Schweden woher es im russischen Lager 

plötzlich so still geworden, als sie aber durch Kundschafter erfuhren daß 

die Russen sich sortgemacht, schickten sie soviel Truppen als möglich aus, 

welche den Russen mehre Meilen nachsetzten und deren so viele nieder­

machten, als sie erreichen konnten. Im Lager sand man große Kriegs-

znrüstnngen und die Lafetten halb verbrannt zurückgelassen, ein Zeichen, 

daß der Feind mit seinem Aufbruche geeilt hatte. — Der Zar drohte 

im Frühjahre wieder zu kommen; allein sein Anschlag kam nicht zur 
Ausführung. 

Die glückliche Vertheidigung Wiburgs gegen die große Uebermacht 

des Zaren und die Erhaltung dieser, für Finland wichtigen Festung bil­

det den Schlußstein von Maydell's langjähriger militairischen Lausbahn. 

Bald darauf bat er um seinen Abschied, der ihm am 2 Januar 1707 

allerguädigst bewilligt ward. Er zog sich sodann nach Esthland zurück, 
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wo er besitzlich war, bedeutend an den Folgen seiner Wunden und eines 

am Kopse erhaltenen Hiebes leidend, so daß er 1709, als sein ältester 

Sohn ihn in Reval wiedersah, schon sehr geschwächt war. Er starb in 

Reval 1710, im nämlichen Jahre als Esthland sich dem russischen 
Scepter unterwarf 

Das Familienarchiv bewahrt drei von ihm m den Jahren 1687, 

88 und 90 aus Reval an seinen Halbbruder, den Capitain Christian 

von Wördt, in's Ausland geschriebene Briese, welche sich bis vor Kur­

zem im Besitz der in Deutschland ansässigen Maydell befanden. 

Seine 1-ste Gemahlin war Hedwig Helene von Taube,  

Tochter des Frommhold Taube von Etz, Fähna und Kohne und der 

Baronin Margarethe von Löwen. Er hatte sie im Jahre 1680, wäh­

rend seines mehrjährigen Ausenthalts in Esthland geehelicht. Sie starb 

im Januar 1690 und hinterließ ihm drei Söhne und zwei Töch­
ter 186). 

Seine 2-te Gemahlin war die Frei in  Helene Crentz ,  eine 

Tochter des schwedischen Reichsraths und General-Admirals Feiherrn 

Lorenz Creutz, Ernst's Sohnes, Herrn zu Kaseritz, Saarslar, Abborfors, 

Ljuxala und Saris, und der Freiin Elsa Düwall, einer Tochter Ja-

cob's. — Sie war geboren 1658 und in erster Ehe mit dem Lag-

man Grafen Friedrich Stenbock, Erich's Sohne, verheirathet gewesen, 

der 1699 starb, daher Maydell sie erst während seiner Stellung in 

Wiburg geehelicht haben kann. Sie blieb kinderlos und starb im I. 
1730 '»?). 

108. Baronin Margarethe Elisabeth von Maydell, 8-te 

Tochter des Bar. Georg Johann 61, geboren den 27 Aprill 1681, ehelichte 

am 6 Juni 1696 Berend Otto Stackelberg aus Hallinap, nach- ^ 

maligen schwedischen Feldmarschall und Freiherrn, introducirt im Stock­

holmer Nitterhause unter N:o 192. Er war geboren 1662 im Mai 

und starb 1734 den 29 August in Abo. Sie starb aus ihrem Land­

sitze Brollstadt in Roslagen am 22 Aprill 1767 

109. Baron Otto Johann v. M., der Vorigen Bruder, gebo­

ren 1682 den 5 Aprill, trat 1698 als Volontair in die schwedische Garde-

Infanterie, in das Regiment Tawastehns, und befand sich im Jahre 1700 

als König August von Polen und Sachsen und bald darauf auch der 
>7 
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russische Zar Schweden den Krieg erklärt hatten, bei der Armee in Liv-
land; war am 20 Juli unter General Welling in dem Treffen bei Uex-

küll an der Düna gegen die Sachsen und socht am 20 November in 

der berühmten Schlacht bei Narwa gegen die Russen. In diesem Jahre 
ward er auch Capitain im Dragonerregimente Otto Welling's und im 

November als Capitain in's Tawastehnssche Regiment übergeführt. Da­

rauf in Finland dienend, wurde er 1701 mit 200 Mann gegen die 

Russen ausgesandt und schlug ihre Vorhut zwei Meilen von der Stadt 

Ladoga, war auch bei andern, nach Rußland unternommenen Streifzügen 

thätig und schlug namentlich bei dem Dorfe Lachoa, acht Meilen von der 

schwedischen Grenze, mit 80 Mann, 100 Strelitzen, deren er einen Theil 

gefangen nahm. 
1702 wurde er mit 100 Grenadieren auf die schwedische Flot­

tille im Ladogasee gesandt und machte dort mehre glückliche Angriffe auf 

die Küsten, unter Anderen bei der Stadt Worronia, die er überraschte. 

Als aber der Feind ihm hier mit 5,000 Dragonern entgegen kam, ward 

er genöthigt, nachdem er den Ort in Brand gesteckt, sich zu den Fahr­

zeugen zurück zu ziehen. Wie er mit diesen vom Lande stieß, ward 

er von 38 feindlichen Galeeren angegriffen, die ihm die Rückkehr zur 

Flotte abzuschneiden suchten, wobei er in ein scharfes Gefecht gerieth. 

Obgleich es schon anfing an Pulver und Kugeln zu mangeln, und 

der Feind, der solches merkte, ihn aufforderte sich zu ergeben, schlug er 

sich doch mit seiner Mannschaft durch und kehrte mit einem Verlust von 

30 Mann zur schwedischen Flottille zurück. — 1703 wohnte er einem 

Treffen bei Systerbeck bei und 1704 den 11 Juli dem Gefechte bei 

Walkiafaari ,als sein Vater, der damals in Finland befehligte, den Streif­

zug gegen Petersburg ausführte. Im nämlichen Jahre wurde er mehre 

Male auf Streifzügm nach Jngermanland gebraucht, wo er die russi­

schen Vorposten schlug und Gesangene machte. 
1705 avancirte er zum Major bei dem Tawastehus-Län Doppelt­

bataillon und 1706 zum Obristlieutenant in derselben Truppe. 

17l0 befand er sich unter den schwedischen Truppen in Reval, 

welches von den Russen unter Generallieutenant Bauer am 22 August 

blockirt und sodann belagert wurde. Nachdem die in der Stadt aus­

gebrochene Pest viel Elend angerichtet und den größten Theil der Ein­
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wohner, so wie der Besatzung weggerafft, so daß es an Mannschaft zur 

weiteren Verteidigung gänzlich gebrach, übergab der Gouverneur, Ge- , 

neralnmjor Diedrich Friedrich Patkul, nach gehaltenem Kriegsrathe, ver­

mittelst Kapitulation vom 29 September die Stadt den Russen, wobei 

die schwedischen Truppen sreien Abzug auf ihren Schiffen nach Stock­
holm erhielten. 

1711 den 7 Januar ward Maydell zum Obrist bei der Infan­

terie von Ostbottnien befördert und im nämlichen Jahre auf die vom 

Feinde bedrohte Position bei Wekelax gesandt, welche er während 47 

Wochen vertheidigte. — 1712 den 28 November ward er zum Com-

mandeur des Tawastehusschen Jnsanterieregements ernannt und machte 

in diesem Jahre den Feldzug bei Henoikoiski mit, 1713 den Feld­

zug bei Borgo und am 6 October desselben Jahres das Treffen bei 

Pelkenä. 1714 den 19 Februar socht er in der Schlacht bei Stor-

kyro, machte 1718 mit seinem Regiments unter Generallieutenant 

Armselt, in der Jämtländischen Armee den Feldzug nach Norwegen 
mit und wurde 1719 den 18 Juni zum Generalmajor befördert 

mit Beibehaltung seiner bisherigen Stellung als Negiments-Comman-

deur. 

Auf seine Bitte erhielt er am 30 August 1727 den Abschied aus 

schwedischen Diensten, der ihm vom Könige Friedrich in gnädigen, seine 
Kriegskenntniß und guten Dienste anerkennenden Ausdrücken ausgestellt 

ward. Hieraus kehrte er in seine Heimath Esthland zurück, wo er be­

sitzlich war, huldigte der neuen Landesobrigkeit und heirathete dort im 

folgenden Jahre zum dritten Male. — 1736 trat er in kaiserlich russi­

sche Kriegsdienste, in welchen er durch Ukas der Kaiserin Anna vom 

19 März als Generalmajor angestellt ward, und zwar in der Ukraini­

schen Landmiliz unter dem G^nerallieutenant Fürsten Urussow und dem 

Oberbefehl des Generalfeldmarschälls Grafen von Münnich. Laut einer 

schriftlichen Erklärung, die er am 30 März im Reichs-Kriegscollegium 

hinsichtlich seines früheren Dienstes einreichte, war er in einer See-

und acht Feldschlachten und in dreiundzwanzig Treffen gewesen, auch in 
das rechte Bein und die rechte Seite verwundet worden. Aus den Ac­

ten des erwähnten Colleginms ist nur noch zu ersehen, daß ihm am 8 

Aprill desselben Jahres der Eorporal des Jsmailowschen Garderegiments 
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Karl von Bachmann, mit Beförderung zum Secondlieutenant, als Ad­

jutant beigegeben ward, und Maydell darauf bis Ende Juni einen 

Urlaub nach Esthland erhielt, mit Beibehaltung seines Gehalts. Ueber 

seinen ferneren Dienst mangelt es gänzlich an Nachrichten, und ist's nicht 

mal bekannt wann er gestorben ist, ob im Dienste stehend, oder nach 

Austritt aus demselben. 

Was seiner Eltern Nachlaß anbelangt, über dessen Theiluug keine 

Documeute vorliegen, so ergiebt sich aus anderen Quellen, daß das von 

seinem Vater erstandene Gut Etz seinem jüngeren Bruder Friedrich 

Wilhelm zufiel, während ihm die mütterlichen Güter Fähna und Pö-

wel von 20 Z Haken im Kirchspiele Kegel zu Theil wurden, die von 

einem Bruder seiner Großmutter Taube herstammten. In der Land­

rolle von 1694 stehen diese Güter noch auf den Namen der Erben sei­

nes Großvaters mütterlicher Seite, Frommhold Taube's, zur russischen 

Zeit aber auf seinen, des Generalmajors Baron Maydell Namen. Hier, 

in Fähna, lebte er auch nach seiner Rückkehr aus Schweden, denn das 

Kegelsche Kirchenbuch ist es, welches über die Geburt seiner Kinder zwei­

ter Ehe, über den Tod seiner zweiten Gemahlin und über seine Wie-

derverheirathung den gehörigen Nachweis liefert. 

Am 19 März 1733, als er sich in russische Kriegsdienste begab, 

verkaufte er Fähna und Pöwel mit dem Inventar sür 16,000 Rthl. 

a. 80 Hop., und den Erbnamen für 300 Rthl., dem Mannrichter Ba­
ron Georg Johann von Stackelberg. 

Mit seiner dritten Frau hatte er das Gut Kegel von 18 Haken 

erheirathet, welches zur russischen Zeit auf den Namen seiner Frau ver­

zeichnet stand. 
Das Familienarchiv bewahrt einen von ihm Jahre 1709 aus Re­

val au den Halbbruder seines Vaters, Christian von Wördt in's Aus­

land gerichteten Brief, in welchem er seine erste Gemahlin bei Namen 

nennt und einer Erbschaft von 2,000 Thalern erwähnt, die ihm von 

seiner Großtante, der Generallieutenantin von Offen in Hannover zu­

gefallen, deren Pathe er war ^). 

Seine 1-ste Gemahlin, mit der er bereits 1709 verheirathet, war 

die Gräfin Auguste de St. Pol, die ihm laut Krohne's Adels-

lexieon einen Sohn und zwei Töchter gebar 
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Seine 2-te Gemahlin war die Baronin Char lot te  von 

Tiesenhaufen, Wittwe des Majors Bengt Joel Gyllenström, der 

im Juli 1713 in einem Treffen mit den Russen bei Borgo erschla­

gen worden. Sie starb bald nach der Geburt ihres jüngsten Kin­

des am 28 Juni 1726 und ist bei der Kirche zu Kegel beerdigt 

worden ^'). 

Daraus ehelichte er am 25 Februar 1728 die Baronin Amal ie  

Charlotte Scheiding, Wittwe des Obristeu Baron Moritz Friedrich 

Wrangell, eine Tochter des Landraths Baron Otto Scheiding und der 

Baronin Elisabeth Dorothea Wrangell. Sie brachte ihm ihr Erb- und 

Familiengut Kegel zu und scheint kinderlos geblieben zu sein, denn noch 

zu ihren Lebzeiten gelangte dieses Gut, laut Landrolle vom Jahre 1757, 

an einen Kammerjunker Baron von Scheiding. Sie starb im 1.1760 

und ist am 6 Aprill in Goldenbeck beerdigt worden ^). 

11V. Baron Friedrich Wilhelm v. M., Sohn des Bar. 

Georg Johann 61, trat in schwedische Kriegsdienste und wurde: 1702 Cor-

net bei den Schonischen Dragonern zu Fuß, 1703 den 1 Juni als Solcher 

bestätigt; im nämlichen Jahre Lieutenant und 1704 den 11 August be­

stätigt; 1706 den 1 März Capitain in derselben Truppe und am 13 

December bestätigt. Er machte unter König Karl xii den großen Nor­

dischen Krieg mit, wird besonders erwähnt bei einem Treffen, -in wel­

chem die Schweden im September 1706 die Sachsen und Russen in 

Thüringen schlugen, und socht endlich 1709 den 28 Juni in der Schlacht 
bei Poltawa, wo er zu Denjenigen gehörte, die sich aus diesem un­

glücklichen Kampse noch zu retten vermochten. Als aber die flüchtenden 

Ueberreste der schwedischen Armee, bei Perewolotschna am Zusammen­

flüsse des Dnjepr's und der Worskla angelangt, wo der verwundete Kö­

nig über den Dnjepr setzte, von den sie verfolgenden Russen unter Sche-

remetjew erreicht wurden, und sämmtliche schwedische Truppen unter Graf 

Löwenhaupt sich den Russen ergaben, gerieth auch Maydell in Gefan­

genschaft und ward daraus nach Tobolsk in Siberien abgeführt. Ganze 

13 Jahre verbrachte er in solch schwerer Gefangenschaft und kehrte erst 

nach dem Nystädtschen Frieden im Jahre 1722 nach Schweden zurück. 

Im nämlichen Jahre erhielt er den Majors Rang und ward darauf 

als Major bei der Cavallerie des nördlichen Schonen angestellt. 
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Im Jahre 1727 erhielt er auf sein Gesuch, gleich seinem älteren 

Bruder Otto Johann, den Abschied aus schwedischen Diensten und 

kehrte, wol gleichzeitig mit jenem, nach Esthland zurück, wo er sich am 
6 Juni 1726 verheirathet hatte. Ihm war aus dem elterlichen Nach­

lasse das Gut Etz im Kirchspiele Jewe zugefallen. Im I. 1755 war 

er nicht mehr am Leben, und schon 1744 wird seine Frau als Besitzerin 

von Etz angeführt 
Seine Gemahlin war Barbara Helene Ulr ich,  aus dem 

Hause Rujel, eine Tochter des verstorbenen Landraths Ebert Gustav 

Ulrich. Als Wittwe theilte sie sich am 10 Aprill 1755 mit ihren Kin­

dern und übergab das Gut Etz ihrem Sohne Georg Gustav. Sie starb 

1766 zu Rosenhof in Livland bei einer ihr nahe stehenden Familie von 

Rosen '^). 
111. Baron Karl Johann v. M., des Vorigen Bruder, 

starb als Lieutenant in Reval den 14 November 1743 und ist ver­

mutlich derselbe, der im Jahre 1733 den Act über den Verkauf der 

Güter Fähna und Pöwel seitens seines ältesten Bruders als Zeuge mit 

unterzeichnete ^'). 

112. Baronin Hedwig Helene v. M., Schwester des Vo­

rigen, geboren im December 1688, gestorben den 14 Januar 1748. 

Sie hatte am 20 August 1707 zu Pegat ihren Stiefvetter, den Lands­

höfding Grafen Gustav Creutz, Johann's Sohn, gehelicht, der 1683 

den 10 Mai geboren, am 13 August 1746 gestorben ist"). Seine 

männlichen Nachkommen leben noch jetzt in Finland, und einer dersel­

ben, gegenwärtig Gouverneur in Abo, besitzt das Bildniß seiner Ahn­

frau Hedwig Helene Maydell. 

9 te 113. Baron Karl Johann von Maydell, Sohn des Bar. 

Oemtll. Johann 109, vermutlich aus dessen erster Ehe, war Major — 

in welchen Diensten, ist nicht bekannt, — und starb nachdem er nicht 

volle vier Jahre in der Ehe gelebt, spätestens in der ersten Hälfte des 
Jahres 1743 ^«). 

Seine Gemahlin war die Baronin Anna Juliane von T Le­

sen Hausen, geboren 1723 (verehelicht 1739'?). Sie erbte später die 

Güter Loop und Lesna, welche noch im Jahre 1750 einem Baron Karl 
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von Ti'esenhausen gehörten, in der Landrolle von 1765 aber auf ihren 

Namen verzeichnet stehn. Am 20 Juni 1789 verkaufte sie diese Gü­

ter dem Baron Karl Friedrich von Stackelberg sür 29,000 R. S. 

und behielt sich dabei das Wohnhaus in Loop mit einigen Nebenge­

bäuden zur Disposition vor, welche Nutzung auch ihrem Sohne, dem 

Rittmeister Baron Jacob Johann frei stehen sollte, wenn er die Ka­

pitalien, die ihm nach dem Ableben der Mutter zufallen würden, auf 

dem Gute stehen ließe. Sie starb am 19 August 1795 im Alter von 

72 Jahren und ist bei der Kirche Halljall beerdigt ^). 

Das Familienarchiv bewahrt einen Brief von ihr vom Jahre 1771 

an ihren ausländischen Vetter Georg Wilhelm von Maydell 130, in 

welchem sie die Namen ihres Schwiegervaters, ihrer beiden Söhne und 

ihres verstorbenen Mannes angiebt, den sie sehr jung geheirathet' und 

nach weniger denn vier Jahren durch den Tod verloren hatte. 

114. Baronin Beate v. M., Tochter erster Ehe des Bar. 

Ot to Johann 109,  war  vermähl t  mi t  dem gelehr ten Herrn Christ ian 

Ludwig Scheidt, den sie überlebte ^). Vermuthlich dieselbe, welche 

laut Krohne's Adelslexicon und einem Briefe ihrer Schwester Franziska 

vom Jahre 1771, im Hannöverschen lebte. 

113. Baronin Franziska Helene v. M., Schwester der Vo­

rigen, war vermählt mit einem Herrn Liebesberg. Laut Wrangell's 

Nachrichten lebte sie 1748 in Nasin in Livland, 1766 wahrscheinlich in 

Ellistfer, und in Sarnakorb hatte er sich ein Wohnhaus erbaut. — 1771 

lebte sie als Wittwe ganz in Reval, während ihr Sohn das Gut Rah-

hola bewirthschastete '^). Briefe, die sie und ihr Sohn im letztgenann­

ten Jahre an den ausländischen Vetter Georg Wilhelm von Maydell 

130 geschrieben, den sie damals in Reval kennen gelernt hatten, bewahrt 

das Familienarchiv. 

116. Baronin Johanna Marie v. M., Tochter zweiter Ehe 

des Bar. Otto Johann 109, geboren in Kegel 1724 den 17 Mai^""). 

117. Baron Jacob Johann v. M., der Vorigen Bruder, 

geboren in Kegel den 5 Juni 1726, verlor schon am 28-sten desselben 

Monats seine Mutter, wol an den Folgen dieser Niederkunft Ueber 

ihn liegen garkeine weiteren Nachrichten vor; scheint in jugendlichem Al­

ter gestorben zu sein. 
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118. Baronin Hedwig Helene von Maydell, Tochter des 

Bar. Friedrich Wilhelm 110, geboren 1727 den 21 März zu Reval, ehe­

lichte 1743 den Major Baron .Otto Gustav von Nosen. Die 

Kinder aus dieser Ehe sind in Etz, dem Gute ihrer Eltern, geboren, wo 

Rosen vielleicht eine Zeitlang gelebt haben mag. Sie ließ sich von 

ihm scheiden, lebte in den Jahren 1748 bis 1754 in Etz und, nachdem 

dieses von ihrem Bruder verpfändet worden, bei der Familie Rosen in 

Rosenhof (oder Schönangern) in Livland, wo auch ihre Mutter zuletzt 

lebte. Sie starb im Februar 1768 in St. Petersburg, wohin sie sich bege­

ben hatte, um sich von einer hartnäckigen Krankheit heilen zu lasfen 
119. Baron Georg Gustav v. M., der Vorigen Bruder, 

geboren in Etz 1730 den 4 Deeember, war holsteinischer Obrist, ver­

mutlich in den russisch-holsteinischen Truppen zu St. Petersburg, in 

welchen auch sein Neffe Jacob Johann 121 diente, obschon die Acten 

des russischen Kriegscollegiums aus jener Zeit keinen Aufschluß über seine 

Person zu enthalten scheinen. Bei der Theilung des väterlichen Nach­

lasses am 10 Aprill 1755 erhielt er das Gut Etz, welches er am 15-ten 

desselben Monats dem Narwschen Rathsherrn Joachim Johann Sutt-

hoff für 27,000 R. S. und 600 Dukaten verpfändete. Am 5 Aprill 

1756 willigte er in die Cession des Pfandes an den Landrath Ulrich 

Johann von Brümmer, worauf Etz von den Maydell nicht wieder einge­

löst worden ist. — Er starb 1767 unverehelicht zu Rosenhof in Liv­

land, wo seine Mutter und Schwester ebenfalls gelebt hatten ^"-). 

Die Etzsche Brieflade ist laut Mittheilung des gegenwärtigen Be­

sitzers von Etz, Baron Otto von Rosen, von seinem Vorgänger, einem 

Kaufmann Weber, nach Moskau gebracht worden, wo sie verbrannt sein 

soll. Was wir aus dieser Brieflade angeführt, findet sich in Friedrich 

von Toll's Nachrichten, der jene Documente, ehe sie nach Moskau ge­

bracht worden, benutzt haben muß. 

i0-tö 120. Baron Woldemar von Maydell, ältester Sohn des Bar. 

Johann 113, geboren in Reval am 16 Juli 1740, starb im Kin­
desalter 2"3). 

121. Baron Jacob Johann v. M., Bruder des Vorigen, 

geboren in Reval den 2 Juli 1742-. Er diente als Rittmeister in dem 
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Pohlmannschen Kürassierregimente unter den holsteinischen Truppen Kai­

sers Peter Iii, welche in dem Städtchen und des Kaisers Lustschlosse Ora-

nienbaum, unweit Petersburg ihren Standort hatten. Ein Theil dersel­

ben war schon im Jahre 1748, als Peter Thronfolger von Rußland war, 

aus seinem holsteinischen Erblande dorthin berufen worden, da er seine 

eigenen deutschen Truppen um sich zu haben wünschte. Nach seiner, 

am 25 December 1761 erfolgten Thronbesteigung wurden sie durch 

mehre neue Regimenter vermehrt, welche aus freien, in den russischen 

Ostseeprovinzen, in Finland, im Smolenskischen und Kleinrußland (aus 

t»en Odnodworzen) und theilweise in Preußen angeworbenen Leuten 

bestanden. An der Spitze dieser Truppen stand der Prinz Georg Lud­

wig von Holstein Gottorp, Generalgouverneur von Holstein und russi­

scher Generalfeldmarschall. 

Nachdem Catharina II am 28 Juni 1762 ihrem Gemahl in der 

Regierung gefolgt, wurden obige, ihm treu ergebene Truppen sogleich 

entlassen, die holsteinischen Bestandtheile derselben eingeschifft um in ihre 

Heimath zurückgesandt zu werden, die übrigen theils in andre Regi­

menter übergeführt, theils verabschiedet, und unter Diesen auch Maydell, 

der gleich Anderen sein Abschiedsattestat, ausgestellt zu Kiel am 2 Fe­

bruar 1763 von dem Herzoge Georg Ludwig, vormundschastlichem Ver­

weser des Landes, später aus Holstein zugestellt erhielt. Von den treuen 

Holsteinern mögen nur Wenige ihre Heimath erreicht haben; vor Kron­

stadt noch übereilte sie ein Sturm, in Folge dessen die Meisten den 

Tod in den Wellen fanden, da man, wie es heißt, ihnen absichtlich 

schlechte Fahrzeuge gegeben hatte und darauf in Kronstadt die Vorsicht 

gebrauchte, erst in Petersburg anfragen zu lassen, ob es erlaubt sei die 

Schiffbrüchigen zu retten*). 
Nach Esthland zurückgekehrt, lebte Maydell auf den Gütern sei­

ner Mutter, Loop und Lesna, als deren Eigenthümer er in der esth-

ländischen Landrolle von 1774 angegeben ist. Bei dem Verkaufe die­

ser Güter durch seine Mutter an den Baron Karl Friedrich von Stac­

kelberg im Jahre 1789, unterzeichnete er mit ihr den bezüglichen Act, 

durch welchen die Wohnung in Loop der Mutter und nach ihrem 

*) Biographie Peters III. Tübingen 1808. Tb. II. S. 196. 
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Ableben ihm überlassen blieb, so lange er den rückständigen Kauf­

schilling auf dem Gute stehen lassen werde. Cr starb daselbst un­

verehelicht am 13 Juli 1814, und mit ihm erlosch der Mannsstamm 

seines, in den schwedischen Freiherrnstand erhobenen Aeltervaters Georg 
Johann 2<'4). 



Stammtafel des schwedisch sreiherrlichen Zweiges der Familie von Maydell. 

T a f e l  X I .  
(nach S. 266) 

V I I « .  

1-ster Ehe. 

kl. Raron Zeorg Johann von Machdell (Sieh Tafel ix>. 
Geb. 164., wurde 1686 Obrist, 1693 d. 26 Juni schwedischer Freiherr, introducirt unter N:o 162, 
1706 Generalmajor und focht in der Schlacht bei Narwa, 1703 Generallieutenant, befehligte darauf 
in Finland, wurde 1706 General von der Infanterie und nahm 1707 den Abschied. — Kaufte 

1698 das Gut Etz. -f 1710 in Reval. 
Gemahlin: l-ste 1680 Hedwig Helene von Taube, aus Fähna. f 1690 im Januar. 

2-te Freiin Helene Creutz, geb. >658, Wittwe des 1699 gestorbenen Lag-
mans Grafen Friedrich Stenbock. f 1730 kinderlos. 

> 

VIII K. 108. Baronin Margarethe 
Elisabeth, 

geb. 1681 d. 27 Aprill, 
s 1767 d. 22 Aprill. 

G m l . :  1 6 9 6  B e r e n d  O t t o  
Stackelberg, späterer Feld-

Marschall u. Freiherr, 
geb. 1662 im Mai, 

s 1734 d. 29 August. 

109. Baron Otto Johann, 
geb. 1682 d. 5 Aprill, wurde 1700 Capitain, focht bei Narwa, darauf in Finland, 
171! Obrist, 1719 Generalmajor, nahm 1727 den Abschied. — 1736 kaiserl. russ. 

Generalmajor, Erbh. von Fähna und Pöwel, Herr zu Kegel, f 17 . . 
G e m a h l i n :  1 - s t e  v o r  1 7 0 9  G r ä f i n  A u g u s t e  d e  S t .  P o l .  

2-te Baronin Charlotte von Tiefen Hausen, verwittwete 
Gyllenström. s 1726 d. 28 Juni. 

3-te 1728 Baronin Amalie Charlotte Scheiding aus Ke­
gel, verwittwete Wrangell. >760. 

1-ster Ehe. i 2-ter Ehe. 

110. Baron Friedrich 
Wilhelm, 

geb. 168., wurde 1706 Ca­
pitain, 1709 gefangen am 
Dnjepr und nach Tobolsk 

geschickt, 1722 Major und nahm 1727 den 
Abschied. Erbh. von Etz. s vor 1744. 

G m l n :  1 7 2 6  B a r b a r a  H e l e n e  U l ­
rich. -f- 1766. 

! 

IX K.  uz. Baron Karl 114. Bar. Beate, 
Johann, geb. 17 .lebte 1771 

geb. 17 . . Major. w Deutschland als 
s 1743. Wittwe. 

Gmln: B ar. Anna Gml.: Christian 
Z u l i a n e v .  T i e -  L u d  w  i  g  S  c h  e  i d t .  

senhausen, Erbfrau von 
Loop u. Sesna, geb. 1723, 

f 1795 d. 19 August. 

113. Bar. Franziska 
Helene. 

geb. 17 . lebte >771 als 
Wittwe, f 17 . . 

G m l . :  L i e b e s b e r g .  

Marie, 
1724 d. 17 Mai, 

5 17 . . 
geb. 

X k. 120. 121. Baron Jacob Johann, 
f geb. 1742 d. 2 Juli, Rittmeister der 

,  ho ls te in ischen  T ruppen  Pe te r  s  I I I ,  
^ Herr zu Loop u. Lesna. 

-j- 1814 d. 13 Juli unverehelicht. 

III. BaronKarl 
Johann, 

geb. 168., Lieutenant. 
1743 d. 14 Novb. 

in Reval. 

112. BaroninHedwig 
Helene, 

geb. 1688 im December, 
1- 17-18 d. 14 Januar. 

Gml.: 1707 Landshöfding 
G r a f  G u s t a v  C r e u t z ,  

geb. 1683 d. 10 Mai, 
f 1746 d. 13 August. 

IIS. Bar. Johanna 117. Bar. Jacob 
Johann, 
1726 d. ö Juni, 

s 17 . . 

118. Bar. Hedwig Helene, 
geb. 1727 d. 21 März, s 1768 

im Febr. 
Gml.: 1743 Baron Otto Gu­
stav von Rosen, Major, von 

dem sie sich scheiden ließ. 

119. Baron Georg Gustav, 
geb. 1730 d. 4 Decb., Erbh. von 

Etz, holsteinischer Obrist. 
f 1767 unverehelicht. 



13. Deutscher Zweig der Familie von Maydell. 
(Tafel XII) 

Dieser aus Esthland stammende Familienzweig wird der deutsche 

genannt, weil er, um die Hälfte des 17-ten Jahrhunderts nach Deutsch­

land gekommen, sich dort niederließ und da geblieben ist. Cr wurde 

gegründet durch Andreas Maydell, einen Sprossen aus dem Bredenhagen 

Tockumbeckschen Hause und jüngeren Bruder des Stammvaters des eben 

beschriebenen schwedisch sreiherrlichen Zweiges. Die über diesen Fami­

lienzweig vorhandenen Nachrichten sind sehr spärlich, und wiewol die 

in Krohne's Adelslexicon enthaltenen, nur bis zum Jahre 1774 reichen­

den Notizen in neuester Zeit durch weitere, von jenem Zweige direct 

bezogene Mittheilungen ergäntzt worden sind, so daß eine vollständige 

Stammtafel desselben geboten werden kann, so mangelt es doch an aus­

führlichen Nachrichten über die Lebensumstände der einzelnen Glieder. 

Gegenwärtig nur durch einen 73 jährigen Greis und dessen noch ältere 

Schwester repräsentirt, geht dieser Zweig seinem Erlöschen entgegen. 

Die Stammtasel beginnt demgemäß mit 
63. Andreas Maydell, zweitem Sohne des Otto Johann 51, 7-te 

welcher 1648 in einem Gefechte in Deutschland gefallen war. In noch 
zartem Alter war er von seiner Mutter, nach deren Wiederverheira-

thung mit dem Freiherrn von Wördt, nebst einem in ihrer zweiten 

Ehe erzeugten Sohne Christian, in Hannover gelassen worden bei ihrem 

Bruder, dem Generallieutenant von Offen und ihrer Schwester der Ober­

stallmeisterin und Oberhofmeisterin von Harting, und zwar, wie die 

Familienüberlieserung berichtet, bei Gelegenheit einer Reife, welche die 

Eheleute von Wördt nach Esthland unternahmen. Als- beide Gatten 

auf der Reise zur See spurlos verschwanden, blieb der nun elternlose 

Knabe Andreas bei seinen Verwandten in Hannover; sein Oheim Ge­

nerallieutenant von Offen nahm sich seiner väterlich an und ließ ihn' 

erziehen. Darauf trat er in hannöversche Dienste, wurde in denselben 
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Capitain, heirathete in Hannover und l ieß sich dort bleibend nieder. — 

So sind, wie Krohne berichtet, die Maydell nach Deutschland und in's 

Hannöversche gekommen 2"-'). 
Seine Gemahlin war Dorothea Magdalena Mar ie  Bock 

aus Wülfingen, eine Tochter des Ludolph Wullbrand Bock zu Wül­

fingen in Bockrode 

8.^ 122. Christ ian von Maydel l ,  Sohn des Andreas 63, stand als 

ttenrtn. Lieutenant in sardinischen Diensten und siel in Cremona (1702?) 2"6). 

123. Otto Wullbrand v. M., Bruder des Vorigen, begann 

seine militairische Laufbahn in französischen Diensten, im Regiments 
sueäois, und wurde 1709 den 12 November Capitain im deut­

schen, vom Obristen Baron Sparre befehligten Infanterieregimente. Sein 

Capitains Patent, unterzeichnet vom Könige Ludwig XIV, befindet sich 

gegenwärtig im Baron Maydellschen Familienarchive. Darauf trat er 

in churfürstlich hannöversche Dienste, brachte es in diesen zum Chef ei­
nes Infanterieregiments und im Jahre 1747 zum Generall ieutenant. 

Am 3 December desselben Jahres starb er zu Stade in ziemlich hohem 
Alter 2"). 

Seine Gemahlin war Eleonore von Ander ten  2««). 

124. Marie Eleonore v. M., des Vorigen Schwester, war 

vermählt mit Christian Ludwig von Stolzenberg, Erbherrn 

zu Lütmersen, Major in den sürstlich würtembergischen Truppen-^) .  

g.te 123. Otto Christian von Maydell, Sohn des Otto Wull-

brand 123, war hannöverscher Obristlientenant und blieb im sieben­

jährigen Kriege bei Fritzlar in Hessen am 17 Februar 1762, in dem Au­

genblicke, als er noch zwei Kanonen den Franzosen nehmen wollte'-^). 

126. Sophie v. M., des Vorigen Schwester, war vermählt 

mit einem Herrn von Geyso im Hannöverschen und starb im Jahre 
1800 2"«). 

127. Karl August v. M., der Vorigen Bruder, war Gene­

ra llieutenant und Chef eines Cavallerieregiments in churfürstlich han­

növerschen Diensten und starb im Jahre 1802 Aus seiner mili­

tärischen Thätigkeit ist uns nur bekannt, daß als England im 1.1793 

der Coalition gegen die französische Republik beigetreten war, er in 
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diesem und im darauf folgenden Jahre den Feldzug gegen die Franzosen 

in den Niederlanden, unter des Herzogs von Uork Oberbefehl, als Ge­
neralmajor mitmachte 2'"). 

Seine Gemahlin war ein Fräulein von Zeppelin,  Tochter des 

hannöverschen Generallieutenants von Zeppel in^) .  

128. Eleonore v. M., Schwester des Vorigen, war Canonissin 

des Klosters (lutherischen Stifts) Wülfinghausen bei Hannover und 
starb 1814 20«). 

129. Henriette v. M., Schwester der Vorigen, ist unverehe­

licht gestorben^). 

180. Georg Wilhelm v. M., jüngster Sohn des Otto Wull-

brand 123. Zu Stade geboren, hatte er bei seiner Taufe den König 

von England Georg Ii und den Herzog von Braunschweig zu Pathen 

gehabt. Er stand in hannöverschen Diensten, war zuletzt Major und 
starb am 5 Mai 1810 in Rostock^) .  

Im Jahre 1771, als Lieutenant, hatte er, geleitet von dem Wun­

sche seine Stammverwandte in den russischen Ostseeprovinzen kennen zu 

lernen^ eine Reise nach Esthland unternommen, nachdem sein älterer 

Bruder im Jahre vorher die Bekanntschaft des Majors Fabian Ernst 

von Maydell 80 gemacht, der seiner Gesundheit halber nach Deutsch­

land gereist war. In Esthland nun lernte er den Otto Reinhold May­

dell 74 auf Stenhufen, einige der Brüder Maydell aus dem Tockum-

beckschen Hause und die Wittwe Liebesberg, geborne Baronin von May­

dell 115 kennen, -sand bei Letzterer in Reval eine sehr liebevolle Aus­

nahme und scheint auch Erstere auf ihren Gütern in der Wiek besucht 

zu haben. Auch wandte er sich schriftlich an den Baron Jacob Johann 

von Maydell aus Loop und Lesna, um Nachrichten über den schwedisch 

sreiherrlichen Familienzweig zu erhalten. — Im Juni begab er sich 

weiter nach Stockholm, wol in der Absicht dort Nachforschungen über 

seine Familie in Schweden anzustellen, und kehrte von dort erst im 

October, bei einer sehr beschwerlichen Seesahrt, während welcher er in 

mehrfacher Lebensgefahr geschwebt, in seine Heimath nach Göttingen 

zurück. In Folge dieses Besuchs, der von seinem lebhaften Familien­

interesse zeugt, entspann sich zwischen ihm und den esthländischen Ver­
wandten, als dem Otto Reinhold von Maydell, der Wittwe Liebesberg 
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und ihrem Sohne ein freundschaftlicher Briefwechsel, der, so viel zu er­
sehen, bis 1775 fortdauerte, dann aber in Stocken gerathen zu sein 

scheint. Die aus Esthland erhaltenen Briefe sind bei dem deutschen 

Zweige sorgfältig aufbewahrt und vor Kurzem dem Baron Maydell-

schen Familienarchive Übermacht worden. 
Er und fein Bruder Karl August sollen im I. 1783 nach Meck­

lenburg gekommen sein und dort bis 1790 die Güter Gottin und Teltow, 

1792 Vogelsang pfandweise und 1793 eigentümlich und endlich von 

1792 bis 1803 das Gut Klein-Strömkendorf besessen haben 2"). 

Seine Gemahlin Tugendreich El isabeth Albater Eleo­

nore von Graewenitz, aus dem Hause Waschow und Dodow, ist 

am 5 März 1831 gestorben^). 

181. Henriette Magdalene von Maydell, älteste Toch-

vonrw. ter des Kar l  August 127, war vermählt  mi t  dem Legat ionsrath Jo­

hann Andreas von Müller, Erbherrn auf Röwendorf in We­

stenbrügge in Mecklenburg. Sie starb 1828 ^). 

132. Adolphine v. M., Schwester der Vorigen, war ver­

mählt mit dem Major und Schatzrath von Schräder auf Sunder 

im Lüneburgischen 

133. Otto Friedrich v. M., ältester Sohn des Karl August 

127, war Major bei den hannöverschen äueorxs, lebte zuletzt 

als pensionirter Osficier in Wolfhagen in Ehurhessen und starb 1827 

ohne Leibeserben zu hinterlassen. 

Seine Gemahlin war eine von Uslar-Gleichen 

134. Georg v. M«, Bruder des Vorigen, war Eapitain bei 

den hannöverschen Dragonern und starb im I. 1808 2"S) 

Seine Gemahlin war Eine von Limburg.  Aus dieser Ehe 

entsprossen ^): 

ii-te 135. Ein Sohn N. N., gestorben als Kind 1810, und 

kenrtv. IAH Tochter Wilhelm ine, gestorben 1815 ebenfalls als Kind. 

10-te 137. Karl v. M., Sohn des Karl August 127, stand zuerst 

kern-tn. in hannoverschen Diensten, ging sodann in die Englisch-deutsche Legion 

über, mit welcher er eine Zeitlang in Irland stand, und rückte von hier 

mit der Legion nach Spanien in's Feld. 1814 kehrte er auf kurze Zeit 
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nach Deutschland zurück, machte 1815 die Schlacht bei Waterloo mit 

und marschirte daraus mit der Englisch-deutschen Legion und den han­

növerschen Truppen nach Frankreich. Er war zuletzt Obristlieutenant 

in der erwähnten Legion, ließ, nach seiner Pensionirung, sich in 

in Frankreich nieder und ist dort gestorben. 

Zur Gemahlin hatte er eine Jrländerin aus vornehmer dortigen 

Familie. Aus dieser Ehe entsprossen zwei Töchter, von denen die äl­

tere verheirathet wurde. Nach seinem Ableben siedelte die Familie 

an's Eap der guten Hoffnnng über und später nach Isis äs Iranoe. 

Ihre weiteren Erlebnisse sind nicht bekannt 2"«). 

138. Melosine v. M., jüngste Tochter des Karl August 127, 

ehelichte den hannöverschen Major von Scharf und starb im Jahre 
1841 208). 

139. Luise von Maydell, älteste Tochter des Georg Wilhelm 

130, ward geboren am 22 Februar 1785 und starb schon 1787 2««). 

14V. Sophie v. M., Schwester der Vorigen, geboren am 22 

März 1786, starb ebenfalls 1787 2«»). 

141. Marie v. M., Schwester der Vorigen, geboren am 8 
Aprill 1787, starb 1810 2««). 

142. Otto Karl Wilhelm Hans v. M., ältester Sohn des 

Georg Wilhelm 130, geboren den 19 März 1788. Er war Kanzellei-

rath bei der Justizkanzellei in Rostock und ward daraus nach Schwerin 

versetzt, wo er viele Jahre und bis zu seinem Tode als Kanzellei-Vice-

director des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin in Diensten stand. 

Bei einem unglücklichen Falle bei Glatteise brach er sich die rechte Hüfte 

und starb nach zweimonatlichen Leiden am 25 März 1854 zu Schwe­

rin, wo er auch beerdigt ist^). 

Durch ihn erhielt der Mannrichter Karl Gustav von Maydell zu 

Kurro, der ihn im Jahre 1842 in Hamburg kennen lernte, eine voll­

ständige Stammtafel des deutschen Familienzweiges, die auch bei gegen­

wärtiger Darstellung benutzt worden ist. 
143. Christian Friedrich Wilhelm v. M., des Vorigen 

Bruder, geboren am 31 December 1789, war zuerst Lieutenant in wür-

tembergischem Dienste, verließ diesen 1812, war 1814 Eapitain in han-
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növerschen Diensten und bereits 1824 mit der Uniform verabschiedet. 

Nachdem er seine erste Gemahlin verloren, lebte er mehre Jahre in 

Sternberg in Mecklenburg, erheirathete dann mit seiner zweiten Frau das 

Rittergut Seefeld bei Pritzwalk in der Ost-Priegnitz in Preußen und starb 

dort im Juni 1859. Beerdigt ist er in Kehrberg in der Priegnitz, einem 

Gute seines Schwiegervaters. — Bei einem Duelle war ihm die rechte 

Hand so verletzt worden, daß er sie kaum noch brauchen konnte 2"»). 

Seine 1-ste Gemahlin war Christ iane von Gruben aus 

Nienstade im Hannöverschen. Sie starb 1816 nachdem sie ihm zwei 
Kinder geboren 2««). 

Seine 2-te Gemahlin ist Johanna von Winterfel l»,  aus 

Seefeld, Tochter des hannöverschen Eapitains von Winterfeld. Sie blieb 
kinderlos und lebt gegenwärtig in Seefeld 2"«). 

i'-te 144. Em Sohn des Vorigen aus dessen 1-ster Ehe starb als 
NkM'tn. Ajyh 208) 

143. Christine Tugendreich v. M., Schwester des Vorigen, 
aus derselben Ehe, starb 1816 als Kind 2«»). 

,0-te 14k. Charlotte v. M., Tochter des Georg Wilhelm 130, ge-

am 4 Mai 1791, war schon 1830 Canonissin des Klosters (lu­

therischen Stifts) Isenhagen, 3 Meilen von Uelttzen im Hannöverschen, 

wo sie auch jetzt in derselben Stellung lebt 2"«). 

147. Henriette v. W., Schwester der Vorigen, geboren am 

27 Juni 1792, ist am 22 Juli 1843 gestorben 2««). 

148. Friedrich Joachim Wilhelm Karl v. M., Bruder 

der Vorigen, geboren am 14 Januar 1795. Er wollte Anfangs die 

Rechte studieren, doch als mit dem Jahre 1813 der Ruf der deutschen 

Fürsten zum Kampfe für die Befreiung des Vaterlands und die Ver­

treibung der Franzosen, an Deutschlands Söhne erging, solgte er, statt 

die Universität zu beziehen, diesem Ruse und trat im März als Frei­

williger in das leichte Bataillon Lüneburg. Ende Aprill wurde er Un-

terofficier, am 3-ten October Seeondlieutenant und am 10 Februar 

1814 Lieutenant. Sein erstes Zusammentreffen mit dem Feinde war 

bei dem Dorfe Walluhn an der lauenburgischen Grenze, wo das Ba­

taillon, aus Vorposten stehend, am 18 October 1813 von 5,000 Dä­

nen, Holländern und Franzosen angegriffen ward, die Tages zuvor un-
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ter dem Befehl des französischen Marschalls Davoust, Herzogs von Eck­

mühl, von Hamburg ausgerückt waren. Ein Erlengebüsch, welches das 

nur 500 Mann starke Bataillon hinter einem Bache besetzt hatte, hin­

derte den Feind die Schwäche der Gegner zu erkennen, und so glückte 

es diesen den Feind drei Stunden lang aufzuhalten bis das Haupt­

corps hinzukam, worauf der Marschall den Rückzug antrat, die Brücke 

vor Möllen in die Lust sprengen ließ und nach Hamburg zurückkehrte. 

Nach einigen unbedeutenden Gefechten drang die Vorhut des, unter Graf 

von Walmoden-Gimborn stehenden Armeecorps, befehligt vom General 

von Dörnberg, so rasch vor, daß die Dänen umgangen uüd von der 

Festung Rendsburg abgeschnitten wurden. Jndeß gelang es ihnen spä­

ter sich durchzuschlagen und die Festung zu erreichen. Darauf ward 

das Bataillon Lüneburg zur Belagerung der Festung Glückstadt abge­

sandt, und nachdem sich diese ergeben, zog das ganze Corps über die 

bei starker Kälte sestgesrorene Elbe, gegen die Festung Harburg. Hier 

bestand das Bataillon Lüneburg mehrere glückliche Gefechte, und vor­

zugsweise am 1 Aprill 1814, da die Franzosen bei einem verunglück­

ten Ausfalle viele Officiere und Gemeine verloren. Nach diesem Ge­

fechte kam das Bataillon Lüneburg, von einem anderen abgelöst, zur 

Erholung nach Bremen. — Nach dem Friedensschlüsse von 1814 ward 

Maydell in's 1-ste Bataillon des Infanterieregiments Herzog von Aork 

versetzt, welches nebst anderen hannöverschen und englischen Truppen 

Antwerpen und andere seste Orte in den Niederlanden besetzte, marschirte 

dann von hier, als Napoleon aus Elba entflohen, an die belgische 

Grenze, sie zu besetzen, und machte bald darauf die entscheidende Schlacht 

bei Waterloo mit. Zwei Tage später überschritt er die französische Grenze 

und rückte, ohne weitere Gefechte zu bestehen, bis Paris, wo er bis 

zum 30 October im Lois äs LouloZns im Lager stand. Von dort 

ging das Regiment zurück nach Sevres, blieb da bis zum 13 December 

und begab sich dann nach der Festung Eonde an der belgischen Grenze, 

wo die Truppen bis zum November 1818 unter dem Befehl des Gene­

rals Grafen von Alten blieben und dann nach Hannover zurückkehrten. 

1828 stand er noch im nämlichen Regiments in Diensten als Lieu­

tenant und Inhaber der Waterloo-Medaille, so wie der Kriegsmedaille von 

1813, und nahm darauf seinen Abschied. Seit vielen Jahren lebt er als 
18 
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Privatmann im mecklenburgischen Städtchen Boitzenburg an der Elbe und 

ist gegenwärtig der letzte Repräsentant des deutschen Zweiges derer von 

Maydell, welcher mit ihm, da er unverehelicht geblieben, erlischt ^o«). 

Seit 1861 mit ihm in Brieswechsel stehend, verdanken wir feiner 

gefälligen Mittheilung obige Schilderung aus seinem Kriegsleben, so wie 

mehre Nachrichten über den deutschen Familienzweig, dessen Beschreibung 

ihm zur vorläufigen Durchsicht und Vervollständigung zugestellt worden ist. 

Im Jahre 1866 endlich übersandte er für das Familienarchiv einige von 

seinen Vorfahren aufbewahrte Papiere und Briefschaften, welche, obschon 

nicht zahlreich und fast ausschließlich die in Esthland wohnhaften Maydell 

betreffend, doch einen interessanten, sehr willkommenen Zuwachs zu dieser 

Sammlung bilden. Es sind dies: das Capitainspatent seines Großvaters, 

unterzeichnet von Ludwig XIV, zwei alte Stammtafeln und 15 Original­

briefe, von denen: vier aus den Jahren 1687 bis 1709 von Baron Georg 

Johann Maydell 61 und seinem Sohne Otto Johann an des Erfteren 

Halbbruder, Baron Christian von Wördt; einer von 1770 von dem Major 

Fabian Ernst von Maydell an einen der Vetter deutscher Linie; einer von 

1771 von der verwittweten Baronin von Maydell auf Loop an Maydell's 

Vater Georg Wilhelm; fünf von demselben Jahre von der verwittweten 

Liebesberg, gebornen Baronin Maydell und ihrem Sohne an denselben; 

und zwei Briese des Otto Reinhold von Maydell auf Stenhusen an 

ebendenselben aus den Jahren 1772 und 1775. 

Schließlich ist noch zu erwähnen, daß das Siegel, dessen er in 

seinen Briefen sich öfters bedient hat, das schwedisch freiherrliche Wap­

pen derer von Maydell darstellt, und daß solches Siegel auch von den 

übrigen Gliedern der Familie in Deutschland geführt worden ist, ob­

schon auch das ursprüngliche, einfache Wappen unter ihnen üblich gewe­

sen. Wie sie zu dem schwedisch freiherrlichen Wappen gekommen, ist 

nicht bekannt. 
149. Karl Leopold Johann Ludwig v. M., jüngster 

Sohn des Georg Wilhelm 130, geboren am 16 März 1797. Im Alter 

von 15 Jahren bei den mecklenburgischen Truppen als Unterosfieier die­

nend, machte er im I. 1812 unter Napoleon den Feldzug nach Ruß­

land mit und fiel dort auf dem Rückzüge, bei Smolensk 
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(nach S. 274) 

Stammtafel des deutschen Zweiges der Familie von Maydell. 

VII k' K3. Ändreas von Maydel? (Sich Tafel ix>. 
Geboren 164 wurde nach seiner Mutter Tode bei ihrem Bruder, dem Generallieute­
nant von Offen in Hannover erzogen, war später hannöverscher Eapitain und blieb 

in Hannover. 
Gemahlin: Dorothea Magdalena Marie von Bock. 

> 

VIII «. 

IX «. 

122. Christian, 
geb. 16 . . Lieutenant in sardinischen Dien­

sten. Fiel in Cremono (1702?). 

123. Otto Wullbrand, 
geb. 16 . war 1709 französischer Eapitain, darauf in hannöverschen Diensten und 

1747 Generallieutenant, s 1747 d. 3 December in Stade. 
Gmln: Eleonore von Anderten. 

' 

124. Marie Eleonore. 
G m l . :  C h r i s t i a n  L u d w i g  v o n  

Stolzenberg, Erbh. zu Lütmersen, 
würtembergischer Major. 

123. Otto Christian, 
geb. >7 . hannöv. Obristliente-
nant, fiel im 7jährigen Kriege bei 

Fritzlar 1762 d. 17 Febr. 

12«. Sophie. 
1- 1800. 

G m l . :  v o n G e y s o ,  
im Hannöverschen. 

127. Karl August, 
geb. 17 . hannöverscher Ge­

nerallieutenant. s 1802. 
G m l n :  v o n  Z e p p e l i n .  

128. Eleonore, 
Canonissin im Kloster Wül­

finghausen bei Hannover, 
f 1814. 

129. Henriette, 
ist unverehelicht 

gestorben. 

X K. 131. Henriette 
Magdalene, 

geb. 17 . . f 1828. 
Gml.: Johann 

A n d r e a S v .  M  n  l -
ler, Erbh. von Rö-
wendorf in Mecklen­
burg, Legationörath. 

132. Adolphine, 
geb. 17 . . s 18 . . 
G m l . :  v o n S c h r a -
der auf Sunder im 
Lüneburgischen, Ma­
jor und Schatzrath. 

133. Otto 
Friedrich, 

geb. 17 . hannöv. 
Major, s 1827. 

G m l n :  v o n U  6  l a r -
Gleichen. 

Ohne Nachkommen. 

134. Georg, 
geb. 17 . 

hannöverscher 
Eapitain. 
f 1808. 

G m l n :  v o n  
Liinbur g. 

137. Karl, 
geb. 17 . . Obrist-
lieutenant in der 
Englisch-deutschen 
Legion, s in Pau 

in Frankreich. 
Gmln: N. N., 

eine Zrländerin. 
> 

138. Melosine, 
geb. 17 . . f 1841. 

G m l . :  v o n S c h a r f ,  
hannöverscher Major. 

130. Georg Wilhelm, 
geb. 17 . hannöverscher Major, ist 1771 zum Besuch in Esthland gewesen, 

-j- in Rostock 1810 d. 5 Mai. 
Gmln: Tugendreich Elisabeth Albater Eleonore v. Gräwenitz. 

1- 1831 d. 5 März. 
> 

139. 140. 141. Marie, 
1- f geb. 1787 d. 8 

Äprill. 1- 1810. 

142. Otto Karl 
Wilhelm Hans, 
geb. 1788 d. 19 März, 
Kanzellei-Nicedirector 

in Schwerin, 
s 1854 d. 25 März 

XI k.  133. 
5 

13«. 
1-

Zwei Töchter N. N., 
von denen eine verhei­

ratet. 

143. Christian 
Friedrich Wilhelm, 
geb. 1789 d. 31 Decemb., 

hannöv. Eapitain, Herr auf 
Seefeld in Preußen. 

1- 1859 im Juni. 
Gmln: 1-ste Christiane von Gruben, s 1816. 

2-te Johanna von Winterfeld, aus Seefeld. 

1-ster Ehe I 

146. Charlotte, 
geb. 1791 d. 4 Mai, 
Eanonissin im Kloster 
Isenhagen im Hannö­

verschen. 

147. Henriette, 
geb. I79Z d. 27 Juni, 
f 1843 d. 22 Juli. 

148. Friedrich 
Joachim 
Wilhelm 
Karl, 

geb. 1795 d. 14 
Jan., hannöv. 

Lieutenant. Lebt 
in Boitzenburg. 

149. Karl 
Leopold 
Johann 
Ludwig, 

geb. 1797 d. 16 
März. Fiel 1812 
als Unterofficier 
bei SmolenSk. 

144. 
5 

143. 
5 



Rachrichten über die jetzigen Zweige des sreiherr-
lichen Geschlechts von Maydell und deren Glieder. 

16. Aas Stammhaus Stenhusen. 

(Tafel XIII) 

Nachdem in den vorhergehenden Abschnitten 12, 14 und 15 die 

im Laufe der Zeit erloschenen Familienzweige, der Wredenhagen-Som-

pähsche und der schwedisch freiherrliche und der zu Ende gehende deutsche 
behandelt worden sind, wenden wir uns wieder zu der Descendenz der 

Brüder Jürgen Johann und Ernst Gustav (N:o 69 u. 72) aus 

der Wredenhagen-Tockumbeckschen Linie, von denen alle jetzt lebenden 

Maydell abstammen. Die Nachkommen dieser beiden Brüder zerfallen 

in 6 Hauptzweige, die bei ihrer bedeutenden Ausbreitung im jetzigen 

Jahrhunderte und bei der Menge aus ihnen wiederum hervorgegange­

ner Häuser, — Stammhäuser benannt worden sind. Die Nachkommen 

des Ersten dieser Brüder bilden das Stammhaus Stenhusen, die des 

Zweiten, die süns Stammhäuser: Kurro, Putkas, Kattentack, Toc-

kumbeck und Hukas, gegründet durch süns seiner Söhne; die Be­

schreibung derselben bildet die neuere Geschichte des Geschlechts. Wir 

werden sie der Reihe nach behandeln. 

Das gegenwärtig älteste Stammhaus Stenhusen, eigentlich schon 

durch Jürgen Johann 69 gegründet, beginnt in uusrer Zusammenstel­

lung mit seinem Sohne 

74. Otto Reinhold von Maydell, geboren 1727 den 28 v-te 

März. Er erbte von seinem Bater das Gut Stenhusen, und da er 



27 k 16. Stammhaus 

nur eine Schwester als Miterben hatte, unter günstigen Verhältnissen; 

widmete sich der Landwirthschast und dem Landesdienste, war 1765 Mann-

gerichts-Assessor und von 1773 bis 76 Mannrichter in der Wiek. 

Nachdem im Jahre 1776 seiner Gattin 14,547 Nb. S. als elterliches 

Erbtheil zugesallen waren, erstand er 1781 das der verwittweten Ma­

jorin Friederike Sidonia von Nieroth, gebornen Bock, gehörige, in der 

Wiek gelegene Gut Pargel, als dieses am 26 Februar bei dem Ober­

landgerichte öffentlich verkauft ward. Er versah Stenhusen im 1.1775 

mit einem geräumigen steinernen Wohnhause und hinterließ bei sei­

nem Tode, am 10 Juli 1789, seinen Erben ein nicht unbedeutendes 

Vermögen. 

Zwei Briefe, die er in den Jahren 1772 und 75 an den aus­

ländischen Vetter Georg Wilhelm von Maydell 130 gerichtet, bewahrt 

das Familienarchiv. Sie enthalten Nachrichten aus Esthland und über 

mehre Glieder der Familie ^-2) 

Verheirathet hatte er sich am 10 September 1752 mit Johanna 

Christine von Richter, geboren 1736 den 25 Juni, einer Tochter 

des esthländischen Landraths, Erbherrn von Neuenhof und Sutlep, Chri­

stoph Adam von Richter und der Barbara Hedwig von Dettingen. Tie 

aus dem Nachlasse ihrer Eltern im Jahre 1776 ihr zugefallenen 14,547 

Rb. S. bestanden aus ihrem Antheile am baren Gelde 5,047 R., und 

9,500 R. aus den Gütern Neuenhos und Sutlep, welche in der Thei-

lung zusammen für 38,000 N. S angenommen worden waren, lie­

ber das von ihrem Gatten hinterlassene Vermögen errichtete sie am 31 

Deeember 1792 mit ihren Kindern einen Erbtheilungsvergleich, dem­

zufolge das sämmtliche Vermögen aus den Gütern Stenhusen und Par­

gel, jedes von dem Vater zu Z 8,000 R. gelegt, und aus 38,500 R S. 

in Gelde bestand. Sie begab sich dabei des ihr aus den Gütern zu­

stehenden Sohnestheils und behielt sich dagegen den lebenslänglichen 

Genuß des Capitals vor, das nach ihrem Ableben unter den Kindern 

getheilt werden sollte. Die Güter übernahmen sofort die beiden Söbne, 

jeder mit einem Antheile von 9,000 N. S., während die vier Schwe­

stern, jede zu 4,500 R., aus den Gütern erhielten. Zugleich übernah­

men die Brüder zu gleichen Theilen die ihrer Schwester, verehelichten 

Zeddelmann, noch zukommende Aussteuer von 1,000 R. S. und bewil­
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ligten, ein Jeder, zu 500 N. und die Mutter 1,000 R. als Zulage zu 

dem Erbtheile der Schwestern. 

Sie starb am 27 Februar 1801 in Hukas bei ihrer Tochter Hed­

wig Christiane, verwittweten Assessorin von Maydell, und ist in Gol­

denbeck neben ihrem Gatten beerdigt  2^)  

13V. Anna Charlotte von Maydell, älteste Tochter des 

Otto Neinhold 74, geboren 1753 den 27 Juli, starb unverehelicht im 

Juli 1812 auf dem Gute Hukas bei ihrer Schwester, wo sie sich viele 

Jahre aufgehalten hatte 2'^). 

131. Hedwig Christiane v. M., Schwester der Vorigen, 

geboren 1755 den 11 Juli, ehelichte 1772 am 7 März den späteren 

Manngerichts-Assessor Johann Ernst von Maydell 85, Gründer 

des Stammhauses Hukas, dem sie, außer der Aussteuer, mindestens 11,400 

R. S. an Erbmitteln zubrachte. Seit 1790 Wittwe, starb sie am 12 

November 1823 auf dem Gute Malla bei ihrem Sohne 2^). 

132. Johanna Elisabeth v. M., Schwester der Vorigen, ge­

boren 1757 den 10 März, starb am 1 December desselben Jahres^). 

138. Johanna Gertrude v. M., Schwester der Vorigen, 

geboren 1758 den 29 August, war vermählt mit dem livländischen Edel- . 

manne, Eapitain Karl Gustav von Zeddelmann. Sie kaufte am 

6 März ?794 von der Pastorin Auguste von Jannau für 14,500 R. S. ^ 

das im Laisfchen Kirchspiele in Livland gelegene Gut Woitser, welches 

ihre Erben 1824 wieder verkauften, und starb den 23 August 1816 in 
Oberpahlen 2"). 

134. Magnus Georg v. M., Sohn des Otto Neinhold 74, 

geboren 1760 den 22 Juni, starb am 29 August desselben Jahres^«). 

133. Barbara Wilhelmine v. M., Schwester des Vori­

gen, geboren 1763 den 31 März, hatte sich 1784 den 7 Juni mit dem 

Obrist l ieutenant,  nachmal igem Br igadier Gotthard Christoph von 

Müller, seit 1796 Psandherrn von Salishof in Livland, vermählt. 

Sie starb am 15 Januar 1835 und er im September 1839 2'«). 

136. Friedrich August v. M., Sohn des Otto Neinhold 

74, geboren 1765 den 23 October, trat 1781 in Kriegsdienste in's Leib­

garde Preobrashenskische Regiment, aus diesem 1783 in's Regiment der 

Leibgarde zu Pferde als Wachtmeister und erhielt am 1 Januar 1786 
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auf sein Gesuch den Abschied, mit Beförderung zum Garde Cornet. 

Darauf widmete er sich der Landwirtschaft und erhielt bei der Theiluug 

des väterlichen Nachlasses im Jahre 1792, durch's Loos, das Gut Par-
gel zum Werthe von 18,000 R. S., von denen er 9,000 R. seinen 

Schwestern auszukehren hatte, woraus er später noch gegen 6,400 R. S. 

aus den Eapitalien der Eltern erbte. — Schon im folgenden Jahre 1793 

verpfändete er Pargel dem Premier-Major, Grafen Peter von Douglas 

für 31,000 31. S. und erwarb dagegen am 16 Juni pfandweise die 

Güter Alt- und Neu-Parmel nebst Patz von dem Obristljeutmant Gra­

fen Gotthard Johann von Manteufel für 125,000 N. S. Am 9 März 
1800 cedirte er wieder diese Güter dem Flott-Capitainlieutenant Otto 

von Essen und dem Hakenrichter Baron Eugen von Rosen sür 155^000 

R. S. und erstand am 10 November desselben Jahres pfandweise von 

dem Obristen Otto Gotthard von Kursell für 100,000 R. S. das im 

Kirchspiele Jörden gelegene, seit Jahrhunderten den Namen seines Ge­

schlechts führende Gut Maydel, welches ihm im I. 1808 eigentüm­

lich zugeschrieben ward. 

Schon im Jahre 1494 von Hans Fahrensbach an Arnd Taube 

verkauft, dessen Geschlecht es über zwei Jahrhunderte besaß, war dieses 

Gut weder in späteren, noch in früheren Zeiten, so weit die ältesten 

Gutsurkunden reichen, von den Maydell besessen worden, vock denen es 

indeß, — wie in der Einleitung zu diesem Werke dargethan worden, — 

in noch älteren Zeiten seinen Namen erhalten haben muß. Nur die 

Gleichnamigkeit Beider mahnte noch an eine aus alten Zeiten stam­

mende GeHörigkeit dieses Grund und Bodens und dieser Familie zu 

einander. Friedrich August endlich gelang es, die von seinen Vorsahren 

einst gegründete Besitzung wieder zu erlangen, und die Liebe und be­

sondere Sorgfalt, die er an dieses schöne Grundstück wandte, zeugen da­

von, daß er neben dem materiellen auch den wiedererlangten historischen 

Boden zu würdigen wußte. Er versah das Gut mit stattlichen, steiner­

nen Gebäuden, schuf sich dort ein schönes, geräumiges Wohnhaus, indem 

er das frühere umbaute, errichtete bei demselben einen großen, schönen 

Garten, dessen stete Pflege er seinen Nachkommen in seinem Testamente 

besonders anempfahl, und ließ die zu dem Gute führenden Wege in 

den besten Stand setzen, in Folge dessen das Ganze, bei seiner gut ge­
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wählten Lage, das Ansehn eines wohleingerichteten, schönen Herrensitzes 

erhalten hat. — Möge dieses Gut sich bei seinen Nachkommen fort und 

sort vererben, und durch zweckdienliche Institutionen dafür gesorgt wer­

den, daß es nicht wieder aus der Familie komme. 

Am 9 März 1820 erwarb er auch das Gut Kedder in Harrien 

von dem Flott-Capitainlieutenant.Heinrich Johann von Brevem für 

90,000 R. B. Ass. ^). — Dem Lande diente er als Hakenrichter, spä­

ter als Mannrichter und endlich mehre Jahre als Mitglied der C'in-

sührungscommission der, unter Kaiser Alexander I im Jahre 1816 Esth-

land verliehenen freien Bauerverfassung und wurde hierfür mit dem 

Wladimirorden 4-ter Kl. belohnt. — Er starb am 2 Juni 1828 und 

ist bei der Kirche zu Jörden beerdigt. 

Unter seinen Zeitgenossen war er als ein thätiger Landwirth und 

tüchtiger Geschäftsmann bekannt, dabei von festem Character und Aus­

dauer in seinen Unternehmungen'^). 

Am 17 August 1789 hatte er sich mit Karol ine Catharine 

Baronin von Stackelberg aus dem Hause Merhos vermählt, einer 

Tochter des Majors Berend Reinhold Baron von Stackelberg und einer 

von Baranoff. 'Sie brachte ihm das Gut Arrohof zu, gelegen im Kirch­

spiele Jacobi in Livland, welches beide Ehegatten am 1 März 1793 

dem Major Karl Gustav von Fischbach für 22.000 N. S. verpfändeten, 

worauf im Januar 1807 der Verkauf des Guts proclamirt ward. — 

Sie starb am 20 Februar 1829 und ist neben ihrem Gatten in Jör­
den beerdigt 22"). 

157. Reinhold Gottlieb v. M., jüngstes Kind des Otto 

Reinhold 74, geboren 1771 den 14 October, war Erbherr von Sten­

husen, Mannrichter, Landrath und Präsident des esthländischen Pro-

Während der Regierung der Kaiserin Catharina II war im I. 1768 die 

Reichsassignationen-Bank errichtet und zugleich zu einer Staatsanstalt erhoben wor­

den. Sie emittirte Pagiergeld, Rubel Banko Assignationen genannt, welche Silber­

rubel reprasentirten. In Folge der Kriege mit Frankreich im Ansänge dieses Jahr­

hunderts sank der Werth des Papiergeldes, so daß der Silberrubel —4 Rub. Banko 

Assign. galt Im I. 1842 wurden die Banko Assignationen vom Staate einge­

zogen und durch ein anderes Papiergeld — Creditbillette in Silberrubeln — zu dem 

Course von l R. S. für 3z R. B. Ass. eingelöst. 
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vinzial-Consistoriums, Ritter des Stanislausordens 2-ter Kl. mit dem 

Stern, auch königlich polnischer Kammerherr, laut Diplom des Königs 

Stanislaus August, ausgestellt zu Grodno am 13 October 1793; be­

saß seit 1826 ein Haus aus dem Dome in Reval und ist am 29 Au­

gust 1846 gestorben 2-'). 

Um das Leben und langjährige Wirken dieses würdigen, von Al­

len die ihn kannten hochgeschätzten Mannes zu schildern, wenden wir 

uns zunächst zu einer, von ihm selbst entworfenen Biographie, die er, 

freundlichst darum gebeten, noch kurz vor seinem Lebensende, in einem 

Briefe vom 14 Juni 1846, an seinen Vetter K. G. von Maydell auf 

Kurro gerichtet hat. Indem wir diesen Bries, in welchem der Verfas­

ser sich mit Vorliebe zu seinen Jugend- und Studienjahren zurückwen­

det, mit Pietät hier niederlegen und den ehrwürdigen 74jährigen Greis 

selbstredend unsern Lesern vorführen, glauben wir zugleich seinen Nach­

kommen durch Erhaltung dieser Darstellung, einer der letzten seiner 

schriftlichen Arbeiten, einen Dienst zu erweisen. 

„Sie haben mir", — so beginnt das Schreiben — „durch den 

„in Ihrem werthen Briese vom 23 Aprill geäußerten Wunsch, meine 

„Biographie von meiner eigenen Hand zu erhalten, eine Ausgabe er-

„theilt, deren Erfüllung ich mich nur mit schwerem Herzen unterziehe, 

„da sich in meinem Lebenslaufe so wenig begeben, das sür Andere als 

„höchstens für meine Kinder irgend ein Interesse haben könnte; da Sie 

„indessen, wie ich höre, sich auch an andere Glieder unserer Familie 

„um ähnliche Notizen gewandt haben, so will ich diesen an Willfährig­

keit nicht nachstehen. 
„Wie Sie bereits aus dem Goldenbeckschen Kirchenbuche ersehen 

„haben werden, bin ich am 14 October 1771 in Stenhusen geboren. 

„Bis in mein achtes Jahr blieb ich im elterlichen Hause, dann aber 

„wurde ich, im Alter weit von meinen Geschwistern abstehend, im Jahre 

„1779 nach Odenkatt gebracht, um dort mit den Söhnen des damali­

gen Besitzers dieses Gutes, des Barons Christian Renatus von Ungern 

„Sternberg, den ersten wissenschaftlichen Unterricht von dem Hosmeister 

„desselben zu erhalten. Als im Jahre 1781 der genannte Baron den 

„Entschluß faßte, seine beiden ältesten Söhne in das herrnhutische Erzie-

„Hungs-Jnstitut zu Nisky in der Oberlausitz abzugeben, bewog er meine 
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Eltern mich denselben zuzugesellen, und so trat ich im September des­

selben Jahres dort ein. Ich blieb daselbst auch noch bis zum Jahre 

1790, obgleich das Niskysche Pädagogium damals nach Barby, das 

hier befindliche Seminarium der Brüdergemeine aber nach Nisky ver­

setzt wurde, in welches ich denn auch eintrat. Dieses Seminarium 

sollte sür die Brüdergemeine gewissermaßen die Universität vertreten; 

es wurden daher, wenngleich die theologischen Wissenschaften den Haupt­

gegenstand des Unterrichts ausmachten, darin doch auch das Studium 

der alten Classiker fortgesetzt, Encyclopädie aller Wissenschaften, beson­

ders Physik, Physiologie, die Institutionen des römischen Rechts und 

sogar Philosophie und zwar nach Kant's Kritik der reinen und der 

practischen Vernunft vorgetragen. Blieb man hierbei, die letzte Dis-

ciplin abgerechnet, auch bei der alten, bis dahin gangbaren Unterrichts­

methode, so beweisen Männer, wie Friedrich Schleiermacher, Karl Gu­

stav Brinkmann, Jacob Friedrich Fries, mit denen ich das Glück ge­

habt dort zusammen erzogen worden zu sein, und die dort ihre erste 

Bildung erhielten und den Grund zu ihrer späteren Wirksamkeit in 

der gelehrten Welt legten, daß auch diese Methode ihren Werth hatte. 

Da ich indessen nicht zum Theologen ex xrokssso bestimmt war, so 

verließ ich im Frühjahr 1791 Nisky und bezog die Universität zu 

Leipzig, wo ich neben Naturgeschichte, Experimentalphysik, Logik und 

Moralphilosophie, hauptsächlich mehrere juristische Collegia, als über 

die Encyclopädie der juristischen Wissenschaften, Natur- und Völker­

recht und die Institutionen des römischen Rechts hörte und nebenbei 

mit wahrem Heißhunger aller möglichen Lectüre aus allen möglichen 

Fächern mich hingab, die meinen eigentlichen Studien großen Eintrag 

that, ohne daß irgend Jemand meine Studien geleitet hätte. Dadurch 

hat sich zwar bis in mein gegenwärtiges hohes Alter ein lebhaftes In-

teresse für alles Wissenschaftliche bei mir rege erhalten, zugleich aber, 

leider! bei einem ziemlich glücklichen Gedächtniß, ein solcher Chaos von 

allerlei Bruchstücken aus allen Wissenschaften gesammelt, daß ich mich 

noch nicht schmeicheln darf, sie nur irgendwie zu einem Ganzen ge­

ordnet zu haben, oder in irgend einer Wissenschaft ganz zu Hause zu 

sein. O, wie beklage ich jetzt diese so arg verschleuderte, herrliche Ju­

gendzeit! — Wenn ich gleich in der Kantischen Philosophie, die da-
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„mals auch in Leipzig immer mehr Geltung erhielt, besonders durch des 

„Professors Cäsar's so eclatanten Uebertritt zu ihr, nicht so tief wie 

„Andere mich versenkte, so hat sie doch auf meine Denkungsart stets 

„einen großen Einfluß gehabt. Ihr glaube ich wenigstens zuschreiben 

„zu müssen, daß ich bei der innigsten Ueberzeugung von den Wahrhei­

ten des Christenthum's und der wärmsten Aneignung derselben, die 

„sich vielleicht von meiner herrnhutischen Erziehung herschreibt, dennoch 

„der Stimme der Vernunft hierbei das Recht mitzusprechen, nicht ver­

weigern kann. 

„Im Frühjahr 1792 verließ ich Leipzig und machte, ehe ich in's 
„Vaterland zurückkehrte, mit dem später regierenden Grafen Heinrich 

„I.XV Reuß und einem Herrn von Vietinghoff aus dem Addaferschen 

„Hause, eine Reise am Rhein hinauf bis nach Basel, dann durch die 

„Schweiß bis in das Thal von Chamouui und durch das. südliche Deutsch­

land über Augsburg, München, Regensburg, Wien, Prag, Berlin und 

„Riga endlich in's ersehnte Vaterland, nach einer eilfjährigen Entfer­

nung aus demselben. Es war damals eine merkwürdige Zeit; in Kob­

lenz stand der damalige Graf ^.rwi8 mit dem Heere der französischen 

„Emigranten, und in Straßburg mußten wir zu unserer Sicherheit die 

„französische Nationalcocarde aufstecken, die uns späterhin aus der Grenze 

„von Savoien, nebst einem Knochen aus dem Beinhause von Murten, 

„als suspecte Waare confiscirt wurden. Während der Frohnleichnams-

„procession im Straßburger Münster war das auf dem Hauptaltar ste­

hende Erucifix mit einem dreifarbigen Tuch drappirt, und statt der 

„Schächer waren die Büsten von Voltaire und Rousseau ihm zur Seite 

„gestellt. Den Tag darauf konnten die Autoritäten der Stadt, unter 

„Andern der nachmals guillotinirte Nairs Dietrich, nur mit vieler Mühe 

„einen Angriff der Nationalgarde und übrigen französischen Truppen 

„auf das vor seiner Easerne in Schlachtordnung ausgestellte Schweit-

„zerregiment Viekisnx vorbeugen. Bei Basel war ein eidgenössischer 

„Eordon gegen die französische Grenze gezogen, und in Maria-Einsie-

„del, wo wir einen großen Saal, voll der aus's Kostbarste eingefaßten 

„Reliquien, bewundern mußten, wurde ein vierzigtägiges Gebet gegen 

„die Verbreitung der französischen Revolution angeordnet; dagegen wies 

„mich in Wien, als ich in der Stephanskirche während des Hochamts 
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„mit der übrigen Gemeinde niederkniete, mein Lohnlakei zurecht, daß 

„ich, als Protestant, das hätte unterlassen können. 

„In mein Vaterland zurückgekehrt, erhielt ich am 31.December 

„1792, bei der Theilung des väterlichen Vermögens, durch das Loos 

„das Gut Stenhusen, heirathete im December des solgenden Jahres 

„meine erste Frau, Barbara Gertruds Dorothea Baronne von Ungern 

„Sternberg von Alt-Kusthof, die ich aber nach einer sehr glücklichen 

„Ehe bereits am 29 December 1795 an den Folgen einer Zwillings­

geburt wieder verlor. Ich habe von ihr drei Söhne gehabt*). 

„Im Jahre 1797 wurde ich, nach wiederhergestellter alter Landes­

verfassung, Assessor des Wiekschen Manngerichts**). Im Jahre 1800 

„am 20 Juli vermählte ich mich wiederum mit der jüngsten Schwe­

rter meiner ersten Frau, Auguste Margarethe Juliane Baronne von 

„Ungern Sternberg. Im November 1800 wurde ich zum Hakenrichter 

„in der Strandwiek, im Februar 1806 zum Wiekschen Mannrichter, 

„im September 1811 zum esthländischen Landrath und im October 1815 

„zum Präsidenten des esthländischen Provinzialconsistorii erwählt. — Im 

„November 1824 erhielt ich sür die als Manngerichts-Assessor, Haken-

dichter und Mannrichter ausgedienten Triennien, den Wladimirorden 

„4-ter Kl. — Als Se. Kaiserl. Majestät im Herbst 1829 eine, aus 

„gleicher Anzahl weltlicher und geistlicher Mitglieder bestehende Com-

„ Mission zur Anfertigung eines, die Angelegenheiten der Evangelisch 

„Lutherischen Kirche in Rußland regulirenden Gesetzbuches in St. Pe­

tersburg anzuordnen geruhten, wurde ich als Mitglied derselben sür 

„den esthländischen Consistorialbezirk ernannt, und nachdem diese Com-

„ Mission im December 1831 ihre, der Allerhöchsten Genehmigung und 

„Bestätigung gewürdigten Arbeiten beendigt hatte, mit dem Wladimir-

„orden 3-ter Kl. und später im October 1836 mit dem Stanislaus-

„orden 2-ter Kl. mit dem Sterne begnadigt. — Am 9 Juni 1843 

*) Die hierauf folgenden, seine drei Söhne 1-ster Ehe betreffenden Notizen 

sind hier, als zu seiner Biographie nicht gehörend, ausgelassen und weiter bei Be­

handlung der Söhne benutzt. 

Am 29 Aprill 1796 pfändete er von dem Major Gustav Heinrich von 

Rosenthal auf 90 Jahre das Gut Jeddefer, welches er am 5 Februar 1799 dem Obristen 

Karl von Ruckteschell für 63,000 R. S. und 1,000 R. B. Ass. wieder verpfändete. 
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„wurde ich zum zweiten Male Wittwer durch den Tod meiner innigst 

„geliebten Frau, mit der ich 42^ Jahr in der glücklichsten Ehe gelebt 

„und 11 Kinder erzeugt habe, von denen aber jetzt nur noch eine Toch­

ter und vier Söhne am Leben sind. Ueber diese haben Sie, wie Sie 

„mir schreiben, bereits die gewünschten Nachrichten anderweitig erhalten. 

„Während meines bald 35jährigen Landrathsdienstes, habe ich 

„das Glück gehabt, mit 12 der würdigsten Männer unseres Vaterlan­

des dieses Amt zu verwalten, so daß ich gegenwärtig, sowohl den Le-

„bens- als Amtsjahren nach, das älteste Mitglied dieses ehrenhasten 

„Collegii bin. — Nebenbei habe ich noch als Kirchspielsrichter, Cura-

„tor der Domschule und Mitglied mehrerer, temporär errichteten Com-

„missionen dem Vaterlande nützlich zu sein gesucht, mit der Liebe zu 

„der vaterländischen Provinz, die treueste Ergebenheit gegen das allge­

meine russische Vaterland und seinen erhabenen Beherrscher, deren ich 

„vier erlebt habe, verbindend. Bis an meinen Tod werden demselben 

„meine heißesten Segenswünsche geweiht sein. 

„Mit diesem kurzen Umriß meines unbedeutenden Lebens, bitte 

„ich Sie, hochgeschätzter Vetter, sich zu begnügen. haben 

„Sie nicht verlangt, und diese hätte ich billig Bedenken getragen, zu 

„machen. Auch muß ich Sie bitten, mich wegen der so späten Beant­

wortung Ihres freundlichen Brieses zu entschuldigen. Diesen erhielt 

„ich, als ich mich eben anschickte meine Villegiatura sür dieses Jahr in 

„Stenhusen anzutreten. Oestere Unterbrechungen derselben durch amt­

liche Reisen nach Reval und mehrere freundschaftliche Besuche meiner 

„lieben hiesigen Nachbaren, desgleichen, wie ich Ihnen offen gestehen 

„will, die Unlust so viel von mir selber zu erzählen, haben mich ver­

hindert Ihren Wunsch früher zu erfüllen. — Mich Ihnen, der gnädi­

gen Cousine, Ihrer werthen Gemahlin, und Ihrer ganzen übrigen Fa-

„milie bestens emphehlend, bitte ich Sie, hochgeschätzter Vetter, stets 

„von der ausrichtigen Hochachtung überzeugt zu sein, mit der ich stets 
„verbleibe Ihr ergebenster Diener 

R. G. v. Maydell" 222) 

Stenhusen den 14 Juni 1846. 

Nach dieser anspruchlosen, den Verfasser vergegenwärtigenden Dar­

stellung, haben wir unsern Lesern noch seinen Necrolog vorzulegen, den 
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die Wochenschrift „Das Inland" vom Jahre 1846 Seite 833 geliefert 

hat, und der uns einen Maßstab der Anerkennung an die Hand giebt, 

die ihm von seinen Zeitgenossen und Mitbrüdern zu Theil geworden. 

Er lautet: 

„Am 19 August endete aus seiuem Landgute Stenhusen im Gol-

„denbeckschen Kirchspiele, an den Folgen der Ruhr, im 75-sten Jahre 

„seines Alters, Se. Excel, der um Esthland hochverdiente Hr. Eonsisto-

„rialpräsident, Landrath und Nitter Neinhold Gottlieb von Maydell, 

„ein Mann von den ausgezeichnetsten Eigenschaften des Geistes und Her­

fens und nicht gewöhnlicher humanistischer und wissenschaftlicher Bil­
dung. Gleich bei Wiederherstellung der alten Landesverfassung im De­

zember 1796 ward Hr. von Maydell zum Assessor des Wiekschen Mann­

gerichts erwählt und schon im October 1800 zum Hakenrichter des 

„Landwiekschen Bezirks, im Februar 1806 aber zum Mannrichter des 

„Kaiserl. Wiekschen Manngerichts und im September 1811 zum esth­

ländischen Landrath, als solcher aber nach vier Jahren zum Präsiden­

ten des Kaiserl. esthländischen Provinzialconsistorii ernannt, in welcher 

„Würde er, nach Umgestaltung dieser Behörde, am 8 Novemher 1833 

„Allergnädigst aus's Neue bestätigt wurde und ein Menschenalter hin­

durch segensreich gewirkt und sich die allgemeinste Liebe und Hochach­

tung erworben hat. Sehr vertraut mit Verfassung und Recht des 

„Landes, ward er nicht allein zum Mitglied der früheren Provinzial-

„Gesetzcommission schon am 18 Februar 1818, sondern auch am 27 

„Juni 1832 zu der neuerrichteten Commission zur Darstellung der Pro-

„vinzialgesetze ernannt, von denen die beiden ersten Bände seit dem Anfang 

„dieses Jahres bei uns Gesetzeskraft erlangt haben, und ebenso nahm er — 

„aus Allerhöchsten Befehl seit dem 13 Juni 1828 Mitglied der Eomi-

„tät zur Abfassung eines Gesetzbüchs für die protestantische Kirche in 
„Rußland — an deren Vorarbeiten in St. Petersburg den lebendigsten 

„Antheil, überall nach bestem Wissen und Gewissen bei dem allgemei­

nen Ziele der höher gestellten Aufgabe des Gesetzes, auch die eigen­

tümlichen besondern Rechte und Verfassung der von ihm vertretenen 

„verschiedenen Eorporationen der Provinz wahrend, fo viel er vermochte. 

„Diese seine Vielsachen Anstrengungen und ausgezeichneten Leistungen 

„im Dienste des Vaterlandes, wozu auch seine frühere Wirksamkeit als 
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„Präsident der 1813 gestifteten esthländischen Bibelgesellschaft feit dem 

„Jahre 1816, und der zur Errichtung von Landschulen in Esthland 1819 

„errichteten Bauerschul-Commission wesentlich mitgerechnet werden muß, 
„konnten nicht ohne die allgemeinste Anerkennung seiner reichen Ver­

dienste um die Provinz bleiben, der er sast ein halbes Jahrhundert 

„hindurch unausgesetzt seine besten Kräfte gewidmet hat, in anspruchloser, 

„ächt patriotischer Liebe und Hingebung und mit stets unermüdetem Ei­

der. Auch vom Staate ward sein verdienstliches Wirken durch wieder­

holte Belohnungen anerkannt und ausgezeichnet: schon am 13 Novem-

„ber 1824 mit dem St. Wladimirorden 4 Klasse, 1830 durch die Ehren-

„schnalle sür 25jährigen Staatsdienst und Bezeugung des Allerhöch­

sten Wohlwollens, 1832 im Januar durch Verleihung des St. Wladi-

„mirordens 3 Klasse und im November 1836 des Stanislausordens 2 

„Klasse mit dem Stern; in dem jetzt laufenden Jahre aber ward ihm 

„das Verdienstzeichen erneuert sür tadellosen Staatsdienst über 40 Jahre." 

Die esthländische Geistlichkeit, um der Hochachtung und Liebe, 

die sie ihm, als Präsidenten des esthländischen Consistoriums zollte, ei­

nen Ausdruck zu verleihen, ließ im Jahre 1828 durch den Maler G. 

Hippius sein Brustbild in Steindruck anfertigen und versah es mit der 

schönen Unterschrist: 
1^. 1'. Si (Z.S11, 

?ra,k868 Oonsistorü Imperia-Us ineritissiinus. 

In memoriain tarn eari eaxitis, liane iiriaZinsm xo8t,6ritati traäev-

clairi enravit Mnisterii Lstliovias eolesiAstiei xieta.8. 

Die lithographirten Abdrücke desselben, in zahlreichen Exemplaren 

vertheilt, sah man damals in jedem Pastorate Esthland's. Es ist ein 

sehr gelungenes, das ehrwürdige Haupt mit den edlen, etwas markirten 

Zügen und das geistvolle Auge des Mannes treffend wiedergebendes 

Bild. — Sein liebenswürdiges, heiteres Wesen aber, seine Leutseligkeit, 

sein treffliches Herz und sein bis in's Greisenalter reger Geist leben 

noch sort in der Errinnerung Derer, die das Glück gehabt ihn zu kennen. 

Er ist beerdigt neben seinen beiden Gattinnen bei der Kirche zu 

Goldenbeck, wo auch seine Vorfahren zur Ruhe bestattet worden sind. 

Im December 1793 heirathete er die Baronin Barbara 

Gertrude Dorothea von Ungern Sternberg aus dem Hause 
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Errastser, eine Tochter des gewesenen Hakenrichters Baron Gustav Jo­

hann von Ungern Sternberg zu Alt-Kusthos und der Gertrude Christine 

von Nichter, geboren 1768 den 2 Januar, — seine leibliche Base, da 

ihre Mütter Schwestern waren. Nachdem sie ihm drei Söhne geboren, 

starb sie am 29 Deeember 1795 ^). 

Daraus heirathete er am 20 Juli 1800 die Baronin Augu­

ste Margarethe Juliane von Ungern Sternberg, jüngste 

Schwester seiner ersten Gemahlin, geboren 1779 den 29 October, die 

ihm eils Kinder gebar und am 3 Juni 1843 gestorben ist^). 

138. Johanna Margarethe Julie von Maydell, Toch- ii-w 

ter des Friedrich August 156, geboren 1790 den 14 Juni, ehelichte am 

14 Juli 1806 ihren leiblichen Vetter, den verabschiedeten Lieutenant 

und Manngerichts-Assessor Alexander Magnus von Maydell ,  

Erbherrn von Malla, und starb 1831 den 2 Mai^). 

139. Baron Berend Otto Johann v. M., Bruder der Vo­

rigen, geboren 1793 den 18 September, trat am 1 Aprill 1808 bei dem 

damals in den Ostseeprovinzen stehenden Jsjumschen Husarenregimente als 

Gemeiner in Dienste, ward am 1 August zum Junker umbenannt, 1811 

den 11 Juli zum Porteepeejunker uud den 12 December zum Cornet be­

fördert. In den Jahren 1808 und 1809 war er mit dem Regiments 

bei der Besetzung und Verteidigung der baltischen Küsten gegen die ver­

einigte englisch-schwedische Flotte thätig. Beim Ausbruch des Krieges 
gegen die Franzosen im I. 1812 befand er sich unter Generalmajor 

Dorochow's Anführung in Orani (Gouvern. Wilna) in der Vorhut des 

4-ten Corps, welche, durch einen Fehler, vom angeordneten Rückzüge 

der 1-steu Westarmee nicht unterrichtet, durch die vordringenden feindlichen 

Colonnen von dieser abgeschnitten wurde. Während diese Truppe, die 

man schon sür verloren hielt, eine Woche lang in sorcirten Märschen, 

öfter ihre Richtung ändernd und dem überlegenen Feinde ausweichend, 

sich mit der 2-ten Armee Bagration's zu vereinigen suchte, deren Nach­

hut unter Platow sie bei W-oloschin auch glücklich erreichte, hatten die 

Husaren saft täglich Scharmützel mit dem Feinde zu bestehen und be­
sonders am 18, 19 und 20 Juni. Daraus machte Maydell am 27 

Juni das Treffen beim Dorfe Leschko mit, am 6 August die Schlacht 
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bei Smolensk und während des weiteren Marsches der Armee am 7-ten 

die Schlacht bei Lubino, wo die russische Nachhut, mit einigen Verstär­
kungen, den Rückzug der Armee gegen die unter Ney und Mürat an­

drängenden Franzosen deckte. Vom 9 bis 24 August befand er sich in 

häufigen Scharmützeln zur Abwehr des Feindes und, nach der Vereini­

gung beider Armeen, am 26-sten in der mörderischen Generalschlacht bei 

Borodiuo, nach welcher die russische Streitmacht am 28 und 29 Au­

gust sich über Moshaisk nach Moskau zurückzog. Den 11 October war 

er bei der Vertreibung der Franzosen aus Moskau thätig, und nachdem 

die Armee nun siegreich vorgedrungen, betrat er am 10 December den 

preußischen Boden, wo er im Januar 1813 mehre Gefechte bestand, 

als bei den Dörfern Rosenberg und Langenau und beim Flecken Oliva, 

und sodann über die Oder setzend, unter Tschernyschew am 8 Februar 

den kühnen Streifzug gegen Berlin mitmachte, dessen Ueberrumpelung 

jedoch nicht gelang. Darauf befehligte er, bis zum Friedensschlüsse, als 

Commandant in der Stadt Wrietzen an der Oder. 

Am 23 Mai 1816 erhielt er auf sein Gesuch den Abschied als 

Lieutenant und Inhaber der silbernen Denkmünze von 1812, widmete 

sich nun der Landwirtschaft, trat 1828 nach seines Vaters Ableben sein 

Erbgut Maydel zu dem Werthe von 155,000 R. B. Ass. an und hat 

als Landwirth durch Fleiß und Sparsamkeit sein Vermögen bedeutend 

vergrößert. Sein Grundstück Maydel verbesserte er durch die Tilgung 

eines Hölzungsrechts, welches dem Gute Hördel in dem zu Maydel ge­

hörigen Pollikschen Walde, laut einem Taubeschen Testamente vom 22 

März 1664, zuständig war, und welches er im I. 1833 von der Ba­

ronin Justine von Rosen, gebornen Rigby, Eigenthümerin von Hördel, 

sür 3,000 R. B. Ass. abkaufte. Im I. 1851 kaufte er in Reval in 

der Naderstraße sür 8,400 R. S. ein Haus, dessen gänzlichen Umbau 
er 1865 vollendete. 

Im Landesdienste bekleidete er folgende Aemter: war Oberkirchen­

vorsteher und Polizeigerichts-Assessor im Kirchspiele St. Johannis in 

Harrieu, dann Kirchenvorsteher im Kirchspiele Halljall, Gemeinderichter 

im Kirchspiele Jörden und endlich Hakenrichter in Ostharrien. Im 

I. 1863 übergab er die Bewirtschaftung von Maydel seinem ältesten 

Sohne Berend, so wie 1864 die Bewirtschaftung von Lehhet, dem Gute 
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seiner Gemahlin, dem zweiten Sohne Emil, und lebt seitdem ganz in 
Reval 225). 

Vermählt hat er sich 1820 den 11 September mit Friederike 

Anna Gertruds von Aderkas, aus dem Hause Sallajöggi, ge­

boren 1798 den 10 Februar, einer Tochter des Rittmeisters Reinbold 

Wilhelm von Aderkas und der Luise Baronin von Ungern Sternberg 

aus dem Hause Errastser. Sie hatte ihm nur 2,000 R. B. Ass. zuge­
bracht und starb am 7 März 1839 226) 

Darauf ehelichte er am 5 Juli 1840 Leontine Ernestine 

Ulrike von Mohrenschildt, geboren 1814 den 24 Juni, Tochter 

des Hakenrichters Friedrich Johann von Mohrenschildt, Erbherrn von Pa-

chel, und der Henriette von Koskull aus dem Hause Kegel und Kumua. 

Mit ihren Erbmitteln, bestehend aus 20,000 R. S., erwarb sie am 20 

December 1857 von der Gemahlin des Hakenrichters Robert Baron 

von Rosen, Wilhelmine Eatharine von Klugen, das Gut Lehhet für 

einen Kaufschilling von 28,000 R. S. ̂ 2?). 

16V. Karoline v. M., Tochter des Friedrich August 156, ge­

boren 1798, erhielt 1829 aus dem Nachlasse ihrer Eltern das Gut 

Kedder zum Werthe von 90,000 R. B. Ass. — Als nach ihrem Able­

ben ihre Erben, nämlich der Bruder Berend und die Kinder ihrer ver­

storbenen Schwester, verehelichten von Maydell, am 10 März 1836 das 

hinterlassene Vermögen theilten, welches aus 85,381 R. B. Ass. veran­

schlagt ward, kam Kedder für 70,000 R. B. Ass. an die Kinder der 

Schwester, und der Bruder erhielt seinen Theil 42,690^ R. B. Ass. in 
Gelde 22s). 

161. Gustav Jacob Leopold von Maydell, ältester Sohn 

erster Ehe des Reinhold Gottlieb 157, geboren den 10 October 1794, 

erhielt seine Erziehung in den Jahren 1804 bis 1810 in dem herrn-

hutischen Erziehungsinstitute zu Neuwied in Rhein-Preußen, mit seinen 

beiden jüngeren Brüdern, und darauf bei einem Lehrer im elterlichen 

Hause. Am 21 Juni 1811 trat er als Fahnenjunker in das Revalsche 

Infanterieregiment, wurde 1812 den 5 Februar Porteepeejunker, den 24 

Juni Fähnrich nnd 1816 den 7 November Secondlieutenant. Er machte 

die denkwürdigen Feldzüge gegen Napoleon in den Jahren 1812, 1813 
19 
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und 1814 mit, begann am 13 Juni erstgenannten Jahres von Wilna 

aus den Rückzug vor der französischen Uebermacht und besand sich am 
14 Juli in der Schlacht bei Witebsk, am 5 August in der Schlacht bei 

Smolensk, wo er durch eine Kugel in den Hals verwundet ward, am 7-ten 

in der Schlacht bei Lubino, wo er abermals eine Schußwunde in die linke 

Hand erhielt. Nachdem der Feind, nach der Einnahme Moskau's, in 

schleuniger Flucht Rußland hatte räumen müssen, betrat er am 13 Sep­

tember 1813 mit seinem Regiments das Herzogtbum Warschau, zog darauf 

durch Deutschland, setzte am 27 December über den Rhein und drang 

in Frankreich bis Paris vor, von wo er im I. 1814, nach geschlossenem 

Frieden, in's Vaterland zurückkehrte. Belohnt ward er mit dem An­

nenorden 4-ter Kl. und mit der silbernen Denkmünze von 1812. 

Um seine, durch die Beschwerden der Feldzüge untergrabene Ge­

sundheit herzustellen, begab er sich im März 1817 aus Urlaub nachEsth-

laud, erhielt am 20 Februar 1818 seiner Wunden halber den Abschied 

als Lieutenant und starb den 13 Februar 1819 an der Zehrung 22s). 

162. Friedrich Ludwig v. M., Sohn erster Ehe des Rein­

hold Gottlieb 157, geboren 1795 den 29 November, erhielt seine Er­

ziehung in den Jahren 1804 bis 1810 in der herrnhutischen Erzie­

hungsanstalt zu Neuwied, daraus bei einem Lehrer im elterlichen Hause 

und schließlich in der Ritter- und Domichule zu Reval. Als im Jahre 

1812, während der nationalen Erhebung gegen die in Rußland siegreich 

vorrückenden Franzosen, in Reval eine Russisch-deutsche Legion errichtet 

ward, in welche viele der im Kriege übergegangenen und in Gefan­

genschaft gerathenen Officiere und Gemeine deutscher Staaten angestellt 

wurden, trat er in selbige mit seinem Zwillingsbruder in Dienste, wurde 

den 19 November Fähnrich, 1813 den 22 September Secondlieutenant, 

machte in diesem und im folgenden Jahre 1814 den Feldzug gegen die 

Franzosen mit und focht in mehren Treffen, namentlich beim. Dorfe 

Eftädt im Magdeburgischen. Nachdem die deutsche Legion dem könig­

lich preußischen Heere zugezählt worden, trat er am 19 November 1814 

in das russische Grenadierregiment „König von Preußen", setzte mit 
diesem am 12 Aprill 1815 beim Niemen abermal über die Grenze und 

rückte durch Polen und Deutschland nach Frankreich bis Paris vor, wo 

er Gelegenheit hatte mit seinen Grenadieren die Wache im Palais Royal 
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zu beziehen. Am 29 December desselben Jahres betrat er wieder den 

vaterländischen Boden, wurde 1816 den 30 September Lieutenant, den 

20 December auf seinen Wunsch in die 25-ste Fußartillerie Brigade 

als Secondlieutenant übergeführt und erhielt am 2 Januar 1820 auf 

sein Gesuch als Lieutenant den Abschied. 

Darauf bezog er die Universität zu Dorpat und studirte mit vie­

lem Fleiße die Rechte, zugleich sich mit der zeichnenden Kunst beschäf­

tigend, für welche er schon in der Domschule nicht geringes Talent an 

den Tag gelegt, und welche auch während seiner Dienstsahre, wo er die 

lange Winterzeit öfter in russischen Dörfern zubrachte, nebst mathema­

tischen Studien ihm stets einen angenehmen Zeitvertreib gewährt hatte. 

In dieser Kunst, zu der er sich immer mächtiger hingezogen sühlte, bald 

seinen Beruf erkennend, verließ er 1822 die Universität um sich in 

Deutschland und Italien dem Studium derselben ganz zu widmen. Nach­

dem er die Kunstschätze Berlin's und Dresdens genossen, arbeitete er 

ein Jahr lang fleißig in Stuttgart, wo sich sein Geschmack sür den 

Styl der altdeutschen Malerei ausbildete, der bei seinen Arbeiten in 

der Oelmalerei vorherrschend blieb, obschon er beim späteren Ausent­

halte in Rom sich der italienischen Schule zu nähern suchte. In Rom, 

wohin er sich 1823 begab, setzte er nicht nur seine Studien im Ge­

biete der Oelmalerei sort, sondern beschäftigte sich auch mit dem Grab­

stichel und mit der plastischen Kunst, in denen er später rühmliche Er­

zeugnisse geliefert hat. 

Im Jahre 1827 kehrte er in seine Heimath zurück, heirathete uud 

ließ sich ganz in Dorpat nieder, wo er indeß, zum Unterhalt seiner 

Familie sast nur aus seine Kunst angewiesen, auch vereinzelt, ohne ge­

hörige Anregung und bei dem in der Provinz geringen Geschmacke 

und Lohne sür künstlerische Erzeugnisse, sich weniger einer sreien Ent­

faltung seines Talents in einer von seinem Genie bezeichneten Richtung 

hinzugeben vermochte, als vielmehr darauf bedacht sein mußte zur Her­

beischaffung des täglich Notwendigen seine künstlerischen Gaben auf 

mannichsache Weise auszubeuten. Auch ließ ihm sein reiches Schöpfer­

talent keine Ruhe bei einem Kunstfache allein zu verweilen; nicht blos 

in der Handhabung des Pinsels, des Stiftes, Grabstichels und des Meis-

sels, sondern auch im Formen von Guß, getriebener Arbeit in Silber 
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und in der Holzschneidekunst war er bewandert und hat Vieles und 

manches Schöne hervorgebracht. 
Fast unübertressbar in der zeichnenden Kunst sind seine Skizzen 

zum russischen Mährchen „Zar Berendei", seine Illustrationen zur Un-
dine von Shukowfki, zum Hohenlieds Salomonis und andere, die einen 

Reichthum der Phantasie und des schalkhaften und doch zartesten Hu­

mors enthalten, wie man sie nicht leicht findet. Für seinen Grabstichel 
zeugen die von ihm, mit erläuterndem Texte herausgegebenen 50 Bil­

der aus der Geschichte der Ostseeprovinzen Rußlands (Dorpat bei Kluge 

1839 und 1842), von denen leider nur zwei Lieserungen mit je zehn 

Bildern erschienen sind. Zu vielen Kirchen der Ostseeprovinzen hat er 

die Altargemälde in Oel geliefert, und als Bildhauer die wohlgelun­

gene Marmorbüste des wirklichen Staatsraths von Ewers, vieljährigen 

Rectors der Universität zu Dorpat, verfertigt. — Doch unterliegt es kei­

nem Zweifel, daß er bei seinem reichen Talente es weiter bringen und 

Größeres hätte leisten können, wenn er mit seinem Wissen und seinem 

ganzen Fleiße sich einem bestimmten Kunstsache hingegeben hätte. 

Aus emer Reise, in Reval, an einer bösartigen Ruhr erkrankt, 

unterlag er ihr dort am 6 September 1846, noch im kräftigsten Man­

nesalter, acht Tage nach seines Vaters Hinscheiden an der nämlichen 
Krankheit, und ist in Goldenbeck neben dem Vater beerdigt^"). 

Mit scbönen Geistesgaben ausgestattet und ein wahres Künstler-

gemüth mit religiöser Reinheit und Milde verbindend, besaß er eine 

vielseitige Bildung und eine anspruchlose, liebenswürdige Persönlichkeit, 

weshalb ihm auch allgemeine Achtung und Liebe zu Theil wurden. 

Eine biographische Skizze, die seine Wittwe an einen Künstler, 

seinen Freund, gerichtet hat, mag hier noch eine passende Stelle finden, 

um so mehr, als sie außer einer Schilderung seiner Lebensverhältnisse, 

einen aussührlichen, geordneten Nachweis seiner Kuustschöpsuugen ent­

hält, deren namentliche Bezeichnung hier nicht fehlen darf. Nach einer 

kurzen Beschreibung seiner uns schon bekannten Jugend- und Dienst­

jahre, fährt die Erzählung also sort: 

„Im Jahre 1819 starb sein älterer Bruder Leopold an der Schwind­

sucht, und da auch sein Zwillingsbruder Paul schon früher gestorben 

„war, Beide im Militärdienste, so beredete ihn sein Vater diesen zu ver-
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„lassen und in Dorpat die Rechte zu stndircn. So wenig ihm dieses 

„Fach auch zusagte, sügte er sich dem Wunsche des Vaters und sroh 

„sich wissenschaftlich ausbilden zu können, nahm er 1820 seinen Ab­

schied als Artillerielieutenant, und da sein Vater, der aus der zweiten 

„Ehe eine zahlreiche Familie hatte, nicht im Stande war ihn mit hin­

reichenden Geldmitteln für die Universität zu versehen, suchte und fand 

„er eine Anstellung als Archivar bei der Universität. Zwei Jahre stu-

„dirte er nun und arbeitete mit dem anhaltendsten Eifer im Archive, 

„welches er, da es sich in großer Unordnung befand, zur größten Zu­

friedenheit des damaligen Rectors, Staatsraths Ewers, in eine muster­

hafte Ordnung brachte. Seine Nechtsstudien betrieb er mit solchem 

„Eifer und Fleiß, daß der damalige Professor der Rechte, Dabelow, 

„ihm eine Professur in Aussicht stellte. Seinen Beruf fand er aber 

„keineswegs in diesem Fache, sondern trachtete unausgesetzt der Zeichen-

„kunst nach, der er die ersten Stunden der Nacht widmete. Das be-

„wog denn seinen Vater ihn mit, sür seine Verhältnisse sehr bedeuten­

den Geldmitteln zu versehen und nach Italien gehn zu lassen, um sich 

„ganz als Maler auszubilden. Sechs Jahre brachte er nun im Aus­

lände zu, von denen er über sünf in Rom verlebte und bei Over­

beck und unter dessen Leitung sich auszubilden strebte. 

„Von der Reise zurückgekehrt, heirathete er, und da es uns an 

„Mitteln sehlte einen Hausstand anzufangen, weil die ausländische Reise 

„in sechs Jahren alle seine Geldmittel erschöpft hatte, zogen wir zu sei-

„nem Vater nach Stenhusen, wo er emsig malte und zuerst an der 

„Jllustrirung des Hohenliedes den ganzen ersten Winter hindurch ar­

beitete. Da sich aber bis zum Schluß des ersten Jahres, so abge­

sondert auf dem Lande, garkeine Arbeit für ihn fand, zogen wir nach 

„Dorpat, wo uns mein Schwager, Professor Engelhardt, in sein Haus 

„ausnahm. Da erhielt er die Aufforderung die Arbeiten zur Olaikirche 

„(in Reval) zu machen und führte sie im nächsten Jahre mit großem 

„Fleiße und Eifer und, wie ich glaube, mit dem besten Erfolge aus. 

„Die Zeichnung zum Altar, die Basreliefs am Altarschiffe, die Modelle 

„zu den Statüen sind alle von ihm. Späterhin hat er sür Esth-

„land die Decken einer Prachtbiebel, welche die esthländische Ritterschaft 

„dem Oberpastor an der Ritter- und Domkirche, Eduard Hörschelmann, 
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zum Geschenk bestimmt hatte, mit in Silber getriebener Arbeit ver­

ziert, Alles eine Arbeit eigner Hand; auch verschiedene Matrikel-Dip­

lome gezeichnet und gemalt. — Für Livland hat er fünf Altarbil­

der gemalt: für die Saarasche Kirche, unweit Pernau, den Christus 

am Oelbergs, für die Rnjensche Kirche einen gekreuzigten Christus, 

für die Pölwesche Kirche den auferstandenen Christus als Schlangen-

treter, für die Neuhausensche Kirche auch den auferstandenen Heiland 

von Engeln umgeben und endlich für Dorpats Johanniskirche einen 

gekreuzigten Christus mit der Jungfrau Maria, dem Johannes und 

noch zweien Frauen. Ein kleines Bild malte er gleichzeitig für den 

Dörptschen Altar, die Gefangennehmung, fo wie die Zeichnung des 

Altars selbst und der Kanzel. Zu einem Bilde für die hiesige esth-

nische Kirche waren die Vorarbeiten schon gemacht, als der Tod ihn 

in Reval so" unerwartet überraschte, wohin er gereist war seinen letz­

ten, ihm gebliebenen Sohn in die Domschule zu bringen. 

„Die Illustrationen zum Hohenlieds kaufte die Kaiserin Alexan­

dra Feodorowna, wie auch späterhin die gemalten Illustrationen zu 

einem russischen Mährchen „Zar Berendei" Die Illustrationen zur 

Undine hat er auf Bestellung des russischen Dichters Shnkowski ge­

malt und die zur Zigeunerin von Puschkin in At. Petersburg ver­

kauft. Die Illustrationen zu dem Prediger Salomonis und eine noch­

malige Illustration des Hohenliedes, die er dem Könige von Preußen 

zu verkaufen wünschte, nebst den Holzschnitten zu diesen Illustrationen, 

die er durch den Buchhändler Liesching in Stuttgart herausgeben wollte, 

liegen sämmtlich noch in Deutschland, wohin er sie im Jahre 1845 

brachte. Liesching wagte es nicht diese Herausgabe zu unternehmen, 

weil er meinte es sei nicht zeitgemäß, man interessire sich in Deutsch­

land nicht für solche Dinge; auch starb sein Sohn, dem er das Ge­

schäft abgegeben und der darauf einzugehn williger war; so blieb die 

ganze Sache liegen, und es fehlt mir an sicherer Gelegenheit die Sachen 

abholen zu lassen. Die Hauptzeichnungen zum Hohenlieds, für den 

König von Preußen bestimmt, werde ich hoffentlich durch den Profes­

sor Münding erhalten, da der König sie nicht gekauft hat, obschon sie 

ihm sehr gefallen haben; aber die Zeit brachte andere Interessen und 

Sorgen, auch wohl Schmerzen, und er hat sie wahrscheinlich veraessen. 
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„Für Livland hat er auch mehrere Matrikel-Diplome gemalt, auch 

„für Privatleute verschiedene Arbeiten ausgeführt. — Wir hatten Beide 

„nur sehr geringe Geldmittel, und er mußte meistenteils für den täg­

lichen Bedarf arbeiten, was, wie Sie wissen, hier zu Lande eine mü­

hevolle Laufbahn ist. Eine Anstellung hier in Dorpat als Zeichen­

lehrer der Universität, die ihm seit langer Zeit versprochen war, wenn 

„der Professor Sens abginge, erhielt er nicht (weil ein anderer, mehr 

„begünstigter Bewerber für diese Stelle aufgetreten war). — Wir hat­

ten vier Söhne und zwei Töchter; mein Mann hatte stets eine of­

fene Hand und ein warmes Herz für jeden Leidenden, was uns manche 

„Verluste, menschlich angesehen, brachte. Er gab Zeichenstunden, wenn er 

„Gelegenheit fand, und arbeitete rastlos bis in die Nacht hinein um nur 

„leben zu können, so wie aus Neigung, denn er konnte nicht müssig sein. 

„Die Bilder zur livländischen Geschichte wollte er auf dringende 

„Aufforderung herausgeben und machte während eines Jahres die Vor­

arbeiten und Studien dazu, aber die Subscription fiel sehr dürftig 

„aus, und da er noch das Unglück hatte, daß der Buchhändler K. 

„Bankerott machte, der den Betrieb übernommen und dem Viele den 

„Subscriptionspreis für alle fünf Jahrgänge, trotz Maydell's dringenden 

„Bitten, es nicht zu thun, auf einmal ausgezahlt, — so hätte er diese 

„schwere und mühsame Arbeit, das Radiren der Kupferplatten, fast 

„umsonst machen müssen, was bei unsern pecuuiairen Verhältnissen eine 

„Unmöglichkeit war. — An Bildhauer-Arbeiten hatte er nur die Büste 

„von Professor Staatsrath Ewers in Marmor selbst ausgeführt und 

„sieben Büsten modellirt. Fünfzehn Bilder zur Jungfrau von Orleans 

„hat er in Sepia ausgeführt zu einer Ausstellung hier zum Besten der 

„Armen, die noch bei mir liegen, und sonst noch kleine Arbeiten. 

„Er war von ernstem, gleichmäßigem Eharacter, dabei freundlich 

„und stets zufrieden mit dem, was uns der Herr beschieden. Die natürliche 

„Heftigkeit, feine Gemüthsart, hatte er schon lange überwunden im 

„Glauben an Den, der den Schwachen stark macht. In diesem Mau­

len lebte er und trug mit Hiobs Geduld und stillem Herzen den Ver­

lust von vier hoffnungsvollen Kindern; nur die beiden jüngsten, ein 

„Knabe und eine Tochter, blieben uns und beweinten mit mir den Ver­

lust des liebreichsten Vaters. Er starb am 6 September 1846, acht 
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„Tage nach seinem Vater, den er eben besucht hatte und der gleichfalls 
„der damals so bösartigen Ruhr unterlag; er starb wie er gelebt hatte, 

„still und geduldig. Die Grabschrift, die ich ihm setzen ließ, war der 

„treue Ausdruck seiner Seele: „Christus ist mein Leben, darum Ster­

ben mein Gewinn. 

„Ich will hier abbrechen, sonst endete ich nie, wollte ich die stille, 

„milde Freundlichkeit seines Wesens in und außer dem Hause beschrei­

ben, die Liebe, mit der er, als Director des hiesigen Hülssvereins 

„der Armen, sich jeder dahin zielenden Mühwaltung unterzog. Mehre 

„Jahre war er Secretair der Bibelgesellschaft hier und hob diese An­

stalt durch seinen treuen Fleiß. — Zweimal war er noch im Ans­

tände: das erste Mal 1835 um das Holzschneiden bei Gubitz zu er-

„lernen, und 1845, wo er seine Arbeiten nach Deutschland brachte um 

„sie da zu verlausen, was ihm nicht gelang, bis auf ein Zeichenheft, 

„das er in Dresden an einen Buchhändler verkaufte. Ein zweiter 

„Theil war fertig als er nach Reval reiste und sollte auch nach Dres-

„den geschickt werden. Er zeigte es mir noch den letzten Tag vor sei-

„ner Abreise nach Reval, aber es ist spurlos verschwunden, auch in 

„Dresden nicht herausgegeben worden. — Möchten Sie meinen sehr frag­

mentarischen Bericht benutzen können; ich habe dergleichen zu machen 

„nie Gelegenheit gehabt und bin so oft unterbrochen worden, daß ich 

„fast verlegen bin so Ungenügendes zu senden" -^). 

Verehelicht hatte er sich am 12 October 1827, nach seiner Rück­

kehr aus Rom, mit  seiner Base Therese Agrippina Constance 

von Müller, geboren 1795 den 27 December, einer Tochter des Bri­

gadiers Gotthard Christoph von Müller, Pfandherrn von Salishof und 

der Barbara Wilhelmine von Maydell 155, nachdem er schon vor sei­

ner Abreise in's Ausland mit ihr verlobt worden war. Nach seinem 

Tode bewohnte sie mehre Jahre ein 1836 in Dorpat durch ihn gekauf­

tes Haus, verkaufte es 1858 für 4,000 R. S. und lebt seitdem bei 

ihrer Schwester, der in Dorpat ansässigen, verwittweten Professorin Ba­
ronin von Engelhardt 2^). 

163. Paul August v. M., Sohn erster Ehe des Reinhold 

Gottlieb 157, geboren 1795 den 29 November, ein Zwillingsbruder des 

Vorigen, ^mit welchem er in den Jahren 1804 bis 1810 in der Herrn-
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hutischen Erziehungsanstalt zu Neuwied, dann bei einem Lehrer 'im el­

terlichen Hause und schließlich in der Ritter- und Domschule zu Reval 
erzogen wurde, worauf er am 4 September 1812 gleich dem Bruder 

in die Russisch-deutsche Legion als Junker in Dienste trat. In dieser 

wurde er 1813 den 26 Juli zum Fähnrich und den 22 September zum 

Secondlieutenant befördert, machte 1813 und 1814 den Feldzug gegen 

die Franzosen mit und war in mehreren Treffen. Am 20 August letzt­

genannten Jahres in das russische Serpuchowsche Ulanenregiment über­

geführt, zog er mit diesem im I. 1815 abermal in's Feld, betrat im 

März das Herzogthum Warschau, rückte durch Preußen, Sachsen und 

Baiern, am 20 Juni über den Rhein setzend, nach Frankreich, blieb 

dort bis zum 23 September und betrat, nach angetretenem Rückmär­

sche, am 3 December wieder den vaterländischen Boden. 1816 den 25 

Februar zum Lieutenant und 1818 den 18 Januar zum Stabsritt­

meister befördert, starb er am 29 October desselben Jahres in Klein­
rußland am Fleckfieber 223). 

164. Baronin Hedwig Gertrud Amalie v. M., älte­

stes Kind des Reinhold Gottlieb 157, aus dessen zweiter Ehe, geboren 

1801 den 21 Aprill ^). Seit mehren Jahren erblindet, lebt sie ge­

genwärtig in Reval. 

163. Otto Moritz Theodor v. M., Bruder der Vorigen, ge­

boren 1802 den 30 März, is t  1804 den 28 Juni gestorben^) .  

166. Franz Richard v. M., Bruder des Vorigen, geboren 

1803 den 2 November, erhielt seine Schulbildung in der Ritter- und 

Domschule zu Reval und studirte in Dorpat in den Jahren 1823 bis 

1825 Oekonomie. Nachdem er einige Jahre die Landwirtschaft prac-

tisch geübt, lebte er auf dem von ihm erheiratheten Gute Kawast als 

Landwirth, war Kreisgerichts-Asseffor und 1834 Hakenrichter in Strand-

wierland und starb am 2 Januar 1848 

Vermählt hatte er sich 1832 den 16 September mit Julie 

Eleonore von Fock, geboren 1809 den 21 Mai, einer Tochter des 

Ritterschafts-Secretairs Gideon von Fock aus dem Hause Saggad und 

der Julie Jeannette von Baranoff, Tochter des esthländischen Landraths 

von Baranoff, Herrn zu Penningby in Esthland und Techelfer bei Dor-
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pat. Als Erbfrau von Kawast hat sie ihrem Manne dieses Gut zuge­

bracht, das ihr 1834 eigentümlich zugeschrieben ward ^5). 

167. Edwin Rudolph Constantin v. M., des Vorigen Bru­

der, geboren 1805 den 8 September, ist 1806 den 11 October gestor­
ben '62). 

168. Baron Christoph Julius v. M., Bruder des Vo­

rigen, geboren 1807 den 22 December, erbte 1847 das Gut Sten-

husen und ist am 25 Juli 1867 in Reval kinderlos gestorben ^6). 

Am 14 October 1844 hatte er sich vermählt mit Annette 

Elisabeth Baronin von Hüene, geboren 1807 den 23 Juni, 

Tochter des verabschiedeten Rittmeisters Georg August Wilhelm von 

Hüene auf Merjama und der Catharine Clapier de Cologne aus On-

tika 2"). 

Als nach dem Ableben des Landraths Reinhold Gottlieb, auf sei­

nen schriftlich hinterlassenen Wunsch, seine Söhne und der Großsohn 

Gerhard (191) um den Besitz ihres Stammgutes Stenhusen das Loos 

warfen, fiel dieses Gut dem Sohne Christoph Julius zu, für den vom 

Vater gelegten Werth von 34,300 R. S. — Mittelst Transacts vom 

17 März 1848 theilten sich darauf die Erben in den väterlichen Nach­

laß, welcher aus Stenhusen, einem Hause in Reval zu 5,500 R. S. 

gerechnet und einigen Capitalien bestehend, nach Abzug vorhandener 

Schulden, die Summe von 38,444 R. S. ergab, von denen, da die 

Tochter nach dem Willen des Vaters eben so viel wie jeder Sohn er­

halten sollte, auf jeden der sechs Theile 6,407 ? R. S. kamen. Zu­

gleich ward hinsichtlich Stenhnsens in dem Erbtheilungstransacte Fol­

gendes festgesetzt: Im Falle gegenwärtiger Acquirent des Gutes selbiges 

sollte veräußern wollen, haben seine Miterben, die mit ihm das Leos 

gezogen, und nach deren Ableben die in die Stelle eines Verstorbenen 

getretenen Söhne desselben dergestalt das Näherrecht, daß das Gut nebst 

Zubehör und Jnventarium für den gegenwärtig gelegten Preis und ge­

gen Ersatz erweislicher Meliorationen angetreten werden kann. Gleicher­

gestalt wird sür den Fall, daß der Acquirent des Gutes ohne einen 

Sohn zu hinterlassen sterben sollte, der Naturalbesitz desselben auf die 

gegenwärtig concurrireuden Miterben männlichen Geschlechts, oder auf 

die in die Stelle eines Verstorbenen getretenen Söhne desselben über­
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tragen, und hat der Acquirent alsdann auch nur den gegenwärtig be­

stimmten Preis zu erlegen und die erweislichen Meliorationen zu er­

setzen. In beiden Fällen entscheidet das Loos, welcher von mehreren Eon-

currenten das Gut erhalten soll. Die gegenwärtigen Erben loosen nach 

Häupterzahl, deren Descendenten nach Stämmen; die Letzteren lassen 

unter sich wiederum das Loos entscheiden ^s). 

Das in obigem Vergleiche festgesetzte Näherrecht der Miterben ist als 

eine W Allgemeinen bei Gutserbtheilungen, wenn sie durch keine sidei-

commissarische Bestimmungen bedingt sind, anzuempfehlende Maßnahme 

zu bezeichnen. Denn bei der, in diesen Provinzen oft vorkommenden 

Praxis den Preis der Landgüter bei Erbtheilungen unter deren zeitge­

mäßen Werth anzusetzen, um dadurch die Erhaltung des angestammten, 

meist mit Schulden belasteten. Grundstücks in der Familie zu erzielen, 

wird solche Absicht, trotz des von den Miterben gebrachten Opsers, oft 

nicht erreicht, weil es dem Acquireuten unbenommen bleibt das Gut für 

einen beliebig hohen Preis zu veräußern. 

169. Baron Friedrich Otto Woldemar v. M., Sohn 

2-ter Ehe des Reinhold Gottlieb 157, geboren 1810 den 27 März, 

wurde von 1823 bis Ausgang 1827 in der Ritter- und Domschule zu 

Reval erzogen, und als Se. Majestät der Kaiser Nicolaus, der seine 

aus den Ostseeprovinzen stammenden Osficiere sehr zu schätzen wußte, 
bei seiner Anwesenheit in Reval im October 1827, die Söhne des Adels 

aufgefordert hatte zahlreich in Kriegsdienste zu treten, trat er am 10 

Februar 1828 als Fahnenjunker in's Leibgarde Semenowsche Regiment. 

Mit diesem rückte er, nach Ausbruch der polnischen Revolution, am 7 
Januar 1831 aus Petersburg in's Feld, betrat bei Tykoczyn über den 

Narew setzend, am 14 März das Königreich Polen, machte am 9 Mai 

unter Ansührung S. K. H. des Großfürsten Michael Pawlowitsch das 

Treffen beim Dorfe Sholtki mit, wo die Polen den Uebergang über den 

Narew nicht zu erzwingen vermochten, setzte am 7 Juni bei Ossek über die 

Weichsel und focht am 25 und 26 August in der Schlacht und bei der Er­

stürmung der Außenwerke und des Stadtwalls von Warschau. Am 27 

August zog er in Warschau ein, blieb dort bis zum 7 October und trat 

dann den Rückmarsch an. Während des Feldzugs war er am 25 Juni 

zum Fähnrich befördert worden, mit Alterthum vom 29 Aprill, und nach 



300 1 6 .  S t a m m h a u s  

Beendigung desselben erhielt er die silberne Medaille für die Erstürmung 

Warschau's und für den Feldzug das frühere polnische Militair-Verdienst--

- zeichen virtuti militari 4-ter Kl. Am 3 November 1832 ward er auf 

sein Gesuch als Garde Seeondlieutenant des Dienstes entlassen. 

Im Sommer 1834 begab er sich nach Dorpat, hörte in der Uni­

versität Vorträge juristischen und naturhistorischen Inhalts, beschäftigte 

sich darauf 1835 u. 36 mit der Landwirtschaft und trat im März 

1837 in (Zivildienste in die Kanzellei des esthländischen CivilgouvWeurs. 

Am 22 Februar 1851 zum Titulärrath befördert, ward er zugleich zum 

Assessor nobilis der Revalschen Polizeiverwaltung gewählt, welchem Amte 

er bis hierzu vorgestanden hat. Bei der Theilung des elterlichen Nach­

lasses im Jahre 1847 erhielt er zu dem Werthe von 5,500 R. S. das 

Haus auf dem Dome in Reval, welches er im nämlichen Jahre für 

6,000 R. S. verkaufte 229^ und seit Kurzem ist er Besitzer von Sten­

husen. 

Als nämlich nach dem Tode seines kinderlosen Bruders Julius, 

dessen Erben am 12 September 1867, aus Grundlage der Überein­

kunft vom 17 März 1848 (s. S. 298), um den Besitz von Stenhusen 

loosten, ward er durch das Loos dazu berufen, dieses, seit 1729 seiner 

Familie gehörige Gut in Besitz zu nehmen. In einem um dieselbe 

Zeit entworfenen Erbvergleiche ward der Preis von Stenhusen, ohne 

Jnventarium, wie im I. 1848, zu 34,300 R. S. bestimmt, und fest­

gesetzt, daß das ererbte Vermögen des Baron Julius 6,407 ^ R. S. 

unter den Erben in vier gleiche Theile getheilt werden, und das wohl­

erworbene, laut des Erblassers Wunsche, dessen Wittwe zufallen solle, 

welcher der Acquirent des Guts (resp. sein Nachfolger) für das Wirth-

schaftsinventarium und die Hauseinrichtung eine jährliche Rente von 

360 R. S. bis an ihr Lebensende zu entrichten übernimmt. Dabeiist 

im § 4 des Vergleichs folgende Bestimmung getroffen worden: 

„Da die respectiven Transigenten dahin übereingekommen sind, 

„daß das Gut Stenhusen den männlichen Descendenten Sr. Excellenz 

„des Herrn Landraths Reinhold Gottlieb von Maydell, die seinen Na-

„men führen, so lange ein solcher noch am Leben ist, erhalten werde, 

„so ist es dem gegenwärtigen Hr. Acquirenten des Guts, wie dessen 

„Besitznachsolgern, so lange noch männliche Agnaten des Hr. Landraths 
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„R. G. v. Maydell am Leben sind, untersagt das Gut Stenhusen zu 

„veräußern. Vererbt wird dieses Gut unter den Söhnen des jedes­

maligen Besitzers nach dessen Bestimmung, oder wenn er ohne eine 

„solche Bestimmung stirbt, durch das Loos binnen eines Jahres nach 

„seinem Tode; wenn er aber keine Söhne hat, an seine nächsten männ­

lichen Seitenverwandten nach dem Loose, und zwar der Art, daß zu­

nächst die Brüder, respective deren Söhne, wenn einer der Brüder 

„schon todt ist, loosen, und zwar die Letzteren nach den Stämmen. Wenn 

„aber bei dem Tode des letzten Besitzers weder Brüder desselben, noch 

„männliche Descendenten von Brüdern vorhanden sind, so erben die 

„männlichen agnatischen Seitenverwandten der nächsten Grade und so 

„fort. Und zwar soll der Antrittspreis des Gutes Stenhusen, so lange 

„dieses in der männlichen Descendenz des Hr. Landraths N. G. v. May-

„dell bleibt, nie über die Summe von 34,300 R. S. erhöht werden, 

„und das Gut auch nicht mit, diesen Betrag übersteigenden Schulden 

„belastet werden dürfen. Wenn aber kein männlicher Nachkomme des 

„Herrn Landraths R. G. v. Maydell, der diesen Namen trägt, mehr vor­

handen ist, so tritt die gewöhnliche, gesetzliche Erbfolge wieder ein. — 

„Der Verkauf von Bauerpachtland des Gutes Stenhusen ist nur unter 

„der Bedingung gestattet, daß der Kaufschilling nach Maßgabe seines 

„Eingehens, so lange Stenhusen verschuldet ist, zur Abtragung dieser 

„Schulden verwendet und der Antrittspreis des Gutes beim Erbfall 

„um so viel verringert werde. Sind aber die Schulden des Gutes ganz 

„abgetragen, so sind die sür Bauerlandverkauf eingehenden Kaufgelder 

„in der esthländischen adeligen Creditkasse aus Zinsen zu begeben, und 

„wird das dort angelegte Capital in gleicher Weise wie das Gut und 

„mit demselben zusammen vererbt" 24"). 

Durch obige Bestimmung ist das alte Familiengut Stenhusen 

factisch ein Fideicommiß geworden, ohne die Benennung zu führen, 

wenn auch für's Erste nur für die männlichen Nachkommen des Land­

raths R. G. v. Maydell, und zwar mit einem mäßigen, nicht zu erhö­

henden Antrittspreise. Es ist dies als ein Ergebniß des in der Fa­

milie sich consolidirenden Familiensinnes zu bezeichnen. 

Am 9 August 1849 heirathete er Mathi lde El isabeth Ro-

salie Auguste von Pistohlkors, geboren 1826 den 16 Juni, 
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eine Tochter des verabschiedeten Rittmeisters August Wilhelm von Pi-

stohlkors aus dem Hause Ruttigser in Livland und der Hedwig Ma­
thilde von Helmersen aus Testama. Sie starb 1854 den 28 October 

und ist im Gottesacker Ziegelskoppel bei Reval beerdigt  ^ ) .  

Daraus ehelichte er am 7 März 1857 Wilhelm ine Ott i l ie  

Amalie von Pistohlkors, geboren 1822 den 20 Mai, eine Toch­

ter des Obristen Otto Friedrich von Pistohlkors aus dem Hause Rut­

tigser und der Helene von Oettingen 2^). 

170. Georg Moritz Ferdinand v. M., Sohn 2-ter Ehe 

des Reinhold Gottlieb 157, geboren 1811 den 12 Juni, wurde gleich 

seinem Bruder Otto in der Ritter- und Domschule zu Reval erzogen, 

trat mit ihm 1828 als Fahnenjunker in das Leibgarde Semenowsche Re­

giment und starb als solcher den 29 Mai 1829 in St. Petersburg 

171. Diedrich Gottlieb Wilhelm v. M., des Vorigen Bru­

der, geboren 1813 den 9 Juni, ist 1814 den 19 Januar gestorben ^). 

172. Baron Robert Guido v. M«, Bruder des Vorigen, 

geboren 1818 den 30 Mai, genoß von 1828 an den Schulunterricht 

in der Erziehungsanstalt des Herrn Krümmer, welche im Mai jenes 

Jahres auf dem Gute Echmes in Esthland eröffnet, sich viele Jahre 

lang eines guten Rufes erfreute, 1830 und 1831 in Riefenberg und 

von 1832 an im Städtchen Werro in Livland fortbestand. Von hier 

bezog er 1837 die Universität Dorpat und beschäftigte sich bis 1840 

mit juristischen und philosophischen Studien. Ein Gehörleiden, zu des­

sen Heilung er eine Reife nach Berlin unternahm, so wie Kränklichkeit, 

bewogen ihn im' letztgenannten Jahre in's elterliche Haus zurück zu 

kehren. Von 1845 an diente er drei Jahre als Manngerichts-Assessor 

für die Wiek und lebte dann bis zum Sommer 1849 auf dem Gute 

Oidenorm um dort die Landwirtschaft practisch kennen und üben zu 

lernen. Im September 1851 trat er in die Esthländische Gouverne­

mentsregierung in Dienste, wurde 1852 stellvertretender GeHülse des 

Rentmeisters, 1858 Rentmeister der Gouvernementsregierung, erhielt 

1860 den Stanislausorden 3-ter Kl., wurde 1862 Titulärrath, war 

später, nachdem sein Amt aufgehoben worden, Gehülfe, des Archivars 
in derselben Behörde 2^) ist seit dem Januar 1867 in der Gou-
verneMents-Acciseverwaltnng angestellt. 
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Am 25 Aprill 1852 hat er sich vermählt mit Marie Emil ie  

von Baranoff, geboren 1830 den 20 Juni, einer Tochter des Beam­

ten von der 9-ten Klasse Iwan von Baranoff aus dem Hause Wattküll 
und der Wilhelmine Helene von Virgin^?). 

173. Leopoldine Marie Luise v. M. und 

174. Anna Julie Pauline v. M., Töchter des Reinhold Gott­

lieb 157 und Zwillinge, geboren 1819 den 25 September, sind 1820 
den 10 August gestorben 243). 

Ainder 1-ster Ehe des Naron Rerend von Maydell 159: 12-w 

173. Friedrich Wilhelm Woldemar, geboren 1822 den 10 

Februar, gestorben 1828 den 25 Januar^) 

17k. Bertha Karoline Luise, geboren 1823 den 23 Novem­

ber, gestorben 1826 den 4 Aprill^) 

177. August Ludwig Robert, geboren 1825 den 16 Juli, ge­
storben 1826 den 9 September 245). 

178. Baronin Antonie Julie Sophie, geboren 1827 den 

5 November,  hat  am 12 März 1848 Constant in vonKügelchen 

geehelicht, der bis 1856 das Gütchen Nömme in Esthland besaß 246). 

179. Ida Pauline Mathilde, geboren 1831 den 28 Aprill, 
gestorben den 8 August 1837 247). 

180. Adolph Bernhard Gottlieb, geboren 1832 den 26 Sep­
tember, gestorben 1835 den 9 September^») .  

181. Baronin Margarethe Rosalie Elisabeth, geboren 

1834 den 2 Jul i ,  ehel ichte am 30 März 1859 den De.  ineä.  Ferdi­

nand von Huek und ist am 4 Juni 1867 in Dorpat gestorben 248). 

Binder 2-ter Ehe des Narou Rerend von Maydell 159: 

182. Baron Berend Friedrich Gottlieb, geboren 1841 

den 2 Mai, genoß von 1851 bis 1861 den Unterricht in der Ritter-

und Domschule zu Reval, erlernte daraus die Landwirthschast aus dem 

Gute Munnalas und hat 1863 von seinem Vater das Gut Maydel 

zur Bewirtschaftung erhalten 249). 

183. Baron Emil Ernst Theodor, geboren 1842 den 7 

Aprill, genoß gleichfalls den Unterricht in der Ritter- und Domschule 

zu Reval in den Jahren 1851 bis 1862, erlernte darauf in Munnalas 
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die Landwirtschaft und hat 1864 von seinen Eltern das Gut Lehhet zur 

Bewirtschaftung erhalten 249). 
184. Baronin Adelheid Eva Johanna Ottilie, gebo­

ren 1845 den 15 Inning). 
183. Leontine, geboren 1847 den 11 Aprill, gestorben 1852 

den 8 Februar 249). 

18k. Baron Adam Theodor Nicolai, geboren 1853 den 

9 Februar ^^s). 

Binder des Ludwig von Maydell 162: 

187. Gottlieb Ludwig Roderich, geboren 1828 den 3 No­

vember, gestorben 1838 25"). 

188. Gotthard Ludwig, geboren 1830 den 2 Mai, gestorben 

1843 den 16 September in Reval, als Zögling der Domschule 25"). 

189. Paul Ludwig Ernst, geboren 1832 den 12 Aprill, gestor­

ben im Aprill 1838 250). 

190. Julie Marie Wilhelmine, geboren 1833 den 24 De-

cember, gestorben 1841 den 25 November 25"). 

191. Baron Gerhard Gustav Ludwig, geboren 1835 

den 19 Aprill, genoß von 1844 bis 1854 den Unterricht in der Rit-

ter- und Domschule zu Reval, aus welcher er nach fleißigen Stu­

dien, als einer der besten Zöglinge und mit dem Zeugniß der Reife 

zur Universität, entlassen ward. Als bei der öffentlichen Feier am 22 

Juni 1853 und Entlassung mehrer Zöglinge zur Universität, ihm der 

Austrag geworden im Namen der Zurückbleibenden den scheidenden Abi­

turienten die- Abschiedsworte auszusprechen, entledigte er sich desselben 

mit vielem Beisall mittelst eines wohlgelungenen Gedichts. Nachdem 

er daraus in Dorpat die Cameral-Wissenschaften studirt und sein Exa­

men als graduirter Student abgelegt, schloß er sich im Aprill 1859 

einer wissenschaftlichen Expedition an, welche die Kaiserl. geographische 

Gesellschaft zu St. Petersburg in die neue russische Acquisitiou, die ferne, 

noch wenig bekannte Amurgegend entsandte, indem er als Gehülfe des 

aus Dorpat berufenen Professors Schmidt mitzog. In Jrkutsk ange­

langt, ward er durch eine Krankheit, in Folge derer er, bei dem rau­

hen siberischen Klima, das Unglück hatte ein Auge einzubüßen, genö-
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thigt die Weiterreise mit der Expedition auszugeben und seiner Hei­

lung halber im Hospital zurück zu bleiben. Zu ehrgeizig um nach sol­

chem Mißgeschick unterrichteter Sache in seine Heimath zurück zu keh­

ren, entschloß sich der junge Mann im fernen Siberien zu bleiben und 

dort sein Fortkommen zu suchen. Nachdem er mit einem anderen Deut­

schen ein kleines Gut arrendirt, welches er nach Jahresfrist mit bedeutendem 

Verluste wieder abgab, fand er eine Anstellung im Eivilwesen als Beamter 

zu besonderen Aufträgen beim Eivilgouverneur von Jakutsk, von wo aus 

er weite Reisen bis an's Eismeer und zu den Tschuktscheu in die öden Ge­

genden des nordöstlichen Siberiens gemacht hat und wo er annoch in 

Diensten steht, ohne seine Heimath wiederbesucht zu haben 

192. Baronin Anna Catharine, geboren 1837 den 23 

Februar, lebt bei ihrer Mutter in Dorpat 

Rinder des Nichard von Maydell 166: 

193. Baronin Julie Johanna Barbara, geboren 1834 
den 8 Januar 2S3). 

194. Baronin Marie Luise Sophie, geboren 1835 den 6 

Juni, ehel ichte am 19 August  1851 den Mannger ichts-Afsessor Max 

Zöge von Manteufel zu Neuharm, welcher am 24 Juni 1866 
gestorben ist 254). 

193. Baron Richard Gottlieb Gideon, geboren 1836 

den 26 August, besuchte in den Jahren 1849 bis 55 die Ritter­

und Domschule in Reval, erhielt darauf eine landwirtschaftliche Aus­

bildung in der land- und forstwissenschaftlichen Akademie zu Tharand 

in Sachsen und trat 1858 das Gut Kawast an, welches seine Mutter 

durch einen, am 25 September desselben Jahres mit ihren Kindern er­

richteten Erbtheilungstransact dem Sohne, auf seinen einstigen Erban-

theil, zu dem Werthe von 80,000 R. S. überließ. Ein Preis, der, in 

günstigen Jahren angesetzt, so hoch ist, daß bei ungünstigen Verhältnissen 

die Erhaltung des Besitzes dadurch in Frage gestellt sein kann. Bei 

einer Schuld von 39,071 R. S. betrug die Erbmasse 40,929 N. S., 

von denen die Mutter sich 10,929 N. S. vorbehielt, welche nach ihrem 

Ableben dem Sohne zufallen sollen; die übrigen 30,000 R. S. kamen 

unter sämmtlichen drei Kindern ^1 gleicher Theilung 255). 
20 
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Am 27 Mai 1865 heirathete er in Stuttgart die Gräf in So­

phie Auguste Phi l ippine Dorothea Luise Wilhelmine von 

Gronsfeld-Diepenbroick, geboren 1837 den 24 Mai, Tochter des 

verabschiedeten Generalmajors und ehemaligen Adjutanten des Königs Karl 

i von Würtemberg, Friedrich Adolph Bertram Vollrath Reichsgrafen von 

Gronsfeld-Diepenbroick Bronkhorst und der Luise Friederike Barbara Freiin 

von Virsing, einer Tochter des königl. sächsischen Ministerresidenten 256) 

196. Baronin Ida Julie Wilhelmine von Maydell, 

einziges Kind des Bar. Otto 169 aus dessen 1-ster Ehe, ist geboren 

1850 den 12 Juli ̂ ). 

Rinder des Raron Zuido von Maydell 172: 

197. Baronin Agnes Wilhelmine Gertrud, geboren 

1553 den 19 März ^8) 

198. Baron Hermann Gottlieb Julius, geboren 1855 
den 6 Januar 258). 

199. Baron Arthur, geboren und gestorben 1856 den 5 Juli 2^). 

200. Baronin Therese Annette Juliane, geboren 1857 den 

15 August, gestorben 1863 den 11 Februar 22?). 

201. Baron Johannes Otto Fürchtegott, geboren 1859 den 
29 August, gestorben 1863 den 1 Februar^?). 

202. Baron Ernst Alfred Guido, geboren 1861 den 14 

August, gestorben 1862 den 27 October 22?). 

203. Baron Ludwig Paul Johannes, geboren 1863 den 

17 August '^). 
204. Baron Bernhard Gregor Traugott, geboren 1866 

den 30 Aprill. 

205. Baronin Eva Selma Charlotte von Maydell, 

kem-tii. Tochter des Baron Richard Gideon 195, ist geboren 1867 den 19 Aprill. 

Die Zahl der lebenden Glieder dieses Stammhauses beträgt ge­

genwärtig: 11 männliche und mit Einschluß der Frauen 16 weibliche. 



Stammtafel der Freiherrn von Maydell ans dem Stammhause -stenhusen. 

T a f e l  X ! ! I .  
(nach S. 30k) 

IX k. 

X k. 

XI «. 

74. Hlto Zieinhold von Maydell (Sieh Tafel IX). 
Geboren >727 d. 28 März, Erbherr von Stenhusen und Pargel, Mannrichter, 

-j- 1789 d. 10 Juli. 
Gemahlin: 1752 Johanna Christine von Richter aus Neuenhof, 

geboren 1736 d. 25 Juni, -j- 1801 d. 27 Februar. 

130. Anna 
Charlotte, 
geb. 1753 d. 27 

Juli, 
f 1812 im Juli. 

131. Hedwig 
Christine, 

geb. 1755 d. 11 Juli, 
1- 1823 d. 12 

November. 
G m l . :  > 7 7 3  J o ­

b a n n  t a r n s t  v o n  
- Mavdell auf 

Hukas. 
(Sieb Tafel XXII) 

132. 133. Johanna 
's Gertruds, 

geb. 1758 d. 29 
August, ' 

1- 1816 ^ 23 August. 
G m l . :  K a r l  G  u  -
s t a v  v o n  Z « d -

delmann, Capi-
tain, Herr zu Woitfer. 

1- 18 . . 

134. 133. Barbara Wilhelmine, 
-s geb. 1IH3 d. 31 März, 

-f- 1835 d. 15 Januar. 
G m l . :  1 7 8 4  G o  t t h a r d  C h r i ­
st o-p h von Müller, Brigadier, 

Pfandherr von Salishof. -
f 1839 in September. 

13«. Friedrich August, 
geb. 1765 d. 23 October, Garde 
Cornet, erst Erbh. von Pargel, 

dann Pfandh. von Parmel, feit 1800 
Erbh. von Maydel u. seit 1820 

von Kedder; J)cannrichter. 
-j- 1828 d. 2 Juni. 

Gmln: >789 Baronin Karoline 
C a t h a r i n e  v o n  S t a c k e l b e r g  
aus Mexhof. 1829 d. 20 Februar. 

137. Neinhold Gottlieb, 
geb. 1771 d. II October, Erbh. von Stenhusen, 1811 Landrath und 1815 

Präsident des esthländ. Provinzial-Confistoriums. s !^46 d. 29 August. 
G e m a h l i n :  I  - s t e  1 7 9 3  B a r o n i n  B a r b a r a  G e r t r u d s  D o r o t h e a  

von Ungern Stern berg aus Errastfer, geb. 1768 
d. 2 Januar, s 1795 d. 29 December. 

2-te l 800 Baronin Auguste Margarethe Juliane 
von Ungern Sternberg, Schwester der Ersten, geb. 177i^d. 29 

October, s 1843 d. 9 Juni. 

1-ster Ehe. 2-ter Ehe. 

138. Johanna Margarethe Julie, 
geb. >790 d. 14 Juli, -j- 1831 d. 2 Mai. 

G m l . :  A l e x a n d e r  M a g n u s  v o n  
Maydell, Erbh. von Malla, geb. 1782 d. 
29 Mai, -s- >847 d. 6 Juli. (Sieb Tafel XXII) 

139. Baron Berend Otto Johann, 
geb. 1793 d. 18 September, Husaren Lieutenant, Erbh. von 

Maydel u. Hakenrichter. 
Gmln: 1-ste 1820 Friederike Anna Gertruds von 

Aderkas, geb. 1798 d. 10 Februar, 
f 1839 d. 7,März. 

..2-te 1840 Leontine Ernestine Ulrike von 
M o h r e n s ch i l d t aus Pachel, geb. 1814 d. 24 

Juni, Erbfrau von Lehhet. 

100. Karoline, 
geb. 1798. Besitzerin 
von Kedder; war 1836 
nicht mehr am Leben. 

161. Gustav 
Jacob 

Leopold, 
geb. 1794 d. 10 
October. Lieute­
nant. f 1819 d. 

13 Febr. 

162. Friedrich Ludwig, 163. Paul 
geb. 1795 d. 29 November, August, 

Artillerie Lieutenant, dann Ma- ^b. 1795 h. 29 
ler. 1846 d. 6 September. November 

Gmln: >827 Therese Stabsrittme'i-
Agr ippina Constance s^.  s  i8t8 

v 0 n M ü ll er aus Saliö- h. 29 October. 
Hof, geb. 1795 d. 27 

December. 

164. Bar. Hedwig 163. 
Gertrud Amalie, 
geb. 18l>1 d. 21 Aprill. 

166. Franz 167. 168. Bar. Chri-
Nichard,  

geb. 1803 d. 2 No­
vember, Hakenrichter, 

Herr zu Kawast. 
s 1848 d. 2 Januar. 
Gmln: 1832 Julie 
E l e o n o r e  v o n  

Fock, geb. 1809 d. 21 
Mai, Erbfrau von 

Kawast. 

i 

stoph Julius, 
geb. 1807 d. 22 Decb., 
Erbh. von Stenhusen. 
f 1867 d. 25 Juli. 

G m l n :  1 8 4 4  A n n e t t e  
E l i s a b e t h  B a r o ­
n i n  v o n  H  ü  e n e ,  

geb. 1807 d. 23 Juni. 

169. Baron Friedrich 170. Georg 
Otto Woldemar, Moritz 

geb. 1810 d. 27 März, Garde Second- Ferdinand, 
lieutenant, Erbh. von Stenhusen. zzi, h. 

Gmln: I-ste 1849 Mathilde Elisa- Juni, 1- 1829 d. 
bethRosalievonPistohl- 29 Mai. 

kors, geb. >826 d. 16 Juni, 
-j- 1854 d. 28 October. 

2-te 1857 Wilhelmine Ot­
t i l i e  A m a l i e  v o n  P i s t o h l k o r s ,  

geb. 1822 d. 20 Mai. 

1-ster Ehe. l 

171. 172. Bar. Robert 
1° Guido, 

geb. 1818 d. 30 Mai, 
Accissebeamter in 

Reval. 
Gmln: 1852 Maric 
E m i l i e  v o n  B  a -
ranoA, geb. 1830 

d. 20 Juni. 

173. 
5 

174. 

XII «. 173. 

176. 

177. 178. Bar. Antonie 
s Julie Sophie, 

geb. 1827 d. 5 Novemb. 
G m l . :  1 8 4 8  C o n s t a n ­
tin von K n g e lrb e n. 

179. 
s 

180. 

181. Bar. Margarethe 
Nosalie Elisabeth, 

geb. 1834 d. 2 Juli, 

Gml.: 
1867 d. 4 Juni. 
D c .  F e r d i n a n d  
v o n  H u  e  k .  

182. Bar. Berend 
Friedrich 
Gottlieb, 

geb. 1841 d. 2 Mai. 
bewirtschaftet Maydel. 

183. Bar. Emil 184. Bar. Adelheid 183. 186. Bar. Adam 
Ernst Theodor, 
geb. 1842 d. 7 Aprill, 
bewirthschaftet Lehhet. 

Eva Johanna 
Ottilie, 

geb. 1845 d. 15 Juni. geb. 

Theodor 
Nicolai, 
1853 d. y Febr. 

187. 189. 
t -t 

188. 190. 
t 5 

191. Bar. Gerhard 
Gustav Ludwig, 

geb. 1835 d. 19 Aprill, 
Civilbeamter in Jakutsk. 

192. Bar. Anna 
Ca tharine, 

geb. 1837 d. 23 Febr. 

193. Bar. Julie 
Johanna 
Barbara, 

geb. 1834 d. 8 Ja­
nuar. 

194. Bar. Marie 
Luise Sophie, 

geb. 1835 d. 6 Juni. 
G m l . :  1 8 5 1  M a x  

Z ö g e  v  0  n  M a n  -
teufelzu Neuharm, 
f 1866 d. 24 Juni. 

XIII k. 

193. Bar. Richard 
Gottlieb Gideon, 
geb. 1836 d. 26 August, 

Herr zu Kawast. 
G m l n :  1 8 6 5  G r ä f i n  

S o p h i e  v .  G r o n s ­
f e l d - D i e p e n b r o i c k ,  

aus Würtemberg, 
geb. 1837 d. 24 Mai. 

> 

203. Baronin Eva 
Selma Charlotte, 

geb. 1867 d. 19 Aprill. 

196. Bar. Ida 
Julie 

Wilhelmine, 
geb. 1850 d. 12 Juli. 

197. Bar. Agnes 198. Bar. Her-
Wilhelmine mann Gottlieb 

Gertrud, 
geb. 1853 d. 19 März. 

Julius, 
geb. 1855 d. 

Januar. 

199. 201. 
5 1-

200. 202. 
5 5 

203. Bar. Lud­
wig Paul 
Johannes, 

geb. 1863 d. 17 
August. 

204, Bar. Bern­
hard Gregor 

Traugott, 
geb. I86si d. 30 Aprill. 
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17. Das Stammhaus Rurro. 
(Tafel XIV) 

Zur Descendenz des Capitains Ernst Gustav 72, Erbherrn von 

Tockumbeck übergehend, haben wir in Erinnerung zu bringen, daß seine 

sechs Töchter und sein ältester, kinderloser Sohn Fabian Ernst 80 im 

Abschnitte 11 schon ausführlich behandelt worden sind. Es bleibt uns 

noch seine übrigen fünf Söhne und deren zahlreiche Nachkommenschaft 
zu beschreiben. Der älteste von diesen und Gründer des Stammhauses 

Kurro war 
81.  -Otto Gustav von Maydel l ,  geboren in Tockumbeck 1734 s-t« 

den 6 December. Im Alter von 17 Jahren verließ er 1751 mit sei-

nem älteren Bruder Fabian das väterliche Haus um sich in Kriegs­

dienste zu begeben und trat am 19 September in das Wiburgsche In­

fanterieregiment, in welchem er 1752 den 25 November zum Corporal, 

1754 den 20 September zum Fahnenjunker, 1757 den 13 Mai zum 

Sergeant, den 15 Mai zum Lieutenant und 1760 den 1 Januar zum 

Capitain befördert wurde. In diesem Regiments machte er zur Regie­

rungszeit der Kaiserin Elisabeth den siebenjährigen Krieg gegen Preußen 

mit, rückte im Juni 1757 in Preußen ein, focht 1758 in der mörde­

rischen Schlacht bei Zorndorf, welche der damalige Oberbefehlshaber Ge­

nerallieutenant Fermor am ^ August König Friedrich Ii lieferte, und 

ward in derselben in den rechten Fuß verwundet. Im Jahre 1759 

unter dem Feldmarschall Grafen Soltykow focht er den Juli in der 

Schlacht bei Palzig (oder Züllichau) und am ^ August in der bluti­

gen und entscheidenden Schlacht bei Kunersdorf unweit Frankfurt an 

der Oder, wo 52,000 Russen und 18,000 Oesterreicher — 43,000 Preußen 

unter König Friedrich's persönlicher Führung entgegen standen, Erstere 

14,670 Mann, die Preußen dagegen 18,500 Mann an Todten, Ver­

wundeten und Gefangenen, außerdem 172 Geschütze, 28 Fahnen und 

Standarten einbüßten. 1760 befand er sich unter Anführung der Ge-
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nerale Tschernyschew und Tottleben bei der Einnahme Berlin's, darauf 

1761 in dem Hülfscorps von 20,000 Mann, welches unter Tschernyschew 

bei der österreichischen Armee blieb und mit dieser bei der Eroberung 

von Schweidnitz und der erfolglosen Belagerung von Kolberg thätig 

war. Nachdem zu Schluß des Jahres 1761 Kaiser Peter III, der Ver­

ehrer und Freund Friedrich's Ii, den russischen Thron bestiegen, mußten 

sich die russischen Truppen 1762 ihren bisherigen Feinden, den Preußen 

anschließen, doch nicht auf lange, da Catharina II, die schon am 28 

Juni ihrem Gemahle in der Regierung folgte, alsbald die Feindselig­

keiten einstellen und ihre Truppen in's Reich zurückkehren ließ. 

In den Jahren 1767 und 1768 machte er unter Suworow den 

Feldzug nach Polen mit, wo in Folge der Frage um Wiederherstellung 

der lange unterdrückten Rechte der Dissidenten so heftige Unruhen aus­

gebrochen waren, daß König Stanislaus August, Catharina's Schützling, 

sich genöthigt sah russische Truppen zu Hülse zu rusen, denen die Conföde-

rirten auch allenthalben unterlagen. Im folgenden Jahre 1769 machte 

er unter Fürst Golizyn's Anführung auch den Feldzug gegen die Türken 

mit und war bei der Einnahme der Festung Ehotin, nahm aber, ohne 

das Ende des Krieges abzuwarten, 1770 Krankheit halber seinen Abschied, 

den er am 31 Mai mit Beförderung zum Secondmajor erhielt^). 

Laut Aufzeichnung feines Sohnes Karl Gustav, wußte er noch im 

Alter viel von den großen Beschwerden des türkischen Feldzugs zu er­

zählen, wogegen die Erinnerungen aus dem siebenjährigen Kriege zu 

den angenehmsten seines Soldatenlebens gehörten. Während des letz­

teren, so erzählt sein Sohn, machte er einst, als die russische Armee 

während der Winterquartiere die Festung Danzig*) umlagert hatte, 

mit seinem Bruder Fabian von Danzig aus zum Weihnachtsseste einen 

Ritt in's elterliche Haus nach Tockumbeck und kehrte dann im Früh­

ling auf dieselbe Weise in's Feldlager zu seinem Regiments zurück**). 

Ein Unternehmen das, bei solcher Jahreszeit ausgeführt, ein so sprechen­

des Zeugniß von der Abhärtung, der Genügsamkeit und dem Muthe 

*) Ob nicht Kolberg? 

In feiner Dienstliste sind nur zwei Urlaube: vom l December 1752 bis 

l März 1753, und vom ! Januar bis 1 März 1754 angegeben; möglich aber, daß 

der hier erwähnte, während des siebenjährigen Krieges, nicht eingetragen worden ist. 
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damaliger Söhne Esthlands ablegt, daß es gewiß verdient verzeichnet 

zu werden. 
Zu seinem Austritt aus dem Dienste, den er gleichzeitig mit sei­

nem Bruder Anton Friedrich aufgab, mochte auch der im August 1769 

erfolgte Tod seiner Mutter und die Notwendigkeit das hinterlassene 

Vermögen zu ordnen und zu theilen, nicht wenig beigetragen haben. 

Bei dieser Theilnng erhielt er 4,000 R. S., kaufte darauf am 10 März 

1771 von dem Mannrichter Friedrich Adolph von Dittmar für 22,000 

R. S. das im Kirchspiele Ampel gelegene Gut Kurro und lebte dort 

viele Jahre unverehelicht, bis er sich 1779 mit einer jungen Wittwe 

aus der Nachbarschaft vermählte, mit welcher er darauf 15 Jahre in 

glücklicher Ehe lebte. Ein bedeutender Verlust an seinem Vermögen 

veranlaßte ihn 1793 das Dors Watko mit 1^ Haken sür 10,000 R. S. 

von Kurro nach Resna zu verkaufen, wodurch feine ökonomische Lage 

wieder verbessert ward, obschon noch bedeutende Schulden auf dem Gute 

lasten blieben. Der erwähnte Verlust, herbeigeführt durch Mißbrauch 

seines Vertrauens, hatte seine Gesundheit erschüttert; nach dreijährigem 

Kränkeln entwickelte sich in ihm die Brustwassersucht, und er starb in 

Kurro im August 1794. Er ist in Ampel beerdigt ^6"). 

Seine Gemahlin war die Reichsfreiin Gertrud Karol ine 

von Westphalen, geboren in Narwa 1753 den 26 Februar, Toch­

ter des kaiserlich russischen Capitains, Reichssreiherrn Karl Heinrich Frie­

drich von Westphalen von Heidelbeck im Hildesheimschen, aus einem 

altadeligen Geschlechte Deutschlands, und seiner Gemahlin Gertrud von 

Heyden, der Tochter eines Obristen von Heyden und einer von Berg, 

den Kaiser Peter l aus Holland in seine Dienste berufen hatte, und 

der als Eommandant von Pernan gestorben ist. 

Sie war in erster Ehe dem Lieutenant Berend Conrad von Vie-

tinghoff, Erbherrn von Koik vermählt gewesen und hatte aus dieser Ebe 

zwei Söhne und zwei Töchter. Als sie zum zweiten Male Wittwe ge­

worden, waren diese Kinder bereits erwachsen. Schon im März 1795 

übergab sie ihrem ältesten Sohne Karl Conrad von Vietinghoff sein 

väterliches Gut Koik, verzichtete bei der Theilung des Vietinghoffschen 

Vermögens unter den Erben auf den ihr zustehenden Antheil und wandte 

nun ihre ganze Sorgsalt aus die Erziehung ihrer Kinder zweiter Ehe 
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und die Bewirtschaftung von Kurro. Im Frühjahre 1808 übergab sie 

die Verwaltung dieses Guts ihrem jüngeren Sohne Karl Gustav, lebte 

darauf mit ihren Töchtern ganz in Reval und theilte sich am 20 Sep­
tember 1809 mit ihren Kindern zweiter Ehe, wobei Kurro dem jünge­

ren Sohne für den Werth von 12,000 R. S. und 25,000 R. B. Ass., 

jedoch mit einer Schuld von 12,000 R. S. und 12,260 R. B. Ass. 

zufiel, und aus dem zur Theilung gekommenen Reste von 12,740 R. B. 

Ass. jeder Sohn nur 3,640 und jede Tochter 1,820 R. erhielt. Sie 

selbst verzichtete auf den ihr gebührenden Antheil und bedang sich eine 

jährliche Leibrente von 700 R. B. Ass. 

Diese geringen Mittel aus dem eingeschmolzenen Vermögen konn­

ten ihr mit dreien Töchtern kein sorgenfreies Auskommen gewähren. 

Da fiel ihr im Jahre 1810 durch den Tod ihres Vetters, des Majors 

Freiherrn Heinrich von Westphalen, das Gut Morras nebst einem Ca-

pitale zu, wodurch ihre pemniaire Lage sick vorteilhaft umgestaltete. 

1814 verarrendirte sie dieses Gut ihrem Schwiegersohne Myller von 

Rautensels und zog zn ihrer Tochter Myller nach Morras. Mittelst 

Transacts vom 5 März 1822 theilte sie ihr Vermögen, bestehend aus 

" Morras zu dem Werthe von 54,000 R. B. Ass. und einem Capitale 

von 9,900 R. B. Ass., mit Vorbehalt der Renten, unter ihren neun 

Kindern erster und zweiter Ehe, von denen jedes 7,100 R. B. Ass. er­

hielt, das Gut Morras aber ihrer jüngsten Tochter, verehelichten Myl­

ler zufiel. 

Im Juni desselben Jahres zog sie zu ihrem älteren Sohne Otto 

Ernst, der damals das Gut Welketa im Fellinschen in Arrende hatte, 

und starb daselbst am 24 Aprill 1831 im hohen Alter von 78 Jahren. 

Am 23 Aprill hatte sie sich noch wohl gefühlt; am folgenden Morgen 

fand man sie entschlafen. Sie ist in Ampel in der Familiengrabstätte 

derer von Maydell aus dem Hause Kurro beerdigt. Laut Auszeichnung 

ihres jüngsten Sohnes war sie in der Jugend eine schöne Frau gewe­
sen, besaß viel Geist und einen tief religiösen Sinnes'). 

10-w 2VK. Otto Ernst von Maydell, ältester Sohn des Otto 

könrw. Gustav 81, geboren in Kurro 1780 den 14 Mai, erhielt den Unter­

richt anfänglich im Stadtgymnasium zu Reval und von seinem 15-ten 

Jahre an bei einem Hauslehrer. Er war von Natur körperlich wohl ge-
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bildet und sich sür den Kriegsdienst bestimmend, trat er noch zu Leb­

zeiten der Kaiserin Catharina Ii in das Regiment der Leibgarde zu 

Pserde; mußte es aber eines geringfügigen Umstandes halber bald wie­

der verlassen. Denn, als nach dem Regierungsantritte Kaiser Paul's i 

er die Parade am Neujahrstage nicht mitmachen konnte, weil die neue 

Uniform nicht hatte fertig werden können, theilte er mit mehren Ande­

ren das Loos aus dem Regiments gestrichen zu werden. Darauf lebte 

er mehre Jahre im elterlichen Hause, verehelichte sich 1803 den 8 Fe­

bruar und arrendirte im nämlichen Jahre das in Livland gelegene Gut 

Kawa. Im Mai 1804 widerfuhr ihm hier das Glück seinen jungen, 

allgemein geliebten Monarchen Alexander l auf dessen Rundreise durch 

Esth- und Livland bei sich zu beherbergen, wofür seine Gattin einen 

kostbaren Brillantring als kaiserliches Geschenk erhielt. Nachdem er drei 

Jahre in Kawa gewirthschaftet, kehrte er nach Esthland zurück, wurde 

im December 1806 in die esthländische Landmiliz gewählt, trat nach Auf­

hebung derselben in den Civildienst und wurde als Forstmeister: 1809 

im Gdowschen Kreise des St. Petersburgischen Gouvernements ange­

stellt und 1811 in den Pernau-Fellinschen Kreis übergeführt. In die­

sem Amte diente er unausgesetzt 33 Jahre, wurde mit dem Stanis­

lausorden 3-ter Kl. und mit dem Ehrenzeichen für 30jährigen tadellosen 

Dienst belohnt und hatte zuletzt den Rang eines Hofraths. 

Während dieser Zeit hatte er von 1822 au das Kronsgut Wel­

keta im Fellinschen auf 12 Jahre in Pacht und wurde auf dem Land­

tage 1836 mit seinem Sohne Julius der livländischen Adelsmatrikel 

unter N:o 366 zugeschrieben. Die Veränderungen, welche das ganze 

Forstwesen im Reiche erhielt, nöthigten ihn 1842 den Dienst aufzuge­

ben, aus welchem er mit Pension verabschiedet ward. Darauf lebte er 

mit seiner Gattin bei seinem Sohne in Linnamäggi in stiller Zurück­

gezogenheit bis an sein Ende. Er starb am 19 März 1851 in Wen­

zen, wo sein Sohn sich damals aufhielt, am Nerveuschlage, da er noch 

kurz vorher mit seinen Großkindern über sein baldiges Abscheiden ge­

sprochen hatte. Am 14 Mai ward seine Leiche in der Familiengruft 
zu Ampel bestattet 262) 

Seine Gemahlin Amalie Dorothea von Helfreich,  aus 

dem Haufe Viol, geboren 1787 den 7 März, Tochter des Hosraths 
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Gotthard Johann von Helfreich aus dessen erster Ehe mit Juliane Wil­
helmine von Wrangell aus dem Hause Maydel, in ihrer Jugend durch 

Schönheit und Geist ausgezeichnet, jetzt eine betagte Greisin, lebt noch 
gegenwärtig bei ihrem Sohne in Livland 263). 

207. Fabian v. M>, zweiter Sohn des Otto Gustav 81, gebo­

ren 1782, ist 1789 gestorben^) ^d neben seinem Vater in der Ca­

pelle zu Ampel in der Koikschen Gruft beerdigt. 
208. Karoline Ottilie Helene v. M., des Vorigen Schwe­

ster, geboren 1785 den 26 Juni, vermählte sich im September 1808 

mit dem Collegienrath Peter von Wieckhorst, welcher esthlän-

discher Cameralhof-Rath war und 1824 als Kreisrentmeister in Wesen­

berg gestorben ist. Als pensionirte Wittwe lebte sie mehre Jahre in 

Weißenstein, wo sie ein Haus besaß, dann bei ihrer in Fellin verhei­

rateten Tochter Samson von Himmelstjern und starb am 11 October 

1848. Sie ist in der Familiengruft zu Ampel beerdigt 265). 

209. Annette Luise v. M., Schwester der Vorigen, geboren 

1786 den 10 December, vermählte sich 1811 den 13 Juni mit dem 

nachmaligen Staatsrathe Andreas von Fleischer, der als Ober­

intendant der Westarmee 1830 in Riga starb. Nach seinem Tode zog 

sie mit ihren Kindern nach Weißenstein und starb dort am 16 März 

1834. Auch sie ist in der Familiengruft zu Ampel beerdigt 266) 

210. Baron Karl Gustav v. M., jüngster Sohn des Otto 

Gustav 81, geboren in Kurro 1788 den 17 Mai, erhielt den Schulunter­

richt bei einem Hauslehrer und bezog schon 1803 mit fünfzehn Jahren die 

Universität Dorpat. Hier mußte er anfangs, wie er selbst erzählt, mit 

angestrengtem Fleiße nachholen, was ihm an Vorkenntnissen mangelte 

um den Vorträgen im juristischen und philosophischen Fache, welche er 

gewählt, folgen zu können. Mit guten Zeugnissen versehen verließ er 

1805 die vaterländische Hochschule um im Auslande seine Ausbildung 

zu vollenden; allein der Ansbrnch des ersten französischen Krieges- ver­

hinderte dieses Vorhaben. Er lebte nun bei seiner Mutter und half 

ihr bei der Bewirtschaftung des Gutes bis er im October 1806 in 

die efthländische Landmiliz gewählt ward, in welcher er im Februar 
1807 Adjutant bei dem Generalmajor Grafen Jgelström wurde, welcher 

der Miliz des Jerwschen Kreises vorstand. Nach Aufhebung der Miliz 
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kehrte er im März 1808 nach Kurro zurück, widmete sich mit Eifer 

der Landwirtschaft und trat dieses Gut im März 1809, laut Familien-

transact*) für den Werth von 12,000 R. S. und 25,000 R. B. Ass. 

als sein Eigenthum an. 

Um das herabgekommene, gänzlich unbebaute und mit großen 

Schulden belastete Grundstück zu heben und seine Vermögensverhält­

nisse zu verbessern bedurste es großen Fleißes und angestrengter Tä­

tigkeit. Daß er es an Beidem nicht mangeln ließ, ersieht man schon 

aus den zahlreichen Pachten, die er übernahm und eine lange Reihe 

von Jahren gleichzeitig mit seinem Erbgute verwaltete. So hatte er 

von 1810 bis 14 das Gut Morras von seiner Mutter in Arrende, von 

1812 bis 14 das Gut Pantifer, von 1813 auf sechs Jahre von seinem 

Pflegschwiegervater das Gut Lustiser in Livland, wo er ganz kebte bis 

es 1818 von den Erben des bisherigen Eigentümers verkaust wurde; 

sodann von 1820 bis 23 das Gut Woibiser und endlich von 1837 bis 

42 die Kochtelschen Güter des Ministers Grasen Stackelberg, so wie er 

zugleich die Toisschen Güter des Baron Friedrich von Dellingshausen 

während sechs Jahren verwaltete. Auch vermehrte er 1830 seine Be­

sitzung durch das benachbarte Gütchen Udenküll, welches er am 5 März 

von den Erben der Doctorin Aurore Geldern, gebornen von Wendrich, 

für 40,000 R. B. Ass. erstand. — Im Landesdienste bekleidete er fol­

gende Aemter: von 1811 an war er drei Jahre Manngerichts-Assessor 

für Wierland und Jerwen; 1823 zum Hakenrichter des Ostjerwschen Di-

stricts gewählt, mußte er dieses Amt Krankheit halber bald niederlegen; 

von 1825 an war er auf wiederholte Wahl sechs Jahre Kreisdeputirter 

für Jerwen; von 1826 bis 36 auf dreimalige Wahl Gemeinderichter 

des Kirchspiels Ampel und endlich von 1848 bis 51 Mannrichter für 
Wierland und Jerwen. 

Die oben erwähnte Krankheit, ein gefährliches Kehlübel, veran­

lasste ihn im Jahre 1825 zur Wiederherstellung seiner Gesundheit eine 

Reise in's Ausland zu machen, die er zugleich mit wissenschaftlichen Zwec­

ken zu verbinden fnchte, und die, ganz Nord- und Süddeutschland, die 

Schweitz und einen Theil Frankreichs umfassend, ihm großen Genuß ge­

*) Sieh Seite 310. 
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währte. Eine zweite Reise in's Ausland unternahm er im I- ^842 

zur Beseitigung eines Steinübels und ging diesmal durch Schweden 

und Dänemark nach Deutschland und die Schweitz, besuchte auch Vene­
dig, Tyrol, Wien und Böhmen. 

Ueber landwirtschaftliche Gegenstände hat er Mehreres geschrie­

ben. So erschien von ihm schon 1817 in Dorpat eine Druckschrift 

„Vorläufige Ideen zu einer Erbpacht mittelst Einrichtung auf Korn 

mit den künftighin freien esthländifchen Bauern" und im Jahrgange 

1836 der Wochenschrift „Inland" N:o 19 und 20 eine statistische Be­

schreibung des Kirchspiels Ampel. Seine übrigen schriftlichen Arbeiten 

sind in der russischen landwirtschaftlichen Zeitung, in den Livländischen 

Jahrbüchern der Ökonomischen Societät und in den Mittheilungen des 

Professors Schmalz, so wie der Kaiserlichen freien ökonomischen Gesell­

schaft abgedruckt. Auch war er seit 1838 correspondirendes Mitglied des 

gelehrten Eomite's im Ministerium der Reichsdomainen, seit dem 11 

December 1851 correspondirendes und seit dem 24 Januar 1853 wirk­

liches Mitglied der Kaiserlichen freien ökonomischen Gesellschaft zu St. 
Petersburg 26?). 

Bei regem Geiste und einer lebhasten Phantasie bewahrte.er, in­

mitten seiner landwirtschaftlichen Tbätigkeit bis in's späte Alter, ein 

vielseitiges wissenschaftliches Interesse, welches auch die Geschichte und 
Altertümer seiner Heimat umfaßte. Mit besonderer Vorliebe aber 

wandte er sich im letzten Decennium seines Lebens, bei mehrfacher 

äußerer Anregung, den Familiennachrichten seines Geschlechts zu, deren 

Vervollständigung und Erweiterung ihn lebhaft interessirte, und führte 

deshalb einen mehrjährigen Briefwechsel auch mit dem Verfasser gegen­

wärtiger Schrift, der ihm die Resultate seiner Forschungen auf diesem 

Gebiete stets mittheilte. Einige Jahre vor seinem Lebensende entschloß 

er sich das angehäufte Material in ein Werk zusammen zu sassen und 
zu ordnen, eine Arbeit, die er unter dem Titel: „Materialien zu einer 

historischen Darstellung der altadeligen Familie von Maydell, von den 

ältesten bis aus die neueste Zeit", im Jahre 1853 in wenigen Mona­

ten ausführte und als Manuscript in drei Bänden hinterlassen hat. 

Obschon die Folgen einer so raschen Ausführung an diesem Werke nicht 

^u verkennen sind, so ist es doch sür den späteren Familienhistoriker von 
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nicht geringem Werthe und enthält über die Zeitgenossen des Verfassers 

sehr dankenswerthe Nachrichten, die auch in gegenwärtiger Schrift, mit 

Hinweisung aus jene Quelle, vielfach benutzt worden sind. 

Die Anerkennung des Freiherrnstandes seines Geschlechts und spä­

ter der Vorschlag zur Errichtung einer allgemeinen Maydellschen Fa­

milienstiftung nahmen, bei so regem Familiensinne, sein ganges In­

teresse in Anspruch, und die Statuten der Stiftung, in deren Verwal-

tungsrathe er darauf als Präsident snngirte, wurden unter seiner Mit­

wirkung ausgearbeitet. Um das Stammgut seines Hauses, Kurro, in 

der Familie zu erhalten, hatte er den Plan gefaßt ein Fideicommiß 

daraus zu errichten, was aber nicht zur Ausführung gekommen ist. 

Um seinen religiösen Sinn zu bezeichnen, erwähnen wir blos der 

täglichen Abendandachten, die aus seinem Landsitze in der Gesindestube 

in esthnischer Sprache von ihm selbst gehalten wurden, und an denen 

nicht nur das Hauspersonal und die Dienstboten, sondern auch die 

Knechte des Hoses und die nahe wohnenden Bauern freiwillig Theil 

nahmen. Eine wahrhaft schöne, patriarchalische Sitte, die nur selten in 
dieser Weise geübt wird. 

Er starb am 22 August 1857 aus seinem Gute Kurro 268) und 

ist in der Familiengruft zu Ampel beerdigt. In seinen Bedürfnissen 

genügsam, hinterließ er seinen Erben ein wohlgeordnetes, durch Fleiß 

und Sparsamkeit erworbenes Vermögen. Einen kurzen Necrolog über 

ihn lieferte das Inland, Jahrgang 1857 S. 635. 

Am 6 Mai 1813 hatte er sich in St. Petersburg vermählt mit 

der Baronin Marie Juliane von Wolff aus dem Hause Lis-

sino, geboren 1794 den 6 Mai, einer Tochter des Baron Jacob von 

Wolff und der Philippine von Gerbel. Er hatte sie 1812 kennen ge­

lernt, als ihr Pslegvater Baron Jacob Johann von Wolff, Erbherr von 

Lustiser in Livland, aus Petersburg vor dem Feinde flüchtend, mit 

ihr nach Reval gezogen war 269). Sie lebt gegenwärtig mit ihren Kin­
dern in Kurro. 

211. Baronin Amalie Charlotte v. M., jüngste Tochter 

des Otto Gustav 81, geboren 1792 den 22 Juni, vermählte sich 1813 

den 17 October mit dem kaiserlich russischen Ingenieur Lieutenant, spä­

ter  verabschiedeten Eapi ta in,  Johannes Georg Myl ler  von Ran-
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tenfels, aus Preußen gebürtig, dem ihre Mutter im folgenden Jahre 

das Gut Morras in Harrien verarrendirte. Bei der Theilung des müt­

terlichen Vermögens erhielt sie dieses Gut, laut Transact vom 5 März 

1822, auf ihren 7,100 R. B. Ass. betragenden Theil, für den Werth 

von 54,000 R. B. Ass. und verkaufte es am 29 Februar 1848 dem 

Generalmajor Nicolai von Krufenstjern für 34,000 R. S. — Seit 

dem 9 Januar 1861 Wittwe, lebt sie gegenwärtig in Reval. 

ii-te 212. Baron Julius Otto von Maydell, ältester Sohn 

vsvrw. 206, geboren 1806 den 15 October in Kurro, erhielt 

den Schulunterricht in dem Hause des Baron Rosen von Resna, von 

dem dortigen Hauslehrer Gustav Vogel, nachmaligem Professor in Ka­

san, und trat von dort 1822 als Primaner in die Ritter- und Dom­

schule zu Reval. Zugleich zählte er, schon als sechsjähriger Knabe, im 

Civildienste, was damals möglich gewesen sein muß, denn laut seiner 

Dienstliste — seit dem 20 December 1812 Kanzeltist im Fellinschen 

Ordnungsgerichte, wurde er am 30 December 1814 in die Kanzellei des 

liv- und esthläudischen Forstmeisters übergeführt, am 31 December: 

1815 zum Collegienregistrator, 1818 zum Gouvernementssecretair und 

1821 zum Collegiensecretair befördert. Diese, von seinem Vater wol 

zur Förderung feines späteren Fortkommens im Civildienste getroffene 

Maßnahme blieb indeß ohne Erfolg, da er sich 1823 für den Militär­

dienst entschloß und am 16 August als Junker in das Narwsche Dra­

gonerregiment eintrat, welches seiner Mntter Bruder, der nachmalige 

General von der Cavallerie Georg von Helsreich damals, besehligte. 

In diesem Regimente, welches 1826 in ein Husarenregiment umbenannt 

ward und später den Namen Seiner kaiserlichen Hoheit des Großfür­

sten Michael Pawlowitsch führte, wurde er 1825 den 30 Mai Fähn­

rich, 1829 den 26 Juli Lieutenant und machte 1831 den Feldzug ge­

gen die polnischen Insurgenten mit. Nachdem er im Mai beim Zer­

sprengen mehrer Rebellenhaufen im Minskischen Gouvernement thätig 

gewesen, traf er im Juni im Wiluaschen mit den regelmäßigen pol­

nischen Truppen zusammen und befand sich bei der Verfolgung der Po­

len unter Dembinfki: am 23 Juni in dem achtstündigen Gesechte bei 

Ponewesh, am 4 Juli im Treffen beim Flecken Maläty, der genom-
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meu wurde, und am 11 Juli im Avantgardegefechte bei Jevje an den 

Ufern des- Bug. Später rückte das Regiment in's Königreich Polen, 

wo es die Ufer des Bug bei Nur beobachten mußte und öfter Schar­

mützel mit dem Corps Romarino's zu bestehen hatte. Darauf stand es 

bis zur Einnahme Warschaus in Ostrolenka und Pultusk. — Für die­

sen Feldzug erhielt er, wie alle Officiere, das frühere polnische Militair-

Verdienstzeichen virtuti militari. 

Nachdem er am 22 September 1832 auf sein Gesuch als Stabs­

rittmeister den Abschied erhalten, wurde er Landwirth, arrendirte )833 

auf drei Jahre das Gut Poidifer, heirathete im nämlichen Jahre und 

zog im Frühlinge 1835, die Arrende von Poidifer aufgebend, nach Liv-

land, wo sein Pflegschwiegervater, Obrist Peter Baron Uexküll Gülden­

band ihm am 23 Aprill das Pfandrecht an das Gut Linnamäggi im 

Kirchspiele Anzen für 49,050 R. S. cedirte, worauf dieses Grundstück 

am 26 October 1836 ihm eigentümlich zugeschrieben ward. Zugleich 

arrendirte er das Gut Heiligensee und 1836 Schloß Odenpäh, gab er-

steres nach drei Jahren wieder ab und behielt letzteres während acht­

zehn Jahren; arrendirte 1846 Menzen und Saara auf sechs Jahre, be­

wirtschaftete von 1848 bis 1851 Adsel-Koiküll und pachtete 1859 auf 

zwölf Jahre das Gut Kockenkau, welches er 1866 wieder aufgab. — 

Im I. 1861 kaufte er von Otto Richter's Erben das Gnt Bentenhof 

mit Leweküll für den sehr hohen Preis von 130,000 N. S. 

1838 zum Ordnungsrichter des Werroschen Kreises gewählt, blieb 

er in diesem Amte, nach wiederholter Wahl, bis 1842, wo er mit sei­

nem Vaterbruder eine Reise in's Ausland machte. Am 9 Juni 1843 

erhielt er zur Belohnung seines Wohlverhaltens als Ordnungsrichter wäh­

rend der unheilvollen religiösen Bauerunruhen in Livland im I. 1841, 

den Stanislausorden 3-ter Kl. und im selben Jahre das Ehrenzeichen 

für 15jährigen tadellosen Dienst. Vom Mai 1844 bis Juni 1847 be­

kleidete er das Amt des Kirchspielsrichters im 7-ten Bezirk des Dörpt-

schen Kreises, ward im August 1846 zum Adelsdeputirten des Dörpt-

Werroschen Kreises erwählt und verharrte nach dreimaliger Wahl in 

dieser Stellung bis zum Mai 1854, wo er sein Amt niederlegte. Dar­

auf war er von 1858 bis 61 Dörptscher Kreisrichter 

Am 28 Juli 1833 vermählte er sich in Dorpat mit Wilhel­
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m i n e  v o n  F r e i t a g  L o r i n g h a v e n ,  geboren 1814 den 26 Januar, 

jüngsten Tochter des Cornelius von Freitag Loringhaven aus dem Hause 

Overlak und der Anna von Sievers, zugleich Pflegetochter des Obri-

sten Peter Baron von Uexküll Güldenband und seiner Gemahlin An­

nette von Villbois. Sie hat ihm 14,000 R. S. als Geschenk ihrer 

Pflegelte.rn zugebracht ^). 
213. Marie Dorothea v. M., älteste Tochter des Otto Ernst 

206, geboren den 11 December 1807, is t  nach drei Wochen gestorben^) .  

214. Nicolai v. M., Bruder der Vorigen, geboren 1809 den 

10 December in der Stadt Gdow, starb im März 1810 in Kurro. 

Beide Kinder sind in der Koikschen Gruft bei der Kirche Ampel be­
erdigt 274) 

213. Michael Emil v. M., Sohn des Otto Ernst 206, ge­

geboren 1811 den 2 Aprill in Fellin, trat 1828 als Junker in das 

1-ste Bugsche Ulanenregiment, machte im nämlichen und folgenden 

Jahve den türkischen Feldzug mit und war in mehren Treffen, wobei 

in einem derselben ihm das Pserd unter dem Leibe erschossen wurde. 

Im November 1829, auf dem Rückmärsche von heftigem Froste über­

rascht, hatte er mit mehren Andern das Unglück sich beide Füße zu er­

frieren. Nach Küstendshe in's Hospital gebracht, mußte er sich dort 

zweimaligen Amputationen an beiden Beinen unterWersen um nur als 

Krüppel das Leben noch zu erhalten, — nun, der mühselige Feldzug 

beendet und die Erfüllung seiner Wünsche, die Beförderung zum Ofsi-

cier, ihm schon ganz nahe stand. Seine in's elterliche Haus gerichteten 

Briese liefern aber das erfreuliche Zeugniß, daß er in seinem festen 

Christenglauben die Kraft gefunden ein so herbes Loos mit Ergebung 

zu tragen. Der hinzugekommene Brand machte seinem Leben bald dar­

auf ein Ende. Er starb in Küstendshe am 22 März 1830^5). 

216. Baronin Alexandrine v. M., genannt Lilly, des Vo­

rigen Schwester, geboren in Fellin den 16 März 1813, lebte von 1853 

an als Stiftsfräulein in dem adeligen Fräuleinstifte zu Fellin, wo sie 
am 13 November 1866 gestorben ist^6) 

217. Helene Auguste v. M., Schwester der Vorigen, gebo­

ren in Fellin 1815 den 12 December, vermählt am 3 October 1838 

mit dem Ordnnngsrichter Alexander Gottlieb von Stryk, Erb-
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berrn von Köppo in dessen zweiter Ehe, ist am 13 December 1843 ge­

storben. Sie soll eine selten schöne und liebenswürdige Frau gewesen 

sein. Ihr Gemahl überlebte nicht lange ihren Verlust und starb im 

December 1844 
218 Baronin Amalie Gertrud Annette v. M., jüng­

stes Kind des Otto Ernst 206, geboren in Welketa 1821 den 29 Juli, 

erzogen bei ihrem Vaterbruder in Kurro, vermählte sich den 1 Juli 

1842 mit dem Garde Lieutenant Eduard von Berends, Herrn zu 

Kiekel in Esthland, und starb den 31 December 1855 in St. Peters­

burg. Er verkaufte dieses Gut, nahm Dienste im Postwesen in Pe­

tersburg und ist, nachdem er sich wieder verehelicht, als Gouvernements 

Postmeister in Wladimir im Range eines Staatsraths 9 Aprill 

1867 gestorben. ^ 

219. Rosalie Karoline Philippine v. Maydell, ältestes 

Kind des Karl Gustav 210, geboren 1819 den 13 Juli, ist gestorben 

1827 den 25 Juni und beerdigt in der Familiengruft zu Ampel 

22V. Wilhelmine Amalie Charlotte v. M., Schwester 

der Vorigen, geboren 1821 den 13 Juli, gestorben in Reval 1848 den 

9 November, ist ebenfalls in Ampel beerdigt 
221. Baronin Mathilde Marie Elisabeth v. M., 

Schwester der Vorigen, ist geboren 1826 den 22. November ^). 

222. Baronin Marie Rosalie v. M., Schwester der Vo­

rigen, ist geboren 1831 den 17 Februar^). 

223. Baron Karl Otto Victor v. M., einziger Sohn des 

Karl Gustav 210, geboren 1833 den 21 Januar. Anfänglich in der 

Anstalt des Candidaten Jwersen in Reval erzogen, trat er 1849 als 

Secundaner in die Ritter- und Domschule zu Reval, aus welcher er 

1852 mit dem Zeugniß der Reife zur Universität entlassen ward. Im 

August desselben Jahres bezog er die Universität Dorpat und studirte 

daselbst die Rechte bis zum Mai 1857, wo er in Folge der zunehmen­

den Krankheit seines Vaters, ohne das Schlußexamen abgelegt zu ha­

ben, in's elterliche Haus zurückkehrte. Im Herbste, nach dem Able­
ben des Vaters, übernahm er, als Vertreter der Erben, die Bewirt­

schaftung der väterlichen Güter Kurro und Udenküll, die er auch gegen-
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wärtig führt, wurde 1858 Manngerichts-Assessor, machte 1859 während 
eines Urlaubs eine Reife in's Ausland und ist von 1864 bis 67 Ha­

kenrichter für Ost-Jerwen gewesen^). 

224. Baronin Annette Eleonore v. M., jüngstes Kind 

des Karl Gustav 210, geboren 1834 den 22 September 2^ lebt mit 

ihren beiden älteren Schwestern in Kurro. 

Binder des Naron Julius von Maydett 2l2: 

12-te 223. Anna Marie Eleonore Stephanie, geboren in Poi-

«Lnrw. ^ Aprill, gestorben daselbst am 6 September desselben 

Jahres 
22k. Baron Otto Peter, geboren 1835 den 1 Juli, erhielt 

seine Schulbildung im Dörptschen Gymnasium, daraus in der Schwit­

schen Privatanstalt zu Fellin und bereitete sich schon zur Universität 

vor, als der damals ausgebrochene orientalische Krieg ihn, wie auch 

viele junge Edelleute der Ostseeprovinzen, bewog den Militärdienst zu 

ergreisen. Am 15 März 1854 trat er als Junker in das Jekaterino-

slawsche Kürassierregiment, wurde 1855 den 15 Juni Ossieier und am 

21 October desselben Jahres, da sein Großoheim General der Kaval­

lerie von Helfreich, der das 4-te Armeecorps in der Krimm erhalten 

chatte, ihn als Ordonnanzofficier zu sich nahm, in das Moskausche, zu 

diesem Corps gehörige Leibdragonerregiment übergeführt. In dieser Stel­

lung machte er bis zum 20 März 1856 den Feldzug in der Krimm 

mit, wurde darauf im Aprill in das Pawlogradsche Leibhusarenregiment 

übergeführt, 1858 den 18 Mai zum Lieutenant befördert und am 21 

November auf sein, durch seine bevorstehende Heirath veranlaßtes Ge­

such verabschiedet. 

Hierauf stand er eine kurze Zeit bei dem Eisenbahnbau unweit 

Belostock in Diensten, kehrte dann in die Heimath zurück, begab sich 

mit seiuem jüngern Bruder Ernst in's Ausland auf die landwirtschaft­

liche Akademie Waldau bei Königsberg, wo er 9 Monate blieb, bereiste 

darauf Deutschland und die Schweitz und übernahm, nach Hause ge­
kehrt, im Jahre 1861 die von seinem Vater erkauften Güter Benten-

hof und Leweküll in Arrende. Im Jahre 1865 übergab er diese Gü­

ter wiederum seinem Vater und trat am 10 Februar mit dem Rang 
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eines Gonvernementssecretairs in das Departement der indirecten Steuern 

des Finanzministeriums in Dienste, ward der Moskauschen Branntweins-

accise-Verwaltung zugezählt und erhielt am 2 Juni 1866 eine Anstel­

lung in der Ufa-Orenburgschen Acciseverwaltung als älterer Gehülfe des 

Jnspectors des 2-ten dortigen Bezirks, in der Kreisstadt Sterlitamak 

Am 8 Februar 1859 hat er sich in Belostock mit Frieda Theo­

phile Paoli vermählt, einer Tochter des Collegienraths Paoli und 

einer Baronin Bohlschwing aus Kurland, geboren 1839 den 23 März. 

Die Ehe ist bis hierzu kinderlos 276). 

227. Anna Amalie Elisabeth, geboren 1837 den 24 Aprill, 

gestorben 1838 den 16 Mai^). 

228. Baronin Nelli Julie Ernestine Elisabeth, ge­

boren 1839 den 12 März 276). 

229. Baron Otto Ernst, geboren 1841 den 14 März, ge­

noß bis 1857 den Unterricht in der Privatanstalt des Herrn Hollander 

in Birkenruh in Livland, bildete sich im elterlichen Hause weiter aus, 

studirte von 1860 während zwei Jahren in der landwirtschaftlichen 

Akademie zu Waldau unweit Königsberg, bereiste sodann Deutschland 

und die Schweitz und übernahm 1863, nach seiner Rückkehr in die Hei­

math, die Bewirtschaftung des bedeutenden Guts Kockenkau, welches 

sein Vater in Pacht hatte. Seit 1866, wo der Vater diese Pacht auf­

gab, bewirtschaftet er unter Leitung des Vaters dessen Erbgüter Linna-

mäggi und Bentenhos und im nämlichen Jahre wurde er Adjunct des 

Werroschen Ordnungsgerichts 27 6). 

23V. Otto Frommhold, geboren 1843 den 28 October, ist 

1853 den 26 Aprill gestorben und im Familienbegräbniß bei Linna-
mäggi beerdigt 276) 

231. Baron Otto Arthur, geboren 1845 den 24 October, 

erhielt den Schulunterricht im Dörptschen Gymnasium, daraus in der 

Schmidtschen Privatanstalt in Fellin und studirt seit Ansang 1866 die 

Rechtswissenschaften in Dorpat 2?6). 
232. Baronin Amalie Elisabeth, geboren 1847 den 1 

September 2?e). 

233. Baronin Marie Amalie Wilhelmine, geboren 
1850 den 19 Juli 27s). 

21 
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234. Baronin Ernestine Alma Wilhelmine, geboren 1853 

den 11 August, gestorben 1856 den 9 Februar ^e). 
235. Baron Georg Karl Frommhold, geboren 1854 den 22 

November, gestorben 1861 den 8 Märzes). 

236. Baron Otto Wilhelm Eduard, geboren 1857 den 

5 Mai 

Die Zahl der lebenden Glieder dieses Stammhauses beträgt ge­

genwärtig: 6 männliche und mit Einschluß der Frauen 11 weibliche. 



Stammtafel der Freiherrn von Maydelt aus dem Stammhause Kurro. 

T a f e l  X I V .  
(nach S. 322) 

IX k. 81. Otto Hustav von Maydell cSi«y Tafel ix>. 
Geboren 1734 d. 6 December, kaiserl. russischer Secondmajor, seit 1771 Erbherr 

von Kurro. f im August 1794. 
Gemahlin: 1779 Gertrud Karoline Reichs freiin von We ftp Halen, 

- geb. 1753 d. 20 Februar, Wittwe des Berend Conrad von Vietinghoff. 
s 1831 d. ^24 Aprill. 

X k. 2V6. Otto Ernst, 
geb. 1780 d. 14 Mai, Forstmeister u. Hofrath, 

s 1851 d. 19 März. 
Gmln: Amalie Dorothea von Helfreich, 

geb. 1787 d. 7 März. 
I 

207. 2V8. Karoline Ottilie Helene, 
5 geb. >785 d. 26 Juni, 

-j- 1848 d. II October. 
G m l :  1 8 0 8  P e t e r  v o n  W i e c k h o r s t .  

Collegienrath. s 1824. 

2V9. Annette Luise, 
geb. 1786 d. 10 December, 

f 1834 d. 16 März. 
Gml: 18kl Andreas von Fleischer, 

Staatsrath, 's 1830. 

21V. Baron Karl Gustav, 
geb. 1788 d. 7 Mai, Erbh. von Kurro und Udenknll, 
Kreisdeputirter u. Mannrichter, -s 1857 d. 22 August. 
G m l n :  1 8 1 3  B a r o n i n  M a r i e  J u l i a n e  v o n  

Wolfs, gcb. 1794 d. 6 Mai. 
I 

211. Baronin Amalie Charlotte, 
geb. >792 d. 22 Juni, Erbfrau von Morras. 

G m l :  1 8 1 3  J o h a n n e s  G e o r g  M  y  I !  e  r  
von Rautenfels, Ingenieur Capitain. 

s 1861 d. 9 Januar. 

XI k. 212. Bar. Julius Otto, 218. 214. 213. Michael 
geb. 1806 d. 15 October, Husaren s s Emil, 
Stabsrittmeister, livländ. Adelsdepu- 1811 d. 2 
tirter, Erbh. von Linnamäggi, Ben- Avrill 1- 1830 d. 

tenhof u. Leweküll. 22 März als ' 
Gmln: 1833 Wil h e lm in e v o n Ulanenjunker. 

F r e i t a g  L o r i n g h a v e n ,  
geb. 1814 d. 26 Januar. 

I 

21«. Bar. Alexan-
drine, 

geb. 1813 d. 16 März, 
f 1866 d. 13 November 

als Stiftsfräulein in 
Fellin. 

217. Helene Auguste, 
geb. 1815 d. 12 December, 

-j- 1843 d. 13 December. 
G m l . :  1 8 3 8  A l e x a n d e r  
G e o r g  G o t t l i e b  v o n  
Stryk auf Köppo, Ord­

nungsrichter, 
-j- >844 im December. 

218. Bar. Amalie 
Gertrud Annette, 

geb. 1821 d. 29 Juli, 
-j- 1855 d. 31 December. 

G m l :  1 8 4 2  E d u a r d  v o n  
Berends, Garde Lieute­

nant, Herr auf Kiekel. 
-j- 1867 d. 9 Aprill. 

219. S2V. Wilhelmine 
f Amalie 

Charlotte, 
geb. 1821 d. 13 Juli, 

-j- 1848 d. 9 November. 

221. Bar. Mathilde 
Marie Elisabeth, 
geb. 1826 d. 22 Novemb. 

222. Bar. Marie 
Rosalie, 

geb. 18ZI d. 17 
Februar. 

223. Bar. Karl 
Otto Victor, 

geb. 1833 d. 21 Ja-
nuar, Erbe von Kurro 
und Udenküll, Haken-

richter. 

224. Bar.- Annette 
Eleonore, 

geb. 1834 d. 22 Sep­
tember. 

X,I k. 223. 226. Baron Otto Peter, 227. 
f geb. 1835 d. 1 Juli, Husaren Lieutenant, gegenwärtig s 

Accisebeamter in" Sterlitamak. 
Gmln: 1859 Frieda Theophile v. Paoli, 

geb. 1839 d. 2i März. 
Ohne Nachkommen. 

228. Bar. Nelli 229. Bar. Otto Ernst, 23V. 231. Bar. Otto Arthur, 282. Bar. Amalie 
Julie Ernestine geb. 1841 d. 14 März, -j- geb. 1845 d. 24 October, Elisabeth, 

Elisabeth, Adjunct des Werroschen studirt in Dorpat die Rechts­
geb. 1839 d. 12 März. Ordnungsgerichts. Wissenschaften. 

geb. 1847 d. 1 September. 

geb. 

.Bar. Marie 234. 233. 236. Bar. Otto 
Amalie 5 5 Wilhelm 

iilhelmine, Eduard, 
1850 d. 19 Juli. gcb. 1857 d. 5 Mai. 
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18. Das Stammhaus Putkas. 
(Tafel XV—XIX) 

Dieses am zahlreichsten vertretene Stammhaus umfaßt so viele 

Glieder, daß zur leichteren tabellarischen Darstellung und Uebersicht die 

Beschreibung desselben in fünf Abschnitte oder Häuser, mit entsprechen­

den fünf Tafeln, eingetheilt worden ist. Im ersten Abschnitte sind der 

Gründer dieses Stammhauses, sein ältester Sohn mit dessen Nachkom­

menschaft und seine Tochter, in den andern vier Abschnitten die übri­

gen vier Söhne und ihre Nachkommen behandelt. Der Gründer die­

ses Stammhauses war 

82. Georg Johann Ernst  von Maydel l ,  dritter Sohn 9-te 

des Ernst Gustav 72, geboren 1736 den 16 Aprill. Er war 1768 

Manngerichts-Assessor, 1774 Hakenrichter und 1783 Mannrichter in 
der Wiek. Am 5 Januar 1768 kaufte er von dem Adjunct Berend Otto 

von Buxhöwden bas im Kirchspie le Martens gelegene Gut  Putkas,  -

sammt dem Erbnamen, für 9,500 R. S., und am 1 März 1783 er­

stand er, in Gemeinschaft mit seinem Bruder Anton Friedrich, bei 

öffentlichem Verkaufe das Gut Rahhola für 21,000 R. S. Laut Ver­

einbarung der beiden Brüder von demselben Datum, sollte Jeder von 

ihnen die Hälfte des Kaufschillings entrichten, Keiner ohne Einwilli­

gung des Andern seinen Theil verkaufen, sondern wenn Einer zurück­

tritt, der Andere gegen Auszahlung der Hälfte des Werthes das Gut 

behalten können, oder der wahre Werth mittelst öffentlichen Verkauses 

bestimmt werden; stirbt Einer von ihnen während des gemeinschaft­
lichen Besitzes, so bleibt das Gut dem Ueberlebenden, der den Erben 

des Andern die Hälfte des Kaufschillings zu entrichten hat. — Spä­

ter setzte sich Georg Johann in den alleinigen Besitz von Rahhola, wel­

ches er, gleich Putkas, auf seine Söhne vererbte. Er starb am 19 Aprill 

1793 und ist in Martens beerdigt. 

Zu seiner Zeit war die Erbgehörigkeit der Bauern, mit dem Rechte 
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sie, auch ohne Land, zu verkaufen in Liv- und Esthland noch in voller 
Kraft. Wie die Putkasfche Brieflade ausweist, hatte er 1774 einen 
Weber sür 100 R. S. und 1776 eine ganze Familie: Mann, Weib 

und vier Kinder, für 103 N. S. an sich gebracht 2s'). 
Vermählt hatte er sich 1765 den 6 Juni mit Martha Ca-

tharine von Staal aus dem Hause Hähl, einer Tochter des Ritt­

meisters bei der esthländischen Adelsfahne und Mannrichters Friedrich 

Johann von Staal und der Beate Charlotte von Strälborn. Sie starb 

kurz vor ihrem Manne am 9 Januar 1793 und ist ebenfalls in Mar­
tens beerdigt 282). 

Das von beiden Eheleuten hinterlassene Vermögen bestand, laut 

Erbvergleich ihrer Kinder vom 5 December 1793, aus den Gütern Put­

kas und Rahhola, erfteres zu 20,000, letzteres zu 31,000 R. S. gelegt, 

bei einer Gesammtschuld von 16,800 R., demgemäß das Erbe der Kin­

der im Ganzen 34,200 R. S. betrug. Hiervon kamen auf jeden der 

fünf Söhne 6,040 R. S., auf die Tochter 4,000 R. S., der älteste 

Sohn Ernst Friedrich erhielt laut Willen des Erblassers das Gut Put­

kas und der dritte, Peter August, Rahhola^) .  

a) Das Haus Pühhat. 

(Tafel XV) 

lo-te 237. Ernst Friedrich von Maydell, geboren auf dem 
kenrtn. 1767 den 21 Mai, war der älteste Sohn des Georg Jo­

hann 82. Nachdem er einige Jahre in der Garde gedient und als Lieu­

tenant den Abschied genommen, erhielt er bei der Theilung des elter­

lichen Nachlasses am 5 December 1793 das Gut Putkas zum Werthe 
von 20,000 R. S-, von denen 6,040 R. S. sein Erbtheil ausmachten. 

Am 1 März 1802 verpfändete er dieses Gut dem Major Frommhold 

' Johann von Knorring und seiner Gemahlin Luise Blankenhagen für 
48,000 R. S., jedoch mit dem Vorbehalt des zu Putkas gehörigen Be-
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gräbnißplatzes in der Capelle bei der Kirche Martens. Dieser, im Ver­

gleich zu dem Kausschilling von 9,500 R. S., welchen sein Vater im 

I. 1768 für Putkas gezahlt hatte, und auch jetzt noch für ein Gut 

von 4ß Haken ungemein hohe Preis liefert gewiß einen augenschein­

lichen Beleg für die schwindelnde Höhe, bis zu welcher die Preise der 

Landgüter in Esthland in jener Periode gestiegen waren. Begünstigt 

auch durch politische Umstände, hatten sie indeß um jene Zeit ihren 

Culminationspunct erreicht, von welchem der Werth der Landgüter, be­

sonders nach dem vaterländischen Kriege von 1812, bedeutend herabsank, 

und was Putkas anbelangt, so dürfte sich noch lange Zeit zu solchem 

Preise kein Käuser dazu finden. 

Am 12 Aprill desselben Jahres 1802 erstand er von dem Haken-

rWer Frommhold von Rehbinder für 52,000 R. S. dessen Pfandgut 

Söttküll in der Wiek, welches ihm 1810 eigenthümlich zugeschrieben 

ward, und verpfändete es wieder am 1 März 1815 der verwittweten 

Obristin Luise von Buxhöwden, gebornen von Maydell, für 22,000 R. 

S. und MMO R. B. Ass. — Hierauf pfändete er am 14 März 1818 

von seinem Schwager, dem Obristlieutenant Gotthard von Knorring das 

Gütchen Pühhat sür 6,000 R. S. und 30,000 R. B. Ass., ließ es sich 

1821 eigenthümlich zuschreiben und verkaufte es nach 25jährigem Besitze 

am 14 März 1843, kurz vor seinem Lebensende, der Hakenrichterin Ca-

tharine Pillar von Pilchau, gebornen von Mohrenschildt, sür 11,200 R. S. 

Durch die bei den Verkäufen von Söttküll und Pühhat, wie bei 

andern Gelegenheiten erlittenen Verluste, und bei der Versorgung einer 

aus 14 Kindern bestehenden Familie waren seine und seiner Gatt-in 

Erbmittel und das beim Verkanse von Putkas erworbene Vermögen fast 

gänzlich eingeschmolzen, und als am 7 September 1844 seine Erben 

sich in seinen Nachlaß theilten, bestand dieser blos aus 3,272 R. S. ^). 

Im Landesdienste hat er mehre Aemter bekleidet und war zuletzt 

während 21 Jahren esthländischer Landrath. Sein im „Jnlande 1844" 

S. 15 erschienener Necrolog lautet wie folgt: 

„Am 9 November 1843 starb zu Reval der esthländische Land-

„rath und Ritter des Wladimirordens Ernst Friedrich von Maydell, 

„Erbherr zu Pühhat. Geboren war er am 21 Mai 1767 und schon 

„1782 bei dem Preobrashenskischen Leibgarde-Regiment in Dienst ge-
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„treten, von dem er 1785 als Wachtmeister zu der Leibgarde zu Pferde 
„überging, am 12 Februar 1788 aber als Lieutenant feinen Abschied 

„nahm. Schon srüh begann der Verstorbene den Landesdienst, dem er 

„fortan sein Leben vorzugsweise weihte. Denn 1792 ward er Assessor 

„des Nevalschen Niederlandgerichts, zu Ende des Jahres 1795 aber As­

sessor des Hapsalschen Kreisgerichts und nach Wiederherstellung der al-

„ten Landesverfassung 1798 Hakenrichter der Jnsular-Wiek, im Fe-

„bruar 1812 aber Mannrichter des Wiekschen Kreises, auch 1814 Kirch-

„spielsrichter zu Merjama und nach Einführung der neuen Bauerver-

„fassung im Januar 1817 Gemeinderichter, was er bis zum 27 Juni 

„1822 blieb, da er zum Landrath erwählt ward, als welcher er später 

„seinen Ausenthalt bleibend in Reval nahm, um sich desto ausschließ­

licher den Geschäften des Oberlandgerichts zu widmen, in dessen Dienste 

„er mit unermüdetem Eifer bis an sein Ende beharrte. Außer dem 

„Orden belohnte auch das Ehrenzeichen für 25jährigen tadellosen Dienst 

„sein rastloses, anspruchloses Verdienst, und die allgemeine Achtung und 

„Liebe folgt dem Edlen, dessen Rechtschaffenheit und Wohlwollen Je­

dermann anerkennen mußte, auch jenseits des Grabes" 

Vermählt hatte er sich 1789 den 28 September mit Dorothea 

Johanna von Knorring, geboren 1769 den 26 Juni, einer Toch­

ter des Gustav von Knorring auf Udenküll in der Wiek und der Anna 

Dorothea Guillemotte de Villbois. Nach 54jähriger, glücklichen Ehe 

starb sie in Reval nur 12 Tage vor ihrem Gatten, am 29 October 
1843 255). 

Die übrigen Söhne des Georg Johann Ernst 82 waren: 
238. Georg Johann, geboren 1769 den 14 Januar, Grün­

der des Hauses Putkas. 

239. Peter August, geboren 1770 den 13 Mai, Gründer des 

älteren Hauses Rahhola. 
240. Karl Ludwig, geboren 1771 den 12 Mai, Gründer des 

jüngeren Hauses Rahhola. 

241. Baron Gustav Wilhelm, geboren 1772 den 25 Mai, 

Gründer des Hauses Tatters. 

Ihnen und ihrer Nachkommenschaft sind die folgenden vier Ab­

schnitte gewidmet. 
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242. Charlotte Magdalene Wilhelmine v. M.,  Toch­

ter des Georg Johann 82, geboren 1773 den 18 Juni, ehelichte 1801 

den nachmal igen Generalmajor Conrad Friedrich von Jarmer-

stedt,  Erbherrn von Vogelsang in der Wiek, welches sie als Wittwe 

bis an ihr Lebensende besaß. Im Jahre 1831 war er nicht mehr am 

Leben, da seine Erben ein ihm gehöriges Haus in der Langstraße zu 

Reval in diesem Jahre verkauften. Sie starb in Vogelsang am 10 

August 1846 ^6). 

243. Baronin Anna Catharine Dorothea von May- n-te 

dell, ältestes Kind des Ernst Friedrich 237, geboren in Udenküll 1790 

den 22 Juli, lebte nach dem Tode ihrer Eltern in Reval, nahm nach 

dem Tode ihres Bruders Hermann dessen verwaiste Tochter Catharine 

zu sich, ließ sie erziehen und sorgte sür sie bis zu deren Verheirathung. 

Daraus lebte sie bei dieser Nichte in Riga, wo sie am 2 Januar Z867 
in hohem Alter gestorben ist 28?). 

244. Baron Georg Gustav Daniel  v. M.,  der Vorigen 

Bruder, geboren in Udenküll 1791 den 8 October, erhielt seine Schul­

bildung in der Ritter- und Domschule in Reval, verließ sie als Pri­

maner und trat am 2 October Z 807 als Junker in das Jngenienrcorps. 

Am 20 December 1810 wurde er Secondlieutenant im 1-sten Pionier-

regimente, 1813 den 17 Februar Lieutenant und in's Sapeurregiment 

übergeführt, 1814 den 9 März Stabscapitain, 1817 den 23 November 

Capitain, 1818 in's 7-te Pionierbataillon übergeführt, 1821 den 28 

Januar Obristlientenant, den 4 October in's 4-te Jägerregiment 

übergeführt und 1822 den -7 October zum Commandeur des Revalschen 

Infanterieregiments ernannt. 

Während des vaterländischen Krieges im Jahre 1812 beim 1-sten 

Jnfanteriecorps des Grafen Wittgenstein stehend, welches den Weg nach 

Petersburg deckte, wohnte er am 18, 19 und 20 Juli den glücklichen 

Treffen und der Schlacht bei Klästizy bei, wo Wittgenstein dem Feinde 

die erste Niederlage beibrachte und seinen Ruf als Feldherr begründete, 

war den 30-sten in dem Treffen bei dem Gute Swoljnä, den 5 und 6 

August in der Schlacht bei Polotzk, den 7 und 8 October bei der Ein­

nahme von Polotzk, wo er unter heftigem Feuer des Feindes beim Schla-
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gen einer Brücke über die Düna thätig war und für Auszeichnung den 

Annenorden 4-ter Klasse erhielt. Nachdem der Feind zum Schluß des 

Feldzugs bis in's preußische Gebiet versolgt worden, drang er im Jahre 
1813 durch Preußen und Schlesien gegen die neu gesammelten Heer­

scharen Napoleon's vor, machte am 20 Aprill die Schlacht bei Lützen 

mit, dann nach dem Rückzüge nach Schlesien am 8 u. 9 Mai die 

Schlacht bei Bautzen und, nach einem 9 wöchentlichen Waffenstillstände 

durch Böhmen nach Sachsen zurückgekehrt, am 4, 5 u. 6 October die 

Völkerschlacht bei Leipzig, wo er im Angesichte des Feindes die Befesti­

gung des Dorfes Groß-Gossa und unter feindlichem Feuer die Errich­

tung von Verbauen auf der Position der Truppen vollzog und für 

Auszeichnung mit dem Wladimirorden 4-ter Kl. mit der Schleife be­

lohnt ward. Darauf zog er mit der siegreichen Armee durch die Ge­

biete von Würzburg, Würtemberg und Baden nach Frankreich, drang 

bis Nogent-sur-Seine vor, war den 5 u. 6 Februar 1814 beim Befe­

stigen von Pont-sur-Seine durch Batterieen und Verhaue, und am 8, 

9 u. 11 Februar, während des Rückzugs nach Troyes, bei der Zerstö­

rung der Brücken über die Seine thätig, wosür er den Stabscapitains 

Rang erhielt. — Als nach dem ersten Pariser Frieden die Rückkehr Na­

poleon's aus Elba die Verbündeten aus's Neue zu den Waffen ries, trat 

er am 26 März 1815 den zweiten Feldzug nach Frankreich an und 

gelangte, durch das Herzogthum Warschau und Deutschland ziehend, bis 

St. Mihiel in Lothringen, als die entscheidende Niederlage Napoleon's 

bei Waterloo dem Feldzuge ein Ende machte. 

Am 13 Februar 1825 ward er, aus sein Gesuch, mit einer Rang­

erhöhung des Dienstes entlassen um im Eivilwesen angestellt zu werden 

und ward auch gleich darauf, am 28 Februar, als Eollegienrath zum 

kurländifchen Vicegouverneur ernannt. In dieser Stellung verharrte er 

27 Jahre, während welcher er am 31 December 1829 zum Staats­

rath und am 17 August 1836 zum Wirklichen Staatsrath befördert 

wurde. Seit dem 11 Juni 1852 Präsident des kurländifchen Eameral-

hoss, diente er in diesem Amte noch bis zum 26 Aprill 1863, wo er 

in Ansehung seines 56jährigen Dienstes mit vollem Gehalte den Abschied 
erhielt. 

Während seines langjährigen, gewissenhasten Dienstes wurde er 
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mit dem Annenorden 2-ter Kl. mit der Krone, dem Wladimirorden 3-ter 

Kl., dem Stanislausorden 2-ter Kl. mit dem Stern, dem Stanislaus­

orden 1-ster Kl. und einer goldenen, mit Brillanten und dem kaiser­

lichen Namenszuge gezierten Tabatiere belohnt. Auch ist er Inhaber 
der silbernen Denkmünze des Feldzugs von 1812. — Eine Anerkennung 

andrer Art ward ihm von der kurländischen Ritterschaft zu Theil, indem 

sie als Ausdruck der allgemeinen Achtung und Liebe, welche er durch 

seine vieljährige Amtsführung als Vicegouverneur, wie durch seine Per­

sönlichen Eigenschaften sich erworben, auf dem Landtage 1845, mittelst 

Jndigenatsdiploms vom 1 Mai, ihn nebst seiner Descendenz, obschon er 

dort nicht besitzlich war, in ihre Corporation aufnahm. 

Bald nach seiner Verabschiedung begab er sich 1863 mit seiner 

Familie nach Karlsruh in Baden, dem Wohnorte seiner dort verheira­

teten zweiten Tochter, wo er, — einer der wenigen überlebenden Vete-

rane aus den Kriegszeiten Napoleon's des Ersten, sich bis hierzu auf­

hält 

Am 19 Februar 1822 hat er sich vermählt mit Wilhelmine 

Dorothea Baronin von Tornanw, geboren 1802 den 24 Aprill, 

einer Tochter des livländischen Gouvernements Postmeisters Georg von 

Tornauw und der Johanna von Smitten aus dem Hause Beckhos in 

Livland. Ihre Schwester war dem Feldmarschall Grafen Diebitsch-Sa-

balkanstl vermählt, und ihrer Mutter Schwester war die Gemahlin des 

Feldmarschalls Fürsten Barklay de Tolly 

243. Karl Friedrich v. M., Sohn des Ernst Friedrich 237, 
geboren 1792 den 12 November, ist im Kindesalter gestorben^«). 

246. Gotthard Johann v. M., des Vorigen Bruder, geboren in 

Putkas 1794 den 14 Juni, starb am 28 September desselben Jahres 
247. Woldemar Alexander Neinhold v. M.,  des Vo­

rigen Bruder, geboren in Putkas 1795 den 17 Juli, trat 1811 den 11 

October als Fahnenjunker in's Esthländische Infanterieregiment und 

wurde: 1812 den 4 December Fähnrich, 1816 den 26 Mai Second-

lieutenant, 1817 den 23 Mai Lieutenant, 1819 den 21 Aprill Stabs-

capitain und 1820 den 7 Mai Capitain. Er machte den Feldzug ge­

gen die Franzosen im I. 1812 innerhalb der Grenzen Rußlands mit, 

befand sich in den Schlachten und Treffen am 5 u. 6 August bei Po-
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lotzk, am 7 u. 8 October bei dem Angriffe und der Einnahme dieser 

Stadt, am 19-ten bei dem Flecken Tschaschniki und erhielt die für die­

sen Feldzug festgesetzte Denkmünze. Am 29 Januar 1821 aus sein Ge­

such des Dienstes entlassen, erhielt er später eine Anstellung im Kriegs-
commissariate in Riga und ist daselbst als Cottegienassessor 1832 den 12 

Aprill gestorben, ohne aus seiner Ehe Nachkommen zu hinter lassen^) .  

Am 18 Juli 1820 hatte er sich vermählt mit Wilhelmine 

Charlotte von Scheunvogel, einer Tochter des Majors Her­

mann David Karl von Scheunvogel und der Catharine Beate von Rei­

mersen, verwittweten von Bergmann. Sie war 1787 den 20 Septem­

ber geboren und in 1-ster Ehe dem Karl Johann von Staden zu Fe­

sten in Livland vermählt gewesen, der 1810 gestorben ist ^). 

248. Ernst Friedrich v. M., des Vorigen Bruder, geboren in 

Rahhola 1796 den 4 August, ist am 16-ten desselben Monats gestor­
ben 293). 

249. Juliane Charlotte Johanna v. M., des Vorigen Schwe­

ster, geboren 1797 den 6 August, starb am nämlichen Tage nach er­

haltener Taufe 294). 

230. Jacob Johann Peter v. M., der Vorigen Bruder, ge­

boren 1799 den 26 Juni, starb 1800 den 7 März an den Blattern '^). 

231. Hermann An gnst v. M., Sohn des Ernst Friedrich 237, 

geboren 1800 den 27 October, trat 1817 den 5 Aprill als Junker in 

das 3-te Pionierbataillon, wurde 1818 in's 2-te übergeführt und 1820 

den 31 December zum Fähnrich in's 7-te Pionierbataillon befördert, 

in welchem damals sein älterer Bruder Gustav diente. Wurde 1822 

den 14 October Secondlieutenant, 1823 den 2 December Lieutenant, 

1827 den 8 November Stabscapitain und 1829 den 30 August sür 

Auszeichnung im Türkenkriege Capitain. Nachdem das 7-te Pionier­

bataillon am 25 October in's 3-te Sapeurbataillon umbenannt wor­

den, diente er in diesem sort bis er 1835 den 3 Mai mit Beförderung 

zum Obristlieutenant in's 5-te Sapeurbataillon versetzt ward. Aus 

diesem im I. 1838 in's Jnsanterieregiment des Prinzen Wilhelm von 

Preußen übergeführt, ward er 1839 in's Esthländische Jägerregiment 
versetzt und zum Commandeur des 1-sten Bataillons ernannt. 

Er machte in den Jahren 1828 und 29 den Krieg gegen die 
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Türken mit, befand sich 1828 vom 24 Aprill an beim Bau der Uebex-

gänge über den Pruth unweit des Fleckens Skuläny, zog darauf durch 

die Fürstentümer Moldau und Wallachei und durch Bulgarien gen 

Schumla, wo er vom 1-sten August an bei der Befestigung der Posi­

tion thätig war, den 14-ten einen Angriff des Feindes auf das russische 

Lager bei Marasch bestand und am 29 September nach Küstendshe aus­

brach. — Im folgenden Jahre 1829 war er unter den Truppen des 

Generals von der Infanterie Roth am 28 u. 29 Mai auf dem Marsche 

zur Vereinigung mit dem Hauptcorps der Armee, befand sich am 30-sten 

in der Schlacht bei Kulewtscha, wo der türkische Obervisir eine Nieder­

lage erlitt, den 31-sten in der Schlacht bei Schumla, dann unter Ge­

nerallieutenant Rüdiger aus dem Marsche nach Eski-Stambul, vom 7 

Juni an auf der Position der Armee bei Schumla und am 29-sten bei 

der Abwehr des feindlichen Ausfalls aus dieser Festung. Als darauf 

am 2 Juli die Armee zum Flusse Kamtschik aufgebrochen, befand er 

sich in der Vorhut: am 5-ten bei Aufstellung einer Pontonbrücke über 

diesen Fluß beim Dorfe Tschala-Mani unter feindlichem Gewehrfeuer 

und bei der Einnahme der feindlichen Uferbefestigungen, am 6-ten bei 

Erstürmung des befestigten feindlichen Lagers beim Dorfe Kjuprikjoi; 

setzte sodann über das Balkangebirge, war beim Hinabsteigen vom Ge­

birge am 10-ten im glücklichen Treffen der Vorhut beim Dorfe Kapo-

ran, den 13-ten in der Schlacht bei Aidos, wo das Corps Ibrahim 

Pafcha's geschlagen wurde, und bei der Erstürmung dieses Orts, am 15-ten 

bei der Einnahme der Stadt Karnabat durch die Vorhut und bei Be­

festigung der dortigen Position. Am 22 Juli kehrte er mit dem 7-ten 

Pionierbataillon zurück zum Flusse Kamtschik um den Weg über das 

Gebirge auszubessern, Blockhäuser anzulegen und den Uebergang über 

den Fluß in gutem Stande zu halten. — Vom 15 Mai 1830 an erhielt 

er seinen Ausenthalt in der türkischen Festung Varna, von wo er am 

14 September den Rückmarsch nach Rußland antrat. 

Für seinen ausgezeichneten Dienst in Varna ward er mit dem 

Annenorden 3-ter Kl., für sein Wohlverhalten während des Türkenkrieges 

mit dem Wladimirorden 4-ter Kl. und schließlich mit der für diesen Feld­

zug festgesetzten silbernen Denkmünze belohnt. Später erhielt er den An­

nenorden 2-ter Kl. und das Ehrenzeichen für 15jährigen tadellosen Dienst. 
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Nachdem er am 4-ten Aprill 1840 auf sein Gesuch, Krankheit 

halber, als Obrift mit der Uniform und H seiner Gage als Pension 

verabschiedet worden, zog er sich nach Reval zurück, wo er am 26 No­
vember 1841 gestorben ist ^6). 

Seine Gemahlin war Natal ie Charitonow, griechischer Con-

fession, Tochter des Generalmajors Alexander Charitonow. Noch zu Leb­
zeiten des Mannes hatte sie das Unglück an einer Geisteszerrüttung zu 

erkranken, von der sie auch im Jrrenhause bei St. Petersburg nicht 

genesen ist. 
252. Karl Dettlof v. M., Sohn des, Crnst Friedrich 237, ge­

boren in Putkas 1801 den 20 October, starb nach wenigen Tagen 

253. Baronin Gustava Charlotte v. M., des Vorigen 

Schwester, geboren 1804 den 21 Juni, hat sich am 10 Mai 1824 

verehel icht  mi t  dem Obrist l ieutenant vom Generalstabe Friedrich von 

Heller 293), nachmals verabschiedetem Generalmajor. 

254. Baron Paul Sigismund v. M., der Vorigen Bru­

der, geboren in Reval 1805 den 14 October, besuchte die Ritter- und 

Domschule daselbst, trat am 5 Januar 1823 in das Revalsche Infan­

terieregiment als Fahnenjunker in Dienste, erhielt seine militairische 

Ausbildung in der Junkerschule bei dem Hauptquartiere der 1-sten Ar­

mee in Mohilew, wurde 1826 den 6 December Fähnrich und 1829 den 

8 Februar Secondlieutenant. 

Bei Eröffnung des polnischen Feldzugs im I. 1831 zum 1-sten Jn-

santeriecorps des Grafen Pahlen 1 gehörend, betrat er am 25 Januar, 

bei Tykoczyn über den Narew setzend, das Königreich Polen und be­

fand sich am 5 u. 6 Februar bei der Verfolgung der Insurgenten un­

ter Zymirski von Kaluszyn bis zum Flecken Minsk, am 7-ten jenseits 

Milosna beim Austritt aus dem Walddefile in dem, beim Wirtshause 

Wawer, im Angesichte Warschau's gelieferten hartneckigen Treffen, wo 

die polnischen Insurgenten eine gute Waffenprobe ablegten, doch zurück­

weichen mußten; am 8-ten abermal in einem Gefechte bei Kawenczyn und 

den 13-ten in der Generalschlacht bei Praga aus den Gefilden von Gro-

chow, welche mit der Niederlage der Polen und deren Rückzüge über 

die Weichsel endete. Für Auszeichnung in dieser Schlacht erhielt er den 

Annenorden 4-ter Kl. aus den Säbel, mit der Ausschrift: „für Tapfer­
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keit" — Nachdem die Hauptarmee vom 17 bis 23 März südwärts zum 

Flusse Wieprz gezogen in der Absicht dort über die Weichsel zu setzen, 
beim Vordringen der Polen aus Warschau, am 28 und 29-sten aber wie­

der nordöstlich nach Siedlce marschirt war, rückte er von hier am 12 

Aprill über Kuflew nach Minsk vor, machte das am 14-ten dort gelie­

ferte Treffen mit und erhielt für Auszeichnung in demselben den An­

nenorden 3-ter Kl. mit der Schleife. Am 18-ten nach Siedlce zurück­

gekehrt, war er am 12 Mai unter General Graf Pahlen 2 bei Siedlce 

in einem abermaligen Treffen, in welchem der Andrang des Feindes 

zurückgeschlagen ward, vom 29 Mai bis 22 Juni aus dem Marsche nach 

Pnltusk zur Vereinigung mit der Hauptarmee, dann mit dieser, um 

Warschau von seiner schwächsten Seite anzugreisen, aus dem Marsche 

zur untern Weichsel, welche vom 5 bis 9 Juli bei Ossek überschritten 
wurde, und langte, über Lowicz vordringend, am 7 August vor War­

schau an. Am 25 u. 26 August war er in der Generalschlacht von 

Warschau, so wie bei Erstürmung der Außenwerke und des die Stadt 

umgebenden Walles, wosür ihm die Bezeugung des Allerhöchsten Wohl­
wollens zu Theil ward, und den 27-sten bei der Einnahme der Stadt. 

Vom 12 bis 24 September war er unter Generaladjutant Graf Pah­

len 1 auf dem Marsche zur untern Weichsel um den Uebergang der In­

surgenten auf das linke Ufer zu verhindern, und ging am 21-sten bei 

Wroclawek, nach Erzwingung der vom Feinde besetzten Brücke, über die 

Weichsel, woraus die Insurgenten verfolgt und nach Vereinigung mit der 

Hauptarmee am 23 September bei Gurzno in's preußische Gebiet ge­

worfen wurden. — Außer den schon genannten Auszeichnungen erhielt er 

für diesen Feldzug: die silberne Denkmünze für die Erstürmung Warschau's 

und das polnische Militair-Verdienstzeichen virtuti militari 4-ter Kl. 

Nachdem er am 8 Februar 1834 zum Lieutenant befördert wor­

den, wurde er: am 21 Februar 1836 Gewaldiger der 2-ten Infanterie­

division, 1837 den 20 März Stabscapitain, 1839 den 15 Aprill Ad­

jutant beim Ehes des Stabes des Siberischen Truppencorps General­

major von der Howen, mit welchem er nach Omsk kam, 1841 den 13 

März sür Auszeichnung im Dienste Eapitain und den 6 August Adju­

tant beim neuernannten Stabschef Generalmajor Shemtschushnikow. Am 

11 Aprill 1843 ward er zum Eommandenr des in der Festung Petro-



334 1^. Stammhaus Putkas: 

pawlowsk in Westsiberien stehenden Siberischen Linienbataillons N:o 3 

ernannt, in welcher Stellung er 20 Jahre verharrte und für Auszeich­
nung im Dienste: 1845 den 24 Januar zum Major, 1849 den 1 Fe­

bruar zum Obristlieutenant und 1857 den 20 Mai zum Obrist beför­

dert wurde. Am 27 März 1863 zum Präsidenten der Verwaltung und 

Gehülfen des Kriegsgouverneurs des siberischen Kirgisengebiets ernannt, 

kehrte er wieder nach Omsk zurück, wo er, nach 28jährigem Aufenthalte 

im fernen Siberien, das ihm zur zweiten Heimath geworden war, am 

10 December 1866 gestorben ist. 

Während seines Dienstes daselbst ist er mit dem Georgienorden 

4-ter Kl. sür 25jährigen Dienst, mit dem Annenorden 2-ter Kl., dem 

Stanislausorden 2-ter Kl. mit der Krone, dem Wladimirorden 4-ter Kl. 

für 35jährigen Dienst und mit demselben Orden 3-ter Kl. belohnt wor­

den. Außerdem hat er mehre Geldbelohnungen und am 25 December 

1862 im Tobolskischen Gouvernement 1005 Desfätinen Kronsland zu 

ewigem Eigenthum erhalten. Auch war er Inhaber des Ehrenzeichens 

für 30jährigen tadellosen Dienst und der Denkmünze des Krieges von 
1853 bis 56 am Wladimirbande 29s). 

Am 16 August 1840 hatte er sich in Barnaul verehelicht mit 
Emilie Luise Reinke, geboren 1822 den 25 November, einer Toch­

ter des Oberhüttenverwalters im Uralschen Bergwesen Johann Magnus 

Reinke, gebürtig aus Arensbnrg, und der Marie Elisabeth Kleiner aus 

Reval. Aus dieser Ehe entsprossen, außer fünf todtgebornen, zwölf Kin­

der. Die Wittwe lebt gegenwärtig, eine Pension genießend, in Omsk 3""). 

233. Christoph Ferdinand v. M., jüngster Sohn des Ernst 

Friedrich 237, geboren in Söttküll 1807 den 27 März, trat 1824 den 

6 Aprill als Fahnenjunker in das Revalsche Infanterieregiment, in wel­

chem auch sein Bruder Sigismund diente, und wurde 1827 den 11 De­

cember zum Fähnrich und 1829 den 25 März zum Secondlieutenant 

befördert. Im Jahre 1831 machte er, gleich dem Bruder, den polni­

schen Feldzug mit und befand sich in denselben Treffen und Schlachten, 
die bei jenem genannt worden, erlebte aber nicht das Ende des Feld­

zugs 3"'). Am 25 August, dem ersten Tage der Generalschlacht bei 

Warschau fiel er bei- der Erstürmung der Batterie von Wola, indem 

ein Schuß durch den Kops seinem Leben augenblicklich ein Ende machte. 
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236. Baronin Ernestine Elisabeth v. M., jüngstes Kind 

des Ernst Friedrich 237, geboren 1810 den 9 Aprill auf dem Gute 

Söttküll, wurde Pflegetochter des kinderlosen Kammerjunkers nnd Staats­

raths Friedrich Maydell 382 zu Kattentack und seiner Gemahlin, ge­

bornen Gräfin von Buxhöwden, von denen sie mit ihren Kindern in 

der Folge, laut Vermächtniß des Pflegvaters, 14,215 R. S. erbte. 

Am 15 Februar 1829 hat sie sich in Petersburg mit dem kaiserlichen 

Leibarzte,  Wirk l ichem Staatsrathe Semen Fedorowitsch Wolski  

vermählt, der 1839 das Gut Felks in Esthland sür 175,000 R. B. 

Ass. von dem Hakenrichter Karl Pillar von Pilchau erstand und 1849 ^ 

den 5 Januar in St. Petersburg gestorben ist Nach seinem Ab­

leben zog sie ganz nach Esthland. 

Amder des Raron Hustav von Maydell 2N: 

237. Baronin Johanna Auguste Dorothea, geboren in i2-te 

Riga 1822 den 27 December, vermählte sich am 12 August 1846 mit 

dem großherzoglich badenschen Garde Hauptmann Karl  Ernst Bo­

naventura Graf von Enzenberg, zum Freina und Jöschels-

thurme, geboren 1813 den Juli, und lebt mit ihrem Gatten, nun­

mehr verabschiedetem Major, in Karlsruh ^). 
238. Baronin Wilhelmine Elisabeth, geboren in Gol­

dingen in Kurland 1824 den 19 November, vermählte sich am 16 Juli 

Z860 mit dem verabschiedeten russischen Garde Obrift Hermann Fink 

von Finken st ein, geboren 1816 den 24 December, Erbherrn von 

Hermannischek im Kreise Ponewesh des Kownoschen Gouvernements ^). 
239. Baron Ernst Georg Michael, geboren in Mitau 

1826 den 3 Juli, gebildet in der kaiserlichen Rechtsschule zu St. Pe­
tersburg, wurde aus dieser am 8 Juni 1846 mit dem Rang eines Col-

legiensecretairs entlassen und im 2-ten Departement des Dirigirenden 

Senats angestellt, im Februar 1847 zum jüngeren, im October zum 

älteren Gehülfek des Secretairs und im Juli 1848 zum Secretair er­

nannt, den 15 Juni 1850 zum Titulärrath befördert, 1853 in die 2-te 

Abtheilung des 3-ten Departements übergeführt, 1854 zum Eollegien-

affeffor und 1856 zum Hofrath befördert; war von 1856 bis 58 stell­

vertretender Oberfecretair, ward am 22 Mai 1858 zum livländischen 
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Gouvernements Procureur und am 22 October 1861 zum Präsidenten 

des Livländischen Cameralhoss ernannt, 1860 zum Collegienrath und 
1864 zum Staatsrath befördert und 1866 zum Dirigirenden des Liv­

ländischen Cameralhoss umbenannt. Ist Ritter des St. Annenordens 

2-ter Kl. und derselben Klasse mit der Krone. 

Seit dem 13 März 1865 besitzt er das im Rigaschen Kreise ge­

legene Gut Schujenpahlen, welches er von dem Rittmeister Georg von 

Helmersen sür 140,000 R. S. gepfändet mit der Verpflichtung solches 

Pfandrecht in spätestens vier Jahren in Kauf zu verwandeln ^). 

Am 24 September 1859 hat er sich verehelicht mit Alexandrine 

Christine von Koechly, geboren 1838 den 7 Aprill, einer Toch­

ter des verabschiedeten Ingenieur Generalmajors Gottsried von Köchly 

und der Ludmilla von Stavska ^). 

26V. Baronin Catharine Julie, geboren in Mitau 1837 
den 18 Juli ^<>2). 

Amder des Hermann von Maydell 251: 

261. Baron Christoph, griechischer Confession, geboren 1834 

den 13 März, gegenwärtig Artillerie Capitain, erhielt seine Erziehung 

im 1-sten Cadettencorps zu St. Petersburg, wurde 1853 den 13 Au­

gust als Fähnrich zur 7-ten Artilleriebrigade entlassen, 1854 den 6 Sep­
tember Secondlieutenant, 1856 den 23 September Lieutenant, 1860 

der Revalschen Festungsartillerie zugezählt, 1861 in seine Brigade zu­

rück versetzt, 1862 den 26 August zum Stabscapitain und 1867 den 

30 August zum Capitain befördert. 

Während des letzten orientalischen Krieges war er im Bestände 

der 7-ten Jnsanteriedivision unter Generallieutenant Uschakow am 11 

März 1854 bei der Erzwingung des Uebergangs über die Donau bei 

der Festung Ismail und bei der Einnahme der feindlichen Uferbatte-

rieen, rückte am 13-ten nach Tultscha und am 15-ten nach Jßaktschi, 

von wo Uschakow's Truppen im October über die Donau zurückkehrten. 

Im folgenden Jahre 1855 brach er im Bestände der 2-ten Brigade der 

7-ten Reserve-Infanteriedivision am 2 Juni aus Odessa in Eilmärschen 

nach Simpheropol auf zur Verstärkung der Krimarmee, befand sich 
vom 17 Juni bis 16 August in der Abtheilung des Generaladjutanten 
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Grafen Anrep-Elmpt auf der Position beim Landungsorte Saribulak, 

rückte von dort mit sechs Geschützen zur Tschougar Brücke, wo er zur Ab­

theilung des Generalmajors Wrangell stieß, bezog im September die 

Position am Flusse Belbek und war vom October bis zur Beendigung 

des Krieges in Bakhtschiserai. 

Während des letzten polnischen Aufstandes war er im Bestände 

der Truppen des Warschauschen Militärbezirks, unter Anführung des 

Obristen Tschengeri, am 31 Januar 1863 in einem Treffen mit der 

Rebellenbande des Langewicz, am 12 Februar bei der Niederlage dieser 

Bande bei Malogoszcz, am 14-ten abermal in einem Gefechte mit den­

selben Rebellen, am 9 Aprill in einem Scharmützel mit der Bande 

Zawadski's beim Dorfe Lippa und bei der Einnahme des befestigten 

Lagers der Insurgenten, vom 9 bis 12 September in mehren Gefech­

ten beim Verfolgen der Bande Ehmelinski's, endlich am 17 October 

und 5 December bei der wiederholten Niederlage dieser Bande. 

Seit 1863 Ritter des Stanislausordens 3-ter Kl., hat er für 

Auszeichnung gegen die polnischen Insurgenten den Annenorden 3-ter 

Kl. mit den Schwertern und der Schleise und den Stanislausorden 

2-ter Kl. mit den Schwertern erhalten; auch ist er Inhaber der Denk­

münzen des Krieges von 1853 bis 56 und der Beschwichtigung des pol­

nischen Ausstandes in den Jahren Z 863 und 64 ^). 

262. Baronin Catharine,  griechischer Eonsession, geboren 

1835 den 28 Juni, wurde bei ihres Vaters Schwester Catharine 243 

als Pf legetochter erzogen und hat im Juni  1862 einen Ausländer Berg­

ner, Musikdirector in Riga geehelicht ^). 

Binder des Raron Sigismund von Maydell 254: 

263. Ernst Paul, geboren in Omsk 1842 den 10 Aprill, ge­

storben in Petropawlowsk den 10 December 1845 
264. Baronin Johanna Elisabeth, geboren in Petro­

pawlowsk 1843 den 23 Juni, verehelicht am 25 Aprill 1866 zu Omsk 

mit dem Hr. Constantin Liwanow, Secretair des Oberinspectors 

der Schulanstalten in Westsiberien 3""). 
263. Eugen, geboren in Petropawlowsk 1845 den 7 Februar, 

gestorben daselbst am 17 December 1845 
22 
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266. Emil, geboren 1846 den 29 September, gestorben 184? 

den 24 Mai s""). 
267. Baron Woldemar Theodor, geboren 1847 den 11 

December, genoß 7 Jahre lang den Unterricht in der St. Annen-Kir-

chenschule in St. Petersburg und ist am 1 September 1866 in die 

Constantinowsche Militairschule in St. Petersburg eingetreten 3""). 

268. Nicolai, geboren in Petropawlowsk 1848 den 8 Decem-

ber, gestorben daselbst den 26 September 1852 

269. Baronin Alexandrine Al ine,  geboren 1850 den 13 

September 2""). 

279. Adolph, geboren in Petropawlowsk 1852 den 26 October, 

gestorben daselbst den 21 Januar ^854 3""). 

271. Baron Nicolai Julius, geboren in Petropawlowsk 

1854 den 2 December, besucht seit dem August 1867 des Gymnasium 
in Omsk 3""). 

272. Baronin Amalie Helene, geboren in Petropawlowsk 

1856 den 2 Mai, gestorben 1858 den 6 Aprill 2""). 

273. Baron Wilhelm Victor, geboren 1.858 den 10 Januar, 

gestorben in Petropawlowsk 1860 den 10 October 

274. Baron Constantin Gustav, geboren in Petropaw­
lowsk 1859 den 16 October 2""). 

Amder des Naron Ernst von Maydell 259: 
I3te 273. Baron Nicolai Gottfried Gustav, geboren 1860 

den 10 Juli 

276. Baronin Alexandrine Wilhelmine Ludmilla, 

geboren 1862 den 12 Januar ^). 

277. Baron Ernst Alexander Victor, geboren 1863 den 
21 Aprill so-). 

278. Baron Alfred Julius Emil, geboren 1865 den 17 
März 3<>3). 
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a) Haus Pühhat. 

T a f e l  X V .  
(nach S. 338) 

IX 

X k .  

XI k. 

XII«. 

82. Heorg Johann Ernst von Maydell lTieh Tafel ix). 
Geboren 1736 d. 16 Aprill, Erbherr von Putkas (1768) und von Rahhola, Mannrichter, s 1793 d. 19 Aprill. 

Gemahlin: 1765 Martha Catharine von Staal, -f 1793 d. 9 Januar. 

237. Ernst Friedrich, 
geb. 1767 d. 21 Mai, Lieutenant, Erbherr von Putkas, 

dann von Söttküll, schließlich von Pühhat-, seit 1822 
esthland. Landrath, s ,843 d. v November. 

G m l n :  1 7 8 9  D o r o t h e a  J o h a n n a  v o n  K n o r ­
ring, geb. 1769 d. 26 Juni, -j- 1843 d. 29 Ottober. 

238. Georg Johann, 
geb. 1769 d. ,4 Januar, 

Gründer des Hauses Putkas. 
Steh  Tafe l  XVI.  

!39. Peter August, 
geb. 1770 d. 13 Mai, 
Gründer des älteren 

HauseS Rahhola. 
Sieh  Tafe l  XVII .  

240. Karl Ludwig, 
geb. 1771 d. 12 Mai, 
Gründer des jüngeren 

Hauses Rahhola. 
Tieh Tafe l  XVIII .  

241. Baron Gustav Wilhelm, 
geb. 1772 d. 25 Mai, 

Gründer des Hauses Tatters. 
Sieh  Tafe l  XIX.  

242. Charlotte Magdalene Wilhelmine, 
geb. 1773 d. 18 Juni, s 1846 d. 10 August. 

G m l . :  1 8 0 1  C o n r a d  F r i e d r i c h  v o n  J a r m e r -
stedt, Erbherr von Vogelsang, Generalmajor, 

s vor 1831. 

243. Bar. Anna 
Catharine 
Dorothea, 

geb. 1790 d. 22 Juli, 
f 1867 d. 2 Januar. 

244. Baron Georg Gustav Daniel, 
geb. 1791 d. 8 October, Obrrstlieutenant, dann 
Wirkt. Staatsr»th, kurländ. Vicegouverneur, 
bis 1863 Präsident deö kurländ. Cameralhoss. 
G m l n :  1 8 2 2  W i l h e l m i n e  D o r o t h e a  
Baronin von Tornauw, geb. 1802 

d. .24 Aprill. 

243. 247. Woldemar Alexander 248. 250. 
5 Neinhold, 5 5 

246. geb. 1795 d. 17 Juli, Capitain, 249. 
-f zuletzt Collegienassessor. ^ 

1- >832 d. 12 AM. 
Gmln: 1820 Wilhelmine 

C h a r l o t t e  v o n  S c h e u n v o ­
gel, geb. 1787 d. 20 Sept., 1-18.. 

251. Hermann 
August, 

geb. 1800 d. 27 Oct.. 
Obrist. s 1841 d. 26 

November. 
G m l n :  N a t a l i e  
C h a r i t o n o  w .  

257. Bar. Johanna 
Augufte Dorothea, 
geb. >822 d.27 December. 

Gml.: >846 Karl 
E r n s t  B o n a v e n ­

t u r a  G r  a f  v  o  n  E n ­
zenberg, badenscher 

Garde Hauptmann, 
geb. 1813 d. -sV Juli. 

258. Bar. Wilhelmine 
Elisabeth, 

geb. 1824 d. 19 November. 
G m l . :  1 8 6 0  H e r m a n n  
F i n k  v o n  F i n k e n ­

stein, verabsch. Gclrde Ob­
rist, Erbh. von Hermanni-

schek, geb. 1816 d. 24 Decb. 

259. Baron Ernst 
Georg Michael, 

geb. 1826 d. 3 Juli, Stacits-
rath u. Dirigirender des liv-
länd. Cameralhoss, seit 1865 

Herr zu Schujenpahlen. 
G m l n :  1 8 5 9  A l e x a n ­

d r i n e  C h r i s t i n e  v o n  
Köchly, geb. 1838 

d. 7 Aprill. 
- l 

260. Bar. Ca­
tharine 
Julie, 

geb. 1837 d. 
Juli. 

18 

261. Bar. Chri-, 
stoph, 

geb. 1834 d. 13 März, 
Artillerie Capitain. 

262. Bar. Ca­
tharine, 

geb. 1835 d. 28 
Juni. 

Gml.: 1862 Mu­
s i k d i r e k t o r  B e r g -

ner. 

xi» e. 275. Baron Nicolai 
Gottfried Gustav, 

geb. I8K0 d. 10 Juli. 

276. Baronin Alexandrine 
Wilhelmine Ludmilla, 

geb. 1862 d. 12 Januar. 

277. Baron Ernst 
Alexander Victor, 
geb. 1863 d. 2l Aprill. 

278. Baron Alfred 
Julius Emil, 

geb. 1865 d. 17 März. 

252. 253. Bar. Gustava 
s Charlotte, 

geb. 1804 d. 21 Juni. 
G m l . :  1 8 2 4 F r i e d r i c h  
von Heller, verab­

schiedeter Generalmajor. 

254. Baron Paul 
Sigismund, 

geb. 1805 d. 14 Octob., 
Obrist. f 1866 d. 10 

December. 
Gmln: 1840 Emilie 

L u i s e  R e i n k e ,  
geb. 1822 d. 25 Novemb. 

' 

255. Christoph 
Ferdinand, 

geb. 1807 d. 27 März, 
Secondlieutenant. 

-s 1831 d. 25 August 
beim Sturme von 

Warschau. 

236. Bar. Ernestine 
Elisabeth, 

geb. 1810 d. 9 Aprill. 
G m l . :  1 8 2 9  S e m e n  

Wolski, Wirkt. Staats-
rath, später Erbh. von Felks. 

f 1849 d. S Januar. 

263. S64. Bar. Jo-
f Hanna 

Elisabeth, 
geb. 1843 d. 23 

Juni. 
Gml.: 1866 C vn-

f t a n t i n  L i ­
tt? a n o w. 

265. 267. Bar. Wol-
t demar 

266. Theodor, 

268. S6S.Bar.Ale- 270. 271. Bar. Ni- 272. 274. Bar. Con-

geb. 1847  d .  
December. 

11 

xandrine 
Aline, 

geb. 1850 d. IS 
September. 

colai Julius, f 
geb. 1854 d. 2 L7Z. 

December. ^ 

, st ant in 
Gustav, 

geb. 1859 d. 16 
October. 
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19. d) Das Haus Putkas*). 
(Tafel XVI) 

238. Georg Johann von Maydell, zweiter Sohn des iv-w 

Georg Johann Ernst 82, geboren aus dem Gute Hähl 1769 den 14 

Januar. Er trat am 1 Januar 1785 in das Leibgarde Preobrashen-

skische Regiment als Furier in Dienste, wurde den 1 Januar: 1786 Fah­

nenjunker, 1787 Eaptainarmus und 1789 den 26 Januar mit Beför­

derung zum Lieutenant in das Wiburgsche Infanterieregiment versetzt, in 

welchem auch die Brüder seines Vaters gedient hatten. Am 8 Febr. 1790 

wurde er in das Jelezsche Regiment und am 3 März 1791 in das Mus­

ketierregiment des Generalmajors Rothhos übergeführt, den 12 December 

1797 zum Stabscapitain und den Z August 1799 zum Capitain befördert. 

Als 1788 der König von Schweden Gustav Iii Rußland den 

Krieg erklärt, darauf den russischen Theil Finlands angegriffen und 

durch eine starke Flotte im finnischen Meerbusen Petersburg bedrohte, 

focht er gegen die Schweden in Finland, befand sich 1789 den 28 Sep­

tember bei Nyslott in dem Treffen bei der Säminger Brücke und 1790 

aus der Ruderflotte am 21 Juli abermal in einem Treffen. 

Am 11 Mai 1792 rückte er nach Polen, dessen feindliches Be­

nehmen während des eben beendigten Türkenkriegs zu Beschwerden An­

laß gegeben, und wo am 20 Aprill 1791 eine neue, von Rußland 

angestrittene Constitution zu Stande gekommen war, in Folge dessen 

die mit dieser Neuerung Unzufriedenen der Targowiczer Eonföderation 

bei Rußland Hülfe gesucht hatten. In den Jahren 1793 und 94 war 

er ebenfalls in Polen, wo nach dem Reichstage zu Grodno (6 Juni 

1793), aus welchem die zweite Theilung Polens entschieden worden, im 

März 1794 eine allgemeine Schilderhebung der Polen unter Kosciuszko 

ersolgte, welche ein abermaliges Einschreiten Rußlands und Preußens 

*) Da Georg Johann 238 kein Landgut besaß, nach welchem das durch ihn gegrün­

dete Haus benannt werden könnte, und sein ältester Sohn wieder in den Besitz von Putkas 

gelangt ist, so haben wir für dieses Haus den Namen des Stammgutes Putkas beibehalten. 
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nacb sich zog und 1795 mit der dritten Theilung Polens und der Auf­

lösung dieses Staates endigte. Während dieses Feldzugs war er am 14 

Juni 1794 im Treffen beim Flecken Soly, am 8 u. 9 Juli beim An­

griffe der feindlichen Batterieen bei Wilna und den 31-sten in der 

Schlacht bei Wilna und bei der Einnahme dieser Stadt. 

Nachdem er am 27 September 1799 auf sein Gesuch den Ab­

schied erhalten, begab er sich nach Esthland, bewirtschaftete, ohne sich 

anzukaufen, mehrere Landgüter, zog darauf zur Erziehung seiner Kinder 

nack Reval und erhielt dort eine Anstellung als Harrienscher Kreisrent­

meister, welchem Amte er bis zu seinem Tode vorstand. Im Range eines 

Collegienassessors starb er in Reval am 12 October 1832 

Am 29 November 1803 hatte er sich vermählt mit Charlotte 

IulievonHelfreich, geboren 1783 den 15 September, ältesten Toch­

ter des Collegienassessors Gotthard Johann von Helsreich, Erbherrn von 

Viol und Errinal, aus dessen erster Ehe mit Juliane Wilhelmine Baronin 

von Wrangell. Sie ist am 29 December 1839 in Tignitz gestorben ^). 

279. Baronin Emilie Julie Charlotte von Maydell, 

älteste Tochter des Georg Johann 238, geboren in Viol 1804 den 26 De­

cember,  ehel ichte am 20 October 1822 den Ordnungsr ichter Heinrich 

Franz Wilhelm v. Stryk, Erbherrn von Tignitz, Arras, WeßlerShof, 

Luhde-Großhof und Borrishof in Livlaud, von Eichenhain und Groß-Lech-

tigall in Esthland. Er war geboren 1787 den 16 December und itt am 

14 Januar 1862 gestorben. Sie starb in Dorpat am 18 März 1864 ^). 

28V. Baron Theodor Johann v. M., der Vorigen Bruder, 

geboren auf dem Gute Afer 1806 den 10 August, gebildet in der Ritter- u. 

Domschule zu Reval, trat am 16 August 1823 zugleich mit seinem Vetter 

Julius M. 212 in das Narwsche Dragonerregiment, welches 1826 in ein 

Husarenregiment umbenannt wurde und später den Namen S. K. H. des 

Großfürsten Michael Pawlowitsch führte. Den 30 Mai 1825 zum Fähn­

rich und den 16 Juli 1829 zum Lieutenant befördert, zog er 1831 gegen 

die polnischen Insurgenten in's Feld, war im Mai beim Zersprengen meh­

rer Rebellenhaufen im Minflischen Gouvernement thätig, rückte am 15 

Juni unter General Graf Ehrapowizki aus Wilna nach Wilkomir und 

weiter zur Verfolgung der von Dembinski befehligten polnischen Trup­

pen und befand sich am 23 Juni in dem Gefechte bei Ponewesh, am 4 



d) Haus Putkas.  34l 

Juli in dem Treffen beim Flecken Maläty und am 11-ten im Avantgar­

degefechte bei Jewje an den Ufern des Bug. Darauf rückte das Regiment 

in's Königreich Polen, hielt bei Nur die Ufer des Bug besetzt, hatte öftere 

Scharmützel mit dem Corps Nomarino's und stand später bis zur Einnahme 

von Warschau in Ostrolenka und Pnltusk. Für diesen Feldzug erhielt er 

den Annenorden 4-ter Kl. mit der Aufschrift „für Tapferkeit" auf dem Sä­

bel und das polnische Militair-Verdienstzeichen virtuti inilitai-i 4-ter Kl. 

Nachdem er zugleich mit seinem Vetter Julius am 22 September 

1832, quf sein Gesuch, als Stabsrittmeister den Abschied erhalten, 

machte er eine Reise durch Nord- und Süddeutschland, die Schweitz, Tyrol 

und Italien bis Neapel, meist zu Fuß, und kehrte nach einem Jahre über 

Wien und durch die oesterreichischen Staaten in die Heimath zurück. Da­

rauf erlernte er während eines Jahres die Landwirtschaft bei seinem Ohei­

me Maydell in Kurro und bewirtschaftete in der Folge mehrere Güter, als: 

Groß-Lechtigall von 1836 bis 55, Kattentack und Layküll von 1841 bis 48 

und Vogelsang von 1863 bis 67. — Am 11 September 1840 pfändete er 

von seiner Schwiegermutter, der verwittweten Obristlieutenantin Helene 

von Derfelden für 17,100 N. S. das Gut Putkas im Kirchspiele Mar­

tens, ließ es sich am 31 December 1842 eigentümlich zuschreiben und 

setzte sich so wieder in den Besitz dieses Stammguts seines Hauses, das sein 

Großvater 1768 erworben, aber sein Oheim Ernst Friedrich im I. 1802 

verkauft hatte. Auch besitzt er ein Haus in Hapsal. — Im Landes­

dienste ist er von 1848 bis 50 Mannrichter für die Wieck gewesen ^). 

Am 3 August 1837 hatte er sich vermählt mit Marie von 

Derfelden, einer Tochter des Obristlieutenants Peter von Derfelden, 

Herrn zu Putkas und vordem von Klosterhof, und seiner Gemahlin 

Helene von Derfelden. Sie war geboren 1816 den 18 Mai in Klo­

sterhof und ist am 8 August 1866 in Hapsal gestorben 
281. Baron Gotthard Ludwig Gustav v. M., Bruder des 

Vorigen, geboren auf dem Gute Afer 1808 den 27 Februar, gebildet in 

der Ritter- und Domschule zu Reval, trat am 11 Februar 1824 als Jun­

ker in das Narwsche Dragonerregiment, welches seit 1826 ein Husarenregi­

ment, später den Namen des Großfürsten Michael Pawlowitsch führte, und 

in welchem sein älterer Bruder Theodor bereits in Diensten stand. Er 

wurde 1826 den 4 August Fähnrich, 1831 den 2 Januar Lieutenant, 1835 
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den 1 Aprill Stabsrittmeister, 1838 den 4 Aprill Rittmeister, 1839 den 18 

August in das Jngermanlandsche, spätere Erbgroßherzog Sachsen-Weimar-

sche Husarenregiment übe geführt und am 23 October zum Commandeur 

der Leibschwadron ernannt. Im I. 1831 machte er, gleich seinem Bruder 

Theodor, den polnischen Feldzug mit, befand sich in denselben Gefechten 

und Treffen, die bei jenem genannt worden, und erhielt nach Beendigung 

des Krieges das polnische Militair-Verdienstzeichen virtuti militari 4-ter 

Kl. Während seines ferneren Dienstes ward er mit dem Stanislausorden 

3-ter Kl. belohnt, und als im Mai 1841, bei Gelegenheit des feierlichen 

Einzugs des Großfürsten Thronfolgers, jetzt regierenden Kaisers Alexan­

der Nicolajewitsch mit seiner jungen Gemahlin in Moskau, er dem nach 

Moskau gekommenen Chef des Regiments, dem Erbgroßherzoge von 

Sachsen-Weimar-Eisenach beigegeben worden, um Se. Königl. Hoheit 

mit einigen Details des Dienstes bekannt zu machen, erhielt er von die­

sem zum Andenken einen kostbaren Fingerring mit Brillanten. 

Am 28 December 1844 ward er auf sein Gesuch als Major 

und mit der Uniform verabschiedet. In die Heimath zurückgekehrt, 

kaufte er am 23 Aprill 1845 auf den Namen seiner Gemahlin das 

große und schöne Gut Wattel nebst Kiska im Kirchspiele Karu-

sen von dem Herrn Karl Georg von Wahl für 82,000 R. S. Eine 

noch bedeutendere Besitzung erwarb er fich in Livland, indem er am 

1 Mai 1857 das im Pernauschen Kreise gelegene Gut Podis von 

dem Pfandhalter Magnus Gustav Jacobi für 120,000 R. S. pfändete 

und im Jahre 1858. da die Erben von der Pahlen von ihrem Einlö­

sungsrechte keinen Gebrauch machten, die Pfändung in Erbkauf ver­

wandelte. Durch den geschickten, glücklichen Kauf dieser Güter und eine 

zweckdienliche, von seiner Thatkraft und Geschäftskenntniß zeugende Be­

wirtschaftung derselben hat er sich ein nicht unbedeutendes Vermögen 

erworben. Die in Podis befindliche Bleizucker und Bleiweiß Fabrik ließ er 

in guten Stand setzen und erhielt sie in voller Thätigkeit, bis der in den 

Ostseeprovinzen bisher nur gering besteuerte Branntweinsbrand im 1.1864 

mit einer so hohen Accise belegt ward, daß die von ihm abhängigen In­

dustriezweige und somit auch obige Fabriken nicht mehr fortbestehen konnten. 

Im I. 1851 machte er mit seiner Gattin eine Reise in's Ausland, 

um die fremden Länder kennen zu lernen und seine Gesundheit herzustel­
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len, und im I. 1862 begab er sich zu letzterem Zwecke abermal in's Aus­

land. Im Februar 1866 siedelte er zur Erziehung seiner Kinder nach Per-

nau über, wo seit einigen Jahren ein gutes Gymnasium besteht. — Im 

Landesdienste war er von 1852 bis 55 Mannrichter für die Wiek 

Die auf das Gesammtwohl der Familie hinzielenden Maßnahmen 

der Letztzeit fanden in ihm stets einen thätigen Theilnehmer, und bei sei­

nem regen Familiensinne konnte es nicht ausbleiben, daß auch die ange­

regte Errichtung von Güterfideicommissen seine Beistimmung fand. Auch 

hat er den Plan gefaßt, aus seiner schönen Besitzung Podis in Livland ein 

Fideicommiß zu errichten, und als er im vorigen Herbste (1867) zur Her­

stellung seiner sehr geschwächten Gesundheit auf längere Zeit eine Reise 

nach der fernen Insel Madeira unternahm, beabsichtigte er noch vor der 

Abreise deshalb eine vorläufige Bestimmung zu treffen und in dieser, bei 

etwaigem Erlöschen seiner männlichen Nachkommenschaft, dem ganzen Ge­

schlechte ein Anrecht an die Stiftung zu gewähren. — Es wäre dies in 

der Familie das erste Gutsfideicommiß mit so allgemeiner Bestimmung. 

Am 10 October 1839 hat er sich vermählt mit Anna Sophie 

Baronin Clodt von Jürgensburg, ältesten Tochter des ver- -

abschiedeten Generalmajors Bernhard Heinrich Baron Clodt von Jür­

gensburg, Erbherrn von Wannamois, Seier und Lautel, Herrn zu Peuth, 

und der Gräfin Julie von Rehbinder aus dem Hause Uddrich. Sie ist 

geboren 1819 den 12 October und hat ihrem Gemahl in Allem 65,250 

R. S. in die-Ehe gebracht^). 

282. Baron Eduard Friedrich v. M., jüngster Sohn des 

Georg Johann 238, geboren auf dem Gute Kedwa 1810 den 26 Novem­

ber, erhielt seine Schulbildung in der Ritter- und Domschule in Reval 

und trat am 11 Januar 1828 als Junker in das Narwsche, in der Folge 

des Großfürsten Michael Pawlowitsch Husarenregiment, in welchem auch 
seine beiden Brüder dienten. 1831 den 3 October wurde er für Aus­

zeichnung im polnischen Feldzuge Cornet, 1835 den 1 Aprill Lieute­

nant, 1838 den 4 Aprill Stabsrittmeister, 1839 den 4 Aprill in das 

Kiewsche Husarenregiment übergeführt, welches später nach S. K. H. 

dem Prinzen Nicolai Maximilianowitsch Lichtenberg benannt ward, den 

6 August Adjutant beim Kriegsgouverneur von Kamenez-Podolsk, 1841 

den 12 Februar in's Regiment zurückversetzt, 1843 den 25 Januar zum 
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Commandeur der 8-ten Schwadron ernannt, für ausgezeichneten Dienst 

am 11 Februar zum Rittmeister und 1853 den 6 Januar zum Major 

befördert, worauf er die Schwadron am 22 Januar 1855 abgab. 

Gleich seinen Brüdern machte er den polnischen Feldzug im I. 

1831 mit, und zwar noch als Junker, und befand sich in denselben Ge­

fechten und Treffen, die bei feinem Bruder Theodor genannt worden. — 

Während des orientalischen Krieges gegen die verbündeten Türken, Eng­

länder, Franzosen und Sardinier war er im I. 1854 am 7 und 8 

September in der Schlacht an der Alma, in welcher die Husaren, zu­

erst am rechten Flügel der Schlachtlinie aufgestellt, bei dem Rückzüge 

der Truppen auf die Position an der Katscha sich gegen die englische 

Cavallerie warfen und den Rückzug decken halfen. Als darauf der Ober­

befehlshaber Fürst Menschikow, vor der bedeutenden Uebermacht des Fein­

des weichend, mit seinem Corps eine Flankenstellung in der Richtung 

nach Bakhtschiserai eingenommen und nach der Ankunft der 12-ten In­

fanteriedivision des Generallieutenants Liprandi einen Angriff bei Ba-

laklawa auf die Operationsbasis des Feindes beschloß, der sich unter­

dessen südlich von Sewastopol festgesetzt hatte, nahm auch das Husaren­

regiment Prinz Leuchtenberg auf den Höhen Kadykjoi an demselben thä-

tigen Antheil. Der Angriff, geleitet durch Generallieutenant Liprandi, 

erfolgte am 13 October mit Tagesanbruch, und als um 7 Uhr die vor­

dersten feindlichen Redouten durch die Infanterie erstürmt worden, geschah 

unter Generallieutenant Ryshow die Attaque der Husarenbrigade und Ko­

saken mit zwei reitenden Batterieen gegen das feindliche Lager und die 

englische Cavallerie, mit wechselndem Erfolge, zum öftern wiederholt und 

höchst mörderisch, indem die Hälfte der leichten englischen Cavallerie, welche 

um 4 Uhr mit Tollkühnheit sich gegen die besetzten Nedouten warf, an 

diesem Tage vernichtet wurde. In der Hitze des Gefechts von einer Büch­

senkugel in die Mitte der Stirn getroffen, stürzte Maydell, der seine 

Schwadron führte, vom Pferde und wäre verloren gewesen, wenn nicht 

der beherzte Wachtmeister Gurow, obschon selbst verwundet, beim Anblick 

seines fallenden Vorgesetzten inmitten eines mörderischen Gewehrfeuers 

vom Pferde gesprungen und ihn aus dem Getümmel fortgebracht hätte. 

Es war 1 Uhr als er das Schlachtfeld verließ. Zum Glück erwies sich 

die Wunde nicht lebensgefährlich; die nur noch schwache Kugel hatte den 
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Knochen nicht beschädigt, und er genas nach dreimonatlicher ärztlichen 

Pflege im Hospital zu Bakhtschiserai. Doch wie so Mancher, der in die­
sem blutigen Kriege aus dem Kampfe das Leben davon getragen, einem 

andern schrecklichen Feinde, den Seuchen: der Cholera, dem Typhus und 

verschiedenen Fiebern unterlag, so sollte auch er in diesem Feldzuge dem 

Tode nicht entrinnen. Nachdem er im Januar 1855 den Auftrag erhalten 

eine neue Halbbrigade Transportwagen mit 1,100 Pferden zu formiren 

und solches in 1.^ Monaten kaum ausgeführt, erkrankte er schwer am Ty­

phus. Von dieser Seuche genesen, doch sehr entkräftet, vermochte er erst 

am 7 September in's Regiment zurück zu kehren, erkrankte bald daraus 

am moldauschen Fieber und mußte am 23 September in Sympheropol 

sich abermal in's Hospital begeben. Nachdem sich dort die Wassersucht in 

ihm ausgebildet, verschied er daselbst am 18 December 1855. Seinen 

Nachlaß, bestehend aus 20,000 R. S., bestimmte er zur Hälfte sei­

nem ältesten Bruder und zur Hälfte seiner jüngeren Schwester Julie. 

Er war Inhaber des polnischen Militair-Verdienstzeichens virwti 

militari 5-ter Kl., des Ehrenzeichens für 15jährigen tadellosen Dienst 

und Ritter des Annenordens 3-ter und 2-ter Kl., so wie des Wladi­

mirordens 4-ter Kl. mit der Schleife, den er für ausgezeichneten Muth 

und Tapferkeit in der Schlacht bei Balaklawa erhalten hatte ^). 

283. Baronin Charlotte Julie v. M., jüngste Tochter 

des Georg Johann 238, geboren auf dem Gute Kedwa 1813 den 16 

Januar ^), genießt als unverehelichte Tochter ihres pensionirten Va­

ters eine Pension vom Staate und lebt gegenwärtig in Dorpat. 

Binder de6 Raron Theodor von Maydess 289: 

284. Baronin Marie Charlotte Helene, geboren in 

Groß-Lechtigall 1843 den 26 Juli ^). 

283. Georg Peter, geb. und gestorben 1844 d. 5 Novemb. 

28k. Baronin Ida Martha Sophie, geboren in Groß-

Lechtigall 1845 den 19 December ^). 

287. Baronin Ernestine Emilie Natalie, geboren in 

Groß-Lechtigall. 1847 den 25 Februar ^). 

288. Baronin Anna Theodore Julie, geboren 1848 den 8 

October, gestorben in Hapsal 1855 den 21 Februar^) .  
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289. Baron Johannes Heinrich Eduard, geboren in 

Groß-Lechtigall 1851 den 1 September, besucht seit 1866 die Ritter­

und Domschule in Reval 
290. Baron Arthur Theodor, geboren in Groß-Lechtigall 

1854 den 11 Mai, genießt seit 1863 den Unterricht bei Pastor Eber­

hardt in Goldenbeck ^). 

Ninder des Naron Gotthard von Maydett 28l: 

291. Julie Charlotte, geboren im Gouvernement Moskau 

1840 den 31 Juli, gestorben am 7 August desselben Jahres ^). 

292. Baronin Sophie Wilhelmine, geboren in Wanna-

mois 1841 den 30 Juli 

298. Alexandrine Emilie, geboren in Tschugujew 1842 den 

21 August, gestorben in Wattel 1847 den 11 Mai 2"). 

294. Baron Bernhard Georg, geboren in Wannamois 

1844 den 28 August, gebildet in der Privatanstalt zu Birkenruh in 

Livland und später im Dörptschen Gymnasium, studirt seit 1865 die 

Chemie und Landwirthschast im Polytechnicum zu Karlsruhs). 

293. Bertha Marie, geboren in Wattel 1846 den 30 Mai, 

gestorben in Hapsal 1848 den 29 October ^). 

29«. Baron Heinrich Gustav Jacob, geboren in Wattel 

1848 den 12 Mai, besuchte mehre Jahre das Gymnasium in Dorpat 

und ist seit dem Mai 1865 Zögling des kaiserl. Alexandrowschen Ly-

ceums zu St. Petersburg 

297. Baron Eduard Theodor, geboren in Wattel 1819 

den 26 Mai, Schüler des Gymnasiums zu Pernau ^). 
298. Baron Roman Gotthard, geboren in Wattel 1850 den 

2 September, befindet sich in der Schmidtschen Privatanstalt in Fellin ^). 
299. Baronin Helene Anna Wilhelmine, geboren in 

Reval 1853 den 29 Aprill^), seit 1867 Pensionairin im Stiste Finn. 

300. Baron Oscar Karl, geboren in Wattel 1855 den 11 

Aprill, Schüler des Gymnasiums in Pernau^). 

301. Bar. Gustav Rudolph, geb. in Wattel 1858 d. 2 Juli^). 

302. Bar.  Karl  August,  geb. in Wattel 1861 d. 17 Jan. ^). 
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238. Heorg Johann von Ataydell cs,eh Tafel xv). 
Geboren 1769 d. 14 Januar, Capitain, zuletzt Eollegienaffesior und Harrienscker 

Kreisrentmeister, f 1832 d. 12 October. 
Gemahlin: 1803 Charlotte Julie von Helfreich, geb. 1783 d. l5 

September, -j- 1839 d. 29 December. 
^ I 

279. Baronin Emilie Julie 
Charlotte, 

geb. 1804 d. 26 December, 
1- 1864 d. 18 März. 

G m l . :  1 8 2 2  H e i n r i c h  F r a n z  W i l ­
helm von Stryk, Erbh. von Tig° 
nitz u. s. >v., Ordnungsrichter, geb. 1787 
d. 16 December, s 1862 d. 14 Januar. 

28Ü. B a r o n T h e o d o r J o h a n n ,  
geb. 1806 d. 10 August, Husaren Stabs­
rittmeister, später Mannrichter, seit 1846 

Erbh. von Putkas. 
Gmln: 1837 Marie von Derfel­

den. geb. 1816 d. 18 Mai, 
s 1866 d. 8 August. 

284. Bar. Marie 
XII K. Charlotte 

Helene, 
geb. 1843 d. 26 Juli. 

283. 28k. Bar. Ida 
1- Martha 

Sophie, 
geb. >845 d. 19 Decb. 

287. Bar. Ernestine 
Emilie Natalie, 

geb. 1847 d. 25 Februar. 

288. 289. Baron Johannes 
f Heinrich Eduard, 

geb. 1851 d. 1 September. 

29S. Baron Arthur 
Theodor, 

geb. 1854 d. 11 Mai. 

281. Baron Gotthard Ludwig Gustav, 
geb. 1808 d. 27 Februar, Husaren Major, später Mann­

richter, seit 1857 Erbh. von Podis in Livland. 
G m l n :  1 8 3 9  A n n a  S o p h i e  B a r o n i n  C l o d t  

von Jürgensburg, geb. 1819 d. 12 October, seit 
1845 Erbfrau von Wattel und Kiska in Estbland. 

j 

282. Baron Eduard 
Friedrich, 

geb. 1810 d. 26 November, 
Husaren Major, 

s 1855 d. 18 December. 

Z83. Baronin Charlotte 
Julie, 

geb. 1813 d. 16 Januar. 

291. 292. Bar. Sophie 293. 294. Bar. Bernhard 293. 296. Bar. Heinrich 297. Bar. Eduard 
Wilhelmine, 

geb. 1841 d. 30 Juli. 
Georg, 

geb. 1844 d. 28 August, 
gebildet im Polytechnicum 

zu Karlsruh. 

298. Bar. Roman 
Gotthard, 

geb. 1850 d. 2 September. 

299. Bar. Helene 
AnnaWilhelmine, 
geb. 1853 d. 29 Aprill. 

Gustav Jacob, 
geb. 1848 d. 12 Mai. 

Zögling des Alexandrow-
schen Lyceums in St. 

Petersburg. 

3V9. Bar. Oscar 391. Bar. Gustav 
Karl, Rudolph, 

geb. 1855 d. 1 l Aprill. geb. 1858 d. 2 Juli. 

Theodor, 
geb. 1849 d. 26 Mai. 

3V2. Bar. Karl 
August. 

geb. 181« d. 17 Jan. 
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20. e) Das ältere Haus Nahhola. 

(Tafel XVII) 

289. Peter August von Maydell, dritter Sohn des Georg 10-te 

Johann Ernst 82, geboren auf dem Gute Hähl 1770 den 13 Mai. 

Gleich seinen beiden älteren Brüdern begann er den Dienst im Leib­

garde Preobrafhenskischen Regiments, in welches er 1786 eintrat. 1788 

ward er mit Beförderung zum Secondlieutenant in die Seebataillone 

übergeführt, machte 1788 und 89 den Feldzug gegen die Schweden mit 

und nahm 1792 als Capitain den Abschied. In die Heimath zurück­

gekehrt, erhielt er bei der Theilung des elterlichen Nachlasses am 5 De­

cember 1793 das Gut Rahhola zum Werthe von 31,000 R. S., von 

denen 6,040 R. sein Erbtheil ausmachten. Nachdem er hier 28 Jahre 

gelebt und die Folgen der damaligen, für die Landbesitzer ungünstigen 

Periode schwer empfunden, vermochte er sich nicht länger im Besitze des 

Guts zu erhalten, welches am 30 Juni 1822 öffentlich versteigert und 

von seinem jüngeren Bruder Karl Ludwig für 11,800 R. S. und 

50,200 R. B. Ass. gekauft ward. Darauf bewirtschaftete er eine kurze 

Zeit die Schloß-Lohdeschen Güter des Grafen Buxhöwden und von 1825": 

an, als Zehntner, Vogelsang, das Gut seiner verwittweten Schwester, bis 

er sich 1839 aus das Gütchen Sternberg zurückzog, welches sein Sohn 

August Woldemar gekauft hatte um seinen betagten Eltern eine Ver­

sorgung und ruhigen Verbleib zu sichern. Im Landesdienste war er, 

wol während der Statthalterschafts-Verwaltung Esthlands, Ordnungs­

richter gewesen. Er starb am 9 Januar 1850 in Sternberg im ho­

hen Alter von 80 Jahren und ist in Martens beerdigt ^). 

Seine Gemahlin, seit 1792, Catharine Natal ie von Ro-

berty, geboren 1774 den 24 Februar, war eine Tochter des Obristen 

und Commandanten von Baltischport Franz von Roberty und einer von 

Fock aus dem Hause Sastama. Als Wittwe lebte sie noch 10 Jahre 

in Sternberg und starb daselbst am 16 Juni 1860 im Alter von 86 



348 20. Stammhaus Putkao 

Jahren. Sie ist ebenfalls in Martens beerdigt'""). — Die Gatten 

hatten außer dem Verlust ihres Guts und Vermögens 5en Gram, daß 

mehre ihrer Söhne an Geisteszerrüttung erkrankten und derselben er­

lagen; ein Uebel, das bisher in der Familie nicht vorgekommen war. 

3lt3. Franz Georg Peter von Maydell, ältester Sohn 

des Peter August 239, geboren 1795 den 17 Februar, starb in erwach­

senem Alter an einer Geisteszerrüttung in einer Anstalt zu St. Pe­
tersburg 32"). 

304. Baron Paul Jacob v. M., Bruder des Vorigen, ge­

boren 4796 den 5 Januar, erhielt seine Schulbildung in der Ritter­

und Domschule zu Reval, trat 1811 den 11 October als Fahnenjunker 

in das Esthländische Infanterieregiment und wurde: 1812 den 15 No­

vember Fähnrich, 1813 den 2 September für Auszeichnung in der 

Schlacht Secondlieuteuant, 1816 den 25 Mai Lieutenant, 1817 den 23 

Mai Stabscapitain, 1818 den 9 Aprill Capitain, den 27 Mai dessel­

ben Jahres in das Tiraspolsche Regiment reitender Jäger übergeführt, 

1826 den 22 Februar für Auszeichnung Major, 1833 den 28 October 

bei Auflösung dieses Regiments in das Ulanenregiment Sr. Kaiserl. Ho­

heit des Großfürsten Michael Pawlowitsch und 1834 den 8 Juli in das 

Ulanenregiment Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich von Würtem-

berg übergeführt, den 25 December desselben Jahres für Auszeichnung 

Obristlieuteuant, 1839 den 17 Mai zum Divisionscommandeur ernannt 

und 1845 den 23 November für Auszeichnung zum Obrist befördert. 

Im Jahre 1812 machte er, zur 14-ten Infanteriedivision des Gene­

rals Helfreich und zum 1-sten Jnsanteriecorps des Grafen Wittgenstein ge­

hörend, den vaterländischen Krieg mit, war am 20 Juli in dem, beim 

Flusse Drissa, unweit Klästizy, gegen den sranzösischen Marschall Oudi-

not geführten blutigen Angriffe, den 30 Juli im hartnäckigen Gefechte 

am Flüßchen Swoljna, wo Oudinot's Avantgarde durch die Vorhut 

Wittgensteins zurückgeworfen ward, den 6 u. 7 October beim Angriffe 

und der Einnahme von Polotzk und am 2 November im Treffen beim 

Gute Smoljna, in Folge dessen der Feind unter Marschall Victor sich 

zum Rückzüge genöthigt sah. — Während des Feldzugs von 1813 rückte 

er am 23 Juli in Böhmen ein, zog nachdem Oesterreich dem Bunde 
Rußlands und Preußens beigetreten war, am 10 August über Nollen­
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dorf nach Sachsen, war am 13-ten bei der Festung Königstein, den 14-ten 

bei der Abwehr Vandam's auf dessen Zuge nach Dresden, am 16-ten 

nach der erfolglosen Schlacht bei Dresden auf dem, von Ostermann 

glücklich vollzogenen Rückzüge durch's Erzgebirge nach Peterswalde, den 

17 und 18-ten in der denkwürdigen Schlacht bei Kulm, wo das 

französische Corps des Marschalls Vandam eine völlige Niederlage er­

litt und Vandam selbst in Gefangenschaft gerieth, den 2 und 3 Sep­

tember im Gefechte der Vorhut bei Peterswalde und Nollendorf, und 

ward für Auszeichnung in diesem Treffen zum Secondlieutenant beför­

dert. Am 28-sten desselben Monats befand er sich im Gefechte der Vor­

hut bei Borna in Sachsen, den 4 und 6 October in der Völkerschlacht 

bei Leipzig, nach welcher Napoleon, vollkommen geschlagen, sich mit dem 

Reste seines Heeres schleunig über den Rhein zurückzog. Für Auszeich­

nung in dieser Schlacht erhielt er den Annenorden 4-ter Kl. Am 14 u. 

15 October war er bei der Blockade der Festung Erfurt und im I. 

1814 machte er den Feldzug in Frankreich mit, von wo er nach Ab­

schluß des ersten Pariser Friedens nach Rußland zurückkehrte. — Im 

Jahre 1815 rückte er abermal gegen die Franzosen in's Feld, betrat 

am 3 Juli das Königreich Polen, durchzog Preußen, kehrte, da der Feld­

zug bald ein Ende nahm, zurück und erreichte am 8 September wie­

der den vaterländischen Boden. 

Während des polnischen Krieges im Jahre 1831 setzte er, zum 

5-ten Reserve-Cavalleriecorps des Generallieutenants Baron Kreutz gehö­

rend, am 24 Januar unter General Baron Geismar aus Wolhynien 

bei Wlodawa über den Bug, marschirte über Radzyn und Lukow nach 

Sieroczyn, bestand am 5 Februar bei Kaluszyn ein Gefecht mit den 

Insurgenten und drang sodann über Kolbjel bis nach Karczew an die 

Weichsel vor. Als nach der Schlacht von Grochow die russische Haupt­

macht die Weichsel hinauf gezogen war um den Fluß zu überschreiten, und 

Baron Rosen's bei Warschau zurückgebliebenes Corps, von dem Feinde mit 

Uebermacht angegriffen, unter herben Verlusten zurückweichen mußte, be­

trat er am 19 März den Rückzug nach Sieldce, war in mehren Schar­

mützeln und am 29 im Gefechte bei Jganie am Flusse Muchowiec, wo 

Rosen den ganzen Tag über den hartnäckigen Angriffen des überlegenen 

Feindes Widerstand leistete, darauf am 2 Aprill unter General Ugrjumow 
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im glücklichen Treffen gegen Uminski unweit Wengrow am Flusse Li-
wiec, dessen Brückenkops erstürmt ward. Vom 3 Aprill an aus den 

Vorposten bei Sokolow stehend, widerfuhr ihm das Ungemach am 8-ten 

bei einem plötzlichen Uebersall in polnische Gefangenschaft zu gerathen, 
in welcher er bis zum 24 September desselben Jahres verblieb. 

Im Dienste ist er mit dem Annenorden 4-ter Kl., dem Wladi­

mirorden 4-ter Kl., dem Stanislausorden 2-ter Kl., demselben Orden 

mit der kaiserl. Krone, dem Georgienorden 4-ter Kl. sür 25jährigen 

Dienst, so wie mit einer goldenen Tabatiöre belohnt worden; ist auch 

Inhaber: der silbernen Denkmünzen von 1812 und der Einnahme von 

Paris am 19 März 1814, des polnischen Militair-Verdienstzeichens vir-

tuti militari 4-ter Kl. und des Ehrenzeichens sür 30jährigen tadello­

sen Dienst. 
Am 10 Februar 1849 ward er auf sein Gesuch, Krankheit halber, 

des Dienstes entlassen mit der Uniform und vollen Pension und lebt 

seitdem in Moskau, wo er ein Haus besitzt^'). In spätem Alter ver­

mählte er sich dort mit einer Rüssin niederen Standes und erwirkte 

darauf die Legitimation mehrer mit ihr vor der Ehe, feit dem Jahre 

1839, erzeugter Kinder *), mittelst kaiserlichen Ukases vom 21 Septem­

ber 1860 N:o 41,459**). Dem allgemeinen Maydellschen Familien­

legate ist er nicht beigetreten. 
303. Baron August Woldemar v. M., dritter Sohn des 

Peter August 239, gegenwärtig Genera llieutenant und Befehlshaber 

der Artillerie des Kiewschen Militärbezirks. Geboren 1797 den 12 

Mai auf dem Gute Rahhola, wurde er schon früh zum Militärdienst 
bestimmt und in's 2-te Cadettencorps in St. Petersburg abgegeben. 

Aus diesem am 15 Januar 1815 als Fähnrich in die 5-te Artillerie­

brigade entlassen, wurde er 1820 den 19 Aprill Secondlieutenant und 

nachdem die Brigade im nämlichen Jahre in die 2-te umbenannt wor­

den, 1825 den 10 Juni Lieutenant, 1826 den 26 August für Auszeich­

nung Stabscapitain, 1829 den 20 November Commandeur der Reserve-

*) Ein Sohn und drei Töchter. 

Ein Gnadenact, der indeß für die freiherrliche Familie von Maydell nicht 

verbindlich fein kann, diese Sprößlinge, obschon ihnen derselbe Familienname Aller­

höchst verliehen worden, zu ihren Stammgenosfen zu rechnen. 
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Positionsbatterie N:o 5 der 11-ten Artilleriebrigade, 1830 den 5 De­

cember Capitain, 1831 den 20 Januar Commandeur des Positions-

Artillerieparks N:o 4 der 9-ten Artilleriebrigade, welche am 9 Februar 

in die 1-ste Grenadier Artilleriebrigade umbenannt ward, 1832 den 20 

August Commandeur der leichten Batterie N:o 2 der 24-sten Artillerie­

brigade, welche 1834 in die leichte Batterie N:o 1 der 16-ten Brigade 

umbenannt ward, 1834 den 3 Juni für Auszeichnung Obristlieutenant 

und den 22 August Commandeur der Positions-Batterie N:o 2 dersel­

ben Brigade, welche 1835 in die 13-te Brigade umbenannt ward. 1841 

den 16 Aprill wurde er für Auszeichnung Obrist, 1844 den 5 März 

Commandeur der 7-ten Artilleriebrigade, 1849 den 29 October für Aus­

zeichnung in der Schlacht bei Waytzen Generalmajor mit Anciennetet 

vom 5 Juli, 1850 den 6 Aprill Befehlshaber der Reserve-Artillerie, 

1856 den 29 September Befehlshaber der 2-ten combinirten Reserve-

Artilleriedivision, 1857 den 30 August für Auszeichnung Generallieute­

nant und 1863 den 26 März Befehlshaber der Artillerie des Kiew-

schen Militärbezirks. 

Die Feldzüge, an denen er Theil genommen, find folgende. Kaum 

Officier geworden, machte er im I. 1815, nachdem Napoleons Rück­

kehr nach Frankreich die verbündeten Mächte abermal zu den Waffen 

gerufen, den Feldzug dieses Jahres mit, rückte am 17 Juli in's König­

reich Polen, von dort nach Preußen und kehrte am 16 September, obne 

am Kampfe Theil genommen zu haben, wieder heim. — Während des 

polnischen Feldzugs, bei dessen Eröffnung er einen Artilleriepark befeh­

ligte, befand er sich mit demselben vom 18 Mai 1831 bis zum 11 Mai 

1832 im Königreich Polen bei der activen Armee. — Im I. 1833 

zog er, eine Batterie commandirend, in die Fürstentümer Moldau und 

Wallachei im Truppencorps, welches Kaiser Nicolai l dem durch den sieg­

reichen Mehemed Aly von Aegypten hart bedrohten Sultan Mahmud 

zur Hülfe sandte, und kam bis Silistria. — Als im I. 1849 Kaiser 

Nicolai auch Oesterreich zur Bekämpfung des Ungarischen Aufstandes 

seinen mächtigen Beistand leistete, setzte er aus Polen von Tarnograd 

aus am 28 Aprill' über die Grenze, zog zum 3-ten Jnfanteriecorps des 

Generaladjutanten Grafen Rüdiger gehörend, zu Anfang Juni von Neu­

markt aus über die Karpathen, dann über Eperies, Kaschau und Mis-
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kolcz nach Hatvan, von dort am 3 und 4 Juli im Eilmarsche nach 

Waytzen an die Donau, wo er am 4-ten einige Gefechte mit dem Feinde 

und am 5-ten die Schlacht gegen Görgey mitmachte, für welche er zum 

Generalmajor befördert wurde. Am nämlichen Tage den Feind bis 

Retschag verfolgend, wohnte er dem Gefechte bei diesem Dorfe bei, und 

als Görgey, von dem übrigen Jnsurgentenheere und seiner Operations­

basis abgeschnitten, am folgenden Tage in größter Eile sich nordöstlich 

zurückzog um auf Umwegen die Theiß zu erreichen, war er unter den 

ihn bis Balafsa-Gyormath verfolgenden Truppen, zog darauf untn Graf 

Mdiger über Pata und Erlau nach Tißa-Füred an der Theiß, machte 

am 21 Juli die Schlacht bei Debreczin gegen Görgey mit, war am 

28-ften bei der Einnahme von Groß-Wardein, rückte darauf nach Szi-

liefz und wohnte am 1 August unweit Vilagos dem glücklichen Schluß-

acte dieses Feldzugs bei, da Görgey, die Nutzlosigkeit weiteren Blut­

vergießens einsehend, mit 30,000 Mann und 141 Geschützen sich Graf 

Rüdiger ergab und vor den russischen Streitkräften die Waffen nieder­

legte. Darnach den Rückmarsch antretend, langte er am 29 Septem­

ber wieder in Polen an. — Während des orientalischen Krieges war 

er im I. 1854 als Befehlshaber der Reserve-Artillerie in Odessa und 

führte den Oberbefehl über die dortigen reitenden und Fuß-Batterieen, 

so wie über die unter seiner Leitung bewaffneten Uferbatterieen, welche 

am 10 Aprill, als das vereinte englisch-französische, aus 19 Linienschif­

fen und 9 Dampfern bestehende Kriegsgeschwader die Stadt blockirt hatte 

und selbige bombardirte, den feindlichen Angriff mit glänzendem Erfolge 

abwehrten und am 11-ten den französischen Dampfer beschossen, der eine 

Recognoscirung der Ufer und des Molo auszuführen beabsichtigte, wofür 

Maydell mit dem Annenorden 1-ster Kl. mit den Schwertern belohnt 

ward. Am 30 Aprill leitete er die Beschießung der unweit Odessa auf 

eine Untiefe gerathenen englischen Dampffregatte Tiger durch die am 

Ufer aufgefahrenen Feldbatterieen, so wie zweier dem Tiger zu Hülse 

gekommener englischer Dampfer, in Folge dessen die Mannschaft des Ti­

ger sich als Gefangene ergeben mußte; und als am 1 Juli drei eng­

lische Kriegsdampfer das Wrak des Tiger durch ihre Artillerie zu zer­

stören suchten, ließ er auch deren Vorhaben abwehren. 

Belohnt wurde er im Dienste durch Verleihung folgender Ordens­
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zeichen: des Georgien 4-ter Kl. für 25jährigen Dienst, des Wladimir 

4-ter, 3-ter und 2-ter Kl. mit dem Stern, des Annen 4-ter, 3-ter und 

2-ter Kl., derselben Klasse mit der Krone, der lösten Klasse mit den 

Schwertern und derselben Klasse mit der Krone, des Stanislaus 1-ster 

Kl. und des oesterreichischen Ordens der Eisernen Krone 2-ter Kl., und 

am 15 Januar 1865 hatte er die Freude zu seinem 50jährigen Osficiers-

jubiläum von Sr. Majestät dem Kaiser den Weißen Adlerorden zu er­

halten. Zugleich ist er Inhaber des polnischen Militair-Verdienstzeichens 
virtuti utilitari 4-ter Kl., der silbernen Denkmünze der Pacificirung 

Ungarns und Siebenbürgens, der bronzenen Denkmünzen des Krieges von 

1853 bis 56 und der Beschwichtigung des polnischen Aufstandes in den 

Jahren 1863 u. 64, so wie des Ehrenzeichens für 40jährigen tadello­

sen Dienst. Außerdem ist ihm zu wiederholten Malen für den ausge­

zeichneten Zustand der von ihm befehligten und sormirten Artillerie-

commandos, so wie für sein Wohlverhalten im I. 1854 gegen den Feind 

das Allerhöchste kaiserliche Wohlwollen bezeugt, und am 16 December 

1854 für Auszeichnung eine Arrende von 1,200 R. S. Allergnädigst 

auf 12 Jahre bewilligt worden, welche am 4 Mai 1864 auf 2,000 

R. S. erhöht, ihm noch auf 12 Jahre verlängert worden ist. Aner­

kennungen und Auszeichnungen, die er durch seinen rastlosen, einsichts­

vollen Diensteifer und seine Tüchtigkeit im Frieden, wie im Felde, sich 

zu erwerben gewußt hat. 

Äm 13 März 1839 erstand er von dem Bürgermeister Joachim 

Johann Nöricke sür 48,500 R. B. Ass. dessen kleines Pfandgut Stern­

berg in Esthland, um seinen alten Eltern, denen er es sammt den Ein­

künften anwies, eine Versorgung zu sichern, und erwies sich so auch 

als vortrefflicher Sohn. — 1859 am 20 Aprill verpfändete er Stern­

berg für 27,300 R. S. dem Pastor Alexander Krause, dessen Erben 

es 1865 eigentümlich zugeschrieben worden ist ^). 

Verehelicht hat er sich am 15 Januar 1833 mit Sophie Schaw-

row, griechischer Eonfession, geboren 1816 den 1 August, einer Toch­

ter des Pleskowschen Gutsbesitzers und Edelmanns, Staatsraths Georg 

Schawrow 

306. Baron Karl Dettlof v. M., vierter Sohn des Pe­

ter August 239, geboren in Nabbola den 2 Aprill 1798, wurde mit 
>3 
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seinem älteren Bruder August im 2-ten Cadettencorps in St. Petersburg 

erzogen, aus diesem am 3 Aprill 1816 als Fähnrich in das Dünaburgsche 

Jngenieurcommando entlassen und am 26 November in's 3-te Pionierba­

taillon übergeführt. Darauf wurde er: 1817 den 8 Juli Secondliente-

nanl, 1818 in's 2-te Sapeurbataillon übergeführt, welches 1822 das 

Lehr-Sapeurbataillon wurde, 1819 den 26 August Lieutenant, 1824 

den 12 März Stabscapitain mit Versetzung in's 4-te Pionierbataillon, 

1827 in das 7-te Pionierbataillon übergeführt, 1828 den 19 Decem­

ber Eapitain mit Versetzung in das 6-te Pionierbataillon, 1830 in 

das 4-te und 1833 in das 5-te Sapeurbataillon übergeführt, 1834 

den 29 März Obristlieutenant mit Versetzung in's 2-te Neserve-Sa-

penrbataillon und 1838 in das Lehr-Sapeurbataillon übergeführt. 1840 

den 6 December wurde er für Auszeichnung Obrift und 1841 den 30 

Aprill zum Commandeur des 4-ten Sapeurbataillons ernannt, welchem 

er eilf Jahre lang vorstand, bis er am 29 Februar 1852 auf sein Ge­

such als Generalmajor mit der Uniform und vollen Pension seiner 

Gage, 571 R. 80 K. S., verabschiedet ward. 

Während des Krieges gegen die Türken in den Jahren 1828 und 

29 setzte er am 15 Mai erstgenannten Jahres über die Grenze, war 

bei der Belagerung der Festung Brailow am 3 Juni in einem Treffen 

und am 7-ten bei der Einnahme dieser Festung. Für die hier erwie­

sene Tapferkeit ward er am 21 August mit dem Wladimirorden 4-ter 

Kl. mit der Schleife und der Bezeugung des Allerhöchsten kaiserlichen 

Wohlwollens belohnt. Am 12 Juni war er beim Uebergang der Trup­

pen über die Donau bei Brailow, sodann aus dem Marsche durch Bul­

garien zur Festung Schumla, den 8 Juli in der Schlacht bei Schumla, 

wo er für Tapferkeit den Annenorden 3-ter Kl. mit der Schleife er­

hielt, nebst einer abermaligen Bezeugung des Allerhöchsten Wohlwollens; 

den 9-ten bei der Umschließung jenes Orts und bei Befestigung der Po­

sition, den 14 August bei der Abwehr des seindlichen Angriffs auf das 

russische Lager bei Marasch, und am 29 September begab er sich auf 

den Rückmarsch über Varna nach Küstendsche. — 1829 den 5 Mai be-

^ sand er sich bei der Umschließung Silistria's, bei der Niederlage des 

Feindes vor der Festung, dann beim Bau der Belagerungsbatterieen un­

ter feindlichem Feuer, wo er für abermalige Tapferkeit mit dem An­
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nenorden 2-ter Kl. belohnt ward, und endlich bei der Einnahme der 

Festung, wobei er durch eine Flintenkugel eine Eontusiou am Leibe er­

hielt. Am 1' Juli brach er gen Schumla aus, überstieg darauf das Bal­
kangebirge und war am 8 Juli bei der Einnahme von Karkmes, von 

wo er nach Abschluß des Friedens in die Winterquartiere am Flusse 

Nidshakjoi, im Mai des folgenden Jahres nach Silistria und im Juni 

in's Vaterland zurückkehrte. — Für die großen Mühen und Anstren­

gungen in diesem Feldzuge ward er noch besonders mit einem Jahres­

gehalte belohnt. 

Im Jahre 1833 besand er sich im Truppencorps von 16,000 

Mann, welches dem türkischen Sultan Mahmud gegen den Pascha von 

Aegypten zu Hülse gesandt, unter General Murawjew im März zu 

Wasser nach Kleinasien hinübersetzte, bei Sizeboli landete und ein La­

ger bei Chunkiar-Jskelessi unweit Scutari am Bosporus bezog, doch in 

den Kampf nicht verwickelt wurde. — Im I. 1849 machte er den Feld­

zug gegen die ungarischen Insurgenten mit, ging im Mai aus Wolhy­

nien bei Radziwilow über die Grenze, überstieg am 5 Juni in der Co-

lonne des Generallieutenants Buschen bei Graab die Karpathen, rückte 

über Bartfeld nach Kaschau und war bei der Befestigung dieser Orte 

thätig. Nach Vereinigung mit der Hauptmacht in Miskolcz, machte er 

vom 26 Juni bis 4 Juli den Marsch nach Waytzen, und zwar in der 

Vorhut bald mit der 4-ten, bald mit der 5-ten Division des 2-ten Jnfan-

teriecorps, war am 8 Juli unter Generallieutenant Labinzow in dem 

Treffen mit den Insurgenten zwischen den Dörfern Tur und Szambok, er­

hielt am 10-ten den Befehl über den Pontonpark N:o 2 und die oesterrei­

chischen Pontons Birago's, zog mit ihnen über Poroszlo an die Theiß, 

wo er am 13-ten bei Tißa-Füred, unter Fürst Gortschakow's Befehl ste­

hend, im Angesichte des Feindes die Aufstellung dreier Pontonbrücken 

über den Fluß ausführte, rückte nach vollzogenem Uebergang der Trup­

pen am 17-ten mit denselben Pontons nach Debreczin, wo er am 30-sten 

anlangte und bei der Errichtung einer Feldbefestigung um die dortige 

Dampfmühle thätig war. Am 4-ten August trat er den Rückmarsch an 

und erreichte am 25 September die russische Grenze. Für Auszeichnung 

in diesem Feldzuge erhielt er von Sr. Majestät dem Kaiser von Oe­

sterreich den Orden der Eisernen Krone 2-ter Klasse. 
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Außer den schon genannten Orden ist er während seines Dienstes 

noch mit den solgenden belohnt worden, als: dem Annenorden 2-ter Kl. 

mit der kaiserl. Krone, dem Wladimirorden 3-ter Kl., dem Georgienorden 

4-ter Kl. sür 25jährigen Dienst und dem Stanislausorden 2-ter Kl., und 

war Inhaber der silbernen Denkmünzen: des Türkenkrieges in den Jah­

ren 1828 und 29, der Pacisiciruug Ungarns im I. 1849, der vom 

türkischen Sultan im I. 1833 verliehenen goldenen Denkmünze und 

des Ehrenzeichens sür 30jährigen tadellosen Dienst. Auch ist ihm sür 

den ausgezeichneten Zustand seines Bataillons zu wiederholten Malen 

das Allerhöchste kaiserliche Wohlwollen bezeugt worden. 

Nach seiner Verabschiedung lebte er mehrere Jahre in Gatschina in 

der Nähe Petersburgs und zog dann nach Esthland, wo er am 25 Decem­

ber 1855 aus dem Gute Sternberg an einer Gehirnzerrüttung gestorben 

und am 4 Januar 1856 bei der Kirche Martens beerdigt worden ist 

Vermählt hatte er sich im Jahre 1840 mit Luise von Ren­

te! n, einer Tochter des verabschiedeten Majors Georg von Renteln und 

der Auguste von Patkul ^). 
807. B a r o n i n  H e l e n e  S o p h i e  N a t a l i e  v. M., älteste 

Tochter des Peter August 239, geboren in Rahhola den 9 September 

1 7 9 9 ,  e h e l i c h t e  1 8 1 6  a m  2 8  A p r i l l  d e n  M a n n g e r i c h t s - A s s e s s o r  E d u a r d  

von Wulfsdorff, dazumal Erbherrn von Poll und Schwarzen, spä­

ter von Kirdall und Kurtna ^), und lebt gegenwärtig mit ihrem 

Manne in Reval. 

308. Wilhelm Ferdinand v. M., der Vorigen Bruder, 

geboren in Rahhola 1801 den 9 Juni, trat 1811 den 20 Aprill in's 

Seecadettencorps zu St. Petersburg, wurde 1814 Gardemarin, 1817 

den 1 März Mitschmann in der baltischen Flotte und 1822 den 22 März 

Lieutenant. — 1829 den 6 Februar wurde er auf sein Gesuch als Ca-

pitain in's Tiraspolsche Regiment reitender Jäger übergeführt, in wel­

chem damals sein ältester Bruder Paul diente, und nach dem polnischen 

Feldzuge wurde er 1832 den 18 Mai als Major verabschiedet um (Zivil­

dienste zu nehmen, erhielt auch 1833 den 28 Aprill in der Reichscon-

trolle eine Anstellung als Beamter zu besonderen Aufträgen mit dem 

Rang eines Titulärraths, ward aber am 11 August desselben Jahres 

wieder verabschiedet. Darauf trat er 1835 den 16 Januar abermal in 
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Militärdienste und zwar in's Nishegorodsche, im Kaukasus stehende 

Dragonerregiment als Capitain, erhielt im November den Besehl über 

die 4-te Schwadron dieses Regiments und ward am 3 Februar 1839 

aus sein Gesuch. Krankheit halber, als Major des Dienstes entlassen 
mit der Pension ^ seiner Gage. 

Während seiner Dienstzeit in der Flotte machte er in den Jahren 

1814 bis 20 mehre Seereisen im finnischen Meerbusen, 1822 aus 

Kasan eine Fahrt die Wolga hinunter bis Astrachan als Befehlshaber 

eines Fahrzeugs, war darauf in Kronstadt und zeitweilig in Archan­

gel. — Bei Eröffnung des polnischen Feldzugs im I. 1831 setzte er, 
zum 5-ten Reserve-Cavalleriecorps des Generallieutenants Baron Kreutz 

gehörend, gleich seinem Bruder Paul am 24 Januar unter General­

major Baron Geismar bei Wlodawa über den Bug, marschirte über 

Radzyn und Lukow nach Sieroczyn und Sieldce, bestand am 5 Fe­

bruar bei Kaluszyn ein Gefecht mit den Insurgenten und rückte dann 

nach Karczew an die Weichsel. Als hier drei Brander ausgerüstet^wor-

den, durch welche die Brücke bei Praga in Brand gesteckt und zerstört wer­

den sollte, um dem Feinde die Möglichkeit zu benehmen aus Praga Aus­

fälle über die Weichsel zu machen, betheiligte er sich an diesem kühnen, 

gefahrvollen Unternehmen und erhielt als ehemaliger Flottosficier die 

Leitung eines der Brander. Am 17 März um 8 Uhr Abends fuhren 

sie aus, wurden vom User mehrmal mit Flintenschüssen empfangen, die 

ihnen einige Mann tödteten, fuhren indeß still weiter bis 5 Werst von 

Warschau, wo zuerst der vordere Brander des Ingenieur Eapitains Baltz 

und dann auch die übrigen, durch die Strömung fortgerissen, auf eine 

Sandbank geriethen. Alle Anstrengungen die Fahrzeuge loszumachen 

blieben erfolglos. Voller Verzweiflung über das Scheitern des Unter­

nehmens, ließen die Officiere die Fahrzeuge in Brand stecken und ret­

teten sich mit der Mannschaft an's Ufer. — Ueber seine weitere Bethei­

ligung an diesem Feldzuge liegen keine Nachrichten vor. 

Nach seiner Verabschiedung blieb er im Kaukasus und ist daselbst 

nicht lange darauf gestorben ^). 

309. Casimir Alexander v. M., sechster Sohn des Peter 

August 239, geboren 1802 den 19 December, trat zugleich mit seinem 

Bruder Wilhelm am 20 Aprill 1811 in das Seeeadettencorps zu St. 
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Petersburg, wurde: 1815 Gardemarin, 1818 den 9 Februar Mitsch-

mann, 1824 den 21 Aprill Lieutenant, 1827 seiner schwachen Gesund­

heit wegen in die 8-te Lastenequipage versetzt, und als diese im Jahre 

l829 in ein Militair-Arbeiterbataillon N:o 9 zum Schutze der Kauf­

fahrer auf der Wolga umgebildet ward, am 24 December als Capi­

tain in das 2-te Halbbataillon desselben übergeführt, darauf am 28 

Mai 1831 Krankheit halber mit der Uniform und seiner Gage als 

Pension verabschiedet. Während seiner Dienstzeit in der 21-sten und 

23-sten Flottequipage machte er mehre Seereisen im finnischen Meer­

busen und 1830 eine Fahrt aus Astrachan die Wolga hinaus bis 
Saratow. 

Noch in Diensten stehend, erkrankte er gleich mehren seiner Brü­

der an einer Gehirnzerrüttung ^), lebte in diesem Zustande einige Zeit 

bei seinen Eltern auf dem Gute Sternberg und ist darauf im Irren-

Haufe bei St. Petersburg untergebracht worden. 

31V. Baronin Julie Franziska v. M., des Vorigen Schwe­

ster, geboren in Rahhola 1806 den 17 März, ehelichte im I. 1829 den 

kaiserlichen Kabinetsmaler und Professor an der Akademie der Künste 

zu St .  Petersburg Col leg ieuassessor ,  späteren Staatsrath Alexander  

von Sauerweid, der 1844 gestorben ist. Sie lebt gegenwärtig als 

pensionirte Wittwe in Berlin ^). 

311. Baronin Friederike Catharine v. M., der Vori­

gen Schwester, geboren in Rahhola 1807 den 19 September, ehelichte 

im November 1840 den lu ther ischen Prediger  Hermann Kordes 

in Pawlowsk unweit Petersburg ^"), der 1850 gestorben ist. 

312. Baronin Therese Emilie v. M., Schwester der Vo­

rigen, geboren in Rahhola 1810 den 7 October, ehelichte am 29 Juli 

1842 den Hofrath,  gegenwärt ig  verabschiedeten Staatsrath Ernst  von 

Taube in St. Petersburg -'2"). 

313. Constantin Moritz v. M., siebenter und jüngster Sohn 

des Peter August 239, geboren in Rahhola 1815 den 30 September, 

erhielt seine Schulbildung in der Ritter- und Domschule in Reval und 

trat 1833 den 13 Mai in die von seinem Bruder August befehligte 

leichte Batterie N:o 2 der 24-sten Artilleriebrigade, welche 1834 in die 16-te 

und 1835 in die 13-te Brigade umbenannt wurde. Nach bestandenem 
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Examen im Gelehrten Artillerie-Comite zu St. Petersburg, wurde er: 

1835 den 5 December zum Fähnrich befördert, 1838 den 28 October 

Secondlientenant, 1844 den 10 Juli Lieutenant, den 21 August in die 

1-ste Positions-Batterie der 7-ten Artilleriebrigade übergeführt, welche 

damals sein Bruder befehligte, 1847 den 10 März sür ausgezeichneten 

Dienst in der Musterbatterie Stabscapitain und 1849 den 29 October 

sür Auszeichnung in der Schlacht Capitain. 

Gleich seinem Bruder August und unter dessen Besehl stehend, 

machte er im I. 1833 den Feldzug in die Moldau und Wallachei in 

dem, dem türkischen Sultan bestimmten Hülfscorps und 1849 den Feld­

zug nach Ungarn mit, befand sich während des letzteren, mit Ausnahme 

der Schlacht bei Waytzeu, in allen bei seinem Bruder angeführten Tref­

fen und ward für Auszeichnung in der Schlacht bei Debreczin Capi­

tain. Seit 1843 Ritter des Stanislausordens 3-ter Kl., erhielt er für 

diesen Feldzug die festgesetzte silberne Denkmünze. 

Nicht lange darauf, am 8 December 1849, starb er im Militair-

hospitale zu Warschau an einer Gehirnerweichung^'). 

Amder des ZZaron August von Maydell 3l)5: 

314. Baronin Sophie, griechischer Consession, geboren 1834 d. 12-^ 

10 März, ehelichte 1854 den Artillerie Obristlieuteuaut, gegenwärtig Obrist 

und Commandeur  der  4- ten Reserve-Ar t i l le r iebr igade Peter  Wassi l je -

witsch Much in, welcher ein Gut im Gouvernement Kursk besitzt ^). 

313. Baron Nicolai, griech. Confes., geboren 1835 den 19 

August, trat 1849 den 26 Mai in die Artillerieschule zu St. Peters­

burg uud wurde: 1853 den 13 August Fähnrich in der reitenden Bat­

terie N:o 20, welche 1856 die N:o 26, 1857 die N:o 18 erhielt und 

1860 in die erleichterte reitende Reserve-Batterie N:o 4 umbenannt ward, 

1859 den 15 August Secondlieuteuaut, 1861 den 3 September Lieute­

nant, 1863 den 11 Juli in die reitende Positions-Batterie N:o 1 und 

1864 den 10 Juni in die Positions-Batterie N:o 5 übergeführt, den 

26 October zum Gehülfen des schristsührenden Adjutanten in der Artil­

lerieverwaltung des Kiewschen Militärbezirks ernannt und 1865 den 

15 Januar, am 50jährigen Dienstjubiläum seines Vaters, sür Auszeich­

nung zum Stabscapitain befördert. 
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Während des Krimkrieges zu der Truppenabtheiluug von Eupa-

toria gehörend, machte er am 24 und 26 October und 1 November 

1854, nach Ankunft der feindlichen Flotten und Landungstruppen, einige 

Vorpostengefechte mit und war am 2 November in dem Treffen beim 

Scheitern eines englischen Transportschiffs. Am 5 Februar 1865 erhielt 
er in der, unter Generallieutenant Chrulew nach Eupatoria ausgeführ­

ten forcirten Recognoscirung durch eine Flintenkugel eine Contusion an 

der linken Hand, war darauf am 21-sten ebendort in einem Vorposten­

gefechte mit der türkischen Cavallerie, den 9 März bei der Abwehr eines 

Aussalles der Türken durch das Feuer der reitenden Artillerie, so wie 

später noch in folgenden Gefechten: den 13 September beim Dorfe Sack, 

den 17-ten bei Karagnrt, den 11 October zwischen dem Dorse Tsche-

botar und dem Teljuschen Telegraphen, den 15-ten bei Tschebotar und 

den 31-sten unter Generaladjutant Fürst Radziwil in dem Avantgarde­

gefechte beim Dorfe Knrulu-Kiptschak. — Vom Juli 1863 bis zum 

Aprill 1864 war er mit 2 Kanonen der Positions-Batterie N:o 1, unter 

Anführung seines Vaters, gegen die polnischen Insurgenten thätig. Er ist 

in Folge dessen Inhaber der Denkmünzen des Krieges von 1853 bis 

56 und der Beschwichtigung des polnisches Ausstandes in den Jahren 
1863 und 64 ^). 

Am 7 Mai 1863 hatte er sich vermählt mit Alexandra Tol -

matschew, einer Tochter des verabschiedeten Generalmajors Fedor Tol-

matschew, geboren 1838 den 23 October. Schon nach einem Jahre 

starb sie am 5 Juni 1864 

31k. Baron Alexander, griech. Eonfes., geboren 1837 den 

18 August, erzogen im 1-sten Cadettencorps zu St. Petersburg, trat 

aus diesem am 11 Juni 1855 als Fähnrich in die reitende Batterie 

N:o 20, in welcher sein älterer Bruder bereits in Diensten stand, und 

welche 1856 die N:o 26, 1857 die N:o 18 erhielt und 1860 in die 

erleichterte reitende Reserve-Batterie N:o 4 umbenannt ward. Im Ja­

nuar 1861 begab er sich zur weiteren militairischen Ausbildung in die 

zu Elisabetgrad errichtete höhere Schule für Cavallerieofficiere, wurde 

1862 den 26 August Secondlientenant, verließ nach beendetem Cnrsus 

im Januar 1863 obige Anstalt und ward als Lehrer in der Feuerwer­

kerschule der reitenden Neserve-Artilleriedivision angestellt. — 1863 den 
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1 Juli wurde er Lieutenant, den 14 August in die reitende Posi-

tions-Batterie N:o 5 übergeführt, darauf zum Unterweisen in der Reit­

kunst in verschiedene Fuß-Artilleriebrigaden entsandt, 1866 den 23 Fe­

bruar in die erleichterte Batterie der 6-ten Brigade reitender Artillerie 

übergeführt und den 17 August zur Verfügung des Generalgouverneurs 

von Kiew, Podolien und Wolhynien gestellt, um bei den neuen Bauer-

gemeinde-Jnstitutionen angestellt zu werden. 

Kaum Osficier geworden, machte er im I. 1855 mit seinem Bru­

der den Feldzug in der Krim mit und war, zur Truppeuabtheilung 

von Eupatoria gehörend, in mehren Gefechten, als: am 13 September 

beim Dorfe Sack, am 17-ten bei Karagurt, am 11 October zwischen 

dem Dorfe Tschebotar und dem Teljnschen Telegraphen, am 15-ten bei 

Tschebotar und am 31-sten unter Generaladjutant Fürst Radziwil im 

Avantgardegefechte bei Kurulu-Kiptschak. — Im I. 1863 betheiligte er 

sich auch an der Beschwichtigung des polnischen Aufstandes im Gouverne­
ment Kiew. 

Er ist Ritter des Stanislausordens 3-ter Kl. und hat die Denk­

münzen des Krieges von 1853 bis 56 und der Beschwichtigung des pol­

nischen Ausstandes in den Jahren 1863 und 64, und vom Cadetten-

corps her die Chiffre des hochseligen Kaisers Nicolai Pawlowitsch 
317. Baronin Olga, griech. Conses., geboren 1840 den 9 

November ^). 

318. Nadeshda, griech. Conses., geb. 1841, gestorb. 1843 

319. Senaide, griech. Conses., geb. 1843, gestorb. 1845 ^). 

32V. Wladimir, griech. Conses., geboren 1844 den 27 Decem­

ber, gestorben 1849 336). 

321. Eugen, griech. Conses., geboren 1847 den 23 Februar, ge? 

storben 1849 33«). 

322. Baron Georg, griech. Conses., geboren 1849 d. 28 Juli, 

seit 1860 Zögling der kaiserlichen Rechtsschule in St. Petersburg 
323. Baron Leo nid, griech. Conses., geboren 1852 den 27 

Aprill, seit 1863 Zögling des kaiserlichen Pagencorps in St. Peters­
burg 235). 

324. Baronin Natalie, griech. Conses., geboren 1854 den 

17 Juni ^3). 

v 
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825. Baron Michael, griech. Conses., geboren 1856 den 26 

August, gestorben 1859 
32k. Baron Paul ,  griech. Conses., geboren 1858 den 24 

Juni 33?). 

327. Baron Sergej ,  griech. Conses., geboren 1860 den 5 

September 3^?). 

Ainder des Haron Aart Detttof von Maydell 306: 

328. Baron Karl, geboren im Gouvernement Poltawa 1841 

den 14 December, gebildet in der Ritter- und Domschule in Reval, ist 

am 17 August 1864 als Student der Dörptschen Universität gestor­
ben 32«). 

329. Baron Rudolph, geboren im Gouvernement Poltawa 

1843 den 19 Aprill, erhielt seine Schulbildung in der Ritter- und Dom­

schule zu Reval, wurde aus derselben mit dem Zeuguiß der Reise zur 

Universität entlassen, studirte daraus, vom August 1862 an, die Rechts­

wissenschaften in Dorpat 3^«) und ist seit Kurzem Bräutigam eines 

Fräuleins von Fock aus dem Hause Taps in Esthland. 

Da seine Brüder gestorben, sein schon.über 50 Jahre im Innern 

des Reichs in Diensten stehender Oheim August Woldemar nicht mehr 

nach Esthland zurückkehren wird, und von dessen russisch gebildeten 

den Verwandten und Verhältnissen in ihrer ursprünglichen Heimath ent­

fremdeten Söhnen solches noch weniger zu erwarten steht, so ist er ge­

genwärtig in den Ostseeprovinzen der einzige Repräsentant des älteren 

Hauses Rahhola. 
330. Georg, geboren im I. 1844, lebte nur zwei Tage 339). 

331. Woldemar, geboren 1847, gestorben 1853 3^«). 

332. Baronin Marie Auguste Luise, geboren 1851 den 10 

Juli, gestorben 1855 im Juni 3^). 

13-tv 333. Baron Wladimir von Maydell, griech. Confes., 
6eurtn. Sohn des Baron Nicolai 315, ist geboren 1864 den 1 Februar 3^'). 



T a f e l  X V I I .  
(nach S.  362) 

Stammtafel der FreLherrn von Maydell aus dem Stammhause putkas. 

o) weiteres Haus Rahhola. 

x v. 289. Peter August von Maydell (Steh Tafel xv>. 
Geboren 1770 d. 13 Mai, Capitain, Ordnungsrichter und bis »822 Erbh. von Rahhola. 

f 1850 d. 9 Januar. 
Gemahlin: 1792 Catharine Natalie von Robert y, 

geb. 1774 d. 24 Februar, s 1860 d. 16 Zuni. 
» 

XI k. 393. Franz Georg Peter, 
geb. >795 d. 17 Februar, 

5 !8 . . 

304. Baron Paul Jacob, 
geb. 1796 d. 5 Januar, 

verabsch. Ulanen Obrist, lebt in 
Moskau und ist verheirathet. 

393. Baron August Woldemar, 
geb. 1797 d. 12 Mai, 

Generallieutenant und Befehlshaber der 
Artillerie des Klewfchen Militairbezirks, 
von 1839 bis 59 Erbh. von Sternberg. 
G m l n :  > 8 3 3  S o p h i e  S c h a w r o w ,  

geb. l816 d. 1 August. 

306. Bar. Karl 
Dettlof, 

geb. 1798 d. 2 Aprill, 
verabsch. General­

major. -j- 1855 d. 25 
December. 

Gm l n :  1 8 4 0  L u i s e  
v o n  R c n t e l n .  

I 

397. Bar.Helene 398. Wilhelm 
Sophie 

Natalie, 
geb. >799 d. 9 Sept. 
G m l . :  > 8 1 6  E d u -
a r d  v .  W u l f S -
dorff, Erbh. von 
Kirdall u. Kurtna. 

Ferdinand, 
geb. 1801 d. 9 

Juni, Dragoner 
Major, -j- 184 . 

399. Casimir 
Alexander, 

geb. >802 d. 19 
December, Capi­

tain. . . 

XII «. 

314. Bar. Sophie, 
gr. C. geb. 1834 d. 10 

März. 
Gml.: 1854 Obrist 
Peter Muchin. 

315. Bar. Nicolai, 31k.Bar.Ale-

XIII k. 

gr. C. geb. 1835 d. 19 
August, Artillerie Stabs­

capitain. 
Gmln: >863 Alexan­
d r a  T o l m a t s c h e w ,  
geb. 1838 d. 23 October, 

f 1864 d. 5 Juni. 
. I 

333. Baron Wladimir, 
gr. C. geb. >864 d. > Februar. 

xander, 
gr. C. geb. >837 

d. 18 August, 
Artillerie Lieute­

nant. 

317. Bar. Olga, 322.Bar.Georg, 
gr. C. geb. 1840 d. 9 gr. C. geb. 1849 d. 

28 Juli, 
Zögling der Nechts-

fchule in Petersburg. 

323. Bar. Leonid, 324. Bar. Na- 328. Baron Karl, 

November. 

318. 320. 
1-

31». 
5 

5 
321. 

5 

gr. C. geb. 1852 d. 27 talie, 
Aprill, gr. C. geb. 1854 

Zögling des Pagencorps ' d. 17 Juni, 
in Petersburg. 

geb. 1841 d. 14 Decemb., 
1- 1864 d. >7 August. 

329. Baron Rudolph, 339. 331. 332. 
geb. >843 d. 19 Aprill, s f 5 

studirt seit >862 die Rechts­
wissenschaft in Dorpat. 

325. 326. Bar. Paul, 327. Bar. Sergei, 
s gr. C. geb. 1858 gr. C. geb. 1860 d. 5 

d. 24 Juni. September. 

310. Bar. Julie 
Franziska, 

geb. 1806 d. 17 März. 
G m l . :  1 8 2 9  A l e -
x a n d e r v .  S a u ­
erweid, kaiserl. 
Kabinetsmaler u. 

Staatsrath, f 1844. 

311. Bar. Frie­
derike 

Catharine, 
geb. 1807 d. I9Septb. 

G m l . :  > 8 4 0  H e r ­
m a n n  K o r d e S ,  
Prediger in Paw-

lowök. f 1850. 

312. Bar. The­
rese Emilie, 

geb. 1810 d. 7 Octob. 
G m l . :  > 8 4 2  E r n s t  
von Taube, ver­
absch. Staatsrath. 

313. Con-
stantin 
Moritz, 

geb. 1815 d.30 
Septb., Artil­
lerie Capitain. 
s >849 d. 8 

December. 



21. ä) Das jüngere Haus Rahhola. 
(Tafel XVIII) 

240. Karl Ludwig von Maydell, geboren^1771 den 12 

Mai, war der vierte Sohn des Georg Johann Ernst 82. Während 

seine drei älteren Brüder im Leibgarde Preobrashenskischen Regiments 

ihre militärische Lausbahn begannen, ward er mit seinem jüngeren Bru­

der Gustav im I. 1785 in's Seecadettencorps zu St. Petersburg ab­

gegeben. Schon als Gardemarin machte er 1788 aus dem Schisse Vic­

toria unt^r dem Oberbefehl des Admirals Greihg am 6 Juli eine See­

schlacht gegen die schwedische Flotte mit, in welcher das schwedische Schiff 
Gustav Adolph verbrannt wurde. Im folgenden Sommer aus dem 

Schiffe Januarius dienend, welches nach Vereinigung mit dem Neval-

schen Geschwader unter Admiral Tschitschagow, die Position bei Porkkala 

besetzte, wohnte er dort einem Angriffe auf die schwedische Ruderflotte 
bei. Am 1 Mai 1790 ward er aus dem Cadettencorps als Mitsch-

mann auf das Schiff Chrabry entlassen, besand sich im Juli in der 

Bucht von Wiburg bei der Vertreibung der schwedischen Flotte und Ver­

folgung derselben, diente darauf auf dem Schiffe Mstislaw, wurde 1793 

den 1 Januar Lieutenant und im Winter 1794 zu Lande nach Ar­

changel commandirt, von wo er im folgenden Sommer aus dem Alexei 

über Cdingburg nach Kronstadt zurückschiffte. Seit 1796 auf dem­

selben Schiffe in Reval dienend, erhielt er auf sein Gesuch am 5 
October 1798 als Capitainlieutenant und mit der Uniform den 

Abschied. 

Am 22 Mai 1803 verehelichte er sich, lebte daraus mehre Jahre 

in Pernau und erstand am 30 Juni 1822 bei öffentlicher Versteige­

rung, für den Meistbot von 11,800 R. S. und 50,200 R. B. Ass., 

das von seinem Bruder Peter besessene elterliche Gut Rahhola, wo 

er bis 1839 als Landwirth lebte. Nach dem Tode seiner Gattin verar-

rendirte er Rahhola und zog mit seinen Töchtern nach Reval, wo er 
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am 22 Juli 1844 im Alter von 73 Jahren gestorben ist. Cr ist in 

Pönal beerdigt ^). 
Seine acht Kinder verkauften am 22 März 1846 ihr großväter­

liches Gut Rahhola dem Heinrich Joachim von Dehn für 30,000 R. 

S., von denen, nach Abzug der auf dem Grundstücke lastenden Schul­

den, 12,932 R. S. unter ihnen zur Theilung kamen ^). 

Seine Gemahlin war Margarethe von Knorr ing,  Tochter 

des Gustav von Knorrmg aus Udenküll in der Wiek und der Anna 

Dorothea Gnillemotte de Villbois, geboren 1780 den 18 September, 

jüngere Schwester der Landräthin von Maydell 237. Sie starb 1839 

den 29 Aprill und ist in Pönal beerdigt ^). 
i i - te  884.  Woldemar Johann von Maydel l ,  ältester Sohn 

^enrtn. ^ Ludwig 240, geboren in Udenküll 1804 den 18 März, trat 

1820 den 1 Januar als Junker in die Ingenieurschule zu Peters­

burg, wurde 1821 den 15 November in's Petersburgsche Jngenieur-

commando und 1822 den 18 Februar in's 1-ste Seeregiment überge­

führt, 1823 den 1 November Fähnrich, 1825 den 11 Mai S?cond-

lientenant und 1829 den 18 Juli Lieutenant. Er machte gleich sei­

nem im nämlichen Regiments dienenden jüngeren Bruder Julius (337) 

im Jahre 1831 den polnischen Feldzug mit und besand sich in all den 

Tressen und Schlachten, die bei jenem weiter unten angeführt sind, er­

lebte aber nicht das Ende des Krieges. Die Auszehrung, eine Folge 

der Mühen und Beschwerden dieses Feldzugs, machte seinem Leben 

im Militairhospitale zu Brest-Litowsk ein Endes mittelst Allerhöchsten 

Tagesbefehls vom 25 September 1831 ward er als gestorben aus den 

Liften gestrichen ^). 
333. Alexander Casimir v. M.,  Bruder des Vorigen, ge­

boren 1805 den 29 Aprill, trat 1821 den 10 Aprill als Fahnenjunker 

in das Revalsche Infanterieregiment und wurde: 1823 den 23 Juni 

Fähnrich, 1825 den 11 Mai Secondlieutenant, 1827 den 7 Januar 

Lieutenant und 1830 den 25 Aprill Stabscapitain. 

Bei Eröffnung des polnischen Feldzugs im I. 1831 zum 1-sten 

Jnsanteriecorps des Grasen Pahlen l gehörend, betrat er am 25 Ja­

nuar, bei Tykoczyn über den Narew setzend, das Königreich Polen und 

besand sich den 5 und 6 Februar bei der Verfolgung der Insurgenten 
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unter Zymirski von Kaluszyn bis zum Flecken Minsk, den 7-ten jen­

seits Milosna beim Austritt aus dem Walddesile in dem, beim Wirths-

hause Wawer, im Angesichte Warschau's gelieferten hartnäckigen Tres­

sen, in welchem die polnischen Insurgenten eine gute Waffenprobe ab­

legten, doch zurückweichen mußten; den 8-ten abermal in einem Ge­

fechte bei Kawenczyn und den 13-ten in der Generalschlacht bei Praga 

auf den Gefilden von Grochow, welche mit einer Niederlage der Polen 

und deren Rückzüge über die Weichsel endete. Nachdem die Haupt­

armee vom 17 bis 23 März südwärts zum Flusse Wieprz gezogen, in 

der Absicht dort über die Weichsel zu setzen, beim Vordringen der Po­

len aus Warschau, am 28 und 29-sten aber wieder einen Flankenmarsch 

nordöstlich nach Sieldce gemacht, rückte er von hier am 12 Aprill über 

Kuslew nach Minsk vor, machte das am 14-ten dort gelieferte Treffen 

mit, kehrte am 18-ten nach Sieldce zurück und war am 12 Mai un­

ter General Graf Pahlen Ii bei Sieldce in einem abermaligen Treffen, 

in welchem der Andrang des Feindes zurückgeschlagen ward. Vom 29 

Mai bis 22 Juni befand er sich aus dem Marsche nach Pnltusk zur 

Vereinigung mit der Hauptarmee, dann mit dieser, um Warschau von 

seiner schwächsten Seite anzugreisen, aus dem Marsche zur untern Weich­

sel, welche vom 5 bis 9 Juli bei Ossek überschritten wurde, und langte 

über Lowicz vordringend am 7 August vor Warschau an. Am 25 und 

26 August war er in der Generalschlacht von Warschau, bei Erstür­
mung der Außenwerke und des Stadtwalles und am 27-sten bei der 

Einnahme der Stadt. Vom 12 bis 24 September war er unter Ge­

neraladjutant Gras Pahlen l aus dem Marsche zur untern Weichsel um 

den Uebergang der Insurgenten auf das linke Ufer zu verhindern, ging 

am 21-sten bei Wroclawek, nach Erzwingung der vom Feinde besetzten 

Brücke, über die Weichsel, worauf die Insurgenten verfolgt und nach 

Vereinigung mit der Hauptarmee am 23 September bei Gurzno in's 

Preußische Gebiet geworfen wurden. 

In diesem Feldzuge erhielt er: für Auszeichnung den Annenorden 

3-ter Kl. mit der Schleife und für den Sturm von Warschau den Wla-

dimirorden 4-ter Kl. mit der Schleise, so wie die silberne Denkmünze 

der Einnahme dieser Stadt und das polnische Militair-Verdienstzeichen 

virtuti militari 4-ter Klasse. 



21.  Stammhaus Putkas:  

Am 3 Juli 1833 auf sein Gesuch als Capitain und mit der 

Uniform verabschiedet, kehrte er nach Esthland zurück, hielt sich bei sei­

nem Vater in Rahhola auf, ward zum Manngerichts-Assessor für Har-

rien erwählt, welchem Amte er drei Jahre vorstand, heirathete, bewirth-

schastete eine Zeitlang das, seiner Schwiegermutter gehörige Gut Moi-

saküll in der Wiek und zog später nach Reval, wo er zum Assessor no-

bilis bei dem Stadtpolizei-Gerichte erwählt ward. Er starb daselbst 

am 8 März 1850 an einem Herzübel eines plötzlichen Todes ^6) 

ist im Friedhofe Ziegelskoppel beerdigt. 

Vermählt hatte er sich am 12 September 1837 mit Anna El i ­

sabeth von Schonert, geboren 1819 den 21 December, einer Toch­

ter des Artillerie Eapitains Christoph von Schonert, Erbherrn von 

Limmat und der Eleonore von Gernet 

33k. Baronin Margarethe Elisabeth v. M, Tochter 

des Karl Ludwig 240, geboren 1807 den 23 December^), lebt mit 

ihrem Bruder Julius in Reval. 

337. Baron Paul Julius v. M., Bruder der Vorigen, ge­

boren in Tatters 1809 den 26 September, gegenwärtig verabschiedeter 

Generalmajor, trat 1825 den 15 December als Fahnenjunker in das 

1-ste Seeregiment, welches 1833 in das Newsche Seeregiment umbe­

nannt ward. Er wurde: 1829 den 24 August Fähnrich, 1834 den 18 

Februar Secoudlieutenant, 1835 den 18 Juni sür Auszeichnung Lieute­

nant, 1839 den 3 Mai Stabscapitain, 1843 in das Grenadierregiment 

Sr. königl. Hoheit des' Prinzen von Oranien übergesührt und im näm­

lichen Jahre Platzadjutant der St. Petersburgischen Festung, 1846 den 

6 December sür Auszeichnung Capitain, 1849 den 13 Juli mit Be­

lassung in der bisherigen Stellung in das Leibgarde Pawlowsche Regi­

ment als Stabscapitain übergesührt und 1853 den 6 December sür 

Auszeichnung Capitain. — Nachdem er im Mai 1855 zur Prüfung 

im Frontdienste in's Musterregiment abcommandirt worden und mehre 

Monate ein Reserve-Bataillon commandirt, ward er am 17 November 

desselben Jahres mit Anciennete vom 18 Mai und mit Versetzung in's 

Samogitische Grenadierregiment des Erzherzogs Franz Karl zum Ob-
rist befördert, am 11 Januar 1856 zum Commandeur des 2-ten Ba­

taillons dieses Regiments ernannt, 1858 den 29 Januar in's 4-te Re­
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serve-Bataillon des Kalugascheu Infanterieregiments des Prinzregenten von 

Preußen übergeführt, den 22 Aprill zum Eommandeur des 4-ten Re­

serve-Bataillons des Mäuschen Regiments des Prinzen Karl von Preußen 

und 1861 den 6 September zum Commandeur des Nisowschen, im Kö­

nigreich Polen stehenden Infanterieregiments ernannt. 

Als ganz junger Officier machte er den polnischen Feldzug im I 
1831 mit, rückte am 24 Januar unweit Grodno in's Königreich Polen 

in der Abtheilung des Generallieutenants Manderstjern, welcher am 

nämlichen Tage Augustowo besetzte und nachdem er am 5 Februar in 

Lomza den Fürsten Schachowskoi mit den Grenadieren abgewartet, von 

nun an dessen Vorhut bildete. Ueber Ostroleuka weiter vordringend, 

war er am 11-ten bei der Erzwingung des Brückenkopfs und des Ue-

bergangs über den Narew und Bug bei Zegrze, den 12-ten im hart­

näckigen Kampfe bei Belolenka, den 13-ten beim Rückzüge zur Haupt­

armee auf die Gefilde von Grochow, wo Schachowskoi's Truppen gegen 

Ende der Schlacht eintrafen. Am 26-sten, in der Vorhut bei Wawer, 

besand er sich unter Generaladjutant Baron Geismar bei der Abwehr 

eines Aussalles der Polen aus Warschau, vom 17 bis 23 März aus 

dem Marsche der Armee südwärts zum Flusse Wieprz, den 28 und 29-sten 

auf dem Flankenmarsche der Armee nach Siedlce, rückte von hier am 

12 Aprill nach Minsk vor, wo er am 14-ten ein Treffen mitmachte, 

und kehrte am 18-ten nach Siedlce zurück; rückte am 30-sten von Zn-

kow nach Kalnszyn und von hier den Feind Versolgend nach Jendrze-

jow, wo er an einem glücklichen Treffen Theil nahm, und kehrte am 

2-ten wieder zurück. Vom 7 bis 14 Mai war er aus dem Marsche der 

Hauptarmee über Sokolow, Granne, Cechanowiec und Pyski nach Ostro-

lenka und von dort am 14-ten nach Lomza, wo das Regiment bis zur 

Beendigung des Krieges stehen blieb. — Im I. 1855 während des Krie­

ges gegen die verbündeten Engländer und Franzosen besand er sich im 

Truppencorps zum Schutze der Hauptstadt und 1863 und 64, bei der 

Beschwichtigung des Ausstandes im Königreiche Polen, bei den Trup­

pen der Plockischen Abtheilung. 
Er ist Ritter des Stanislausordens 2-ter Kl., derselben Klasse mit 

der Krone, des Annenordens 2-ter Kl., des Georgienordens 4-ter Kl. 

sür 25jährigen Dienst und hat das polnische Militair?Verdienstzeichen 
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virtuti militari 4-ter Kl., die Denkmünzen des Krieges von 1853 bis 

56 und der Beschwichtigung des polnischen Ausstandes in den Jabren 

1863 und 64, so wie das Ehrenzeichen sür 20jährigen tadellosen Dienst. 

Am 7 Juli 1865 ward er aus- sein Gesuch des Dienstes entlas­

sen mit Beförderung zum Generalmajor, mit der Uniform und vollen 

Pension von 860 R. S., nebst 215 R. 62 K. S. aus der Emerital-

casse ^), unternahm daraus eine Reise nach Deutschland und lebt ge­

genwärtig in Reval. 

838. Baron Jacob Friedrich v. M., Sohn des Karl Lud­

wig 240, geboren 1810 den 25 Juli, gegenwärtig Obrist, besuchte von 

1823 an die Ritter- und Domschule in Reval, trat 1827 den 7 Aprill 

als Unterossieier in das Revalsche Infanterieregiment, erhielt seine mi­

litärische Ausbildung in der Dünaburgschen Junkerschule, wurde Fah­

nenjunker, 1830 den 29 Juli Fähnrich im nämlichen Regiments, 1834 

den 18 Februar Secondlieutenant, 1835 den 8 Juli Lieutenant, 1836 

den 23 Februar Adjutant beim Befehlshaber der 2-ten Infanteriedivi­

sion Generallieutenant Baron Rosen, 1837 den 6 December sür Aus­

zeichnung Stabscapitain, 1840, da General Rosen eine andre Bestim­

mung erhielt, am 11 December dem Grenadierregimente Sr. königl. 

Hoheit des Prinzen von Oranien zugezählt, 1841 den 16 Januar für 

Auszeichnung Capitain mit Ueberführung in dieses Regiment, den 30 

Aprill Adjutant beim Befehlshaber des Grenadiercorps General von der 

Infanterie Nabokow, 1844 den 20 Februar Major, 1849 den 1 Ja­

nuar für Auszeichnung Obristlieutenant, den 10 Aprill in das Kom­

missariatwesen übergeführt, 1850 den 12 März Polizeimeister des St. 

Petersburgischen Münzhofes und Commandirender der dortigen Jnvali-

dencompagnie N:o 14 und 1856 den 30 März Obrist. 

Kaum zum Osficier befördert, machte er mit seinem, im nämlichen 

Regiments dienenden älteren Bruder Casimir den polnischen Feldzug des 

Jahres 1831 mit, besand sich in allen bei jenem angeführten Schlack­

ten und Treffen und erhielt sür Auszeichnung bei dem Sturme von 

Warschau den Annenorden 4-ter Kl. mit der Inschrift „für Tapferkeit" aus 

dem Säbel, ferner die silberne Denkmünze der Erstürmung Warschaus 
und das polnische Militair-Verdienstzeichen virtuti militari 4-ter Kl. 

Er ist Ritter des Stanislausordens 2-ter Kl. mit der Krone, des 
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Annenordens 2-ter Kl., derselben Klasse mit der Krone, des Georgien­

ordens 4-ter Kl. für 25jährigen Dienst, des Wladimirordens 4-ter und 

3-ter Kl., hat das Ehrenzeichen für 25jährigen tadellosen Dienst und die 
Denkmünze des Krieges von 1853 bis 56 

339. Baronin Catharine Franziska v. M., Tochter des 

Karl Ludwig 240, geboren 1812 den 4 October lebt mit ihrem 

Bruder Julius in Reval. 

34V. Baron Karl Ludwig v. M., der Vorigen Bruder, 

geboren 1816 den 8 Februar, gegenwärtig verabschiedeter Garde Ca­

pitain und Gutsbesitzer im Gouvernement Tula, trat 1833 den 8 Aprill 

als Fahnenjunker in das 3-te Seeregiment, nach Umbildung desselben 

den 1 Juni in das Newsche Seeregiment und wurde: 1836 den 9 Juli 

Fähnrich, 1838 den 19 Mai Secondlieutenant, 1841 den 24 Aprill 

Lieutenant, t843 den 7 Februar in das Grenadierregiment Sr. königl. 

Hoheit des Prinzen Eugen von Würtemberg und den 31 Juli in das 

Grenadierregiment Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Oranien über­

gesührt, 1844 den 8 Mai zum Leibgarde Jägerregiments zucommandirt, 

1845 den 10 Februar in selbiges als Secondlieutenant übergesührt, 

1848 den 11 Aprill Lieutenant, 1851 den 6 December Stabscapitain, 

und erhielt 1853 den 24 Januar aus sein Gesuch als Capitain mit 

der Uniform den Abschied. 

Seitdem lebt er auf seinem Gute im Tulaschen und abwechselnd 

in Moskau, wo er seit 1858 ein Haus besitzt 

Am 25 August 1850 verehelichte er sich in Petersburg mit War-

wara Sasonow, Tochter des Generalmajors Fedor Wassiljewitsch 

Sasonow und seiner Gemahlin Awdotia Jwanowna Petrischtschew. Ge­

boren 1817 den 31 October, brachte sie ihm das Gut Powetkino im 

Kreise Wenew des Gouvernements Tula mit in die Ehe und ist am 

28 August 1859 gestorben 

341. Baronin Leopoldine Pauline v. M., Tochter des 

Karl Ludwig 240, ist geboren 1817 den 15 N o v e m b e r ^ ) .  

342. Baronin Julie Luise v. M., Schwester der Vori­

gen, geboren 1819 den 11 Aprill, lebt mit der Schwester bei ihrem 

Bruder Karl im Gouvernement Tula ^). 

2 4  
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Amder des Casimir von Maydell 333: 
12 te 343. Baron Victor Karl Jacob, geboren 1838 den 16 

c^eni-tn, August, besuchte von 1849 bis 1858 die Ritter- und Domschule in Re­

val, aus welcher er mit dem Zeuguiß der Reife zur Universität entlas­

sen ward, stndirte daraus ein halbes Jahr die Rechte in Heidelberg und 

schließlich während drei Jahren die technischen Wissenschaften in der po­

lytechnischen Anstalt zu Zürich in der Schweitz, aus der er mit dem Di­

plom eines Eisenbahningenieurs entlassen, 1862 in die Heimath zurück­

kehrte. Im März 1863 erhielt er eine Anstellung bei den, unter Lei-

. tung seines Landsmannes, des Kammerherrn Constantin Baron von Un-

^ gern Sternberg im südlichen Rußland, zunächst bei Odessa auszuführen­

den Eisenbahnbauten, wo er zuerst bei dem Bau der Bahn nach Ti-

raspol thätig gewesen und gegenwärtig an dem Bau der Bahn von 

Tiraspol nach Kischenew beschäftigt ist ^). 

Er ist jetzt in seiner Generation der einzige Repräsentant des jün­

geren Hauses Rahhola. 

344. Baronin Marie, geboren 1840 den 30 J u n i  ̂ ) .  

Binder des Raron Uart von Maydell 349: 

343. Baronin Engenie, griechischer Eonsession, geboren 1852 
den 15 Januar ^). 

346. Baron Fedor, griechischer Eonsession, geboren 1856 den 
10 Juni, gestorben in Reval 1857 den 19 D e c e m b e r ^ ) .  



Tafel XVlll. 
«nach S.  370) 

Stammtafel der Freiherrn von Maydell aus dem Stammhanse putkas. 

6) Jüngeres Haus Rahhola. 

x«. L4V. Uart non ^taydeH <i?ieh Tofci xv>. 
Geboren 1771 d. 12 Mai, Capitainlieutenant von der Flotte und seit 1822 

Erbherr von Rahhola. s 1844 d. 22 Juli. 
Gemahlin: 1803 Margarethe von Knorring 

geb. 1780 d. 18 September, s 1839 d. 29 Aprill. 
I 

XI k. 884. Woldemar 
Johann, 

geb. 1804 d. 18 März, 
Lieutenant, 

s 1831 im Septemb. 

888. Alexander 
Casimir, 

geb. 1805 d. 29 Aprill, 
verabsch. Capitain. 
s 1850 d. 8 März. 
Gmln: 1837 Anna 

( E l i s a b e t h  v o n  S c h o n e r t  
geb. 1819 d. 21 December. 

> 

88k. Bar. Mar­
garethe 

Elisabeth, 
geb. 1807 d. 23 

December. 

887. Bar. Paul 
Julius, 

gell. 1809 d. 26 Sep­
tember, verabsch. 
Generalmajor. 

XU V. 848. Baron Victor Karl Jacob, 
geb. 1838 d. 10 August, Eisenbabningenieur. 

844. Baronin Marie, 
geb. 1840 d. 30 Juni. 

Bar. Jacob 
Friedrich, 

geb. 1810 d. 25 Juli, 
Obrist u. Polizeimei-
ster des Petersburgi­

schen Münzhofes. 

88V.Bar.Catha-
rine Franziska, 

geb. 1812 d. 4 
October. 

84V. Bar. Karl 
Ludwig, poldine 

geb. 1816 d. 8 Febr., Pauline, 
verabsch. Garde Capi- ^ ̂ 7 15 
tain, Besitzer von Po- November, 

wötkino im Gouvern. Tula. 
Gmln: 1850 Warwara Sasonow, 
geb. 1817 d. 31 Octob., f 1859 d. 28 August. 

845. Baronin Eugenie, 846. 
gr. C. geb. 185Z d. 15 Januar. s 

841. Bar. Leo- 842. Bar. Ju­
lie Luise, 
b. I8is d. u 

Aprill. 
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22. e) Nas Haus Tatters. 
(Tafel XIX) 

241. Baron Gustav Wilhelm von Maydell, jüngster 

Sohn des Georg Johann Ernst 82, geboren 1772 den 25 Mai. Mit 

seinem Bruder Karl trat er am 9 September 1785 in das Seecadet-

tencorps zu St. Petersburg, machte mit ihm als Cadett aus dem Schiffe 

Victoria am 6 Juli 1788 eine Seeschlacht gegen die schwedische Flotte 

mit, wobei das schwedische Schiff Gustav Adolph verbrannt wurde, und 

wohnte im Sommer 1789 mit dem Bruder aus dem Schiffe Janu­

arius als Gardemarin einem Treffen mit der schwedischen Ruderflotte 

bei. 1790 besand er sich, noch als Gardemarin, auf dem Schiffe Ame­
rika unter Viceadmiral von Kruse am 23 und 24 Mai in dreimaligen 

Gefechten mit der schwedischen Flotte und, nach Vereinigung mit dem 

Revalschen Geschwader unter Admiral Tschitschagow, aus der Wiburg-

schen Bucht zur Ruderflotte entsandt, in einem abermaligen Treffen mit 

dem Feinde, nach welchem das hart beschädigte Schiff nach Kronstadt 

zurückkehren mußte, wo die Mannschaft ein anderes Schiff, den Maksim 

Jspowednik erhielt und wiederum in See ging. Seine, in dieser Cam-

pagne bewiesene Dienstkenntniß, Unerschrockenheit in den vorgefallenen 

Treffen und stetes Wohlverhalten bescheinigte sein Vorgesetzter in ei­

nem rühmlichen Zeugnisse, worauf er im nämlichen Jahre zum Mitsch-

mann befördert ward. Die folgenden Jahre befand er sich mit dem 

Schiffe Mstiflaw aus der Revalschen Station, wurde 1794 zu Lande 

nach Archangel abcommandirt, den 6 März Lieutenant und kehrte 

im Sommer auf dem Schiffe Wladimir über Edingburg nach Kron­

stadt zurück. 1795 wieder nach Reval versetzt, blieb er dort und ward 

aus sein Gesuch am 22 September 1797 mit der Uniform verabschiedet. 

Noch im Dienste stehend hatte er sich am 24 August 1796 mit 

einer Tochter des jüngsten Bruders seines Vaters, Luise Helene von 

Maydell (429) verheirathet, die als Pflegetochter seiner kinderlosen Tante, 
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der Majorin Maydell auf Tatters, gebornen von Dittmar, von dieser 

das Gut Tatters erben sollte, wie solches bei seinem Oheime Fabian 

Ernst 80 ausführlich erzählt worden ist. Er widmete sich daher in 

Tatters der Landwirtschaft nnd übernahm 1799, nach dem Ableben sei­

ner Pflegschwiegermutter, von deren Schwester dem Fräulein Johanna 

Helene von Dittmar die ihr auf Lebenszeit zuständige volle Disposition 

des Guts, gegen die Verpflichtung ihr alljährlich die Zinsen ihres Erb-

antheils von 5,300 R. S. zu zahlen. Erst nach dem, im I. 1808 er­

folgten Tode des Fräuleins von Dittmar, die ihm 3,000 R. S. ver­

machte, ward Tatters 1810 auf den Namen seiner Frau verzeichnet, 

welche außer diesem Gute ihm an ausstehenden Forderungen 6,550 R. 

S. und 6,000 R. B. Ass. in die Ehe gebracht hatte. 
Am 10 November 1800, zu einer Zeit wo der Preis der Land­

güter in Esthland eine seltene Höhe erreicht hatte, erstand er sür 45,000 

R. S. das im Kirchspiele St. Simonis gelegene, 5 Haken zählende Gut 

Moisama von dem Artillerie Lieutenant Dettlof August von Schul­

mann, der es drei Jahre früher für 30,000 R. S. von seinem Bruder 

dem Assessor Fabian Johann von Schulmann auf 90 Jahre gepfändet 

hatte. Nachdem er hier viele Jahre gelebt, von 1803 bis 1806 Kirch­

spielsrichter und Oberkirchenvorsteher zu St. Simonis gewesen, 1807 

in die temporäre esthländische Miliz und 1817 zum Gemeinderichter von 

St. Simonis gewählt worden, vermochte er, bei den damaligen ungün­

stigen landwirthschastlichen Verhältnissen, die ihn genöthigt von 1809 

bis 1817 von seinem Bruder Karl 31,500 R. B. Ass. aus Tatters aus­

zunehmen, sich nicht länger in jenem Besitze zu erhalten. Am 28 Juni 

1822, einige Tage nachdem seines Bruders Peter Gut Rahhola das 

nämliche Schicksal getroffen, ward Moisama öffentlich versteigert und von 

dem Generalmajor Baron Gotthard von Wrede sür 13,100 R. S. und 

32,000 R. B. Ass. gekaust, d. h. für ungefähr die Hälfte des Preises, 

den Maydell dafür gezahlt hatte. 

Er zog nun wieder nach Tatters, war aber durch die bei Moi­

sama erlittenen Verluste, bei einer zahlreichen, aus 17 Kindern beste­

henden Familie, in seinen Vermögensverhältnissen bedeutend zurückge­

kommen, und als er im I. 1844 im Alter von 72 Jahren die Be­

wirtschaftung von Tatters aufgab und durch Erbtheilungstransact mit 



«z) Haus TatterS^ 373 

seinen Kindern erster Che vom 15 März ^845 das Gut seinem Sohne 

Eduard zu dem geringen Werthe von 18,571 R. S. übergab, sand 

es sich mit einer Schuld von 11,734 R. S. belastet, so daß nur 6,837 

R. S. unter den Kindern zur Theilung kamen. — Mit einer gerin­

gen, im Transacte bestimmten Leibrente seitens der Kinder, siedelte 

er nun mit seiner Familie nach Reval über, wo seine zweite Gemahlin 

und ihre beiden älteren Töchter im I. 1845 eine weibliche Erziehungs­

anstalt errichteten und sie so gut zu leiten wußten, daß sie sich bald 
einen günstigen Ruf erwarb und der Familie ein genügendes Auskom­

men gewährte. 

Er starb in Reval am 26 Juni 1856 im hohen Alter von 84 

Jahren und ist dort im Friedhose Ziegelskoppel beerdigt -^). 

Seine erste Gemahlin Luise Helene von Maydel l ,  Tochter? 

des Johann Ernst 85 und der Hedwig Christiane von Maydell 151 aus 

dem Hause Stenhusen, geboren 1777 den 8 September, starb in Moi- ^ 

sama im Aprill 1816, nachdem sie ihrem Gatten zwöls Kinder ge­
boren 359). 

Daraus ehelichte er am 20 December 1818 das Fräulein Wil­

helmine von Brummer, Tochter des Majors von Brümmer aus 

dem Hause Orellen in Livland und einer von Sievers aus Eiseküll, 

geboren 1794 den 12 Juli. Sie überlebte ihn, starb in Reval am 9 

März 1861 und ist in Ziegelskoppel neben ihrem Gatten beerdigt 

347. Fabian Ernst von Maydell, Sohn 1-ster Ehe des , i . tk  

Bar. Gustav Wilhelm 241, geboren in Reval 1797 den 19 Juli, erhielt c^ni-tn, 

seine militärische Bildung im Adeligen Regiments, einer Militairanstalt 

in Petersburg, wurde aus diesem 1816 den 21 Aprill als Fähnrich in die 

14-te Pontoncompagnie entlassen, 1817 in die 74-ste Pontoncompagnie 

übergeführt, welche 1819 in die 4-te Positions-Parkcompagnie der 18-ten 

Artilleriebrigade umbenannt ward, 1821 den 2 Juni Secondlieutenant, 

1827 den 8 November Lieutenant und 1829 den 27 Februar für Aus­

zeichnung Stabscapitain. 

Er machte den Feldzug gegen die Türken mit, zog 1828 den 13 

Mai über den Prnth in das Fürstenthum Moldau, befand sich mit dem 

Park bei der Blockade der Festung Brailow, setzte am 23 Juli über die 

Donau und marschirte über Basardshik nach Schumla, blieb dort bis 
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zum 1 October und kehrte dann mit dem Park über Basardshik, Man-

galia, Küstendshe und Babadagh auf's linke Ufer der Donau zurück. 

Am 10 Aprill 1829 fetzte er, den Park an Stelle des erkrankten Com-

mandeurs während sechs Monaten befehligend, abermal über die Do­

nau, rückte aus dem nämlichen Wege nach Varna, blieb dort vom 6 

Mai bis 4 Juni, zog dann weiter nach Schumla, machte vom 24 Juni 

bis 20 Juli den Marsch über das Balkangebirge bis Burgas und erhielt 

für den ausgezeichneten Zustand des Parks bei Besichtigung durch den Feld­

marschall Diebitsch, den Annenorden 2-ter Klasse. Vordem mit dem 

Wladimirorden 4-ter Kl. belohnt, erhielt er auch die sür diesen Feldzug 

festgesetzte Denkmünze. Im nämlichen Jahre ward er zum Commandeur 

der leichten Batterie N:o 2 der 24-sten Artilleriebrigade ernannt, ohne 

aber diese Stellung anzutreten, da ein zehrendes Fieber am 19 October 

1829 im Militairhospitale zu Burgas seinem Leben ein Ende machte ^'). 

348. Baron Woldemar Georg v. M., Sohn 1-ster Ehe 

des Bar. Gustav Wilhelm 241, geboren in Tatters 1799 den 20 Novem­

ber, gegenwärtig Major und Ches der Telegraphenstation in Reval, trat 

-1818 den 24 August zur Erlernung des Militairdienstes in das Ade­

lige Regiment in St. Petersburg, wurde 1821 den 14 October als 

Fähnrich in das 2-te Seeregiment entlassen, 1823 den 24 Aprill Se­

condlieutenant, 1826 den 18 Juni Lieutenant, 1829 den 18 Juli Stabs­

capitain, 1831 den 26 Mai für Auszeichnung in der Schlacht Capi­

tain, 1834 den 14 Januar bei Umbildung des Regiments in das So-

phiesche Seeregiment übergeführt, 1837 den 6 December für Auszeich­

nung Major, 1838 in das Newsche Seeregiment übergeführt und 1840 

den 9 November als Bataillonkommandeur in demselben bestätigt. Im 

I. 1844 gab er den sür einen Familienvater mit vielen Beschwerden 

verknüpften Felddienst aus, wurde in die Telegraphenverwaltung über­

geführt und zum Gehülfen des Chefs der 6-ten Direction der Warschauer 

Telegraphenlinie ernannt, darauf 1847 den 6 December zum Chef der 

5-ten Direction derselben Telegraphenlinie, 1854 den 21 Juli zum Chef 

der Station Mariampol des electronic»gnetischen Telegraphen und 1855 

den 11 October zum Chef der Revalschen Telegraphenstation ernannt. 

Eine Stellung, die ihm zwar die Aussicht aus weitere Beförderung im 

Dienste, in welchem er jetzt schon 30 Jahre Major ist, benommen, da­



e) Haus Tat ters,  373 

gegen aber die Möglichkeit seinen Kindern einen guten Unterricht zu 

verschaffen und ihm einen angenehmen Aufenthaltsort in der Heimath, 
im Kreise zahlreicher Verwandten geboten hat. 

Er machte im I. 1831 den Feldzug gegen die polnischen Insur­
genten mit, überschritt am 24 Januar in der Abtheilung des General­

lieutenants Manderstjern die polnische Grenze, rückte am nämlichen Tage 

nach Augustowo, darauf nach Lomza, wo auch Fürst Schachowffoi am 
5 Februar mit den Grenadieren eintraf, war darauf in der Vorhut am 

11-ten bei der Einnahme des Brückenkopfs von Zegrze und bei Erzwin­

gung des Uebergangs über den Bug und Narew, am 12-ten im hart­

näckigen Kampfe bei Belolenka, den 13-ten in der Nachhut beim Rück­

züge zum Hauptheer auf die Gefilde von Grochow und den 26-sten un­

ter Generaladjutant Baron Geismar in dem Treffen der Vorhut bei 

Wawer, wo ein Aussall der Polen aus Warschau zurückgeschlagen ward. 

Nachdem das Hauptheer Ende März südwärts an den Wieprz gezogen 

war in der Absicht dort über die Weichsel zu setzen und daraus mittelst 

eines Flankenmarschs nordöstlich nach Siedlce zurückgekehrt war, rückte 

er am 12 Aprill nach Minsk vor, aus welchem der Feind nach einem 

Treffen am 14-ten geworfen ward, und war am 1 Mai im Treffen bei 

Kaluszyn und bei Verfolgung des Feindes bis Jendrzejow. Am 8 Mai . 

betrat er, unter Generallieutenant Lüders über den Bug setzend, im Ge­

folge des Hauptheers den Marsch nach Ostrolenka, und nachdem die Haupt­

macht nach der Schlacht bei Ostrolenka unweit der preußischen Grenze die 

Weichsel überschritten, machte er von Pultusk aus unter Generallieutenant 

Gerstenzweig den glücklichen Marsch zur Vereinigung mit dem Hauptheere, 

war am 11 Juni in dem Treffen bei Nacionz, setzte am 16 Juli über die 

Weichsel und gelangte bis Zychlin, wo er eine Zeitlang zur Deckung der 

Wagenburg blieb, dann mit einem Transport Kriegsgefangener zur untern 

Weichsel zurückkehrte und am 4 September in Warschau zum 1-sten Jn-

fanteriecorps stieß. Den 7 September war er aus den Vorposten bei der 

Festung Modlin, zog dann am linken Weichselufer hinunter zur Verfol­

gung der Insurgenten und um ihnen den Uebergang über den Fluß zu 

wehren, setzte auf das rechte Ufer über und gelangte, den Feind ver­

folgend, bis Swedsebno, woraus die Insurgenten, noch 21,000 Mann 

stark, nach Preußen flüchteten, wo sie die Waffen niederlegen mußten. 
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Er ist Ritter des Annenordens 3-ter Kl., des Stanislausordens 2-ter 

Kl., des Georgienordens 4-ter Kl. für 25jährigen Dienst, des Wladi­

mirordens 4-ter Kl. für 35jährigen Dienst und hat das polnische Mi-
litair-Verdienstzeichen virtuti militari 4-ter Kl. und das Ehrenzeichen 

sür 40jährigen tadellosen Dienst ^). 

1836 den 6 Januar vermählte er sich mit seiner Base Emil ie  

von Hagmann, geboren 1808 den 24 November, einer Tochter des 

Majors Friedrich von Hagmann aus Othel und Lilienhos und der Wil­

helmine von Maydell (431) aus dem Hause Hukas. Sie ist am 9 De­

cember 1862 in Reval gestorben ^). 

349. August v. M., Sobn 1-ster Ehe des Gustav Wilhelm 241, ge­

boren 1801 den,24 Aprill, war gleich seinen Brüdern in's Adelige Regiment 

in St. Petersburg eingetreten und ist daselbst im I. 1818 gestorben ^). 

35V. Baron Gustav Moritz v. M., des Vorigen Bruder, 

geboren in Moisama 1802 den 14 August, gegenwärtig Obristlieute-

nant a. D. und Erbherr von Unniküll, trat 1818 den 1 Aprill zur 

Erlernung des Militärdienstes in das Adelige Regiment zu St. Pe­

tersburg und wurde: 1T21 den 14 October zum Fähnrich in das 2-te 

Seeregiment befördert, in welchem sein älterer Bruder Woldemar be­

reits in Diensten stand, 1823 den 24 Aprill Secondlieutenant, 1826 

den 18 Juni Lieutenant, 1829 den 18 Juli Stabscapitain, 1831 den 

^6 Mai für Auszeichnung in der Schlacht gegen die polnischen Insur­
genten Capitain, 1833 in das Infanterieregiment des Prinzen Karl von 

Preußen übergeführt, 1837 den 6 December für Auszeichnung Major, 

1839 in das Nevalsche Jägerregiment übergesührt und am 22 Februar 
als Bataillonkommandeur in demselben bestätigt. 

Gleich seinem Bruder Woldemar machte er im I. 1831 den pol­

nischen Feldzug mit und befand sich in allen bei jenem angeführten 

Tressen, nur daß er an der Afsaire bei Racionz nicht -Theil nahm, da 

er schon gleich nach dem Tressen bei Kaluszyn mit einem Transport 

Kriegsgefangener abcommandirt wurde, worauf er gleich dem Bruder 

am 4 September wieder bei seinem Regiments in Warschau eintras. 

Für Auszeichnung in diesem Kriege mit dem Annenorden 3-ter Kl. mit 

der Schleife belohnt, erhielt er für denselben auch das polnische Mili-
tgir-Verdienstzeichen virhuti inilitaii 4^-ter Kl. 
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Am 1 Februar 1842 auf sein Gesuch als Oöristlieutenant und 

mit der Unisorm des Dienstes entlassen, begab er sich nach Esthland 

und erstand dort am 10 März desselben Jahres von dem verabschiedeten 

Garde Capitain-Wilhelm Samson von Himmelstjern sür 18,000 R. S. 

den Pfandbesitz des Gutes Unniküll, welches ihm im nämlichen Jahre 

eigentümlich zugeschrieben ward. Er bekleidete daraus während 3 Jah­

ren das Amt eines Hakenrichters und später des Gemeinderichters im 

Kirchspiele Klein-Marieen, und ist seit 1862 als jüngerer Districts-Jn-

spector im 1-sten oder" Wierländischen Bezirke der esthländischen Accise-

verwaltung angestellt, welches Amt er, aus seinem Gute Unniküll lebend, 

bis hierzu verwaltet ^5). 

1838 den 16 September hat er sich vermählt mit Charlot te  

Julie von Ruckteschell, jüngeren Tochter des Obristen Karl von 

Ruckteschell, Erbherrn von Jeddeser, später von Wredenhagen, und der 

Margarethe von Rennenkampsf aus Kofch. Sie ist geboren 1816 den 23 

December und hat ihm 60,000 R. B. Ass. in die Ehe gebracht ^). 
331. Baron Eduard Alexander v. M., Bruder des Vori­

gen, geboren in Moisama 1804 den 20 Februar, trat 1823 den 4 März 

als Fahnenjunker in das 2-te Seeregiment, in welchem auch seine bei­

den älteren Brüder dienten, und wurde 1828 den 27 Juni Fähnrich, 

1830 den 15 Juni Secondlieutenant, 1834 den 14 Januar bei Um­

bildung des Regiments in das Sophiesche Seeregiment übergesührt und 

den 18 Februar Lieutenant. 

Er machte im I. 1831 den Feldzug gegen die polnischen Insur­

genten mit, befand sich in den nämlichen Treffen, die bei seinem Bru­

der Woldemar angegeben worden sind, und erhielt für Auszeichnung in 

dem Treffen bei Racionz den Annenorden 4-ter Kl. mit der Aufschrift 

„für Tapferkeit" auf dem Säbel und nach Beendigung des Krieges das 

polnische Militair-Verdienstzeichen virtuti militari 4-ter Kl. 

Nachdem er am 28 März 1834 auf sein Gesuch verabschiedet wor­

den, leitete er während mehrer Jahre bedeutende Landwirthschasten im 

Gouvernement Tschernigow und kehrte, als seine erste Gemahlin dort 

1843 gestorben, nach Esthland zurück, wo ihm mittelst Erbtheilungs-

transacts zwischen seinem Vater und dessen Kindern erster Ehe, vom 15 

März 1845, das von seiner Mutter stammende Gut Tatters für den 
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Preis- von 18,571 R. S. zufiel, lebte dort nnd bekleidete eine Zeit­

lang das Amt eines Assessors im Kreisgerichte. Am 10 März 1860 
verkaufte er Tatters der Generalmajorin Marie von Lüders, gebornen 

von Essen, sür den ihm gebotenen, verhältnißmäßig hohen Preis von 
^ 44,000 R. S., nachdem dieses Gut mit geringen Unterbrechungen seit 

dem Ende des 17^ten Jahrhunderts Eigenthum der Familie von May­

dell gewesen war. Die ziemlich umfangreiche Brieflade des Guts ist 

noch vor dem Verkaufe desselben dem Baron Maydellschen Familien­

archive übergeben worden. Daraus lebte er in Reval, wo er am 26 

Juli 1867 gestorben ist. 

In seinem, vor mehren Jahren verfaßten Testamente hat er be­

stimmt, daß sein geringes ererbtes Vermögen dem gesetzlichen Erbgange 

verfalle, mit dem Wunsche, daß die Erben die Zinsen desselben seiner 

Wittwe, so lange sie lebt, überlassen; sein wohlerworbenes, größtentheils 

von dem vortheilhasten Verkaufe von Tatters herrührende Vermögen ver­

machte er seiner Wittwe zur sreiesten Verfügung, nach ihrem Ableben 

aber sollen 5,000 R. S. seiner Stiefschwester, verehelichten von Hag­

mann und der Rest seinen Geschwistern und ihren Erben zufallen ^). 

Die Größe des Capitals wird nach Ablauf des Proclama angegeben 

werden. 

Am 11 Februar 1841 hatte er seine Base Hedwig Karol ine 

Alwine von Maydell geheirathet, eine Tochter des Alexander Mag­

nus 432, Erbherrn von Malla und der Johanna Margarethe Julie 

von Maydsll aus dem Hause Maydel, geboren 1813 den 11 Januar, 

die am 14 Aprill 1843 im Gouvernement Tschernigow ihm durch den 
Tod wieder genommen ward ^). 

Daraus trat er 1847 in die 2-te Ehe mit Jenni  von Brum­

mer, geboren 1821, Tochter des Hakenrichters Jacob Georg von Brüm-

mer zu Sall und der Julie von Rennenkampsf aus Wack ^). — Beide 
Ehen sind kinderlos geblieben. 

352. Baronin Luise Christine v. M., Tochter 1-sterEhe 

des Bar. Gustav Wilhelm 241, geboren 1806 den 17 Januar ^), lebt 
seit 1867 im Marieenstiste in Reval. 

353. Pauline Gustava v. M., Schwester der Vorigen, gebo­
ren 1807 den 25 August, starb im Mai 1810 ^). 
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334. Baronin Therese Ernestine v. M., Schwester der 

Vorigen, geboren 1809 den 27 Mai ^), lebt bei ihrem Vetter Ru­

dolph Maydell in Kirrimäggi. 

333. Baronin Eveline Alexandra Wilhelmine v. M., 

Schwester der Vorigen, geboren 1810 den 23 October ^), lebt bei 
ihrem Bruder Woldemar in Reval. 

336. Baronin Hedwig Amanda v. M., Schwester der 

Vorigen, geboren 1811 den 12 November^), lebt bei ihrem Vetter 

Gotthard Maydell aus Wattel. 

357. Mathilde v. M., Schwester der Vorigen, geboren 1812 

den 25 Februar, ist gestorben den 5 Mai 1813 

358. Baronin Alwine Henriette Wilhelmine v. M., 

Schwester der Vorigen, geboren 1814 den 11 September^), lebt bei 

ihrer Stiefschwester, verehelichten von Hagmann in Petersburg. 

359. Baron Peter Magnus Friedrich v. M., Sohn 2-ter 

Ehe des Bar. Gustav Wilhelm 241, geboren in Moisama 1819 den 6 

November, gegenwärtig Wirklicher Staatsrath, erhielt von 1829 

bis 38 seine Schulbildung in der, zuerst in Esthland errichteten, 1832 

nach Werro übergesiedelten Privatanstalt des Herrn Krümmer und be­

zog von hieraus die Universität Dorpat, wo er aus Kosten der Re­

gierung die Medicin stndirte. Nach beendigten Studien ward er 1843 

den 19 Januar als jüngerer Arzt in der Medicinerlverwaltung des Oren-

burgschen Kosakenheers angestellt und am 29 September desselben Jah­

res auf seinen Wunsch in die, zum asiatischen Departement des Mini­

steriums der auswärtigen Angelegenheiten gehörige Orenburgsche Grenz­

commission als Arzt übergeführt. In dieser Stellung, und um die un­

ter den Kirgisen herrscherden Krankheiten kennen zu lernen, begleitete 

er im Frühjahre 1845 den Abgesandten Rußlands auf einem fünfmo­

natlichen Zuge in die Kirgisensteppe in die Horden des Sultans Ki-

nessara Koßymow. Im I. 1849 begab er sich nach Dorpat und machte 

dort sein Doctorexamen, zu welchem Zwecke er eine von ihm geschrie­

bene, in Dorpat gedruckte lateinische Dissertation: „MnnuIIa 

pkiain medieain OiöulzurZsussln spsetÄlitia" öffentlich vertheidigte, 

woraus er, am 1 Juni zum Ooctor nieäieinas promovirt, im September 

nach Orenburg zurückkehrte. Den 3 März 1850 mit Anciennete vom 
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1 Juni 1849 zum Collegienassessor befördert, wurde er 1851 den 6 

November auf sein Gesuch als Ordinator in das Petersburgische Hos­

pital für weibliche Kranke übergesührt und bei Aushebung dieser An­
stalt am 29 Mai 1852 dem Medicinaldepartement des Ministeriums des 

Innern zugezählt, woraus er, am 1 Juni zum Hofrath befördert, in 
die Gouvernements Wladimir, Kaluga, Räsan und Tula beordert ward, 

um die zur Beaufsichtigung der Prostitution anbesohlenen Maßregeln 

zu revidiren. Den 12 Februar 1853 wurde er zum ältesten Arzt der 

Wohlthätigkeits-Anstalten des Tambowschen Collegiums allgemeiner Für­

sorge und den 20 Juni desselben Jahres zum Jnspector der Orlowschen 

Medicinalverwaltung ernannt. Hier wurde er am 1 Juni 1855 zum 

Collegienrath, am 1 Juni 1859 zum Staatsrath befördert und erhielt 

vom 17 December 1863 an die Hälfte seines Gehalts 228 R. 75 K. 

S. als Pension zuertheilt. 

Am 8 Aprill 1864 als Jnspector des Physicats nach St. Peters­

burg berufen, wußte er sich dort in kurzer Zeit vielfältige Anerkennung 

zu verschaffen, wurde am 1 December Consultant des Maximilianschen 

Krankenhauses und schon am 10 Februar 1865 zum Petersburgischen 

Stadtphysicus und Mitglied des Medicinalpolizeilichen-Comite's ernannt, 

welchem Amte er annoch vorsteht. Im Sommer desselben Jahres ward 
er aus Vorstellung des Generalgouverneurs von St. Petersburg und 

mit Allerhöchster Genehmigung aus 3 Monate in's Ausland beordert, 

um die hygienische Verwaltung derjenigen Städte, wo sie am besten 

organisirt ist, genau kennen zu lernen, wurde am 16 Juli sür Aus­

zeichnung Wirklicher Staatsrath, im November Mitglied des Allerhöchst 

bestätigten Cholera-Comite's, am 3 Januar 1866 consnltirendes Mit­

glied des Medicinalraths, am 12 Januar zum Ehrencnrator des evan­

gelischen Krankenhauses erwählt, am 7 September ältester Arzt in der 

Anstalt des Grafen Kuschelew-Besborodko zur Versorgung der Haupt­

stadt mit guten Ammen und am 30 August mit dem Stanilausorden 

1-ster Kl. belohnt. Außerdem ist er Ritter des Annenordens 2-ter Kl., 

so wie des Stanislausordens 2-ter Kl. mit der Krone ^). 

Am 8 August 1852 hat er sich verehelicht mit Johanna Karo­

line Alma von Pistohlkors, geboren 1835 den 30 Januar, einer 

Tochter des Obristen Friedrich von Pistohlkors, Erbherrn von Ruttigser, 
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Besitzers von Koppelmann, und der Helene von Dettingen, Tochter des 
Landraths von Dettingen 

36V. Baron Gregor Wilhelm Julius v. M., Sohn 2-ter 

Ehe des Bar. Gustav Wilhelm 241, geboren 1821 den 28 Januar, ge­

genwärtig Capitain 1-sten Ranges in der Flotte, trat 1833 den 3 

Februar in das Seecadettencorps und wurde: 1838 Gardemarin, 1839 

den 21 December Mitschmann, 1845 den 15 Aprill Lieutenant, 1855 

den 27 März Capitainlieutenant, 1862 den 1 Januar Capitain 2-ten 

Ranges und 1864 den 1 Januar Capitain 1-sten Ranges. 

Vom Jahre 1838 an machte er verschiedene Seesahrten im bal­

tischen Meere, darunter 1841 und 42 zur Messung und Ausnahme des 

finnischen Meerbusens, schiffte 1845^ im weißen Meere und 1846 aus 

Archangel durch das nördliche Eismeer und die Nordsee nach Kronstadt. 

Im März 1848 in die Flotte des kaspischen Meeres übergesührt, be­

fehligte er vom 25 August während eines Jahres das Fahrzeug Jasch-

tscheriza, welches in den persischen Gewässern der Bucht von Astra-

bad kreuzte, machte darauf, den Schooner Tarantel befehligend, vom 15 

Aprill 1850 bis Juli 1852 verschiedene Fahrten im kaspischen Meere 

und war am 22 November 1850 während einer Descente beim Dorse 

Hassan-Kuli, wobei die Böte der räuberischen Turkmanen in Brand ge­

steckt wurden, mit diesen in einem Scharmützel, so wie am 9 Aprill 

1852, nachdem die Turkmanen die Insel Amur-Ida überfallen, in einem 

abermaligen Scharmützel mit den Fahrzeugen der Turkmanen. 

In die baltische Flotte zurückgekehrt, befand er sich vom Septem­

ber 1852 und während der beiden folgenden Jahre im finnischen Meer­

busen und in Kronstadt, im Sommer 1855 als ältester Osficier aus dem 

Linienschiffe Hesekiel aus der Rhede von Sweaborg, war dort wäh­
rend des Bombardements dieser Festung am 28 und 29 Juli, durch die 

vereinte englisch-sranzösische Flotte, aus der Position zwischen den Befe­

stigungen Longern und Wester-Sward, ward für ausgezeichneten Muth 

in dieser Affaire mit dem Wladimirorden 4-ter Kl. mit den Schwertern 

und der Bezeugung des Allerhöchsten Wohlwollens belohnt und befand 

sich von Ende November in den finnischen Skären. 
Am 23 Januar 1856 zum Commandeur des in Archangel neu 

erbauten Klippers Najesdnik ernannt, begab er sich zu Lande dorthin 
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und machte mit diesem Fahrzeuge abermal eine Reise aus dem weißen 

in's baltische Meer. Am 15 September verließ er Archangel, mußte 

nach zwei Wochen wegen starker, widriger Winde in Hammerfest an­

legen, blieb dort wegen der dreimonatlichen Nacht bis Ende März und 

setzte dann seine Reise sort, ging aus einige Wochen in Kopenhagen 

an und traf im Mar in Kronstadt ein. 

Darauf am 28 Juni zum Commandeur des Klippers Dshigit 

ernannt, trat er mit demselben am 19 September 1857 die Reise zur 

fernen Ostküste Asiens an im Geschwader, das zum Amur und in die 

chinesischen Gewässer bestimmt worden war, und berührte Kopenhagen, 

Cherbourg, Porto-Grande (Capverdische Inseln), das Cap der guten 

Hoffnung, Anger (auf Java), Smgapore und Hong-Kong. Nachdem 

er in einer besonderen Sendung nach Shanghai geschifft, langte er am 

5 August 1858 im Meerbusen von De-Eastries (am Tartar Canale) 

an und ging bald daraus den Amur hinauf bis Nicolajewsk. Hier er­

hielt er den Auftrag, den nach Japan neu ernannten russischen Consul 

nach Chacodade zu geleiten und dort zum Schutze und zur Verfügung 

des Konsulats Station zu halten, reiste Mitte September dahin ab und 

berührte den Hafen Duja (auf Saghalin), so wie den neu entdeckten 

Hasen Wladimir. Von Chacodade aus machte er Reisen nach Shang­

hai, Nangasaki und in den Meerbusen Olga an der Küste des neuen 

russischen Ousourigebiets und im Frühjahre 1859 ward er an die nord­

westliche Küste Japan's und hauptsächlich in die Hasenstadt Nigato 

entsandt, um zu untersuchen ob es sich lohne dort die Eröffnung eines 

Hafens für russische Fahrzeuge, dem abgeschlossenen Tractate gemäß, von 

den Japanesen zu verlangen. Die Häsen fand er für den bezeichneten 

Zweck nicht tauglich; groß aber war die in den Straßen Nigato's durch 

die erste Ankunft von Europäern verursachte Volksausregung. — Im 

Juni desselben Jahres erhielt er den Besehl mit seinem Fahrzeuge zum 

Geschwader zu stoßen, welches der Generalgouverneur von Ostsiberien 

versammelt hatte. In dessen Auftrage besuchte er Shanghai, den Meer­

busen von Petschili, abermal Shanghai, Jncahamma und die japane­

sische Hauptstadt Jeddo, aus deren Rhede das Geschwader sich versam­
melt hatte. Nachdem er hier vom Generalgouverneur die Ernennung 

zum Commandeur der Corvette Bojarin erhalten, ging er im August 
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mit der Corvette Rynda nach Chacodade, dort sein neues Commando 

zu übernehmen. Von Chacodade begab er sich am 5 September auf 
dem Bojarin an den Amur und langte im October in Nicolajewsk an, 

wo er überwinterte. — Am 26 Mai 1860 verließ er wieder den Amur 

und ging mit dem Bojarin zum Geschwader, das sich zur Verfügung 

des kaiserl. russischen Gesandten in China im Meerbusen von Petschili 

zusammenzog. Durch den damaligen Krieg der verbündeten Engländer 

und Franzosen gegen die Chinesen wurde das Geschwader bis zum Herbste, 

d. h. bis zur Einnahme Pekings, dort ausgehalten, woraus er noch ein 

Paar Reisen nach Shanghai und Nangasaki ausführte. Am 15 Ja­

nuar 1861 trat er die Rückreise nach Europa an, in Begleitung zweier, 

seinem Oberbefehl anvertrauten Schiffe, berührte Singapore, Batavia, 

das Cap der guten Hoffnung, die Azoren, Plymouth, Kopenhagen und 

gelangte im August 1861 wohlerhalten in Kronstadt an. 

Für seinen mühevollen und ausgezeichnet nützlichen Dienst im 

Geschwader des chinesischen Meeres und die pünktliche Erfüllung der 

Vorschriften, welche zum Abschluß des Tractacts mit China geführt 

hatten, ward ihm am 12 Juli 1861 das Allerhöchste kaiserl. Wohlwol­

len bezeugt, und am 15 September erhielt er den Stanislausorden 2-ter 

Kl. mit der Krone. Zur Erinnerung an seinen Ausenthalt in den Ge­

wässern der fernen Ostküste Asiens ist eine Landzunge, welche die On-

souribucht (oder Napoleon Gols) im Osten begrenzt, nach ihm „May­

dell" genannt worden. Die Bucht liegt an der äußersten Südspitze 

des russischen Ousourigebiets im Meerbusen Peters des Großen (oder 
Victoria Bay). 

Von der fernen vierjährigen Expedition kaum zurückgekehrt, ward 

er am 23 October desselben Jahres nach Astrabad an der Südküste 

des kaspischen Meeres, zum Besehlshaber der Seestation und des dor­

tigen Geschwaders ernannt, welches aus 6 kleineren Kriegsschiffen beste­

hend, die Persische Küste vor den Raubanfällen der Turkmanen zu schützen 

hat, und nahm seinen Weg über Tislis und Teheran, wo er sich Sr. 

Majestät dem Schach von Persien vorstellte. In Astrabad blieb er 1^ 

Jahre und erhielt 1862 den persischen Sonnen- und Löwenorden'2-ter 

Kl. mit dem Stern. 

Im Winter 1863 zur baltischen Flotte zurückgekehrt, ward er 
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sofort am 30 März 1864 zum Commandeur der schönen Schrauben­

fregatte Dmitri Donskoi ernannt und erhielt damit zugleich den, in 

mancher Beziehung schwierigen Auftrag, auf längeren Seereisen die 
practische Ausbildung der aus dem Seecorps entlassenen jungen Garde­

marine zu leiten. Am 26 Juli verließ er Kronstadt, steuerte, in Ny-

borg, Christiansand, Brest, Santa-Cruz de Teneriffa und bei den Cana-

rischen Inseln anlegend, zu den Capverdischen Inseln, wo während ei­
nes Monats Uebungen in allen Kriegsmanövern vorgenommen wurden, 

dann nach Rio de Janeiro und von dort in eine Bucht bei der, 40 Mei­

len entfernten Insel Grande, von wo er, nach dreiwöchentlichen Uebun­

gen im Zielschießen und Manövriren, nach Rio de Janeiro zurückkehrte 

und von hier am 16 December aufbrechend, über Capstadt, St. He­

lena, die Azorischen Inseln und Cherbourg am 11 Mai 1865 in Kron­

stadt anlangte. — Am 1 October desselben Jahres begab er sich mit 

einer neuen Auslassung Gardemarine aus eine zweite Reise nach Rio de 

Janeiro, berührte dieselben Orte, wie srüher, schiffte außerdem in Asri-

ka den Gambia Strom hinauf bis zur englischen Niederlassung Ba­

thurst und besuchte auch Monrovia, die Hauptstadt der Neger-Republik 

Liberia an der Pfefferküste, welche Orte bisher von russischen Schiffen 

nicht besucht worden waren. Im folgenden Jahre 1866 kehrte er zu­

rück und traf am 10 Juli wohlerhalten in Kronstadt ein, nachdem er 

kürz zuvor, am 4 Juli, zum Commandeur der Fregatte Oleg der 1-sten 

Flott-Equipage S. K. H. des Großadmirals ernannt worden. 

Außer den schon erwähnten Orden ist er auch mit dem Stanis­

laus- und dem Annenorden 2-ter Kl. mit der Krone belohnt worden 

nnd hat die Denkmünze des Krieges von 1853 bis 56, so wie das 

Ehrenzeichen sür 15jährigen tadellosen Dienst ^). 

361 Baronin Helene Dorothea v. M., Tochter 2-ter Ehe 

des Bar. Gustav Wilhelm 241, geboren 1822 den 23 August, ehelichte 
am 2 Juni  1853 den Capi ta in l ieutenant  Theodor von Hag mann,  

Adjutanten des damaligen Kriegsgouverneurs von Reval, Generaladju­

tanten und Admirals von Lütke. Er ist geboren 1816 den 3 Octo­

ber ^), gegenwärtig Capitain 1-sten Ranges und in St. Petersburg 
angestellt. 

363. Baronin Johanna Wilhelmine v. M., Schwester 
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der Vorigen, ist geboren 1824 den 12 Aprill. Nach dem Tode ihrer 

Mutter übernahm sie die Leitung der von dieser in Reval gegründeten 

weiblichen Erziehungsanstalt, welcher sie auch gegenwärtig vorsteht ^). 
363. Baronin Julie Wera Charlotte v. M., geboren 

1829 den 24 Februar, Schwester der Vorigen, war gleich ihr viele 

Jahre in derselben Erziehungsanstalt thätig und lebt jetzt bei ihrem 

Bruder Gregor in Kronstadt. 

Binder des ZZaron Woldemar von Maydell 348: 

364. Baronin Elmine Wilhelmine Elise, geboren 1836 12 te 

den 22 November, ehelichte am 13 März 1856 in Reval den Telegra-

phen-Jngenieur Friedrich Heinrich Eduard Breustedt, aus 

Braunschweig gebürtig ^6). 

365. Baron Woldemar Eduard Theodor, geboren in 

Mitau 1838 den 6 August, gegenwärtig Artillerie Lieutenant, er­

hielt von 1849 bis 56 den Unterricht in der Ritter- und Dom­

schule in Reval, trat den 24 Januar 1857 als Junker in die 9-te 

Artilleriebrigade, wurde nach überstandenem Examen am 16 Juni 1859 

Fähnrich in der 8-ten Artilleriebrigade, 1861 den 4 November der 

Festungsartillerie von Nowogeorgiewsk zugezählt und 1862 den 8 Juni 

in selbige übergesührt. Im Januar 1864, auf seine Bitte, mit den 

activen Truppen gegen die polnischen Insurgenten geschickt, nahm er, eine 

Abtheilung mit Kriegsracketen befehligend, unter Generalmajor Tschen-

geri's Anführung vom 10 bis 12 Februar an mehren Gefechten mit 

den Insurgenten Theil und erhielt dabei sür 'Auszeichnung den Annen­

orden 4-ter Kl. mit der Ausschrist „sür Tapferkeit" auf dem Säbel, so 

wie fpäter die Denkmünze der Beschwichtigung des polnischen Aufstan­
des der Jahre 1863 und 64. Den 19 September 1864 wurde er Se­

condlieutenant, 1866 der 7-ten Artilleriebrigade zugezählt und den 8 

October desselben Jahres Lieutenant ^), .1867 der Artillerie des sin-

ländischen Militairbezirks zugezählt und nach kurzer Dienstzeit in Wi-

burg, nach Sweaborg versetzt. 
366. Baronin Helene Pauline, geboren 1841 den 12 Fe­

bruar 363). 

367. Baron Eduard Nicolai Boleslaw, geboren 1842 
25 
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den 26 October in Nemirow im Gouvernement Podolien, besuchte die 

Ritter- und Domschule in Reval und trat 1859 in das Seecadettencorps 

St. Petersburg, aus welchem er 1862 den 8 Aprill als Gardemarin 

entlassen ward. Im October desselben Jahres aus dem Schraubenschoo-
ner Aleut sich an den Amur und die Ostküste Asiens begebend, hatte 

er im baltischen Meere einen so heftigen Sturm zu bestehen, daß das 

hart beschädigte Fahrzeug die serne Reise ausgeben und nach Kronstadt 

zurückkehren mußte. Im Sommer 1863 kreuzte er aus demselben Fahr­

zeuge an den Küsten Kurland's im Verbände eines kleinen Geschwaders, 

welches eine mögliche Landung polnischer Insurgenten aus dem Aus­

lande zu vereiteln, die Aufgabe hatte. Nachdem er im Aprill 1864, da 

er sein Ossiciersexamen abzulegen hatte, die Erlaubniß erhalten noch ein 

Jahr als Gardemarin sortzudienen, um an einer bevorstehenden Seereise 

in. fremde Länder Theil nehmen zu können, ward er auf die von sei­

nem Oheime Gregor Maydell befehligte Schraubenfregatte Dmitri Don-

floi bestimmt, machte die bei jenem beschriebene interessante Reise nach 

Rio de Janeiro mit, kehrte am 11 Mai 1865 nach Kronstadt zurück und 

ward nach überstandenem Examen am 1 Juni, mit Anciennete vom 

8 Aprill 1864, zum Mitschmann befördert. Darauf trat er, um sich 

in den Wissenschaften noch mehr zu vervollkommnen, am 30 September 

1866 in die Seeakademie zu St. Petersburg und wurde am 1 Januar 

1868 zum Lieutenant befördert. 

Er hat eine Abhandlung über „das Nordlicht und seinen Zusam­

menhang mit den Südwest Winden" geschrieben, die im Marine-Jour-

uale 1867 im Druck erschienen ist ^6). 

368. Baron Karl Peter Otto, geboren in Warschau 1846 

den 21 October, genoß bis 1865 den Unterricht in der Ritter- und 

Domschule in Reval und erlernte darauf die Landwirtschaft 2^ un­

ter Leitung seines Oheims Baron Theodor von Maydell, in Vogelsang, 

wo er jetzt die Bewirtschaftung führt. 

369. Baronin Leontine Fanni Alexandra, geboren 1851 
den 14 Februar 

Außerdem hatte der Baron Woldemar Georg noch drei Kinder, 
die bald nach ihrer Geburt gestorben sind. 
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Binder des Raron Moritz uoil Maydekt 359: 
37V. Baron Nicolai Karl Gustav, geboren in Reval 1839 

den 26 Juli, genoß von 1852 bis 57 den Unterricht in der Ritter-

und Domschule zu Reval, trat den 18 December 1857 als Junker in 

das Orlowsche Infanterieregiment des Feldmarschalls Fürsten Paske-

witsch, 1858 den 31 October als Externer in das Orlowsche Cadet-

tencorps und aus diesem 1859 den 9 Juni wieder zurück in das Re­

giment; wurde den 8 August dem Kargopolschen Dragonerregimente 

S. K. H. des Großfürsten Constantin Nicolajewitsch zucommandirt, 

1860 den 18 December Fähnrich in diesem Regiments, 1863 in das 

Pawlogradsche 2-te Leibhusarenregiment Sr. Majestät des Kaisers über­

geführt und 1865 den 29 Januar Lieutenant. Im Jahre 1863 be­

fand er sich im Gouvernement Wolhynien unter den zur Beschwich­

tigung des polnischen Aufstandes angewandten Truppen, hat daher die 

hierfür festgesetzte Denkmünze und seit 1865 ist er Ritter des Stanis­
lausordens 3-ter Kl. 28"). 

371. Baronin Mar ie  Jeannette ,  geboren zu Nadom in 

Polen am 26 November 1840, ehelichte am 13 September 1862 den 

Doctor der Medicin Wilhelm von der Borg in Reval ^). 

372. Baron Oscar Adam Peter Otto, geboren in Un­

niküll 1843 den 10 Januar, genoß bis 1862 den Unterricht in der Rit-

ter- und Domschule in Reval, erlernte darauf die Landwirtschaft und 

bewirtschaftet gegenwärtig Unniküll ^6). 

373' Baronin Luise Wi lhelmine,  geboren in Unniküll 

1844 den 18 Juli 

374. Baron Eduard Woldemar, geboren in Unniküll 1846 

den 15 Juli, erhielt bis 1863 den Unterricht in der Ritter- und Dom­

schule in Reval und trat dann zu seiner weiteren Ausbildung in das zu 

Riga errichtete baltische Polytechnicum ^6). 
373. Baron Arthur Ernst Moritz, geboren in Unniküll 

1848 den 29 Juli, genoß bis 1866 den Unterricht in der Ritter- und 

Domschule in Reval und trat am 12 Aprill 1867 als Junker in 

das in Finland stehende Onegasche Infanterieregiment und zugleich, zur 

militärischen Ausbildung, in die Helsingforssche Junkerschule des fin-

ländischen Militärbezirks. 
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876. Baron Peter Tönnis Julius, geboren 1851 den 8 

September, gestorben 1855 den 18 Juli 

Rinder des Raron Peter von Maydell 359: 

377. Baronin Helene, geboren 1853 den 10 September, ge­

storben in Orel den 17 Juni 1860 ^2) 
378. Baron Woldemar Fr iedr ich Gustav,  geboren 1855 

den 26 Mai ^). 

Die Zahl der lebenden Glieder des ganzen Stammhauses Putkas, 

mit Einschluß der Frauen, beträgt gegenwärtig: 

Haus Pühhat 
Haus Putkas 

älteres Haus Rahhola 

jüngeres Haus Rahhola 

Haus Tatters 

9 männliche 
11 

10 

4 

12 

12 weibliche. 

7 „ 
10 „ 

16 „ 
zusammen 46 männliche 52 weibliche. 

Da das Gut Putkas schon vor 100 Jahren Eigenthum der Fa­

milie von Maydell und in der Folge die Wiege eines zahlreichen, nach 

ihm benannten Stammhauses geworden, auch gegenwärtig im Besitze 

eines Gliedes desselben ist, so dürste eine kurze Darstellung aus der Ge­

schichte dieses Guts in der Familiengeschichte eine passende Stelle finden. 

Aus den in der Putkasschen Brieflade befindlichen Schriften ergiebt sich 
hierüber Folgendes. 

Am 13 Mai 1594 bestätigte König Sigismund von Schweden 

einem Volgak Jswatschos, gegen Leistung des Roßdienstes, die Nut­

zung von 9 Haken Landes im Putkas Dorse, nebst der Mühle Rodias 

von einem Haken, gelegen im Hapsalschen Gebiete, wie Letzterer sie schon 

zur Zeit seines Vaters, Königs Johann III inne gehabt. Am 11 Mai 

1628 verkaufte König Gustav Adolph seinem königlichen Rathe und 

Feldherrn Grafen Jacob de la Gardie das Schloß, die Stadt und 

das Gebiet von Hapsal, darunter auch das zu diesem Gebiete gehörige 
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Gut Putkas. Demzufolge gehörte Putkas damals zu den königlichen 

Domänen und wird vor der Unterwerfung Esthlands unter Schweden 

zu den Ländereien des Bisthums Hapsal (Oesel) gehört haben. De la 

Gardie's Sohn Magnus Gabriel, königlicher Rath und Reichskanzler, 

Graf zu Läkö und Arensburg, Freiherr zu Eckholm, Herr zu Hapsal, 

Magnushof, Hoyendorf und Wennegarn verkaufte am 6 December 1667 

das Dorf Putkas von 10^ Haken, fo wie es damals eine Frau Nauk-

hof inne hatte, den Erben des Aeltermanns Georg von Renteln für 

6,545 Rthl. in Specie, unter dem Vorbehalt der Einlösung für die­

selbe Summe. Um diesen und andre etwaige Verkäufe seiner Ländereien 

gegen die Reduction sicher zu stellen, erwirkte Graf Magnus Gabriel am 

24 October 1683 von dem Konige Karl XI einen Versicherungsbrief, 

seine im Hapfalfchen Gebiete gelegenen Haken Landes ohne jegliche Ein­

sprache seitens der Reduction verkaufen zu dürfen, als namentlich: im 

Martensschen Kirchspiele — Putkas von 10^ Haken, Ochtel von 7^ Haken, 

Echms von 27 Haken; im Röthelschen — Kebbel von 6 Haken, nebst 1 

Haken in Willküll, welchen der Lieutenant Tönnes Wulff gegen Roß­

dienst inne gehabt, und noch 8 Haken daselbst, welche Wulff unter Leb-

zeitsrecht inne hat; im Pönalschen, Jngby von 6^ Haken; im Nuckschen — 

Schotanes von 5 Haken, Birkas von 5 Haken; im Wormsschen, Dirsch-

let von 3 Haken, welche der dortige Pastor inne hat. Demgemäß erging 

von der Rednctionscommission am 27 August 1685 der Bescheid, daß 

das Gut Putkas von der Reduction frei sei. 

Darauf war der Besitz des Guts an den Magister Gotthard 

von Renteln und von diesem vor dem März 1707 an seine Erben 

übergegangen, von welchen, nachdem das Gut durch die Pest des Jah­

res 1710 sehr gelitten hatte, der Capitain Heinrich Seidel ihre Erb-

antheile ankaufend, es am 14 Februar 1726 schließlich an sich brachte. 

Nach Seidel's Tode bestätigte das Oberlandgericht am 10 December 1741 

die Eession des Guts an seinen Stiefsohn, den Oberlandgerichts-Advo-

caten Karl Friedrich Netz und dessen Erben, oder im Falle Netz keine 

Leibeserben hinterlassen sollte, an Seidel's Stiefschwestersohn den Magister 

und Oberpastor Thomas Psützner. Am 6 September 1746 verkaufte 

es Netz dem Capitain Johann Frommhold Teichmann für 6,000 

Rthl. zu 80 Kop., und am 24 März 1747 verkauften es wieder die 
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Vormünder von Teichmann's unmündigen Kindern, der Adjunct Georg 

Adolph Hcmdtwig und Karl Heinrich Black für 4,115 Nthl. zu 80 Kop. 

und 1,600 Rubel dem Johann Friedrich Lübecken. Dieser verkaufte 

Putkas am 24 Februar 1755 für 5,500 Rubel dem Berend Otto von 

Buxhöwden, von welchem es der Mangerichts-Assessor Georg Johann 
Ernst von Maydell am 5 Januar 1768 für 9,500 Rubel erstand. 

Dessen Sohn Ernst Friedrich erbte Putkas 1793 zum Werths 
von 20,000 R. S. und verpfändete es am 1 März 1802 dem Major 

Frommhold Johann von Knorring und feiner Gemahlin Luise 

Blankenhagen für 48,000 R. S. — Am 30 Juni 1825 pfändete es 

die Obriftlieuteuantin Baronin Dorothea von Fersen, gehorneFer­

sen, für 58,000 R. B. Ass., darauf am 17 März 1829 die Obristlieu-

tenantin Helene von Derfelden, geborne Derfelden, ebenfalls für 

58,000 R. B. Ass., und von ihr erstand es am 11 September 1840 

ihr Schwiegersohn, der jetzige Besitzer Baron Theodor Johann von 
Maydell für 17,100 R. S. 

Umfassendere Nachrichten könnten wir unsern Lesern über die Ge­

schichte des Gutes Tatters und das schon während der dänischen Herr­

schaft in einigen benachbarten Gütern ihm zugestandene Hölzungsrecht 

mittheilen. Da aber Tatters nicht mehr Eigenthum der Familie ist, 

so wollen wir über das Alter und die früheren Besitzer desselben nur 

in Kürze anführen, daß dieses Gut schon in der ersten, um's Jahr 1240, 

bald nach der Eroberung Harriens und Wierlands durch die Dänen, 
angefertigten Landrolle, dem esnsus Oanias, mit dem Namen 

Tatara'is. 26 Haken groß verzeichnet steht. Als Besitzer ist ein Al­
bert angegeben, doch gehörten 10 Haken davon einem Reimarus. 

1499 besaß Tatters Sander Sakewölde, 1523 Otto Lode, 1546 

Otto Wrangell, 1586 Michel Lode, darauf Jürgen Wrangell auf 

Jesse, mit dessen Tochter Agneta es an den Mannrichter Hans von 

Wrangell kam, der es 1645 besaß; dann vererbte es sich an seine 

Tochter Kunigunde Elisabeth, die es ihrem Gatten dem Obristlieute-

nant Hans von Treyden auf Kurnal zubrachte, und mit dessen Toch­

ter Anna Margarethe erheirathete es der Capitain Hans Ernst von 
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Maydell auf Tockumbeck, der es 1695 inne hatte. Wie Tatters seit­

dem mit einigen Unterbrechungen bis 1860 von der Familie Maydell 

besessen worden ist, erhellt aus der Familiengeschichte. 

Den Nachrichten von diesem altadeligen Besitze und Familiengute 

können wir noch eine Sage und uns für wahr verbürgte Erzählung 

von einem dort vergrabenen Schatze hinzufügen. Diese, von sehr alten 

Zeiten her stammende, von Vater aus Sohn, von Besitzer auf Besitzer 

fortgeerbte Sage berichtete, daß aus dem Gute Tatters ein Schatz ver­

borgen liege; doch wer ihn dort geborgen und wo der Fleck Erde lag, 

der ihn deckte, sagte die Erzählung nicht aus. So kam es wol im Laufe 

der Zeit, daß man die Sage nur noch als ein altes Familien- und 

Gutsmärchen ansah, und diese allmälig in die Kinderstube überging und 

sich dem Register der Ammenmärchen anreihte. Da sand sich eines 

Tages, es war in den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts, in ei­

ner alten, eisernen Geldkiste, die bis hierzu im Besitze der Familie ist 

und zum Aufbewahren wichtiger Guts- und Familiendocumente diente, 

beim Durchsehen dieser Schriften, ein kleiner Streifen alten, vergelbten 

Papieres, auf dem mit steifer Handschrift die Worte verzeichnet stan­

den: „Unter Mutterkammer Fenster liegt ein Schatz" — Die todte Sage 

stand nun mit einem Male lebendig da, das verzauberte Dornröschen 

trat mit diesem Schlage als liebliche Prinzessin aus der Kinderstube in 

den Kreis der hoch aufhorchenden Familie, und es gab nun ein Bera-

then und Fragen, wo die Mutterkammer gewesen sein mag. Das alte 

Wohnhaus von Tatters, das vor einem längeren Zeitraum von Jahren 

abgebrannt war, hatte an der Nordseite des jetzt bewohnten gestanden. 

Der abgebrannte Platz war beim späteren Bau des neuen Hauses zum 

Wirthschaftshof, mit Eis- und Gemüsekeller eingerichtet worden, und 

man hatte es daher wol nicht der Mühe Werth gehalten den Platz zu 

ebnen; das Fundament lag, wie noch heut zu Tage, vollkommen erhal­

ten da. Nach allerlei Schlüssen und Berechnungen glaubte man die 

Stelle der Mutterkammer gefunden zu haben. Der Hausherr bot zum 

nächsten Tage einige rüstige Arbeiter seines Dorses mit Rechen und 

Spaten auf, und am frühen Morgen begann die Arbeit, auf deren Er­

folg sich im Stillen wol manches Luftschloß im Herzen des Hausherrn 
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aufbaute. Die Arbeiter gruben, sie gruben immer tiefer und tiefer, eS 

wurde Mittag, es wurde Abend, aber kein Schatz schien aus der Tiefe 

emporsteigen zu wollen. Müde und erschöpft baten die Leute um Nacht­

ruhe, die der hoffende und doch zagende Hausherr ihnen nur ungern 

bewilligte. Die Nacht über mag der Schlummer nur flüchtig sein Auge 

gesucht haben; es war Herbst, der Regen goß hernieder, der Sturm 

tobte und rüttelte an den hölzernen Läden des Hauses und zog heulend 

und wehklagend durch die uralten Eschen, die das Haus umgaben. End­

lich graute der Morgen, wol keinen Sonnenstrahl verheißend, aber doch 

vielleicht einen Tag voll Glück, wie der Hausherr hoffte und mit eini­

ger Sicherheit erwarten mochte. Er trat hinaus zu den Arbeitern, — 

lautlos standen sie da — erschreckt und bleich — Niemand wagte das 

Schreckenswort ihm zuzurufen: Der Schatz ist gehoben! er ist fort! — 

Neben der tiefen Grube lag ein umgestülptes eisernes Gefäß, in der 

Grube einzelne Gold- und Silberstücke, die der Hand des unberufenen 

Gräbers entfallen zu sein schienen und einer alten Zeit angehörten. — 

Wer den Schatz gehoben, ist trotz aller Nachforschungen nie bekannt ge­

worden; das nur wußte der Besitzer seitdem, daß der Platz unter dem 

Mutterkammer-Fenster keinen Schatz mehr barg ^). 
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(nach S. 392) 

X v. 

XI k. 1-fter Ehe. 

Stammtafel der Freiherr» von Maydell aus dem Stammhause Putkas. 

s) Haus Tatters. 

241. Raron Hustav Uithetm von Maydelt (Sieh Tafel xv>. 
Geboren 1772 d. 25 Mai, Flott-Lieutenant, Erbh. von Moisama, Herr auf Tatters. 

1- 1856 d. 26 Juni. 
Gemahlin: 1-ste 1796 Luise Helene von Maydell, geb. 1777 d. 8 Sep­

tember, Erbfrau von Tatters. f im Aprill 1816. 
2-te >818 Kilhelmine von Brummer, geb. 1794 d. 12 Juli, 

s 1861 d. 9 März. 
l 2-ter Ehe. 

347. Fabian 348. Baron Waldemar 349. 
Ernst, 

geb. 1797 d. 19 Juli, 
Artillerie Stabs-

capitain. 
1- 1829 d. 19 Okto­

ber in Burgas. 

Georg, 
geb. 1799 d. 20 November, 

Major, Chef der Telegrapben-
station in Reval. 

Gmln: 1836 Emilie von 
Hagmann,  

geb. 1808 d. 24 November, 
f 1862 d. 9 December. 

35V. Baron Gustav 
Moritz, 

geb. 1802 d. 14 August, 
Obristlieutenant, Haken­
richter, seit 1842 Erbh. 

von Unniküll. 
Gmln: 1838 Char­
l o t t e  J u l i e  v  o n  

Ru ck te sch ell, 
geb. 1816 d. 23 Decemb. 

I 

332. Bar. Luise 
Christine, 

geb. 1806 d. 17 
Januar. 

331. Baron Eduard 
Alexander, 

geb. 1804 d. 20 Februar, Lieu­
tenant, bis 1860 Erbh. von 
Tatters. s 1867 d. 26 Juli. 
Gmln: 1-ste 1841 Hedwig Karoline Al­

wine von Maydell, geb. 1813 
d. II Januar, s 1843 d. 14Aprill. 

2 - t e  1 8 4 7  J e n n i  v o n  B r u m m e r ,  
geb. 1821. 

333. 3S4. Bar. The-
s rese Ernestine, 

aeb. 1809 d. 27 Mai. 

333. Bar. Eve-
line Alexandra 

Wilhelmrne, 
geb. 1810 d. 23 

October. 

3S6. Bar. Hed- 337. 
wig Amanda, 5 
geb. 1811 d. 12 

November. 

338. Bar. Al­
wine 

Henriette 
Wilhelmine, 
geb. 1814 d. 11 

September. 

339. Bar. Peter 36V. Bar. Gre-

5«4. Bar. Elmine 363. Bar. Wol- 366. Bar.Helen 
X» «. Wilhelmine demar Eduard Pauline, 

Theodor, geb. 1841 d. >2 
geb. 1838 d. 6 Au- Februar. 

gust, Artillerie 
Lieutenant. 

Elise, 
geb. 1836 d. 22 Novemb. 
G e m l :  1 8 5 6  F r i e d r i c h  
H e i n r i c h  E d u a r d  

B r e u st e d t. 

37V. Bar. Nicolai 
Karl Gustav, 

geb. 1839 d. 26 Juli, 
Husaren Lieutenant. 

371. Bar. Marie 
Jeannette, 

geb. 1840 d. 26 
November. 

Gml.: 1862 Or. me6. 
Wilhe lm von 

der  Borg.  

372. Bar. Oscar 373. Bar. Luise 374. Bar. Eduard 
Adam Peter Wilhelmine, Woldemar, 

O t t o ,  g e b .  1 8 4 4  d .  1 8  J u l i .  g e b .  1 8 4 6  d .  1 5  Juli; 

geb. 1843 d. 10 Ja­
nuar, Landwirth. 

373. Bar. Arthur 
Ernst Moritz, 

geb. 1848 d. 29 Juli, 
studirt im Polytechnikum Junker in der Infanterie, 

zu Riga. 

37S. 
s 

Magnus 
Friedrich, 

geb. 1819 d. 6 Novb. 
vr. meä. Wirklicher 

Staatsrath. 
Gmln: 1852 Jo-

H a n n a  K a r o l i n e  A l m a  
v o n  P i s t o h l k o r s ,  

geb. 1835 d. 30 Januar. 

377. 378. Baron Woldemar 
s Friedrich Gustav, 

geb. 1855 d. 26 Mai. 

gor Wilhelm 
Julius, 

geb. 1821 d. 28 Ja-
nuar, Capitain 1-sten 
Ranges in der Flotte. 

361. Bar. He­
lene Dorothea, 
geb. 1822 d. 23 Aug. 
G m l :  1 8 5 Z  T h e o - ,  

d o r  v o n  H a g - '  
mann, Capitain 

I-sten Ranges in der 
Flotte, geb. 1816 

d. 3 October. 

362. Bar. Jo­
hanna 

Wilhelmine, 
geboren 1824 
d. 12 Aprill. 

363. Bar. Ju­
lie Wera 

Charlotte, 
geb. 1829 d. 24 

Februar. 

367. Bar. Eduard 
Nicolai 

Boleslaw, 
geb. 1842 d. 26 October. 
Lieutenant in der Flotte. 

368. Bar. Karl 
Peter Otto, 

geb. 1846 d. 2 t Oc­
tober, Landwirth. 

369. Bar. Leon-
tine Fanni 
Alexandra, 
geb. 1851 d. 14 

Februar. 
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23. Nas Stammhaus Kattentack. 
(Tafel XX) 

Der Gründer dieses Stammhauses war 

83. Anton Friedrich von Maydell, vierter Sohn des Ernst 9-te 

Gustav 72, geboren in Tockumbeck den 10 Mai 1737. Am 16 März 

1755 trat er in Kriegsdienste in die Garde Infanterie und wurde: den 

20 September Corporal, 1757 den 10 Mai Furier und den 13 Mai 

Secondlieutenant mit Versetzung in das Wiburgsche Infanterieregiment, 

in welchem sein älterer Bruder Otto in Diensten stand und welches zum 

Observationscorps gehörte, das unter dem Feldmarschall Graf Apraxin 

sich an der preußischen Grenze zusammenzog und im Juni in Preußen 
eindrang. —1760 den 1 Januar wurde er zum Lieutenant, 1762 den 1 

Juni zum Stabscapitain und 1763 den 13 März zum Capitain be­

fördert. Bald nach seiner Beförderung zum Officier machte er den sie­

benjährigen Krieg in Preußen mit und focht 1758 den August in der 

mörderischen Schlacht bei Zorndorf, die der damalige Oberbefehlshaber 

Generallieutenant Fermor König Friedrich Ii lieferte, und ward daselbst 

durch eine Flintenkugel in das rechte Bein oberhalb des Knie's verwun­

det; 1759 war er den Juli unter dem Feldmarschall Graf Soltykow 

in der Schlacht bei Palzig (oder Züllichau) und am ^ August in der 

blutigen und entscheidenden Schlacht bei Kunersdorf unweit Frankfurt 

an der Oder, wo er eine Schußwunde in die linke Seite erhielt. Da­

rauf befand er sich: 1760 unter Anführung der Generale Tschernyschew 
und Tottleben bei der Einnahme Berlins, wo er zum dritten Mal ver­

wundet ward in das rechte Bein, und 1761 in dem Hülfseorps von 

20,000 Mann, das unter Tschernyschew bei der oesterreichischen Armee 

blieb, dagegen im solgenden Jahre 1762, nachdem Kaiser Peter III, 

König Friedrich's Ii persönlicher Freund, den russischen Thron bestiegen, 

zu dem preußischen Heere stieß und mit diesem verbündet blieb bis, nach 

dem abermaligen Regierungswechsel im nämlichen Jahre, Catharina II 
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ihre Truppen in's Reich zurück berief. In den Jahren 1767 und 68 
machte er unter Suworow den Feldzug in Polen gegen die ausständi­

schen Conföderirten mit, und 1769 unter Fürst Golizyn's Anführung 

den Feldzug gegen die Türken. 
Wie er mit seinem Bruder Otto die Erlebnisse und Gefahren in 

den mehrjährigen Kriegen getheilt, so nahm er auch, nachdem seine Mut­

ter im August 1769 gestorben, zugleich mit ihm, ohne die Beendigung 

des Türkenkrieges abzuwarten, Krankheit halber seine Entlassung und 

erhielt, wie jener, am 31 Mai 1770 den Abschied mit Beförderung zum 

Secondmajor. 

In die Heimath zurückgekehrt um sich nunmehr der Landwirth-

fchaft zu widmen, wandte er seine Aufmerksamkeit sofort feinen Vermö­

gensverhältnissen zu und faßte mit vier seiner Brüder den Plan, das 

seiner Mutter, gebornen von Wolfframsdorff, gehörig gewesene Gut Klein-

Attel, welches auch sein Vater (laut der Landrolle von 1744) besessen 

hatte, und darauf wol durch Kauf in andere Hände übergegangen war, 

auf dem Wege des Rechts wieder zu erlangen. In einer am 15 Sep­

tember 1770 zu Reval unterzeichneten Verbindungsschrist erklärten die 

Brüder, daß er mit ihrem Wissen und auf ihr Anrathen sich entschlos­
sen habe erwähntes Gut in der bevorstehenden Winter-Juridik bei dem 

Oberlandgerichte „ex ^ui-e sanAuivis" in rechtliche Ansprache zu neh­

men, weshalb sie sich verbinden die erforderlichen Proceßkosten gemein­

schaftlich zu tragen. Ueber die näheren, solchen Rechtstitel motivirenden 

Umstände enthält jene Schrift keinen Aufschluß, und so viel zu ersehen, 

hat diese Sache nicht den gewünschten Ersolg gehabt. — Um diese Zeit, 

da sein noch in Diensten stehender Bruder Christoph ebenfalls in Esth-

land anwesend war, mag auch unter den Geschwistern die Theilung des 

elterlichen Nachlasses Statt gefunden haben, aus welchem ihm 4,000 R. 

S- zufielen. 

Im folgenden 1771-sten Jahre ward er, gleich seinem Bruder 

Otto, in Esthland besitzlich, indem er am 28 Februar die im Golden-

beckschen Kirchspiele gelegenen Güter Kattentack und Turpel, damals 

nur 6I besetzte Haken zählend, von dem HakLnrichter Johann Adolph 

^ von Rosenthal für 21,000 R. S. erstand, von welcher Summe er 10,000 

R. S. beim Antritt der Güter bar auszuzahlen hatte. Dieses damals 
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sehr karg bebaute und nur in Turpel ein altes hölzernes, schlechtes Wohn­

haus aufweisende Grundstück versah er mit einem stattlichen zweistöcki­

gen, steinernen Wohnhause und steinernen Nebengebäuden, die noch heut 

zu Tage diese Besitzung zieren, und entwickelte daselbst seine landwirth-

schastliche Thätigkeit in mannigfacher Weise. Am I März 1783 erstand 

er bei öffentlichem Verkaufe, zu gleichen Theilen mit seinem Bruder 

Georg Johann und unter den, bei jenem beschriebenen Bedingungen, für 

21,000 N. S. das Gut Rahhola, welches später in den alleinigen Besitz 

des Letzteren überging. Von 1784 bis 88 bewirtschaftete er als Zehnt­

ner des Freiherrn Christoph Renatus von Ungern Sternberg Gut Oden-

katt und nach Abgabe desselben kaufte er am 26 Juni 1788 von der Lieu­

tenantin Anna Elisabeth von Mömlingen, gebornen von Graß, das be­

nachbarte, im Kirchspiele Kirrefer gelegene Gut Groß-Kesküll für 

20,000 R. S., von denen er 3,000 R. beim Antritte desselben zu er­

legen hatte. Sein Hauptgut Kattentack besaß damals noch so viel Wald, 

daß mittelst desselben auch im holzarmen Kesküll der Branntweinbrand 

betrieben wurde, während jetzt in Kattentack selbst dieser Industriezweig 

schon seit vielen Jahren aus Mangel an Holz eingestellt worden ist. — 

Dem Lande diente er mehre Jahre als Mitglied des ritterschaftlichen 

Ausschusses, oder Kreisdeputirter, für die Wiek. 

Am 16 Juni 1799 errichtete er sein Testament. Kattentack mit 

Turpel, zum Werthe von 52,000 R. S., bestimmte er seinem ältesten 

Sohne Friedrich und Kesküll, zu 29,000 R. S. gelegt, dem zweiten 

Sohne Karl. Nach seinem Ableben sollte Friedrich die Verwaltung 

sämmtlicher Güter für 4,050 N. jährlicher Revenüen übernehmen, bis 

zur Tilgung der damals 5,000 R. betragenden Schulden, und Kesküll 

für 1,450 R. jährlicher Rente so lange behalten, bis der zweite Sohn 

20 Jahre zurückgelegt. Sobald die Schulden abgetragen worden, sollte 

das durch obigen Werth der Güter auf 81,000 R. S. berechnete Ver­

mögen also getheilt werden, daß von den Erbmitteln seiner Frau, 9,000 

R. S. groß, jedes Kind 1,000 R., von den übrigen 72,000 R. jeder 

der drei Söhne 11,000 R. und jede der sechs Töchter 5,500 R., und 

Letztere außerdem Jede 1,000 R. zur Aussteuer erhalten sollten. Die 

Rente der letzgenannten 6,000 und, wenn eine Tochter stirbt, ihre Aus­

steuersumme sollten dem jüngsten Sohne Ernst anheimfallen, welcher, 
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wenn einer der älteren Brüder ohne Leibeserben stürbe, dessen Gut zu 

dem oben bestimmten Werthe erhalten und sich mit den übrigen Ge­

schwistern in der als Erbportion eines Sohnes festgesetzten Summe von 

12,000 R. theilen sollte. 
Nicht lange darauf, namentlich am 31 December 1799, dem letz­

ten Tage des 18-ten Jahrhunderts, starb er in. Kattentack, nachdem er 

bei nicht erreichtem 63-sten Lebensjahre alle seine Brüder überlebt hatte, 

und ward in der Familiengruft zu Goldenbeck neben feiner, ihm vor­

angegangenen Gattin beerdigt ^). 

In einer für die Landbesitzer der Ostseeprovinzen günstigen Pe­

riode lebend, in welcher, bei vortheilhaftem Absätze der Erzeugnisse, die 

dortigen Grundstücke sehr im Werthe stiegen, hatte er durch geschickte 

Güterkäuse und eine thätige, zweckmäßige Verwaltung derselben sich ein 

für die damaligen Verhältnisse nicht unbedeutendes Vermögen erworben, 

obschon der Werth seiner Besitzungen in seinem Testamente, den zeit­

weilig gesteigerten Preisen entsprechend, zu hoch angesetzt worden ist. 

Denn als später die Umstände sich änderten, sank der Werth der Land­

güter auf lange Zeit bedeutend herab, und seine beiden älteren Söhne, 

denen die Güter und die Verpflichtung die Antheile ihrer Geschwister 

in Gelde auszukehren zu Theil geworden, erlitten dadurch eine harte 

Einbuße an ihrem Erbtheile. — Seinen zahlreichen Kindern wußte er 

mit seiner würdigen Gattin eine vortreffliche Erziehung und Ausbil­

dung zu geben und in ihnen den Grund zu legen zu der Achtung und 

Liebe, welche ihnen später von ihren Zeitgenossen zu Theil wurden. 

Sein Neffe Karl Gustav von Maydell zu Kurro schildert ihn als einen 

Mann von großer Geschästskenntniß, Unternehmungssinn und raschem 

Entschlüsse, dabei von großer Humanität und regem Familiensinne, der 

der thätige Rathsfreund aller seiner verwittweten Schwägerinnen gewesen, 

und fügt hinzu, daß diesen Ehrenmann noch in seiner Jugend gekannt 

zu haben, zu seinen freundlichsten Lebenserinnerungen gehört. 

Am 12 Juli 1774 hatte er Hedwig Christina von Rich­

ter geehelicht, eine -Tochter des livländischen Hosgerichts-Assessors, Erb­

herrn von Siggund, Adamshof und Schillingshof Christoph von Rich­

ter und der Hedwig Beate von Richter aus dem Hause Neuenhof bei 

Hapsal. Ihr ererbtes Vermögen bestand aus 6,000 R. S., welchen ihre 
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Mutter später ein Geschenk von 3,000 R. S. hinzufügte. Im Jahre 

1810 erbten ihre Kinder von dieser Großmutter noch 2,062 Reichstha­

ler Ulberts und 750 R. S. — Sie war geboren 1752 den 8 Mai, 

starb in Kattentack 1795 den 2 Apritl und ist in Goldenbeck beerdigt ^). 

379. Hedwig Elisabeth Antonie von Maydell, ältestes te 

Kind des Anton Friedrich 83, geboren 1775 den 23 Juni, starb 1796 

den 24 März und ist in der Familiengruft zu Goldenbeck beerdigt ^). 

389. Gertrud Luise Auguste v. M., der Vorigen Schwe­

ster, geboren 1777 den 22 Januar, ehelichte am 3 Mai 1802 den 

Major ,  späteren Obr is t l ieutenant  Johann Matthias von Bux-

hLLv2^^aus dem Hause Padel aus Oesel, welcher, 1773 den 3l Juli 

zu Padel geboren, mehre Jahre die Schloß-Lohdeschen Güter des Gene­

rals der Infanterie Grafen Friedrich von Buxhöwden verwaltete und 

am 3 Januar 1812 zu Schloß-Lohde gestorben ist. Als Wittwe pfän­

dete sie am 1 März 1815 das Gut Söltküll im Kirchspiele Merjama 

von dem Mannrichter Ernst von Maydell für 22,000 R. S. und 50,000 

R. B. Ass., verwandelte 1821 das Pfandrecht in Kauf und verpfändete 

das Gut wieder am 9 März 1827 dem Arreudator Magnus Johann 

Jaeobi für 100,000 R. B. Ass. ^). — Sie starb in Kattentack 1842 

den 11 November und ist aus Oesel in der BuxhöwdeNschen Capelle zu 

Kergel bestattet worden. 

381. Baronin Charlotte Wilhelmine Christine v. 

M.» der Vorigen Schwester, geboren 1778 den 24 September, ehelichte 
am 27 Mai  1806 den L ieutenant  Zachar ias Andreas von Ba-

ranoff aus dem Hause Wattküll, geboren 1783 den 29 November, , 

Herrn zu Kerrefer im Kirchspiele Turgel ^). ^ verkaufte später die­

ses Gut, lebte in Arensburg auf Oesel und ist dort am 24 December 

1856 gestorben. Sie starb ebendort am 1 October 1856. 

382. Friedr ich Johann Christoph v.  M. ,  ältester Sohn 

des Anton Friedrich 83, geboren 1780 den 16 Juni, erhielt seine Bil­

dung im elterlichen Hause von einem tüchtigen Hauslehrer, Herrn Wir-

sel und studirte vom März 1798 an die Rechtswissenschaften auf der 
Universität Leipzig. Am 31 December 1799 verlor er seinen Vater, 

laut dessen letzwilliger Verfügung ihm die fernere Verwaltung der Gü­

ter Kattentack mit Turpel und Groß-Kesküll bis zur Theilung des el-
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terlichen Nachlasses oblag. Nachdem die Güter 1803 verarrendirt wor­

den, brachte er das Jahr 1804 aus Reisen im Auslande zu, war be­

reits im Februar in Paris, dann in Deutschland und in der Schweitz, von 

wo er im Januar 1805 über München und Wien in die Heimath zu­

rückkehrte. Hier sand am 1 März, da die mit den väterlichen Gütern 

hinterlassene geringe Schuld unterdessen abgetragen worden, der Erb-

theilungstransact zwischen sämmtlichen Geschwistern Statt, mit Zuziehung 

der Curatoren der noch unmündigen Geschwister, als des Kammerherrn 

Gottlieb von, Maydell zu Stenhusen und des Hakenrichters Ernst von 

Maydell auf Söttküll. Die Bestimmungen des oben beschriebenen vä­

terlichen Testaments wurden auf das Genauste erfüllt, und er trat nun 

Kattentack mit Turpel als vollständiger Erbherr an zu dem Werthe von 

52,000 R. S., von denen er 40,000 seinen Geschwistern auszuzahlen 

hatte. Noch im nämlichen Jahre verehelichte er sich mit einer Tochter 
des damaligen Generalgouverneurs von Liv-, Esth- und Kurland Grafen 

^ Friedrich von Buxhöwden zu Schloß-Lohde. 

Durch seine, beim kaiserlichen Hose wohlangesehenen Schwieger­

eltern, die ihm eine Auszeichnung wünschen mochten, vermuthlich dazu 

bewogen, trat er am 20 März 1808 zu St. Petersburg als Collegien-

jnnker in das Departement des Handelsministeriums in Dienste und 

ward auch gleich darauf zum Kammerjunker des kaiserlichen Hofes 

ernannt, wodurch er nach damaliger, im Jahre 1809 wieder ausgeho­

benen Ordnung, zugleich die 5-te Rangklasse, d. h. den Rang eines 

Staatsraths erlangte. Nachdem er solches erreicht, scheint es ihm nicht 

daran gelegen gewesen zu sein im wirklichen Dienste zu verharren, denn 

im Juni desselben Jahres ward er aus unbestimmte Zeit beurlaubt, im 

Mai 1810 reiste er aus Gesundheitsgründen mit seiner Gemahlin und 

einer Schwester über Berlin nach Karlsbad und Töplitz, von wo er im 

Herbste zurückkehrte, und im November 1810 erhielt er von Sr. Maje­

stät dem Kaiser eine abermalige Verlängerung des Urlaubs zur Wie­

derherstellung der Gesundheit auf so lange, als er dessen benöthigt sein 

würde. — 1816 den 20 Juli ward er auf sein Gesuch förmlich des 

Dienstes entlassen. — Darauf diente er in seiner Heimath von 1820 an 

als Oberkirchenvorsteher und Beisitzer des Kirchspielspolizeigerichts in 
Goldenbeck, und später als Mannrichter sür die Wiek. 
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Sein Erbgut Kattentack vergrößerte er durch einen mit Wald be­

standenen Haken Landes, Werita genannt, den er von dem damaligen 

Besitzer des Gutes Söttküll, dem Mannrichter Ernst von Maydell, am 

1 März 1815 für 3,000 N. S. an sich brachte. Am 17 December 1816 

erwarb er pfandweise von der verwittweten Assessorin Christiane von 
Maydell und ihren Kindern das Gut Hukas für 30,600 R. S. und 

52,600 R. B. Ass., ließ es sich 1824 eigentümlich zuschreiben und 
verpfändete es wieder am 31 Mai 1826 dem Hakenrichter Iwan von 

Grünewaldt für 165,000 R. B. Ass. 

Am 10 November 1839 verfaßte er in Kattentack sein Testament, 

in welchem er seinen jüngsten Bruder, den Landrichter Ernst von 

Maydell zu seinem Universalerben einsetzte, da laut des Vaters letzt­

williger Verfügung die Güter Kattentack und Turpel, beim kinderlosen 

Tode des ältesten, dem jüngsten Bruder zufallen sollten. Diese Güter 

überließ er ihm zu dem herabgesetzten Werthe von 33,500 N. S., mit 

der Bedingung, daß nach dem Ableben ^>es Bruders die Güter zu dem­

selben Werthe sich an dessen jüngeren Sohn Eduard, seinen Pathen, 
vererben sollten. Von dieser Summe sollten: 14,000 R., als ererbtes 

Vermögen des Testators, unter seine sämmtliche Geschwister vertheilt 

werden, 3,600 N. als Legate: zu 1,000 R. an seine 3 Neffen Maydell 

und zu 300 R. an zwei Töchter seines älteren Bruders, so wie auch 

685 R. als Geschenke an verschiedene Personen ausgezahlt werden; 9,500 

R. betrug die Schuld der Güter an die esthländische adelige Credit-

casse, und den Rest von 5,715 R. bestimmte er seiner Pflegetochter Eli­

sabeth von Maydell, verehelichten Wolski. Ihr vermachte er überdies 

aus seinen ausstehenden Kapitalien 6,000 R. S., ihrem Sohne 1,500 

N., ihrer Tochter 1,000 R. nebst allem vorräthigen Silbergeräth und 

beschenkte alle seine Bauern mit Korn und Gelde. Zugleich sprach er 

den Wunsch aus, daß Kattentack und Turpel in der Nachkommenschaft 

seines Neffen Eduard bleiben möchten und daß jederzeit der älteste Sohn 

sie zu demselben Werthe erhalten möge. Die 21,500 R., um welche er die 

Güter, mit Einschluß des für 3,000 R. hiuzugekauften Hakens Werita, zu 

Gunsten seines Neffen weniger belastet hinterließ, als er sie selbst angetre­

ten, bildeten sein wohlerworbenes Vermögen, zu welchem man noch die übri­

gen Schenkungen im Betrage von mindestens 18,500 R. hinzurechnen muß. 
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Am 5 Mai 1840 starb er auf dem Gute Felks während eines 

Besuchs bei seiner geliebten Pflegetochter und ward am 17-ten in Gol­

denbeck beerdigt ^). 
Er war ein Mann von langer, hagerer Gestalt und etwas steifer, 

zu seinem aristokratischen Wesen passender Haltung, dabei freundlich und 

liebevoll, unter seinen Landsleuten allgemein geachtet, seinen Bauern ein 

gütiger Herr. 
Seine Gemahlin war die Gräf in  Mar ie  von Buxhöwden,  

griechischer Confession, Hoffräulein der Kaiserin Maria Fedorowna, ge­

boren 1781 den 7 März, eine Tochter des Generals der Infanterie und 

Ritters des St. Andreasordens, Grafen Friedrich von Buxhöwden, Be­

sitzers der ihm durch Kaiser Paul 1797 erblich donirten, früher dem 

Fürsten Gregori Orlow gehörigen Landgüter Schloß-Lohde, Groß- und 

Klein-Goldenbeck, Waikna und Reopall in Esthland, und seiner Ge­

mahlin Natalie Alexejew, einer Tochter des Günstlings der Kaiserin Ka­

tharina Ii, Alerei Orlow. In einer am 15 November 1805, gleich nach 

ihrer Vermählung verfaßten Schrift hatten die Eltern dieser ihrer Toch­

ter 50,000 R. B. Ass. als Mitgift zugesagt, außer welchen sie später 

auch noch ihr Erbtheil empfing. — Sie starb 1837 den 17 Mai und 

ist in Goldenbeck beerdigt. 

Da sie Beide außer einem todtgebornen Sohne keine Kinder hat­

ten, nahmen sie eine Tochter des späteren Landraths Ernst Friedrich von 

Maydell, Namens Elisabeth (256), als Pflegetochter zu sich ^), ließen 

sie erziehen, statteten sie bei deren Verheirathuug reichlich aus und blie­

ben ihr bis an's Lebensende mit der zärtlichsten Liebe zugethan. Auch 

vermachte ihr der Pflegvater, wie schon gesagt worden, einen großen Theil 

seines wohlerworbenen, von seiner Gattin stammenden Vermögens. 

383. Karl Gustav Anton v. M., zweiter Sohn des Anton 

Friedrich 83, geboren 1783 den 13 Juli, erhielt gleich dem älteren 

Sohne seine Schulbildung im väterlichen Hause durch den Hauslehrer 

Herrn Wirsel, auch nach dem Tode des Vaters, da seine Großmutter 

Richter bei ihren unmündig verwaisten Großkindern in Kattentack geblie­

ben war. Darauf besuchte er einige Zeit die Ritter- und Domschule 

in Reval und begab sich 1801 zum Studiren nach Deutschland, reiste 

am 4 September zu Schiff von Reval ab und erreichte am 11-ten 
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Travemünde. Am 5 October ließ er sich aus der Universität zu Jena 

als Beflissener der Rechte immatrikuliren, studirte zugleich die Natur­

wissenschaften und ward dort 1802 den 3 Juni Mitglied der natur­

forschenden Gesellschaft und 1803 den 15 Aprill Mitglied der Societät 

für die gefammte Mineralogie. Nachdem er zwei Jahre in Jena zuge­

bracht, begab er sich im October 1803 auf die Universität Heidelberg 

als Studirender der Rechte und im November 1804 nach Würzburg 

als Beflissener der schönen Wissenschaften, und kehrte, nachdem er ver­

schiedene Gegenden Deutschlands und die Schweitz bereist, im Jahre 

1805 nach Esthland zurück. 

Lakt geschwisterlichem Erbvergleiche yom 1 März desselben Jah­

res in den Besitz seines Erbgutes Kesküll getreten, ward er im Herbste 

1806 zu der damals in Esthland angeordneten Landmiliz berufen, die 

nach einem Jahre wieder aufgelöst ward, wurde 1811 Mitglied einer 

Revisionscommission in Hapsal und 1812 Assessor des Wiekschen Mann­

gerichts. — Um bei seinem kleinen und verschuldeten Erbgute mit Fa­

milie bestehen zu können, mußte er sich bald nach einem Erwerb um­

sehn und arrendirte von 1814 aus 6 Jahre das Kronsgut Saulep sür 

7,100 R. B. Ass. jährlich, daraus von 1819 auf 6 Jahre das dem Land­

rathsstuhle gehörige Gut Kuimetz für 2,236 R. S. uud 8,500 R. B. 

Ass. jährlich, siedelte auch ganz dorthin über, gab es aber, da die Ar-

rende zu hoch war, nach 3 Jahren wieder ab. Von 1823 bis 26 be­

wirtschaftete er als Zehntner das, seinem älteren Bruder gehörige Gut 

Hukas mit dem benachbarten Laimetz und von 1826 an als Zehntner 

die dem Geheimerath Grasen Tieseuhausen gehörigen Güter Waldau, 

Hermet, Alto und Rappel, deren Verwaltung er zu denselben Bedin­

gungen behielt als sie 1828 von dem Apanagen-Departement gekaust 

und dem Grafen in Arrende gegeben wurden. — Von 1823 bis 26 

war ex Gemeinderichter der Kirchspiele St. Petri und St. Annen, und 

1824 ward er zum Hakenrichter in Süd-Jerwen gewählt, welches 

Amt er aber nach einigen Monaten Krankheit halber niederlegte. 

Er starb in Allo am 9 Februar 1829 im besten Mannesalter und 

ist in der Familiengruft zu Goldenbeck beerdigt ^). 

Mit guten Gaben und Kenntnissen ausgerüstet und dabei anspruch­

los, verband er ein angenehmes Aeußere mit einem milden und von 
26 
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Natur heiteren Charakter, bei einer oft nicht sorgenfreien Lage. Wäh­

rend sein älterer Bruder durch eine reiche Heirath die Mittel erlangt hatte 

die bedeutenden Antheile der Geschwister an seinem Erbgute auszuzah­

len, mußte er in einer für die Landbesitzer ungünstigen Periode viel 

Mühe und Kraft anwenden um sich in seinem verschuldeten Eigenthume 

zu erhalten. Seine Studienjahre und Reisen im Auslande gehörten zu 

seinen angenehmsten Erinnerungen, und von seinem Interesse für die 

Mineralogie zeugt eine von ihm hinterlassene Mineraliensammlung. 

Am 22 December 1810 hatte er sich verehelicht mit Elisabeth 

Rosina von Funck, einer Tochter des Zollraths in Reval Nicolaus 

- von Fnnck, dessen Voreltern aus Schweden gekommen waren, und sei-

! ner Gemahlin Margarethe Rosina Dürschmidt, von holländischer Ab­

stammung. Sie war geboren 1788 den 17 November, zog als Wittwe 

mit ihren unmündigen Töchtern wieder nach Kesküll, schränkte sich mög-

ligst ein und bewirthschaftete während achtzehn Jahren das Gut mit so 

viel Umsicht, daß es ihr gelang auch einen Theil der hinzugekomme­

nen Schulden abzutragen. Ihr heiteres, liebevolles Wesen und ausge­

bildeter Geist erwarben ihr die Zuneigung und Liebe von Verwandten 

und Bekannten. — Sie starb in Kesküll am 27 Mai 1847 und ist 

neben ihrem Gatten in Goldenbeck beerdigt — Die in Oel gemal­

ten Bildnisse beider Eheleute befinden sich in Kesküll. 

384. Julie Amalie Beate v. M, Tochter des Anton Frie­

drich 83, geboren 1785 den l October, ehelichte am 27 August 1806 

den Col leg ienassessor  und Ri t ter ,  späteren Hosrath Heinr ich Gott ­

hard Theodor von Hagemeister, Erbherrn von Alt-Drostenhof 

in Livland Er war geboren 1784 den 28 März, ist durch meh­

rere kleine Schriften localen Interesses und vorzüglich durch sein sehr 

werthvolles, im I. 1836 erschienenes Werk „Materialien zu einer Ge­

schichte der Landgüter Livlands" in der einheimischen Litteratur rühm­

lichst bekannt und starb im Mai 1845. Sie starb in Drostenhof am 

16 Juni 1850 und ist im dortigen Familienfriedhofe neben ihrem Gat­
ten beerdigt. 

383. Anna Natalie Karoline v. M., der Vorigen Schwe­

ster, geboren 1788 den 31 Mai, ehelichte am 1 Februar 1814 ihren 

Vet ter ,  den nachmal igen l iv ländischen Landmarschal l  und Landrath Gn-
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stav Eduard Chr istoph von Richter ,  geboren 1790 den 5 Mai, 

Erbherrn von Waimel, Neu-Kusthos, Bentenhof und Rappin, so wie 

während mehrer Jahre v^n Luhde-Großhof, Peddeln und Ermes-Neu-

hof, welche er gleich Kusthos wieder verkaufte. Sie starb aus einem 

Besuche in Reval am 10 November 1840 und ist in dem Friedhose der 

Richterschen Familie bei Waimel beerdigt. Eine liebenswürdige, echt 

christliche Frau, von tiefem Werthe, geachtet und geliebt von Allen, die 

sie kannten. — Er starb in Dorpat im Mai 1847 ^). 

38k. Baronin Christine Dorothea Elisabeth v. M., 

der Vorigen Schwester, geboren 1790 den 1 Januar, ehelichte am 27 Ja­

nuar 18!.1 den Professor und nachmals langjährigen Nector an der Uni­

versität Dorpat Johann Philipp Gustav von Ewers, den sie im 

Hause ihres Oheims, des Landraths Otto Magnus von Nichter aus Wai­

mel, wo sie sich aufhielt, kennen gelernt hatte; einen Mann von hervorra­

gendem Geiste, ausgezeichnetem Wissen und großer Thatkraft, der durch 

feine litterärischen Arbeiten, als: seine Geschichte der Russen, seine Heraus­

gabe des Ritter- und Landrechts des Herzogthums Esthland, eines Schul­

buches, des lutherischen Katechismus und vieler kleineren Schriften rühm­

lichst bekannt ist, durch sein nützliches, vieljähriges Wirken an der damals 

noch jugendlichen Hochschule der Ostseeprovinzen sich große Verdienste um 

selbige erwarb, und dessen Name in der Geschichte der Universität stets 

sortleben wird. Er starb als Wirklicher Staatsrath und Ritter des An­

nenordens 1-ster Klasse am 9 November 1830. 

Als Wittwe, sich anfangs der Erziehung ihrer noch unmündigen 

Kinder widmend, lebte sie noch während 34 Jahren in Dorpat, ihr 

schlicht gastfreies Haus stets einem geselligen, bildenden Verkehr mit Pro­

fessoren und zahlreichen Freunden öffnend, und wegen ihrer Religiosität 

und Herzensgüte, ihres erfahrenen und richtigen Urtheils geliebt und 

hochgeschätzt von Allen, die ihr vielgesuchtes Haus besuchten, und starb 

daselbst am 22 August 1864 im hohen Alter von 75 Jahren. — Eine 

getreue Schilderung und Würdigung der Eigenschaften dieser tresflichen 

Frau enthalten die, an ihrem Sarge vom Professor Moritz von Engel­

hardt gesprochenen Worte, in Druck gegeben in Dorpat 1864 ^). 

387. Baron Otto Ernst Eduard v. M., jüngster Sohn 

des Anton Friedrich 83, geboren 1790 den 10 December, hatte mit 9 



404 23 S tammhaus  

Jahren schon beide Eltern verloren und wurde bei dem Bruder seiner 

Mutter, dem Landrath Otto Magnus von Richter zu Waimel mit des­

sen Söhnen erzogen, deren Unterricht ein vortrefflicher Hauslehrer, Gu­
stav Ewers, später sein Schwager und Rector an der Universität Dor­

pat, leitete. Er studirte von 1808 bis 1809 auf der Universität zu 

Moskau, die damals von mehren seiner Landsleute besucht war, daraus 

zwei ein Halb Jahre die Rechtswissenschaft in Heidelberg und schließ­

lich im I. 1813 die Landwirthschaft in Dorpat. 
Am 23 December 1815 kaufte er von der Wittwe Scheumann, 

gebornen Strauch, das Gut Lüh de-Großhof in Livland für 41,000 R. 

S. und ließ sich dort nieder; wurde 1816 Landgerichts-Assessor in Walk, 

im I. 1818 unter N:o 347 in Livland immatrikulirt, 1824 Walkscher 

. Ordnungsrichter und psändete am 1 Juli 1821 auch noch die benachbarten 

Güter Ermes-Neuhof und Peddeln von dem Herrn Johann Dietrich 

Horn für 17,400 Thaler Alb. und 23,000 R. B. Ass. Sämmtliche 

obgenanute Güter verpfändete er wieder am 12 März 1827 für 75,650 

R. S. seinem wohlhabenden Schwager und Vetter, dem Kreisdeputir-

teu Gustav Eduard von Richter, der ihn dadurch, bei den für die Land­

besitzer ungünstigen Verhältnissen, mancher Sorgen und Verlegenheiten 

überhob. Daraus übernahm er die ihm angetragene Bewirtschaftung 

des bedeutenden ritterschaftlichen Gutes Trikaten und pfändete am 3 

Januar 1834 von dem Baron Magnus von Steinheil für 30,690 R. 

S. und 73,000 R. B. Ass. das in Esthland gelegene Gut Pastfer, wel­

ches ihm später eigentümlich zugeschrieben ward. Inzwischen zum Land­

richter des Wendenschen Kreises erwählt, zog er im nämlichen Jahre auf 

das, bei Wenden gelegene Gütchen Weißenstein, das er in Arrende nahm, 

verwaltete hier während 9 Jahren das ehrenvolle Amt eines Landrich­

ters und siedelte dann 1843 ganz nach Esthland über, wo er von 1848 

bis 54 Mitglied des ritterschaftlichen Ausschusses oder Kreisdeputirter 

für Wierland war, bis 1857 in Pastser und von dieser Zeit an in Kat­
tentack lebte. 

Dieses Gut war ihm, laut Bestimmung seines Vaters, i-m Jahre 

1840 durch den Tod seines ältesten, kinderlosen Bruders Friedrich zuge­

fallen, wie bei diesem ausführlich gesagt worden ist, und sein Wunsch, 

den Abend seines thätigen, mühevollen Lebens auf der väterlichen Scholle, 
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wo er seine Kinderjahre zugebracht, in Ruhe beschließen zu können, ging 

nun in Erfüllung, da er die Bewirtschaftung Pastfer's seinem älteren 

Sohne übergeben und sich aus der öffentlichen Wirksamkeit zurückgezo­
gen hatte. Hier stellte er durch einen am 13 September 1858, mit 

Zustimmung seiner Gattin und Kinder, errichteten Erbtheilungstransact 

die Grundsätze fest über die, nach seinem und seiner Gattin Tode vorzu­

nehmende Theiluug ihres Nachlasses und über die sofortige Abtretung 

Pastfer's an seinen älteren Sohn Georg. Den Werth von Pastfer be­

stimmte er auf 110,000 R. S. und den von Kattentack mit Turpel 

auf 33,500 R. S., demgemäß die Theilungsmasse, nach Abzug der Schul­

den, 44,288 R. ergab, von denen noch das, uuter allen Kindern gleich 

zu vertheilende Vermögen der Frau 16,800 N. S. und die Aussteuer­

summe für fünf Töchter 2,500 R. in Abzug gebracht werden, und aus 

dem Reste von 24,988 N. S. jeder Sohn 2 Theile und jede Tochter 

1 Theil erhalten sollten. Pastfer cedirte er sofort seinem Sohne Georg, 

sich und seiner Gattin den Verkauf des Holzes eines Waldstückes von 

19 Quadratwerst und 5 Prozent jährlicher Rente von dem im Gute 

einstehenden Kapitale vorbehaltend. Der jüngere Sohn Eduard sollte 

nach des Vaters Ableben die Güter Kattentack und Turpel, die ihm 

schon von seinem Oheime Friedrich zum Werthe von 33,500 R. S. 

bestimmt worden, erhalten und von dem, nach Abzug der Schulden, 

einstehenden Eapitale« der Mutter bis an ihr Ende 5 Prozent jährlicher 

Rente entrichten. Zugleich traf er die Bestimmung, daß Kattentack und 

Turpel nicht nur, wie es sein verstorbener Bruder gewünscht, in der 

männlichen Nachkommenschast seines Sohnes Eduard bleiben, und jeder­

zeit der älteste Sohn sie zu demselben Preise erhalten, sondern daß sie 

auch weiterhin ein untheilbares, unveräußerliches Fideieommiß zum 

Besten der Familie Barone von Maydell, mit dem Antrittspreise von 

33,500 R. S. bilden sollen, indem die Güter, nach Erlöschen des Manns­

stammes seines Sohnes Eduard, an den seines älteren Sohues Georg 

und, weun keine männlichen Nachkommen Maydell mehr vorhanden sind, 

an einen andern Stamm der Familie übergehen sollen, doch nur an 

einen solchen, in welchem bereits ein Fideieommiß besteht, von dessen 

Erwerbung die Nachkommenschaft des Baron Ernst von Maydell zu Kat­

tentack nicht ausgeschlossen worden, — wie solches aus den, Seite 51—55 
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dieses Werks unter den Familieninstitutionen vollständig mitgetheilten 

Statuten dieses Fideieommisses näher zu ersehen ist. 
Indem er aus diese Weise die Bahn zur Errichtung derartiger 

Stiftungen in der Familie eröffnete und durch sein Beispiel zur Nach­
ahmung anregte, erwarb er sich die dankbare Anerkennung von Seiten der 

Familie. Schade nur, daß die von ihm festgesetzten Statuten in man­

chen Beziehungen nicht als Muster anzuempfehlen sind. Die im Punkte 

4 dem Fideicommißbesitzer auferlegte Verpflichtung, durch alljährliche 

Ersparnisse eine besondere Summe zum Besten seiner Kinder, mit Aus­

schluß des Fideicommißerben, anzusammeln, ist bei kleinen Gütern oder bei 

einem verhältnißmäßig hohen Antrittspreise erschwerend und beeinträch­

tigend, und deren Ausführung ohne Kontrolle in Frage gestellt. Fer­

ner erscheint es nicht billig, daß laut Punkt 8 beim Erlöschen der Des-

cendenz des Stifters, den ihm obschon zunächst stehenden, überlebenden 

Gliedern desselben Stammhauses Kattentack eine Anwartschaft an die­

sen, ihren altväterlichen Besitz nur unter derselben Bedingung, wie den 

Gliedern der andern Stammhäuser, eingeräumt worden ist. Auch ist 

die, in den Punkten 9 und 10 enthaltene Bestimmung: daß das Fi­

deieommiß beim Erlöschen der Descenden; des Stifters nur dann sort-

dauern und an einen andern Zweig der Familie Übergehn kann, wenn 

in einem andern ein die Gegenseitigkeit gewährendes Fideieommiß scbon 

besteht, — um dadurch die Errichtung anderer Fideieommisse anzuregen, 

durch diesen Zweck nicht hinlänglich gerechtfertigt, denn hierzu hätte es 

genügt, denjenigen Stammhäusern, oder auch Häusern, in welchen eben­

falls Fideicommisse gegründet worden sind, vor den übrigen ein Vor­

recht in der Suceessiou einzuräumen. 

Der Sohn Georg blieb nicht lange im Besitze von Pastser; eine 

sich rasch entwickelnde Kränklichkeit benahm ihm die zur Bewirthschas-

tuug des Gutes nöthigen Kräfte, und da seine Ehe kinderlos geblieben, 

cedirte er das Gut am 2 August 1860 sür denselben Preis, zu dem er 

eß empfangen, wiederum dem Vater, welcher die Verwaltung desselben 

seinem jüngeren Sohne Eduard übertrug und am 1 Februar 1861 hin­

sichtlich Pastfer's einen abermaligen Transact abschloß. Durch diesen 
trat er das Gut, mit dem früheren Vorbehalte der Nutzung eines Wald­

stücks von 19 Quadratwerft, zu dem erhöhten Werthe von 120,000 R. 
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S. seinem Sohne Eduard ab, diejenigen 10,000 R., um welche der 

Werth der Besitzung höher als im Jahre 1858 geschätzt worden, seinem 
Sohne Georg, oder wenn dessen Gattin ihn als unbeerbte Wittwe über­

leben sollte, ihr überlassend. 

Der Verkauf des Holzes von dem erwähnten Waldstücke, nach Vor­

gang eines ähnlichen Verkaufes in dem nahgelegenen Gute Ouorm, ge­

hörte seit mehren Jahren zu den Wünschen des Baron Ernst, der da­

durch seine Vermögensherhältnisse bedeutend verbessert hätte ohne dem 

Gute selbst zu schaden, da es bei einem Flächenraume von 78 Quadrat­

werst einen, durch gewöhnlichen Holzabsatz nicht zu verwertenden Reich­

thum an schönen Waldungen besaß. Noch vor seinem Lebensende hatte 

er die Freude diesen lange gehegten Wunsch erfüllt zu sebn, indem sein 

Sohn Eduard im I. 1861 den Betrieb dieser Angelegenheit, die dem 

jungen Manne auch bald gelaug, übernahm und den Wald für 50,000 

R. S. von dem Vater erstand, welcher durch diesen Zuwachs seines Ver­

mögens, seiner zahlreichen Familie nunmehr eine sorgenfreie Existenz hin­

terlassen konnte. — Er starb nicht lange darnach in Reval am 11 Sep­

tember 1862 im Alter von 72 Jahren und ist bei der Kirche Golden­
beck beerdigt worden ^). 

Für die Errichtung des allgemeinen Maydellschen Familienlegats 

sich lebhaft interessirend, nahm er an der Ausarbeitung der Statuten der­

selben Theil und war nach dem Ableben des Baron Karl Gustav von 

Maydell zu Kurro, mehre Jahre Präsident des Verwaltungsraths. 

Wir können von diesem liebenswerthen, uusre lebhaste Erinne­

rung erweckenden Manne nicht scheiden ohne seine Persönlichkeit näher 

bezeichnet zu haben. Teilnehmend, liebevoll und wohlwollend gegen 

Jedermann, gegen seine Untergebenen wohlthätig, helfend wo er nur 

konnte, war er ein Mann von unerschütterlicher Rechtlichkeit in Geschäf­

ten und Gewissenhaftigkeit in Ersütluug jeglicher Pflichten; rastlos thä-

tig in seinem Berufe und zum Wohle der Seinen wirkend und, bei sei­

ner Geschästskenntniß, der Rathssreund Vieler und ost mit vormundschast-

lichen Sachen betraut, so daß sein Leben in Mühe und Arbeit hinge­

flossen ist. Dabei höchst an^pruchlos, war er in den Sorgen und Nö­

then des Lebens still und ergeben, denn bei einem selten reinen, kind­

lichen Gemüthe war der Grundzug seines Wesens sein lebendiger Chri­
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stenglaube, — und mit den Schlußworten der Rede an seinem Sarge 

können wir von Herzensgrund ihm nachrufen: „Unser Ende werde wie 

das Ende dieses Gerechten!" 
Noch müssen wir eine, seinen Nachkommen zugestandene Anwart­

schast an eine Nichtersche Familienstiftung erwähnen. Es hat nämlich 
sein Oheim, der Landrath Otto Magnus von Nichter im Anfange die­

ses Jahrhunderts ein Capital auf Zinfeszins deponirt und, so viel uns 

bekannt geworden, verfügt, daß sobald das Capital bis zu 100,000 R. 

S. angewachsen sein wird, die Zinsen desselben zu Unterstützungen an 

die Familienglieder und an Solche, deren Mutter eine Richter gewesen, 

verwandt werden sollen. Nach dem Aussterben dieser Berechtigten tre­

ten an deren Stelle die Nachkommen der Nichte und Pflegetochter des 

Stifters, Alexandra von Engelhardt, verehelichten von Grünewaldt, dann 

die Nachkommen seiner Nichte und Pflegetochter Dorothea von May­

dell, verehelichten von Ewers, und zuletzt die Nachkommen seines Nef­

fen und Pflegesohns Ernst von Maydell. 

Am 26 December 1817 hatte er sich vermählt mit Jul iane 

Magdalenevon Grünewaldt, einer Tochter des Landraths Johann 

Georg von Grünewaldt aus dem Hause Koik, Orrisaar und Affel und 

der Anna von Kursel, geboren 1799 den 5 September^). Nachdem 

Tode ihres Gatten übergab sie den Naturalbesitz von Kattentack ihrem 

Sohne Eduard und zog, im ungeteilten Besitze ihrer Erbmittel (16,800 

R. S.) und «des von ihrem Manne hinterlassenen, durch die Waldope­

ration bedeutend vergrößerten Vermögens bleibend, nach Reval, wo sie 

seitdem mit zwei unverheirateten Töchtern lebt. 
388. Baronin Aurore Sophie Wilhelmine v. M., 

jüngstes Kind des Anton Friedrich 83, geboren 1795 den 2 Aprill, ver­

lor schon am 7-ten Tage nach der Geburt ihre Mutter und im fünften 

Jahre ihren Vater, wurde bis zum 15-ten Jahre theils von ihrer älte­

sten Schwester auserzogen, theils in einer Privatschule bei einem Pre­

diger in Livland gebildet und kam dann in das Haus ihres Oheims, 

des Landraths Otto Magnus von Richter. Von dieser Zeit an und be­

sonders nachdem ihre Schwester Annette ihren Vetter Eduard Richter 

geehelicht, gehörte sie ganz zu dem Richterscheu Hause und vertrat spä­
ter, als die Schwester gestorben, Mutterstelle bei deren Kindern, ^lls 
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nach dem Tode des Schwagers das Haus sich aufgelöst hatte,-hielt sie 

sich abwechselnd in Dorpat, oder bei ihren verheiratheten Nichten und 

Neffen Richter aus, sich stets dorthin begebend, wo man ihrer Pflege 

und Hülfe bedurfte. Im I. 1857 hatte sie sich in's Ausland begeben 

um ihrer, an den Professor Harnack in Erlangen verheiratheten Nichte Ma­

rie Ewers behülflich zu sein, und als bald darauf die Nichte starb, vertrat 

sie auch bei deren Kindern die Mutter bis zu ihrem am Mai 1860 

daselbst erfolgten Tode. Sie ist in Erlangen neben ihrer Nichte beer­

digt worden. Ihre vom Professor Dr. Thomasius gehaltene, in Erlan­

gen im Druck erschienene Begräbnißrede bewahrt das Familienarchiv ^). 

Fest in ihrem evangelischen Glauben gegründet, war sie, kann 

man sagen, das Muster einer unverehelichten ältlichen Dame, denn 

ihr Leben war in gesteigertem Maße ein steter Dienst der Liebe, Pflege 

und Treue, mit denen sie sich ihrer weitverzweigten Verwandtschaft freu­

dig hingab. In solcher langjährigen Wirksamkeit sah sie zwei Genera­

tionen in ihrer Familie kommen, die beide unter ihrer Pflege aufwuch­

sen und in ihr eine zweite Mutter liebten und verehrten. 

389 Baron Friedrich Nicolaus von Maydell, ältestes 

Kind des Karl Gustav Anton 383, geboren den 24 December 1812, Venrw. 

besuchte als Pflegesohn seiner Mutter Schwester, der Hofräthin von Es­

penberg, von 1822 bis 24 eine Privatschule in Reval und als Pflege­

sohn seiner Vaterschwester, der Wirklichen Staatsräthin von Ewers, von 

1825 an das Gymnasium in Dorpat und trat am 9 November 1830 

als Eonducteur in die Ingenieurschule zu St. Petersburg. Am 5 Ja­

nuar 1834 zum Feldingenieur Fähnrich befördert, blieb er zur höheren 

wissenschaftlichen Ausbildung noch während zwei Jahren in den Offi-

ciersklassen der Anstalt (später Ingenieur-Akademie genannt), ward nach 

abgelegtem Examen am 1 Januar 1836 sür Auszeichnung zum Se? 

condlieuteuaut befördert und bald darauf in das Kiewsche Jngenieur-

commando bestimmt, wo er bis zum März 1837 seine practische Aus­

bildung vollendete. Ein von ihm vorgestelltes Journal über die wäh­

rend dieser Zeit in Kiew ausgesührten Festungsarbeiten, über welches 

das Eomite der Ingenieurschule ein günstiges Urtheil fällte, trug ihm 

eine öffentliche Danksagung Sr. K. H. des Generalinfpectors der Inge-
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nieure ein, der diese nützliche Arbeit den Offieieren jener Anstalt als 

nachahmungswürdiges Beispiel anempsahl. 1839 den 16 Juni wurde 

er Lieutenant, 1842 in den Grusinischen Jngenieurbezirk nach Tislis 

übergeführt und im März 1843 nach Temir-Chan-Schura in das nörd­

liche Dagestan abcommandirt. Im Herbste desselben Jahres wurden 

sast alle Befestigungen dieses Landstrichs von den Bergvölkern unter 

Schamil's Anführung mit Uebermacht überfallen und theils vom' Feinde 

genommen, theils von den Russen verlassen, und als auch Temir-Chan-

Schura in Blockade gerieth, wurde die bestehende Besestigung von ihm 

verstärkt und in Vertheidigungsstand gebracht, wofür er im folgenden 

Jahre mit Anciennete vom 8 November 1843 zum Stabscapitain be­

fördert ward. Im Jahre 1845 nahm er an einer gegen die Bergvöl­

ker geführten Expedition Theil, deren Ziel Dargo, der Aufenthaltsort 

Schamil's war, und rückte am 30 Mai aus Temir-Chan-Schura un­

ter Anführung des Befehlshabers der Truppen im nördlichen Dagestan, 

Generallieutenants Fürsten Bebntow, in's Feld. Am 3 Juni fand bei 

Ibrahim-Dada die Vereinigung mit der Tfchetschenfchen Truppenab-

theilung unter dem Oberbefehl des Obercommandirenden im Kaukasus, 

Generaladjutanten Fürsten Woronzow Statt; von dort ging es weiter 

in die Berge hinein durch Gumbet nach Andien, wo am 14-ten die 

Dörser Andi und Gogatl gestürmt wurden. Da es der Tschetschenschen 

Truppenabtheilung an Proviant gebrach, begab sich Fürst Bebutow nach 

Temir-Chan-Schura zurück, und er in dessen Gesolge, unter der Be­

gleitung eines Bataillons des Kabardinischen Regiments, das von sei­

nem Vetter, dem Major Georg Benedict von Maydell geführt wurde. 

Dabei bestanden sie am 21 Juni ein scharfes Scharmützel bei der Höhe 
von Sonak-Back, sür welches er den Annenorden 3-ter Kl. mit der 

Schleise erhielt. — Im I. 1846 in's Revalsche Jngenieurcommando 

übergeführt, wurde er am 15 Juli 1848 Capitain und am 23 Januar 

1850, auf sein Gesuch, als Obristlieuteuant des Dienstes entlassen mit 

einer Pension von 115 R. S., oder ^ seiner Gage. Außer dem An­

nenorden, ist er für die Leitung der Festungsarbeiten in Mew mit dem 

Stanislausorden 3-ter Kl. belohnt worden und hat das Ehrenzeichen 

für 15jährigen tadellosen Dienst, das im I. 1864 gestiftete kaukasische 

Gedächtnißkreuz und das akademische Abzeichen der Ingenieur-Akademie. 
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Noch während seines Dienstes in Neval war ihm nach dem Tode 

der Mutter, laut geschwisterlichem Erbvergleiche vom 10 September 

1848, das väterliche Gut Groß-Kesküll zum Werthe von 22,500 R. 

S. zugefallen, von welchen nach Abzug der Schulden nur 4,200 R. 

zur Erbtheilung unter den vier Geschwistern kamen. Der Antritt des 

Guts war ihm dadurch erleichtert worden, daß seine Tante Espenberg 

ihm ihre Schuldforderung an Kesküll im Betrage von 8,000 R. B. 

Ass. cedirte. Er lebte nun mit seiner älteren Schwester in Kesküll, auch 

nach seiner Verheirathung (1853), und bewirthschaftete von 1850 bis 61 

verschiedene benachbarte Güter. Sein kleines Grundstück vergrößerte 

er durch den Ankauf eines nahe, im Kirchspiele Goldenbeck gelegenen, 

zu Schloß-Lohde gehörigen Stückes Hofsland, bestehend aus einem großen 

Heuschlage, Laubwald und Morast, im Ganzen 4 Quadratwerst, welches 
er als Landstelle, Kento genannt, im September 1857^twn dem Gra­

fen Nicolai von Buxhöwden für 7,500 R. S. erstand. — Von 1850 

bis 58^war er Kirchenvorsteher und Polizeigerichts-Assessor des Kirre-

ferschen Kirchspiels, 1856 auch Brückenbauherr und von 1858 bis 61 

Hakenrichter des Landwiekschen Districts. In schwieriger Zeit trat er 

letzteres Amt an, das Landvolk wurde von einer Partei außerhalb der 

Provinz systematisch in Aufregung gesetzt und erhalten; ihm gelang es, 

ohne militairische Hülfe, durch Ruhe und Festigkeit die Anfänge von 
Unbotmäßigkeiten im Keime zu ersticken und die Ordnung im Districte 

zu erhalten. Von 1862 bis 63 war er Kirchspielsrichter für Leal, Kir-

refer und St. Michaelis. 

Im Herbste letztgenannten Jahres siedelte er zur Erziehung seiner 
Kinder nach Reval über, wurde Gehülfe des Secretairs im neuerrichte­

ten statistischen Comite und war von 1864 bis 65 stellvertretender Secre-

tair desselben, veröffentlichte mehre Abhandlungen durch den Druck und 

bereitete andere var. Zugleich trat er am 1 September 1863 in Dienst 

als stellvertretendes beständiges Mitglied des esthländischen Collegiums 

allgemeiner Fürsorge, wurde am 9 September 1865 in dieser Anstel­

lung, in der er auch jetzt fortdient, bestätigt und 1867, mit Auciennete 

vom 15 Juli 1848, zum Eollegienassessor umbenannt  ^ ) .  

Am 11 September 1853 hat er sich verehelicht mit Alma Luise 

von Miller, geboren 1830 den 4 Februar, einer Tochter des Hof-
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! raths Friedrich von Miller und seiner Gemahlin Adelheid Baronin von 

Ungern Sternberg, zugleich einer Pflegetochter der Gräfin Elisabeth 

von Sievers, gebornen Baronin Uexküll ^). 
390. Marie Rosina v. M, Tochter des Karl Gustav Anton 

383, geboren im Juni 1814, ist als Kind gestorben 2"). 
391. Baron Karl Anton v. M., der Vorigen Bruder, ge­

boren in Kesküll 1816 den 21 Aprill, gegenwärtig Artillerie General­

major. Im Alter von fünf Jahren kam er als Pflegesohn in das 

. Haus seines Oheims Eduard von^ Richter, nachmaligen livländischen 

Landmarschalls und Landraths, wurde mit dessen ältestem Söhne von 

1828 bis 32 in der Prioatanstalt des Herrn Krümmer, deren schon öf­

ter erwähnt worden ist, erzogen und zur Universität vorbereitet, trat 

aber, den Militairdienst erwählend, am 3 Februar 1833 als Junker in 

die Artillerieschule zu St. Petersburg. Am 6 Januar 1837 zum Fähn­

rich befördert, blieb er zur höheren wissenschaftlichen Ausbildung noch 

während zwei Jahren in den Officiersklassen der Anstalt (später Artil-

lerie-Akademie genannt) und ward nach abgelegtem Examen sür seine 

ausgezeichneten Leistungen am 1 März 1839 in die 1-ste Garde Artil­

leriebrigade übergeführt, wo er anfangs in der Reserve-Batterie und 

seit dem März 1842 in der Positions-Batterie N:o 1 diente, den in der 

Hauptstadt kostspieligen Dienst mittelst Unterstützungen ermöglichend, die 

ihm sein Pflegevater, so lange er lebte, stets zuwandte. Im Januar 

1844 zum Stabe Sr. K. H. des Generalseldzeugmeisters zucommandirt, 
wurde er 1845 den 15 Aprill Seeondlieutenant, 1847 den 23 März 

Lieutenant, 1848 den 10 December schriftführender Adjutant im Stabe, 
1849 den 3 Aprill Stabseapitain, 1850 den 23 Aprill Eapitain 

und 1853 den 19 Aprill Obrist, stets mit Belassung in derselben Stel­

lung als Adjutant, nur daß nach dem Tode des damaligen General­

seldzeugmeisters der Stab im Jahre 1850 in deu eines Jnspectors 

sämmtlicher Artillerie umbenannt ward. Am 21 Aprill 1855 zu beson­

deren Aufträgen beim Jnspector der Artillerie ernannt und am 27-sten 

zum Commandeur des Petersburgischen Artillerie-Laboratoriums bestimmt, 

ward er am 26 August, mit Belassung in der Garde, als Commandeur 

dieser Anstalt bestätigt, welcher er daraus während 8 Jahren vorstand. 

Für eine von ihm vorgestellte, bei den Arbeiten im Laboratorium er­
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übrigte bedeutende Oekonomie bezeugte ihm S. K. H. der Generalfeld­

zeugmeister im Tagesbefehle vom 5 September 1856, als für ein nach­

ahmungswürdiges Beispiel der Pflichterfüllung, seine aufrichtige Er­

kenntlichkeit, und als er zu Ende des Jahres 1862 das Laboratorium 

in 10 Tagen in bester Ordnung seinem Nachfolger abgeliefert, erhielt 

er im Tagesbefehle der Artillerie vom 16 Mai 1863 für die schnelle 

Abgabe und die, während seiner Verwaltung zum Besten der Krone ge­

wonnenen, sehr bedeutenden Ersparnisse an verschiedenen Materialien (sie 

betrugen 23,180 R. S.) eine öffentliche Danksagung. 

Am 22 November 1862 wurde er, in der Garde bleibend, zum 

Commandeur der Festungsartillerie in Kronstadt ernannt und am 17 

Aprill 1863 daselbst für Auszeichnung zum Generalmajor befördert. 

Im Juli gab er diese ihm wenig zusagende*Stellung wieder auf und 

wurde bis zum Eintritt einer entsprechenden Vacanz den Reservetrup­

pen zugezählt. Am 3 Juli 1864 im Austrage des Kriegsministers nach 

Saratow entsandt, um dort einem Kriegsgerichte vorzustehn, wurde er 

im November, noch vor Erledigung dieses Auftrags, der Haupt-Artil-

lerixverwaltung in Petersburg zugezählt und am 26 Januar 1865 zum 

Gehülfen des Befehlshabers der Artillerie im Charkowschen Militär­

bezirk ernannt. Anstatt dieses, von seiner Heimath fernen Bestimmungs­

ortes glückte es ihm, nach seiner Rückkehr aus Saratow, am 14 März 

einen nah gelegenen Wirkungskreis, namentlich als Gehülfe des Be­

fehlshabers der Artillerie im finländischen Militärbezirke zu erhalten, 

welches Amt er auch gegenwärtig, in Helsingsors lebend, bekleidet. — 

Er ist Ritter des Stanislausordens 2-ter Kl., des Annenordens 3-ter 

Kl., 2-ter Kl. und derselben Klasse mit der Krone, so wie des Wla­

dimirordens 3-ter Kl. und hat die Denkmünze des Krieges von 1853 

bis 56, das Ehrenzeichen für 20jährigen tadellosen Dienst und das aka­

demische Abzeichen der Artillerie-Akademie. 
Während seiner Stellung beim Stabe des Generalseldzeugmeisters 

wurde er unter Anderem mit solgenden Aufträgen betraut: vom Oe-

tober 1844 bis Mai 1845 war er bei der, durch den Mechaniker Fal-

lis aus Lüttich geleiteten Errichtung der Ochtaschen Zündkapselfabrik thä-

tig und vermittelte durch seine Kenntniß des Französischen die Bezie­

hungen dieses Ausländers zu den Militärbehörden und Arbeitern; da­



414 23. ^tammhauo 

rauf war er mit demselben Fallis bei der Einrichtung einer Piston-

werkstatt in der Systerbeckschen Gewehrfabrik und vom September bis 

December 1846 mit dem dänischen Kriegscommissär Foß in der Ochta-

schen Pulvermühle bei der Einrichtung eines Laboratoriums zur Anfer­

tigung von Gewehrracketen. Vom Mai 1847 bis März 1848 befand 

er sich mit dem Herrn Fallis auf der Schostkaschen Pulvermühle im 

Gouvernement Tschernigow, wo der geschickte Belgier zur vollen Zufrie­

denheit der Negierung eine zweite großartige Zündkapselfabrik einrichtete, 

und im Sommer 1851 erhielt er den Auftrag die Dünamündfche und 

Rigasche Artilleriegarnison und übrigen dortigen Artilleriecommando zu 

besichtigen. Später ward ihm, als Commandeur des Petersburgischen 

Artillerie-Laboratoriums, im December 1857 von Sr. K. H. dem Gene-

ralseldzeugmeister der Austrag zu Theil, auf den Wunsch Sr. K. H. des 

Generaladmirals die Bereitung verschiedener Munitionen, Zünder und 

andrer Gegenstände in den Laboratorien der Flotte, als speciell mit die­

sen Arbeiten bekannt, zu revidiren. Als Commandeur des Laborato­

riums hatte er auch vielfache Gelegenheit für den kaiserlichen Hof und 

bei verschiedenen Festlichkeiten großartige Feuerwerke anzuordnen, und 

als im Juli 1862 der livländische Adel seinem geliebten Herrscherpaare 

auf dem malerischen Schlosse Kockenhnsen an der Düna einen glänzen­

den, festlichen Empfang bereitete, überraschte er dort, auf den Wunsch 

der Ritterschaft, die kaiserlichen Gäste mit einem schönen Feuerwerke, 

wofür ihm die Ritterschaft den verbindlichsten Dank ausdrückte. 

In seinen ersten Dienstjahren machte er sich durch einige litera­

rische Leistungen bemerkbar. Gleich nach Beendigung der Studien in 

der Artillerieschule begann er die Uebersetzung des ^.iäe memoire cle 
lueeavi^ue pi-ati^ue a I'usaZe äes (Meiers ä'^rtillerie et lies in-

Zeuieurs eivils et niilitaires, xar Norin, in's Russische, und zwar 

mit völliger Umarbeitung der Formeln, Berechnungen und Tabellen in 

russisches Maß und Gewicht, wodurch er den Gebrauch des Werks we­

sentlich erleichterte; eine sehr mühevolle und langwierige Arbeit, die ihm 

aber so wohl gelang, daß sie nach Beprüfung im gelehrten Artillerie-

Comite, im Jahre 1843 auf Allerhöchsten kaiserlichen Befehl und auf 

Kosten der Regierung in Druck gegeben, und alle 600 Exemplare ihm 

geschenkt wurden. Den Druck mit Holzschnitten von Ludwig Maydell 
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leitete er selbst und widmete diese, seine erste litterärische Arbeit seinem 

höchsten Vorgesetzten, dem Generalseldzengmeister Großfürsten Michael 

Pawlowitsch. Gründer der Artillerieschule, in dankbarer Erkenntlichkeit 

sür die in jener Anstalt erhaltene Bildung. Für ein Sr. Majestät 

dem Kaiser dargebrachtes Exemplar ward er mit einem Brillantringe 

beschenkt. Die Tagespresse, und namentlich das Aprillhest der Ore-

'leeren»!,!!! zainien» des Jahres 1844, widmete der Uebersetzung die­

ses nützlichen Werkes einen sehr günstigen Artikel, und schon nach we­

nigen Jahren waren alle Exemplare der Ausgabe vergriffen. — Bald 

darauf übersetzte er die Beschreibung der schwedischen Feldartillene von 

Jaeobi aus dem Deutschen in's Russische, eine Arbeit, die im Artillerie-

Journal des Jcchres 1846 und gleichzeitig auf seine eigne Kosten im 

Sonderabdrucke erschien, und wovon ein Sr.^Najestät dem Kaiser darge­

brachtes Exemplar ihm eine goldene Tabatiöre als Geschenk eintrug. 

Andere, kleinere Übersetzungen lieferte er ebenfalls für das Artillerie-

Journal, und wie diese Arbeiten ihn seinen Oberen bemerkbar machten, 

so verschafften sie ihm einen sehr willkommnen Erwerb und brachten 

ihm den großen Nutzen, ihn in jungen Jahren an ein stetes Beschäf­

tigtem zu gewöhnen, das ihm seitdem zum Bedürfniß geworden ist. 

Eine begonnene Uebersetzung der Beschreibung der oesterreichischen ^ 

Feldartillerie von Jacobi, so wie eine beabsichtigte zweite Ausgabe des 

Handbuchs der praetischen Mechanik, mußte er nach seiner Ernennung 

zum schristsühreuden Adjutanten aus Mangel an Zeit aufgeben. Da­

gegen wandte er von nun an seine Aufmerksamkeit mehr und mehr aus 

die specielle Geschichte seiner Heimath und aus die Nachrichten über seine, 

in den älteren Werken einheimischer Geschichte öfter erwähnte Familie, und 

gewann, jemehr er auf diesen Gebieten fortschritt, ein desto größeres In­

teresse und eine um so entschiedenere Vorliebe sür diese Gegenstände. Auch 

erwarb er nach und nach in einer Reihe von Jahren eine ansehnliche 

Bibliothek vaterländischer, die Geschichte und Zustände der Ostseeprovinzen 

von den ältesten bis auf die neueste Zeit behandelnder Schriften, weder 

Mühe noch Kosten scheuend um seine reichhaltige Sammlung durch 

werthvolle oder seltene Werke zu vervollständigen. Noch unermüdlicher 

war er im Sammeln von Urkunden, Docnmenten und andern seine 

Familie betreffenden Nachrichten, die er aus den Stockholmer, War­
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schauer und anderen Archiven, so wie während seiner Beurlaubungen in 
die Heimath aus den Briefladen mehrer Güter im Original oder in 

Abschriften, und endlich durch eine weit verzweigte Correspondenz mit 

vielen Familiengliedern und anderen Personen im In- und Auslande 

sich zu verschaffen wußte. Das also angehäufte Material, unter wel­

chem sich auch eine Sammlung von Dienstlisten aller Maydell befindet, 

die in russischen Diensten gestanden, ordnete er schließlich zu einem schö­

nen Familienarchive, welches gegenwärtig einen Reichthum von Nach­

richten umfaßt, wie ihn nur wenige Familien besitzen mögen, während 

bis dahin die Familie kein allgemeines Archiv aufzuweisen hatte. 

Als im Jahre 1852 die Berechtigung der alten Adelsgeschlechter 

in den Ostseegouvernements an den Freiherrnstand und Titel durch einen 

kaiserlichen Ukas erweitert^worden, welcher auch das Recht seiner Fa­

milie an diese Vorzüge feststellte, war er es, der die Vertretung solchen 

Rechts in seine Hand nahm, und nachdem er zu den vorhandenen Be­

weisstücken noch vollständigere aufgefunden, diese Sache mit dem gewünsch­

ten Ersolge betrieb, indem gleich bei der ersten, am 7 December 1854 

aus dem Dirigirenden Senate sür neun liv- und esthländische Adelsge­

schlechter erfolgten Anerkennung des Freiherrnstandes auch die Maydell 

die gewünschte Bestätigung als Freiherren erhielten, woraus ihm sämmt-

liche Familienglieder einen schönen und kostbaren Schrein nebst einem 

eisernen feuerfesten Behälter zum Aufbewahren seiner historischen und 

genealogischen Sammlungen darbrachten. 

Demnächst ging sein Bestreben dahin, sür seine Familie ein frei-

herrliches, mit den Abzeichen dieser Würde versehenes Wappen zu erwir­

ken, in welchem nach dem anfänglichen Entwürfe nur eine Freiherrn­

krone und ein zweiter Turnierhelm dem althergebrachten Familienwap­

pen hinzugefügt werden sollten. Nach manchen, durch verschiedene Um­

stände und einen erschwerenden Geschäftsgang in den Behörden, veran-

laßten Verzögerungen gelang es ihm, auch diese Angelegenheit zu seiner 

und der Familie Zufriedenheit durchzuführen, und zwar also, daß zu den 

schon genannten freiherrlichen Abzeichen noch zwei Schildhalter und eine 

von ihm gewählte Devise hinzukamen. Die Ertheilung solchen Wap­

pens, so wie eine abermalige Bestätigung des Freiherrnstandes der gan­

zen Familie von Maydell, erfolgte in einem am 4 December 1864 auf 
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seinen Namen aus dem Heroldie-Departement des Senats ausgefer­

tigten Allerhöchsten kaiserlichen Diplome, welches Seite 27—32 die­

ses Werkes, mit Beschreibung des Wappens, ausführlich mitgetheilt wor­

den ist. 

Auch in anderen Beziehungen war er auf das Wohl der Familie 

bedacht, denn von ihm ging im I. 1856 der Vorschlag und erste Ent­

wurf einer Stiftung zur Unterstützung bedürftiger Familienglieder aus, 

welcher mit den, am 7 März 1857 festgestellten, Seite 39—47 be­

reits mitgetheilten Statuten unter dem Namen eines sreiherrlich von 

Maydellschen Familienlegats in's Leben trat. Nicht minder überzeugt 

von dem Nutzen und der Nothwendigkeit den Grundbesitz in der Fa­

milie durch Güterfideicommisse zu sichern, schrieb er im Jahre 1857 

über diesen Gegenstand eine ausführliche Abhandlung, in welcher er 

seinen Familiengliedern eine praktische Anleitung zur Errichtung solcher 

Stiftungen an die Hand zu geben und ihnen die Förderung dieser An­

gelegenheit an's Herz zu legen suchte. 

Als ihm und seinen Geschwistern nach dem Tode ihrer unverehe­

lichten Vaterschwester im Jahre 1860 ein kleines Capital zufiel, be­

schlossen sie dasselbe nicht unter sich zu theilen, sondern nebst dem bis­

her ungeteilten Nachlasse ihrer verstorbenen jüngsten Schwester zu ei­

ner Familienstiftung zu verwenden, zu welcher die überlebende Schwe­

ster außerdem ihr sämmtliches Vermögen hergab. Das aus diesen Mit­

teln errichtete, zunächst für den Kesküllschen Zweig bestimmte Fideicom-

miß, dessen Statuten Seite 48—50 mitgetheilt worden sind, ist sei­

nem jetzigen Geldwerthe nach zwar unbedeutend, verdient indeß als 

eine im Princip nützliche Maßnahme um die Zersplitterung kleiner, 

in viele Theile gehender Erbschaften, Namentlich aus dem Nachlasse un­

beerbter Familienglieder, zu vermeiden, eine Berücksichtigung und Nach­

ahmung. 

Die Sammlung von Nachrichten über seine Familie, die er stets 
erweiterte, blieb in seinen Händen kein todtes Capital, im Gegentheil 

beschäftigte er sich vielfach mit einer kritischen Sichtung des Materials 

und unterhielt über diesen Gegenstand einen vieljährigen regen Brief­

wechsel mit seinem, dasselbe Interesse Heilenden Oheime, dem Mann­

richter Karl Gustav von Maydell zu Kurro, ihm die Resultate seiner 
27 



418 23. Stammhaus 

Forschungen stets mittheilend. Sich damit nicht begnügend, sondern den 

Wunsch hegend, daß die durch ihn gewonnene Einsicht und umständ­
liche Kenntniß des Gegenstandes ein Gemeingut der Familie würden, 

hatte er schon seit vielen Jahren den Plan gefaßt, anstatt der gedräng­

ten, mangelhasten, von Wrangell und Toll gesammelten Notizen, wenn 

einst die Umstände es ihm gestatteten, eine ausführliche, das Interesse 

für den Gegenstand anregende Geschichte seines Geschlechts auszuarbei­

ten und durch den Druck zu veröffentlichen. Als nach der Beförderung 

zum Generalmajor feine veränderte dienstliche Stellung ihm hierzu die 

Möglichkeit eröffnete, ging er alsbald mit allem Fleiß an die Ausfüh­

rung obigen Planes und ward so der Verfasser dieses Werkes, durch 

welches er seiner Familie zu nützen und zu den mannigfachen Errun­

genschaften der Letztzeit eine wesentliche Zugabe zu bieten, bemüht gewe­

sen ist 3^). 

Am 29 Juli 1855 hat er sich verehelicht mit der Baronin 

Anna Helene Luise Catharine von Rosen geboren 1832 

den 7 Juli, ältesten Tochter des esthländischen Ritterschastsecretairs 

und Erbherrn von Russal, Gottlieb Baron von Rosen aus dem Hause 

Sonorm und seiner Gemahlin Gertrud von Rigby aus England ge­

bürtig. 

892. Baronin Antoinette Dorothea v. M«, Tochter des 

Karl Gustav Anton 383, geboren in Reval 1818 den 29 Aprill 

lebt gegenwärtig in Reval. 

898. Elisabeth Karol ine v.  M. ,  der Vorigen Schwester, 

geboren in Reval 1822 den 7 Aprill, wurde mehrere Jahre im adeli­

gen Fräuleinstifte „Johann Dietrichstein" in Finn erzogen und lebte 

darauf bei ihrer Mutter in Kesküll, wo sie — bei einem tief religiö­

sen Sinne — Arme und Kranke besuchend und die Kinder der Bauer­

schaft in einer, von ihr eingerichteten Schule selbst unterrichtend, sich 

vielfach nützlich zu machen wußte. Sie ist am 30 November 1848 ge­
storben und in Goldenbeck beerdigt^). 

894. Baronin Anna Julie Ernestine von Maydell, 

ältestes Kind des Baron Ernst 387, geboren 1818 den 3 November, 

ehel ichte am 13 Mai  1838 den Klostervogt  Heinrich August  von 
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Heinitz ,  Erbherrn von Weicha im Königreiche Sachsen ^), gegenwär­

tig Besitzer von Dröschkau in der preußischen Provinz Sachsen. 
393. Mathi lde Charlotte Helene v.  M. ,  Schwester der 

Vorigen, geboren 1820 den 30 Januar ^), starb am 26 Juli 1853 

zu Kreischa in Sachsen und ist bei Schloß Heinitz in Sachsen be­

erdigt. 
39k. Baronin Alexandra Wilhelmine Elisabeth v. 

M., der Vorigen Schwester, geboren 1821 den 30 August, ist seit dem 

August 1862 Priorin des, der Erziehung weiblicher Jugend gewidmeten, 

adeligen Fräuleinstists „Johann Dietrichstein" in Finn bei Wesenberg ^); 

eine Stellung, die ihr aus erfolgte Wahl angetragen ward. 

397. Baronin Margarethe Julie Mathilde v. M., der 

Vorigen Schwester, ist geboren 1823 den 24 Mai^'). 

398, Baron Otto Fr iedrich Georg v.  M. ,  Bruder der 

Vorigen, geboren 1825 den 26 Juli, erhielt seine Schulbildung in der 

Erziehungsanstalt des Herrn Krümmer in Werro, stndirte während zwei 

Jahren in Moskau und dann in der land- und forstwirtschaftlichen 

Akademie zu Tharand in Sachsen. In die Heimath zurückgekehrt, war 

er seinem Vater bei der Bewirtschaftung des Gutes Pastfer behülflich, 
erhielt dann von diesem die Verwaltung von Kattentack und war von 

1851 bis 54 Assessor des Wier- und Jerwschen Manngerichts. Im 

Jahre 1857 tauschte der Vater mit ihm, zog nach Kattentack und über­

gab ihm die Bewirtschaftung Pastsers, dessen Besitz er ihm alsbald 
durch Erbtheilungstransact vom 13 September 1858 für die Summe 

von 110,000 N. S. abtrat. Ein eingetretenes Rückenmarkleiden, das 

seinen Organismus bedeutend schwächte, ihn immer mehr der Kräfte 

beraubte und seine Thatkrast lähmte, nöthigte ihn nach drei Jahren 

die landwirtschaftliche Thätigkeit ganz aufzugeben, und da er kin­
derlos geblieben, eedirte er am 2 August 1860 Pastfer sür denselben 

Preis wieder dem Vater und siedelte nach Reval über. Er unterlag 

hier der genannten Krankheit am 23 August 1862 und ist in Gol­

denbeck beerdigt ^). 

Am 3 Juni 1853 hatte er sich vermählt mit Wera von Pat-

kul^), Tochter des Generals von der Infanterie und Eomman-

danten von Reval Woldemar von Patkul und dessen zweiter Gemah­
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lin Anna Semitschew, geboren 1831 den 29 Juli und griechischer Con-

fession. Sie hatte ihm ein Vermögen im Werths von ungefähr 40,000 

R. S. zugebracht und lebt gegenwärtig in Reval. 
399. Baronin Anna Marie Sophie v. M., Tochter des 

Baron Ernst 387, ist geboren 1827 den 17 Juli^). 
400. Baron Friedrich Ernst Eduard v.  M. ,  der Vorigen 

Bruder, geboren 1830 den 9 December, besuchte von 1845 bis 49 die Rit-

ter- und Domschule in Reval, trat 1849 den 3 October als Junker in das 

Ordensche Kürassierregiment, wurde: 1851 den 17 September Cornet, 

1854 den 15 Aprill zum Leibgarde Kürassierregimente Sr. Majestät des 

Kaisers zucommandirt, den 29 Juli Lieutenant und 1855 den 4 März 

als Eornet in letztes Regiment übergeführt. Am 20 Mai 1857 erhielt er 

auf sein Gesuch den Abschied als Garde Lieutenant und Inhaber der 

Denkmünze des Krieges von 1853 bis 56, arrendirte darauf des Gut 

Kerwel in Esthland und zog 1861 nach Pastser, welches ihm der Va­

ter, wie bei Letzterem gesagt worden ist, mittelst Erbtheilungtransacts 

vom 1 Februar desselben Jahres für den Preis von 120,000 R. S. 

überließ, sich die Nutzung eines Waldstückes von 19, Quadratwerst vor­

behaltend, und die Summe von 10,000 R. S., um welche der Werth 

des Gutes höher als im Jahre 1858 bei Abtretung an den älteren 

Sohn Georg gelegt worden, diesem, oder dessen Gemahlin bestimmend, 

wenn sie ihn als unbeerbte Wittwe überleben sollte. Im nämlichen 

Jahre erstand er von dem Vater sür 50,000 R. S. das volle Eigen­

thumsrecht an den erwähnten Wald, verkaufte im November das Hol; 

des Waldes zweien Unternehmern aus Dorpat für 60,000 R. S. und 

willigte im März 1862 in den Weiterverkauf desselben an den Herrn 

Dmitri Sinowjew. Die Einzahlung der Kaussumme geschah am er­

sten Termine mittelst 20,000 R. und weiterhin mittelst 10,000 R. 

jährlich, von denen die letzten 10,000 R. ihm als wohlerworbenes 

Eigenthum zukamen und 50,000 zum ungetheilten Vermögen der El­

tern gehören. 

Nach dem Tode des Vaters fiel ihm im I. 1863 auch das Fi-
deicommißgut Kattentack zu, für den Antrittspreis von 33,500 R. S. 

und unter den, bei dem Vater mitgetheilten Bedingungen. Von 1861 

bist 64 bekleidete er das Amt eines Kirchspielsrichters in St. Simonis 
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und im December 1862 ward er Kreisdeputirter für Wierland, wel­

chem Amte er nach wiederholter Wahl auch gegenwärtig vorsteht. 

Als nach dem Ableben seines Bruders Georg, dessen Wittwe die 

ihr, laut Transact vom 1 Februar 1861 aus dem Gute Pastfer be­

stimmten 10,000 R. S. nicht annehmen wollte und sich für berechtigt 

hielt nur 4,800 R., welche ihr. verstorbener Gatte von ihrem Vermögen 

im Auslande verreist hatte, wieder zu erhalten, er aber, fowol als seine 

Schwestern, den Nest von 5,200 R. auch nicht annehmen wollten, 

kamen sie Alle darin überein, letztere Summe dem, zu wohlthätigen 

Zwecken bestimmten, allgemeinen Maydellschen Familienlegate zu über­

machen und verfaßten hierüber einen Schenkungsact, datirt vom 11 
Juli 1863 4<"). 

Am 3 März 1861 hat er sich vermählt mit der Baronin Ale-

xandrine Sophie Henriette von Stackelberg, geboren 1843 

den 7 Februar, einer Tochter des Baron Alexander von Stackelberg aus 

dem Hause Hallinap, Erbherrn von Mohrenhof und Laus und seiner 

Gemahlin Catharine von Patkul^"), Tochter erster Ehe des Eomman-

danten Patkul in Reval. 

4V1. Baronin Helene Clementine Amalie v. M., Toch­

ter des Baron Ernst 387, geboren den 10 Mai 1834, ehelichte im Mai 

1864 den Dr. der Theologie Theodosius Harnack, Nector an der 

Universität Erlangen, dessen erste Gemahlin ihre Base Marie von Ewers 

gewesen war, und der gegenwärtig im Range eines Staatsraths als 

Professor der practischen Theologie an der Universität Dorpat ange­

stellt ist. Nach dem Tode seiner Schwiegermutter von Ewers trat er 

in der Erbschaft für seine Kinder erster Ehe das Ewerssche Haus in 

Dorpat an, welches während eines -halben Jahrhunderts von der Vater­

schwester seiner jetzigen Gattin bewohnt worden war und nunmehr wie­

der der Nichte, mit manchen angenehmen Erinnerungen verknüpft, als 

Wohnung dient 

402. Baronin Luise Auguste Elisabeth v M., der 

Vorigen Schwester, geboren 1838 den 16 September, ehelichte am 4 

Jul i  1859 in  Kattentack den Herrn Bogdau von Blankenha­

gen^'), Besitzer von Allasch in Livland. 
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Rinder des Raron Friedrich von Maydell 389: 
i2-te 403. Baronin Adelheid Julie Elisabeth, geboren 1854 

^k-nrw. 22 August^) ,  seit 1865 Schülerin im Stifte Finn. 

404. Baron Ernst Karl Anton, geboren in Kesküll 1856 

den 13 Januar^), feit 1868 Schüler der Ritter- und Domschule in 

Reval. 
403. Baronin Helene Catharine Dorothea, geboren 

in Kesküll 1858 den 25 Februar^) .  

406. Baron Paul Friedrich Oscar, geboren in Reval 

1865 den 9 October^) .  

Rinder de8 Raron Rart von ZUaydell 391: 

407. Baron Gottlieb Michael, geboren in St. Peters­

burg 1856 den 31 August^), erhielt bei seiner Taufe S. K. H. den 

Großfürsten Michael Nicolajewitsch als Pathen. 
408. Baronin Alice Catharine, geboren in St. Petersburg 

1857 den 27 November, gestorben daselbst am 9 Juli 1860^), beer­

digt im Friedhofe Ziegelskoppel bei Reval. 

409. Baron Reinhold Karl, geboren in St. Petersburg 

1859 den 5 August^) .  

410. Baronin Olga Gertrud, Zwillingsschwester des Vorigen, 

geboren in St. Petersburg 1859 den 5 August, gestorben daselbst am 

1 Juli 1860 beerdigt im Friedhofe Ziegelskoppel bei Reval. 

411. Baronin Anna Elisabeth, geboren in St. Peters­

burg 1861 den 25 October  ^ ) .  

412. Baron Alfred Friedrich, geboren in Helsingsors 1867 

den 15 August. 

Rinder de8 Naron Eduard von Maydett 400: 

413. Baronin Catharine Alexandrine, geboren 1862 

den 5 September 4!"). 

414. Baronin Julie Helene, geboren 1864 d. 22 Aprill^"). 

415. Baron Ernst Alexander, geboren in Pastfer 1866 

den 27 December. 
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Die Zahl der lebenden Glieder dieses Stammhauses beträgt ge­

genwärtig: 9 männliche und mit Einschluß der Frauen 17 weibliche. 

Am Schlüsse dieses Abschnittes wollen wir noch aus den Brief­

laden der Güter Kattentack und Kesküll einige, diese Güter betreffende 

geschichtliche Nachrichten mittheilen, um so mehr als beide jetzt nahe an 

100 Jahre der Familie gehören, und ersteres ein Familiensideicommiß 

geworden ist. 

Als ältester Besitzer von Kattentack wird die Familie Schwartz-

boff genannt. Mittelst Urkunde, ausgestellt am Tage Johannis des 

Täusers (24 Juni) im Jahre 1450, verkauften die Brüder Lüdeke, Jür- I 

gen, Hans und Helmolt Friedrich, genannt die Swarthowe, des seli- j 

gen Friedrichs Söhne, den Hof Kattentack mit der Mühle und den 

Dörfern Jegell, Hoddies, Hönküll, Perdenküll, Lommeküll, Sinpel und 

Urbis, welche 26 Gesinde mit 54 Haken in sich hielten, dem Ritter 

Nicolaus Uexküll, Diedrichs Sohne, erblich sür 6,000 Mark Nig. 

Dieser Nicolaus und sein Vetter Conrad Uexküll erwirkten im 1.1453 

von dem Bischose von Oesel und der Wiek Ludolph Grau für sich und ^ 

ihre Erben das Gesammthandrecht auf das Gebiet Fickel und den Hof 

Kattentack. Von Nicolaus Uexküll vererbte sich Kattentack an seinen^ 

Sohn Conrad, der das Dorf Kasti von 3 Haken im I. 1504 für ^ 

500 Mark Rig. von einem Hans von Hosden hinzukaufte, dessen Va- ' 

ter Diedrich es schon besessen hatte. Darauf vererbte sich Kattentack 

an Peter Uexküll und von diesem an seinen nächsten Blutsverwand­

ten Neinhold Uexküll, welcher es an Heinrich Saß verkaufte. Von 

Saß kam das Gut durch Kauf an Reinhold von Ungern auf Fi--

stehl, Christophs Sohn, welcher es, laut einer Urkunde des Mark­

grafen Wilhelm von Brandenburg, Coadjutors des Stifts Riga, im 

Jahre 1532 seinem Bruder Jürgen erblich, sammt dem Erbnamen, ^ 

verkaufte. Letzterer, durch Otto Uexküll von Fickel, bischöflichen Rath, 

in der Wiek, in seinem Besitzrechte angestritten, vereinigte sich mit die­

sem dahin, daß er ihm Kattentack im I. 1544 erblich verkaufte. 

Von Otto Uexküll's drei Söhnen waren Diedrich und Jürgen,/ 
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welche bei der Besitznahme Esthlands durch Schweden im I. 1560, es 
mit Dänemark hielten, kinderlos gestorben, und Kattentack nebst Pall 

^ fielen seinem dritten Sohne Heinrich zu, der nur eine Tochter Na­

mens Catharine hatte, welche, in erster Ehe dem Baron Johann 

Erusen, in zweiter dem Ernst von Berg vermählt, diesem Kattentack 

und Palt zubrachte noch vor der Revision vom Jahre 1589, laut wel­

cher Kattentack mit 39 Haken ihm gehörte. Seine Söhne Otto und 

Ernst Berg theilten sich im I. 1620 in ihres Vaters Nachlaß also, 

daß Otto Pall, und Ernst Kattentack erhielt. Von ihm vererbte sich 

letzteres an seine Söhne Gustav und Hans Ernst, wobei Jöggis, wel­

ches bis hierzu eine Dependenz von Kattentack gewesen war, von die­

sem abgetheilt, dem Rittmeister Hans Ernst, und Kattentack dem Obrist 

Gustav Berg zufiel, woraus im I. 1687 eine Grenzlegung zwischen 

diesen Gütern Statt sand. 

Hans Ernst Berg verkaufte Jöggis am 24 März 1694 dem Ma­

jor Gotthard Friedrich Klebeck und dessen Gemahlin Catharine Elisa­

beth Bistram sür 10,400 Rthl. in Specie, und ein Jahr srüher hatte 

< sein Bruder der Obrist Gustav Berg am 24 Aprill 1693 sein Erbgut 

Kattentack, mit Ausnahme des dazu gehörigen Gutes Turpel mit dem 

Dorse Kafti, bestehend in 12 Gesinden oder 8 täglichen Pflügen, dem 

Obrist und Commandanten Erich von Pistohlkors auf 8 Jahre 

verpfändet sür 5,500 Rthl. in Specie und überdem 110 Rthl. in 

Specie jährlich. Der Pfandcontraet ist ausgestellt in Turpel, welches 

damals ein besseres Wohnhaus haben mochte als Kattentack, während 

jetzt von Turpel nichts mehr vorhanden ist. Ueber Hundert Jahre war 

Kattentack somit im Besitze der Familie Berg gewesen, und noch bis aus 

den heutigen Tag ist ihm in Folge dessen im Esthnischen die Benen­

nung Perrimois geblieben. Turpel blieb noch bis zum I. 1755 Eigen­

thum dieser Familie. 

Am 15 Mai 1694 ersolgte seitens der Reduetionscommission eine 

Resolution an die Brüder Gustav und Hans Ernst Berg, daß das Gut 

Kattentack, als ein uraltes adeliges Allodialgut, welches von Familie 

in Familie übergegangen, von der Güterreduetion zu befreien sei. Nichts 

desto weniger scheinen bald daraus die Besitzrechte aus Kattentack von 

der Reduetionscommission abermal in Frage gestellt und einer genaueren 
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Prüfung unterworfen worden zu sein, in Folge dessen wol der, in der 

Geschichte und den alten Rechten dieser Provinzen sehr bewanderte Mann­

richter Gustav Lode bei der Commission am 11 März 1696 sein Gut­

achten über diesen Gegenstand einreichte. Aus Grund vorhandener Ur­

kunden den früheren Besitzwechsel Kattentacks nachweisend, erklärte er, 

daß obschon vom Bischöfe Ludolph im I. 1453 den Vettern Nicolaus ^ 

und Conrad Uexküll zugegeben worden, die Güter Kattentack und Fickel 

in die sammende Hand zu besitzen, demgemäß nach alten Mannlehn­

rechten diese Güter in Ermangelung männlicher Erben des einen die­

ser Häuser Uexküll, an das andere übergehen sollten, so sei doch später 

diese Special-Belehnung von dem Bischose Johann Orges im Jahre j 

1509 nicht sür die abgetheilten Brüder der Uexküll, welche bei An-

zen, Mentzen, Werder und Padenorm geblieben, sondern allein sür 

Otto Uexküll, dem Fickel zu Theil ward, bestätigt worden. Auch sei 

dieses Recht nie in Anwendung gekommen, vielmehr Kattentack von 

Nicolaus Uexkülls Erben schon zu bischöflichen Zeiten aus der sam­

menden Hand an andere Geschlechter verkaust, somit nach Inhalt der 

Ritterrechte die sammende Hand von ihnen selbst gebrochen und aus­

gehoben worden, indem nach dem Ritterrechte der Eigenthümer ei­

nes Mannlehngutes, so er es verkaufen will, gehalten ist es zuvör­

derst Dem anzubieten, der die sammende Hand drin hat. — Nach 

solcher rechtskräftigen Erklärung blieb es dabei, daß Kattentack we­

gen der früher gehabten sammenden Hand nicht gravirt werden könne. 

Im Jahre 1710 fand in der Concnrs-Sache des Obristen Gu-l 

stav Berg eine Taxation der Güter Kattentack und Turpel Statt, wo- ' 

bei ersteres zu 9,233 Rthl., und letzteres zu 4,052 Rthl. taxirt wur­

de. — Dem Obristen Erich Pistohlkors solgte im Psandbesitze von Kat­

tentack sein Sohn der Fähnrich und Assessor Johann Erich Pi­

stohlkors, welcher es am 23 Februar 1717 aus drei Jahre dem 

Capitain Frommhold Berg verarrendirte, das erste Jahr sür 70 Rthl. 

zu 80 Kop. und die beiden folgenden Jahre sür 80 Rthl. zu 80 

Kop. Laut Pistohlkors Erklärung vom Jahre 1720 war Kattentack 

durch Krieg und Pest in solchen Zustand gerathen, daß es nicht die 

Hälfte der Interessen des darauf gegebenen Capitals trug. 1734 er­

ging an Pistohlkors die Verordnung einen Heuschlag von Kattentack 
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an das Pastorat Goldenbeck wegen einer Forderung von 80 Rthl. 

einzuweisen, und 1756 ward auf Gesuch des Mannrichters Johann 
Erich von Pistohlkors: ihm entweder die auf Kattentack ausgezahlte 
Pfandsumme nebst Unkosten und Meliorationen zu erstatten, oder den 

Besitz des Gutes zu bestätigen, — selbiges ihm von dem Oberland­

gerichte, nach hierüber ergangenem Proclama, erblich zugeschrieben. Ta­

raus verkaufte er es am 28 Februar 1761 dem Generalmajor und 

Ritter Baron Friedrich von Löwen für 6,500 silberne Rubel, dazu 

den Erbnamen für 100 Rubel. 

Unterdessen war Turpel am 17 Mai 1746 von dem Assessor Nils 

Wilhelm Berg aus 10 Jahre dem Kreiscommissär Johann Heinrich 

Wieckhard verpfändet worden, welcher es am 29 August 1755 von 

den Brüdern Gustav Georg und Fähnrich Karl Gotthard Berg für 

5,500 Rubel erblich an sich brachte. Im I. 1761 ward es endlich 

wieder mit Kattentack vereinigt indem der Besitzer von Kattentack, 

Generallieutenant Baron Friedrich von Löwen, Turpel mit dem Dorfe 

Kasti von Wieckhard einlöste, welcher einer dessalls am 7 Juli erfolg­

ten Resolution des esthländischen Generalgouvernements sich fügend, ähm 

seine Besitzrechte für 5,000 Rubel abtrat. 

Baron Löwen hatte auch das früher zu Kattentack gehörige Gut 

Jöggis durch Kauf an sich gebracht, blieb aber nicht lange im Besitze 
dieser Güter, denn im I. 1765 wurden Kattentack, Turpel und 

Jöggis dem neu eingetretenen Besitzer und Käuser, Assessor Johann 
Adolph von Rosenthal für die Summe von 30,000 Rubel ap-

propriirt und von des Kammerherrn Generallieutenants Baron Lö­

wen Namen abgeschrieben. Am 28 Februar 1771 verkaufte der Ha­

kenrichter Johann Adolph von Rosenthal die Güter Kattentack und 

Turpel, nebst einem Erbbegräbnisse, sür 21,000 silberne Nubelstücke 

dem Major Anton Friedrich von Maydell, bei dessen Nachkom­

men sie bis hierzu geblieben sind. 

Die Nachrichten über die früheren Besitzer Kesküll's sind weni­
ger vollständig und gehen nicht viel über die Mitte des 17-ten Jahr­

hunderts zurück. Aus einer Resolution der schwedischen Reductions-

commission, datirt Stockholm 1683, erfährt man, daß Groß-Kesküll 
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schon zu herrmeisterlichen Zeiten ein adeliges Gut, d. h. wol ein Allo-

dialbesitz, gewesen, zur Zeit der schwedischen Herrschaft von dem königl. 

Rathe Grafen Claes Tott, dessen Vater General Ake Tott Schloß 

Leal besaß, an den königl. Rath und Kanzler Graf Erich Oxen-

stjerna, seinen Schwiegervater, verkauft und daraus von dem Obri­

sten Graf Karl Oxenstjerna besessen worden ist. Die Theilung des 

ursprünglichen Besitzes in Groß- und Klein-Kesküll hat also schon zu 

herrmeisterlichen Zeiten stattgesunden, und unter Klein-Kesküll ist das 

heutige Kasargen zu verstehen, welches auch in den esthländischen Land­
rollen der Jahre 1765, 74, 1818 und 40 stets Kasargen oder Klein-

Kesküll benannt worden ist. Aus einem Verzeichnisse der Aussaat im 

I. 1685 ersieht man, daß in einer Lotte 25, in der andern 28 und 

in der dritten 30 Tonnen Getreide ausgesäet worden sind, und ein 

Wackenbuch vom selbigen Jahre zeugt von der großen Volksmenge, die 

vor der Pest bestanden haben muß, da Kesküll damals 23 Gesinde 

und 5I Haken zählte, die eine ansehnliche Naturalabgabe der Bauern, 

„Gerechtigkeit" genannt, abwarsen. 

. Nach der Unterwerfung Esthlands unter den russischen Seepter 
erfolgte am 13 Oetober 1725 aus dem Dirigirenden Senate an die 

Revalsche Commission ein Schreiben des Inhalts, daß die Familie 

Oxenstjerna Groß-Kesküll nach Harrischen und Wierischen Rechten be­

halten könne, da sie ihren Besitz durch einen Kaufbrief von dem Gra­

fen Claudius (Claes) Tott bewiesen habe, nur müsse sie bis zum Ab­

lauf des Jahres 1726 den Vasalleneid leisten, wofern sie es nicht 

thäte, müsse sie das Gut verkaufen, welches der Käufer dann mit 

den nämlichen Rechten besitzen könne. Indessen hatte der General­

major Graf Axel Gabriel Oxenstjerna schon am 19 December 

1724 das Gut dem Henning Otto Graß sür 1,500 Rthl. zu 80 

Kop. verkauft. Dieser verkaufte am 2 Juni 1725 den zu Kesküll 

gehörigen Arro Krug und das Maya Gesinde mit dessen Ländereien 

für 200 Rthl. zu 80 Kop. an den schwedischen General-Kriegscom-

missär Jonas Ljungren, Besitzer von Wannamois. Nach dem Able­

ben des Assessors Henning Otto von Graß siel Kesküll, laut Thei-

lungstransact vom 17 März 1748, seinem Schwiegersohne dem Lieu­

tenant Gustav Heinrich von Mömlingen zu, zum Werthe von 
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4,412^ Rthl. zu 80 Kop., während ein anderer Schwiegersohn, der 

Lieutenant Johann Christoph von Helwig das Gut Laiküll erhielt. 

Im I. 1759 kaufte Mömlingen den nach Wannamois abgetretenen 

Arro Krug und das Maya Gesinde wieder zurück, und am 26 Ja­

nuar 1788 verkaufte er, oder vielmehr seine Gemahlin Anna Eli­

sabeth, als Erbbesitzerin, das Gut Groß-Kesküll sür 20,000 R. S. 

dem Major Anton Friedrich von Maydell, dessen ältester Groß­

sohn es gegenwärtig besitzt. 



Tafel  XX.  
(nach S. 428) 

Stammtafel der Freiherrn von Maydell aus dem Stammhause Kattentack. 

ix «. 83. Anton Friedrich von Ataydelt (Sieh Tafel ix,. 
Geboren 1737 d. 10 Mai, kaifers, russischer Sccondmajor, Erbherr: von Kattentack, 

u. Turpel seit 1771, von Grosz-Kesknll seit 1788, und Kreisdeputirter. 
-j- 1799 d. 31 December. 

Gemahlin: 1774 Hedwig Christina von Richter, 
geb. 1752 d. 8 Mai. s 1795 d. 2 Aprill. 

' 
I k. 379. Hedwig 38V. Gertrud 

Elisabeth Luise 
Antonie, Auguste, 

geb. 1775 d. 23 geb. 1777 d. 22 
Juni, Januar. 

5 179k d. 24 März, t 1842 d. 11 Nov. 
Gml: 1802 Jo­

h a n n  M a t t h i a s  v o n  
Buxhöwden, Obristlieu-
tenant, geb. 1773 d. 31 Juli, 

-s- 1812 d. 3 Januar. 

381.Bar. Charlotte 
Wilhelmine 
Christine, 

geb. 1778 d. 24 Sept., 
1° 1856 d. 1 Oktober. 

G m l :  1 8 0 6  Z a c h a r i a s  
A n d r e a s  v .  B a r a ­

tt off, Lieutenant, 
geb. 1783 d. 29 Novbr., 

's 1856 d. 24 Decemb. 

Friedrich 
JohannChristoph, 

geb. 1780 d. 16 Juni, 
Erbh. von Kattentack u. 
Turpel, Kammerjunker, 

Staatsrath u. Mannrich-
ter. 1- 1840 d. 5 Mai. 
G m l n :  > 8 0 5  G r ä f i n  
M a r i e  v o n  B u x ­

höwden, Hoffraulein, 
geb. 1781 d. 7 März, 

1- 1837 d. 17 Mai. 

Karl 
GuDav Anton, 
geb. 1783 d. 13 Juli, 

Erbh. von Groß-
Kesküll, Hakenrichter, 
f 1829 d. 9 Febr. 

G m l n :  1 8 1 0  E l i s a -
b e t h R o s i n a v o n  

F u n ck,/- ^ 
geb. 1788 d. 17 Novb. 
f 1847 d. 27 Mai. 

384. Julie Amalie 
Beate, 

geb. 1785 d. 1 October, 
s 1850 d. 16 Juni. 
G m l :  1 8 0 6  H e i n ­
r i c h  G o t t h a r d  

T h e o d o r  v o n  H a ­
gem ei st er, 'Erbh. von 
Alt-Drostenhof, Hofrath, 
geb. 1784 d. 28 März, 

-j- 1845 im Mai. 

I! «. 

383. Anna Natalie 
Karoline, 

geb. 1788 d. 31 Mai. 
-s 1840 d. 10 Novemb. 
G m l :  1 8 1 4  G u s t a v  

E d u a r d  C h r i s t o p h  
von Richter, Erbh. 
von Waimel, Bentenhof 
und Rappin, Landmar­

schall u. Landrath, 
geb. 1790 d. 5 Mai, 

s 1847 im Mai. 

38k. Baronin Christine 
Dorothea Elisabeth, 

geb. 1790 d. 1 Januar, 
5 1864 d. 22 August. 

G m l :  1 8 N  J o h a n n  P h i ­
l i p  p  G  u  s t  a  v  v  o  n  E w e r s ,  
Rector der Universität Dorpat, 

wirkt. Staatsrath, 
s 1830 d. 9 Novemb. 

387. Baron Otto Ernst 
Eduard. 

geb. 1790 d. 10 Decemb. 
Erbh. von Pastfer u. Kattentack 
mit Turpel. Landrichter, zuletzt 

.Kreisdeputirter 
-j- 1862 d. 11 September. 

G m l n :  1 8 1 7  I u l i a n e M a g -
d a l e n e  v .  G r ü n e w a l d t ,  

geb. 1799 d. 5 Septemb. 

388. Baronin Aurore 
Sophie Wilhelmine, 

geb. 1795 d. 2 Aprill, 
1- 1860 d. 10 Mai. 

Baron Friedrich 
Nicolaus, 

geb. 1812 d. 24 December, 
verabsch. Ingenieur Obrist-

lieutnant, Erbh. von Groß-
Kesküll. 

Gmln: 1853 Alma Luise 
v o n  M i l l e r ,  

geb. 1830 d. 4 Februar. 

3S0. 
5 

XII«. 

403. Bar. Adel­
heid Julie 
Elisabeth, 

geb. 1854 d. 22 Aug. 

403. Bar.Helene 
Catharine 
Dorothea, 

geb. 1858 d.25 Febr. 

404. Bar. Ernst 
Karl Anton, 

geb. 1856 d. 13 Jan. 

4VK. Bar. Paul 
Friedrich 
Oscar, 

geb. 1865 d. 9 Octob. 

391. Baron Karl 
Anton, 

geb. 1816 d. 21 Aprill, 
Artillerie Generalmajor. 

G m l n :  1 8 5 5  A n n a  
H e l e n e  L u i s e  

C a t h a r i n e  B a r o ­
n i n  v o n  R o s e n ,  
geb. 1832 d. 7 Juli. 

392. Bar.Än-
toinette 

Dorothea, 
geb. 18,8 d. 29 

Aprill. 

393. Elisa­
beth 

Karoline, 
geb. 1822 d. 7 

Aprill, 
s 1848 d. 30 

November. 

394. Bar. Anna 393. Mathil-
Julie de Charlotte 

Ernestine, Helene, 
geb. 1818 d. 3 Novbr. geb. 1820 d. 30 
Gml: 1838 Hein- Januar, 

r i c h  A u g u s t  v o n  - j -  1 8 5 3  d .  2 6  J u l i .  
Heinitz, Erbh. von 
Weicha in Sachsen. 

39k. Bar. Ale­
xandra 

Wilhelmine 
Elisabeth, 

geb. 1821 d. 30 
August, Priorin 
im Fräuleinstifte 

zu Finn. 

397. Bar. 
garethe 

Mathi 
geb. 1823 d. 

Mar- 398. Baron Otto 
Julie Friedrich 
lde, Georg, 
24 Mai. geb. 1825 d. 26 Juli. 

Manngerichts-Asses-
sor, Herr auf Pastfer. 

1- 1862 d. 23 August. 
G m l n :  1 8 5 3  W e r a  

v o n  P a t k u l ,  
geb. 1831 d. 29 Juli. 

407. Baron Gottlieb 408. 
Michael, 1-

geb. 1856 d. 31 August. 

409. Baron Neinhold 410. 
Karl, 5 

geb. 1859 d. 5 Aug. 

411. Baronin Anna 
Elisabeth, 

geb. 1861 d. 25 October. 

412. Baron Alfred 
Friedrich, 

geb. 1867 d. 15 August. 

399. Bar. Anna 400. Bar. Frie-
Marie Sophie, drich Ernst 
geb. 1827 d. 17 Juli. Eduard, 

geb. 1830 d. 9 De-' 
cember, verabsch. Garde Lieute­
nant. Erbh. von Kattentack und 

Pastfer, Kreisdeputirter. 
G m l n :  1 8 6 1  A l e x a n d r i n e  
Sophie Henriette Bar. 

v o n  S t a c k e l b e r g ,  
geb. 1843 d. 7 Febr. 

I 

401. Bar. Helene 
Clementine 

Amalie, 
geb. 1834 d. 10 Mai. 
G m l :  > 8 6 4  T h e o ­
d o s i u s  H a r n a c k ,  
Professor der Theo­

logie in Dorpat, 
Staatsrath. 

402. Bar. Luise 
Auguste 

Elisabeth, 
geb. 1838 d. 16 Sep­

tember. 
G m l :  1 8 5 9  B o g ­
d a n  v o n  B l a n ­
kenhagen, Herr 
auf Allasch in Livland. 

413. Baronin Catharine 
Alexandrine, 

geb. 1862 d. 5 Septemb. 

414. Baronin Julie 
Helene, 

geb. 1864 d. 22 Aprill. 

413. Baron Ernst 
Alexander, 

geb. 1866 d. 27 Decemb. 



24. Das Stammhaus Tockumbeck. 
(Tafel XXI) 

Der Gründer dieses jetzt ausgestorbenen Stammhauses war 

84. Christoph Heinrich von Maydell, fünfter Sohn s-te 

des Ernst Gustav 72, geboren in Tockumbeck den 21 August 1738. 

Am 10 Aprill 1757, kurz vor dem Ausbruch des Krieges gegen Preußen, 

trat er in Kriegsdienste in das Wiburgsche Infanterieregiment, in wel­

chem auch einige feiner älteren Brüder dienten, wurde den 5 Mai Ser­
geant, 1758 den 5 September Secondlieutenant, 1763 den 1 October 

Lieutenant und 1770 den 1 Januar Capitain. Gleich seinen Brüdern 

focht er während des siebenjährigen Krieges in den mörderischen Schlach­
ten bei Zorndors und unweit Frankfurt an der Oder bei Kunersdorf, 

deren erste der russische Oberbefehlshaber Generallieutenant Fermor am 

^ August 1758 und letztere der Feldmarschall Gras Soltykow am ^ 

August 1759 König Friedrich Ii lieferte; befand sich 1760 mit dem 

3-ten Bataillon seines Regiments an der Weichsel und darauf in dem 

Hülfscorps von 20,000 Mann, welches 1761 unter Tschernyschew bei 

der oesterreichischen Armee blieb und 1762 aus Kaisers Peter III Be­

seht zur preußischen Armee stieß, bis nach Catharina's Thronbesteigung 
die Truppen in's Reich zurückkehrten. In den Jahren 1767 und 68 

machte er unter Suworow den Feldzug in Polen gegen die ausständi­

schen Conföderirten mit und 1769 und 70 den Feldzug gegen die Tür­

ken, war bei der Einnahme der Festung Chotin und 1770 unter Gras 

Rumänzow in den glorreichen Schlachten: am 7 Juli bei Larga und 

am 21 Juli beim Flusse Kagul, wo die Türken aus's Haupt geschla­

gen und über die Donau geworseu wurden. 

Noch vor Beendigung dieses, mit vielen Beschwerden verknüpften 

Krieges erhielt er auf sein Gesuch, Krankheit halber, am 28 November 

1771 als Secondmajor den Abschied und kehrte erst im folgenden 

Jahre in die Heimath zurück, wo ihm das väterliche Gut Tockumbeck 
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durch einen mit seinen Geschwistern, vermuthlich im Jahre 1770, ge­

schlossenen Erbvergleich für den Preis von 26,000 R. S. zugesallen 

war, von ^>enen 4,000 R. auf seinen Antheil kamen. Am 28 August 

1775 *) widerfuhr ihm hier das Unglück, daß sein Wohnhaus, von ei­

ner Magd aus Bosheit in Brand gesteckt, mit allem darin Befindlichen 

abbrannte. Er lebte darauf eine Reihe von Jahren in der Gutsher­

berge, bis der Bau eines neuen geräumigen Wohnhauses in Stein vol­

lendet wurde. Bei diesem Brande ward auch die Brieflade des Gutes 

mit allen ihren Urkunden ein Raub der Flammen, und obschon sie keine, 

über die Hälfte des 16-ten Jahrhunderts hinauf reichende Documente 

enthalten haben mag, wie Seite 208 u. 209 bemerkt worden ist, so 

ist doch unzweifelhaft eine Menge interessanter Nachrichten, die manche 

Lücke in der Familiengeschichte ausgefüllt hätten, dabei vernichtet wor­

den. Glücklicher Weise ist uns ein Theil dieser Urkunden erhalten in 

Abschriften, die sich in der Stenhusenschen Brieslade vorfinden und ver­

muthlich durch Jürgen Johann Maydell 69, da er Tockumbeck 1732 

seinem Bruder Ernst Gustav abtrat, sür sein Haus besorgt worden sind. 

Ob in Tockumbeck vor dem Brande Familiengemälde gewesen sind, die 

bei dieser Gelegenheit auch vernichtet worden, ist nicht bekannt; wol 

mag aber das fast 200jährige Familiengut solche enthalten haben. 

Zu des Majors Christoph Heinrich Lebzeiten erfolgten im Jahre 

1783 kurz nach einander zwei für Liv- und Esthland höchst wichtige 

kaiserliche Verordnungen, denen eine ganz verschiedene Aufnahme in die­

sen Provinzen zu Theil wurde. Mit Freuden begrüßte der Adel das 

Manifest vom 3 Mai, welches das Lehnrecht in den Provinzen ganz 

aufhob, alle aus früheren herrmeisterlichen und schwedischen Zeiten stam­
menden Lehngüter in Erbgüter oder Allodien umwandelte und der bis­

herigen, verworrenen Gesetzgebung über diese Güter ein Ende machte. 

Durch diese Verordnung ward auch Tockumbeck für immer ein Allo-

dialgut, während vor 97 Jahren die königlich schwedische Reduetions-

commission es sür ein publikes Gut erklärt und der Krone vorbehalten 

hatte. — Mit tiefer Trauer vernahmen dagegen die Stände den Ukas 

vom 3 Juli, durch welchen die allgemeine russische Gouvernementsver­

*) Laut Angabe der Wittwe seines Sohnes. 
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ordnung, oder sogenannte Statthalterschastsverwaltung, eingeführt und 

die althergebrachte Verfassung dieser Provinzen ausgehoben wurde. Zum 

Wohle des Landes dauerte dieser Zustand nicht lange; denn nachdem 

Kaiser Paul l den Thron bestiegen, verordnete er am 28 November 

1796 die Wiederherstellung der alten Verfassung und Privilegien dieser 

Provinzen, die ihm für diese Wohlthat ihre ausrichtige Dankbarkeit 
bewahren. 

Nach kaum vollendetem 51-sten Lebensjahre starb der Major Chri­

stoph Heinrich am 24 September 1789^). 

Seine Gemahlin, die er am 21 Mai 1776 geehelicht, war Anna 

Friederike Anguste von Schwengeln,, eine Tochter des Land- ! 

raths Jacob Heinrich von Schwengelm, Crbherrn von Kunda und Lusick. ^ 

Weniger schön als bemittelt, brachte sie ihm ein, für die damaligen 

provinziellen Verhältnisse bedeutendes Vermögen von 30,000 R. S. mit 

in die Ehe und setzte ihn dadurch in den Stand die Antheile seiner 

Geschwister an Tockumbeck alsbald auszuzahlen. Nach des Mannes Tode 

zog sie mit ihren Kindern nach Reval, verarrendirte Tockumbeck an ^ 

einen Herrn von Baggehuswud, der später ihr Schwiegersohn wurde, 

und starb in Weißenstein am 10 September 1808 ^). 

416. Jacob Ernst von Maydell ,  ältester Sohn des Christoph 

Heinrich 84, geboren 1778 den 31 Januar, ist den 9 September des-

selben Jahres gestorben^). 

417. Anna Elisabeth Henriette v. M., Schwester des 

Vorigen, geboren 1779 den 22 September, ehelichte am 14 August ^ 

1797 den verabschiedeten Lieutenant Berend Mori tz  von Bagge­

huswud aus dem Hause Kerraser, dem sie 9,000 R. S. zubrachte, 

und ist 1844 als Wittwe in Petersburg gestorben^"). 

418. Georg Gustav Tönnisv. M., der Vorigen Bruder, 

war geboren 1780 den 8 November. Nach erreichter Mündigkeit trat er 

sofort in den vollen Besitz des väterlichen Gutes Tockumbeck, wol in 

Folge eines von seiner Mutter gleichzeitig errichteten Erbtheilungstrans-

acts, und begann sein Wirken damit, daß er dieses alte Familiengut, 

das seine Vorfahren seit 1594 ununterbrochen besessen hatten, am 6 

Aprill'1801 zum Leidwesen der ganzen Familie verkaufte. Ein reicher 

Nachbar, der Generallieutenant Gras Friedrich von Buxhöwden zu Schloß 



432 24. Stammhaus 

Lohde etc. bot ihm für das Gut mit der Hoflage Pajomois und dem 

Jnventarium den verhältnißmäßig hohen Preis von 68,000 R. S., auf 

welchen der junge Mann, von' feinem Schwestermanne Baggehuswud 

um Auszahlung des Erbtheils der Schwester gedrängt, einging. Da­

raus begab er sich aus Reisen nach Deutschland, verbrachte mehre Jahre 

ohne bestimmte Beschäftigung in Braunschweig und kehrte erst 1807 

in die Heimath zurück, wo er eine Zeitlang bei seinem Vetter Karl 

Maydell in Kesküll lebte. Nachdem er 1809 geheirathet, pfändete er 

am 29 Juni 1811 auf den Namen seiner Frau das Gut Groß-Ruhde 

von den Erben des Hakenrichters Georg Gustav von Nennenkampff 

für 45,000 R. S. und 1,000 R. B. Ass., und war später Mannge-

richts-Assessor der Wiek. Doch vermochte er nicht sich im Besitze die­
ses Grundstücks zu erhalten.. Gemißte Zahlungen des rückständigen 

Pfandschillings veranlaßten den Obrist Gustav Magnus von Rennen-

kampff gegen ihn Klage zu erheben, worauf beide Theile am 17 März 

1820 sich also vereinigten, daß Nennenkampff das Gut sür 30,500 R. 

S. und 31,000 R. B. Ass., d. h. um ungefähr 6,000 R. S. Wohl­

seiler wieder einlöste. Darauf bewirthfchaftete er das Gut Hummala 

bei Reval, kam aber bei der Landwirthschast, unter den ungünstigen 

damaligen Verhältnissen und aus Mangel an Thätigkeit, in seinem Ver­

mögen immer mehr zurück und zog endlich 1833 mit seiner Familie 

nach Hapsal, wo er seine letzten Lebensjahre in Armuth verbrachte und 

von der Familie unterstützt werden mußte. Er ist bei seinem Schwie­

gersohne Freymann in Alt-Nursi unweit Werro am 17 November 1844 
gestorben ^i). 

Am 20 October 1809 hatte er sich vermählt mit Natal ie  Fel ­

den, einer naturlichen Tochter des Staatsraths Jacob Johann von 

Derselben, geboren in Klosterhos den 10 Mai 1783 Sie lebt 

noch jetzt in Hapsal, genießt seit dem Tode ihres Gatten alljährliche 

Unterstützungen von der Familie, hat den Gram gehabt alle ihre Kin­

der zu überleben nnd ist gegenwärtig die einzige Repräsentantin die­

ses Hauses. 

419. Baronin Helene Luise Auguste v. M., Tochter des 

Christoph Heinrich 84, geboren in,Reval 1782 den 1 Februar, ehe­

lichte am 24 Mai 1804 den verabschiedeten Rittmeister des Kasan-
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schen Kürassierregiments Gustav Ewald von Baran off und ist 

im November 1856 als Wittwe in Reval gestorben^). 

42V. Jacobine Wilhelmine Friederike v. M, der Vorigen 

Schwester, geboren in Tockumbeck 1783 den 4 November, ist im näm­

lichen Monate gestorben 

421. Emilie von Maydell, Tochter des Georg Gustav Tön-

nis 418, geboren 1810 den 26 November, ist 1813 gestorben 

422. Amalie v. M, der Vorigen Schwester, geboren 1812 den 

11 Juni, is t  1813 gestorben 4"  5) .  

423. Baronin Anna Julie v. M., Tochter des Georg Gu­

stav Tönnis 418, geboren 1814 den 9 November, ehelichte am 9 De­

cember 1838 den Ordnungsger ichts-Assessor Robert  von Freymann,  

Herrn auf Alt-Nursi bei Werro in Livland, und ist daselbst am 25 

Aprill 1856 gestorben ^). 

424. Pauline v. M, der Vorigen Schwester, geboren 1817 

den 26 Aprill, is t  1819 gestorben^) .  

423. Otto Gustav v. M., einziger Sohn des Georg Gustav 

Tönnis 418, geboren 1818 den 3 Februar, besuchte von 1829 bis 36 

die Ritter- und Domschule in Reval, trat 1837 den 6 März als Un-

terofsicier in das Grenadierregiment König Friedrich Wilhelm's Iii in 

Dienste, wurde den 28 October Fahnenjunker, 1841 den 2 Januar 

Fähnrich mit Versetzung in's Jeletzsche Infanterieregiment, 1843 den 

den 24 August Secondlieutenant, 1845 den 1 Juni Lieutenant, 1848 

den 4 Aprill Stabscapitain und commandirte darauf die 7-te Muske-

tier-Compagnie des Regiments. — Im Jahre 1849 machte er den Feld­

zug in Ungarn mit, setzte aus Polen am 30 Aprill über die oesterrei­

chische Grenze, rückte Ansang Juni über die Karpathen nach Eperies, 

von dort über Kaschau und Miskolcz nach Hatvan, am 3 und 4 Juli 

mit den Truppen des 3-ten Jnsanteriecorps im Eilmarsche nach Wayt-

zen, war am 6-ten bei der Verfolgung des Feindes bis Balassa-Gyor-

math, zog dann über Szeges nach Pata, vom 10 bis 13 Juli unter 

Generaladjutant Anrep's Ansührung nach Tißa-Füred, war unter Ge­

neraladjutant Fürst Gortschakow's Ansührung am 13-ten in einem Schar­

mützel mit dem Feinde, am 14-ten bei der Erzwingung des Uebergangs 
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über die Theiß, am 2t-sten in der Schlacht bei Debreczin, am 28-sten bei 

der Einnahme Groß-Wardein's, dann auf dem Marsche nach Sziliesz, wo­

rauf die aufständischen Ungarn unter Görgey, am 1 August bei Vilagos 

die Waffen niederlegend, sich Gras Rüdiger ergaben. Jn's Vaterland 

zurückgekehrt, erhielt er die für diesen Feldzug verordnete Denkmünze. 

Am 19 Mai 1851 ward er als Cap itain des Dienstes entlas­

sen. Ohne in die Heimath zurückgekehrt zu sein, starb er nicht lange 

daraus im Jahre 1853 unweit des Standorts seines Regiments, 

und mit ihm erlosch der Mannsstamm des Tockumbeckschen Stammhauses. 

42k. Baronin Charlotte Natal ie  v.  M. ,  Schwester des 

Vorigen, geboren in Reval 1822 den 10 Januar, ist am 29 März 1864 

nach schweren, vieljährigen Leiden in Hapsal gestorben^»). 

427. Marie Wilhelmine Alexandrine v. M, der Vorigen 

Schwester, geboren in Hummala 1824 den 4 Februar, ist 1834 den 1 

October in Hapsal gestorben ^). 

Die Familienüberlieserung hat die Erlebnisse dieses Zweiges als 

eine warnende Lehre hingestellt. Der Gründer desselben, Christoph May­

dell, so berichtet die Tradition, hatte schon als Jüngling, den Reichthum 

als das Ideal des Lebens erfassend und als sichere Grundlage irdischen 

Glückes preisend, sich oft dahin ausgesprochen, jedenfalls nur eine reiche 

Heirath eingehen zu wollen, wenn er auch dabei auf Liebe und Schön­

heit verzichten und selbst eine Buckelige heimführen sollte. Als er nun 

in reisem Mannesalter diesen Vorsatz ausgesührt, und sein Ausspruch so 

wörtlich in Erfüllung gegangen war, daß auch der fatale Buckel nicht 

fehlte, wollte das erwartete Glück ihm dennoch nicht erblühen. Noch ehe 

er die Braut zum Altare geführt, ging sein Wohnhaus in Tockumbeck 

mit Allem, was es in sich hielt, in Flammen aus. In der schönen, 

neu erbauten Wohnung erfreute er sich nicht lange seines Wohlstandes 

und starb nach 13jähriger Ehe. Während der mangelhaften Verwaltung 

seiner Wittwe erlitt das Vermögen, dem der wahre Segen fehlte, manche 

Einbuße. Durch seinen Sohn, der Tockumbeck verkaufte, kam dieser, 

über 200jährige Stammsitz aus der Familie, alle seine Kinder endeten 

ihr Leben in Armuth, und der durch ihn gegründete Familienzweig ist 

nach kurzem Dasein erloschen. 



T a f e l  X X I .  

(nach S 434) 

Stammtafel des Stammhauses Tocknmbeck. 

IX «. 84. Christoph Heinrich »on Mnydess cTi«»> Tnfei ix>. 
Geboren 173? den 21 August, kaiserl. russischer Sceondmajor, 

(^rbberr von Tockuinbeck. s 1789 den 24 September. 
G e m M i n :  1 7 7 f ,  A n n a  F r i e d e r i k e  A  u  g  u  s t  e  v o n  

S c l n v e n g e l m ,  f  l ^ 0 8  d e n  l l )  S e p t e m b e r .  
> 

X k. 41k. 417. Anna Elisabeth 
5 Henriette, 

geb. 1779 d. 22 September. 
1- 1844. 

Gm l :  1 7 9 7  B e r e n d  M o ­
r i t z  v .  B a g g e h u f w u d ,  

v e r a b s c h .  L i e u t e n a n t ,  f . . .  

418. Georg Gustav 
Tönnis, 

geb. 178» d. 5 November, 
verkaufte 1801 Tockumbeck, 

M a n n gcrichts -Assess or. 
^ 1814 d. 1-7 November. 

G m l n :  1 8 0 9  N ' a t a l i e F e l -
dcn, geb. 1783 d. !V Mai. 

419. Baronin Helene 420. 
^uife Auguste, ^ 

geb. 17^2 d. I Februar, 
-s- I85si im November. ^ 
< ^ > n l :  1 8 0 4  G u s t a v  

C? w a l d v o ri B a r a n o ff, 
verabsch. Rittmeister, -j-... 

XI k. 421. 422. 423. Baronin Anna Julie, 424. 423. Otto 
geb. 1814 d. 9 November, 

f 1856 d. 25 Aprill. 
G m l :  1 8 3 8  R o b e r t  v o n  

Frcymann, Herr auf Ält-Nursi. 

Gustav, 
geb. 1818 d. 3 
Febr., Capitain. 

1- 1853. 

426. Bar. Char-
lette Natal ie, 

geb. 1^22 d. 10 Jan., 
f I8ö1 d. 29 März. 

427. 
5 
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26. Das Stammhans Hukas. 
(Tarel XXII) 

Der Gründer dieses jüngsten Stammhauses der Familie war 

83. Jphann Ernst  von Maydel l ,  sechster Sohn des Ernst v.t.> 

Gustav 72, geboren in Tockumbeck 1741 den 11 December. Den 9 

März 1760 trat er in Kriegsdienste in's Kasansche Infanterieregiment, 

wurde 1761 den 27 Aprill Corporal, den 26 August Fahnenjunker, 1762 

den 8 März Sergeant, den 14 Mai Fähnrich, 1765 den 1 Januar Se-

condlieutenant und nahm schon am 25 September 1767, ohne einen Feld­

zug mitgemacht zu haben, als Lieutenant den Abschied. Daraus lebte 

er bei seiner bejahrten Mutter in Tockumbeck, half ihr in der Bewirt­

schaftung des Gutes und leitete selbige nach der Mutter Tode bis sein 

Bruder Christoph, welchem Tockumbeck durch Erbtheilungsvergleich zuge­

fallen war, im I. 1772 aus der Armee zurückkehrte und das Gut an­

trat. Im I. 1774 pachtete er die Güter Hannijöggi und Jeglecht bei 

Reval für 4,500 R. S., so wie später Campen und Rasik, diente dem 

Lande als Manngerichts-Assessor für Harrien und ward endlich 1789 

selbst besitzlich, indem er am 16 März das Gut Hukas sür 44,000 R. 

S. von dem Wirklichen Staatsrathe Otto Wilhelm Freiherrn von Bud­

berg auf 60 Jahre pfändete. Noch im besten Mannesalter starb er 

kurz darauf im I. 1790 ^"). 

Am 7 März 1772 hatte er sich verehelicht mit Hedwig Chri ­

stiane von Maydell, einer Tochter seines Vetters Otto Reinhold von 

Maydell 74 zu Stenhusen und dessen Gattin Johanna Christine von 

Richter. Sie war geboren 1755 den 11 Juli und brachte ihrem Ge­

mahl mindestens 11,400 R. S. an Erbmitteln in die Ehe. Nachdem 

sie Wittwe geworden, lebte sie noch über 2'5 Jahre in Hukas, welches 

ihr im I. 1800 eigentümlich zugeschrieben ward. Hier fand auch am 

15 Mai 1816 die Theiluug des, von ihrem Gatten hinterlaffenen Ver­

mögens Statt. Von ihren Söhnen, die alle schon Güter gekaust, wünschte 
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keiner das väterliche Gut zu übernehmen, und da sich ein Käufer dazu 
gesunden, und der Preis von 30,600 R. S. und 52,600 R. B. Ass. 

verabredet worden, demgemäß der Nachlaß des Vaters die Summe von 

30,000 N. S. und 10,000 N. B. Ass. ergab, so ward im Transacte 

festgesetzt, daß jeder der 3 Söhne zwei Theile und jede der 4 Töchter 

einen Theil aus dieser Summe erhalten sollten. Zugleich verzichtete 

die Mutter aus den ihr gebührenden Sohnestheil und behielt sich blos 

ihr eingebrachtes Vermögen vor. — Am 17 December desselben Jah­

res verpfändete sie Hukas dem Kammerjunker und Staatsrathe Frie­

drich von Maydell auf Kattentack für den oben genannten Preis und 

lebte darauf bei ihrem zweiten Sohne Alexander in Malta. Kurz vor 

ihrem Ende vermachte sie hier ihr eigenes, nach Abzug der Aussteuer­

summe der Töchter noch 63,000 R. B. Ass. betragendes Vermögen, mit­

telst eines zweiten Erbtransactes vom 21 August 1823, ihren 7 Kin­

dern zu gleichen Theilen und starb darauf in Malk am 13 November 

desselben Jahres^'). 

Aus dem Nachlasse beider Eltern zusammengenommen, hat somit 

jeder Sohn 6,000 R. S. und 11,000 R. B. Ass. und jede Tochter 

3,000 R. S. und 10,000 R. B. Ass. geerbt. 

Für das durch, dieses Ehepaar gegründete Stammhaus ist der Name 

des Gutes Hukas, welches sie besessen haben, beibehalten worden. 
^ ̂  428. Barbara Elisabeth Christine von Maydell, Toch-

kenrtn. ter des Johann Ernst 85, geboren 1774 den 30 Januar, ist im Fe­

bruar 1845 in Reval gestorben ^2). 

429. Luise Helene v. M., der Vorigen Schwester, geboren 

1777 den 8 September, ward von ihrer kinderlosen Tante, der Wittwe 

des Majors Fabian Ernst von Maydell (80) auf Tatters, als Pflege­

tochter angenommen und erbte später von ihr das Gut Tatters. Am 

24 August 1796 ehelichte sie ihren leiblichen Vetter den Flott-Lieute-
nant Gustav Wilhelm von Maydell 241 und starb, nachdem sie 

ihm zwöls Kinder geboren, im Aprill 1816 auf seinem Gute Moi-
sama 423). 

43V. Johann Gottlieb v. M., Bruder der Vorigen, ge­

boren 1779 den 7 März, wurde von einem Hauslehrer gebildet, diente 

eine kurze Zeit .als Unterofficier im Regiments der Leibgarde zu Pferde 
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und bewirtschaftete daraus das elterliche Gut Hukas, bis er am 1 

März 1801 das Gut Kirrimäggi von dem Hofrathe Benedict Frie­

drich von Däwel für 50,000 R. S. und 1,000 N. B. Ass. pfändete. 

Am 29 Juni 1817 pfändete er auch das benachbarte Gütchen Konfer 

von dem H. Friedrich von Barlöwen sür 33,000 R. B. Ass. Beide Gü­

ter wurden ihm nach einigen Jahren eigentümlich zugeschrieben. 

Im Landesdienste war er drei Jahre Hakenrichter der Jnsular-

Wiek und erhielt als solcher den Annenorden 3-ter Kl. für besondere 

Vertretung des Interesses der Krone bei einer Statt gefundenen Stran­

dung. Darauf bekleidete er sechs Jahre lang das Amt eines Kreisrich-

ters in der Wiek und hat mehre andere Aemter, als: eines Gemeinde­

richters, Oberkirchenvorstehers u. s. w. verwaltet. — Er starb am 6 Oc-

tober 1849 an einer Lungenlähmung in Schloß-Lohde, wohin er sich in 

Geschäften begeben hatte, und ist in der Familiengruft in Piersal beerdigt. 

Von lebhaftem, heilerem Charakter, mit großer Neigung zur Ge­

selligkeit, verband er eine rastlose Thätigkeit und rasche Entschlossenheit mit 

viel Umsicht und Ordnung im Geschäftsverkehr, die ihm das Zutrauen 

auch Fremder erwerbend, die Veranlassung zu manchen, ihm anvertrau­

ten Vormundschaften wurden, und verstand es in den ungünstigen Jah­

ren, als thätiger Landwirth und durch Pachtung anderer Güter, sich in 

seinem, zu einer früheren, günstigen Periode theuer erkauften Besitze zu 

erhalten ^). 

Am 6 August 1801 hatte er sich verheiratet mit Gertrud 

Emilie Elisabeth von zur Mühlen, einer Tochter des Corne­

lius von zur Mühlen aus Piersal und der Gertrud Elisabeth Oom. 

Sie war geboren 1786 den 27 Januar und erbte von ihren Eltern, 

laut Erbvergleich vom 1 März 1817, 15,000 N. S. und zu gleichen 

Theilen mit ihrem Bruder ein Haus in Reval. 

Als Wittwe schloß sie am 6 October 1851 in Betreff der Gü­

ter Kirrimäggi und Konfer mit ihren Kindern einen Erbtheilungs-

transact, laut welchem diese Güter ihrem jüngsten Sohne Rudolph zu 

dem herabgesetzten Werthe von 32,000 R. S. zufielen. Von dieser 

Summe sollten, nach Abzug der Schulden, Z 9,918 N. zur Theilung 

kommen, und daraus nach der Mutter Tode jeder der drei Söhne 4,600 

N. und jede Tochter 3,000 N. erhalten, die Nutzung aber der Einkünfte 
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der Güter der Mutter bis zu ihrem Lebensende bleiben. — Sie ist am 

15 Aprill 1857 gestorben und in der Familiengruft in Piersal be­
erdigt 435). 

481. Hedwig W i lh e lm in e v. M., Tochter des Johann Ernst 

85, geboren 1780 den 26 August, ehelichte am 17 September 1798 den 

Major Wilhelm Friedrich von Hagmann, späteren Besitzer von 

Oethel und Lilienhof, und ist als Wittwe am 27 Januar 1846 gestor­

ben^). (Zr starb im Februar 1828. 

432. Alexander Magnus v. M., der Vorigen Bruder, ge­

boren 1782 den 29 Mai, diente eine kurze Zeit im Garnisonregimente 

des Grafen Decastro-Lacerda, wurde 1798 den 21 Juli Fahnenjunker, 

den 29 October Fähnrich, 1799 den 21 Mai Secondlieutenant und er­

hielt am 24 September auf sein Gesuch den Abschied, woraus er noch 

1807 in der esthländischen mobilen Miliz angestellt war. Am 15 März 

1812 pfändete er von der verwittweten Mäjorin Dorothea Elisabeths 

von Wrangell für 200,000 R. B. Ass. ihr Pfandgut Malla, das ihm 

gleich darauf eigentümlich zugeschrieben ward, lebte hier viele Jahre, 

war Manngerichts-Assessor und Gemeinderichter. Im I. 1836 erbten 

seine Kinder von ihrer Mutter Schwester, dem Fräulein Karoline von 

Maydell (160) das Gut Kedder, dessen Werth im bezüglichen Erb­

vergleiche vom 10 März desselben Jahres zu 70,000 R. B. Ass. gelegt 

wurde, von denen 42,690.^ R. auf den Antheil der Kinder kamen. Am 

10 Mai 1840 verpfändete er Malla dem Fräulein Elisabeth von Rigby 

sür 68,000 R. S. und daraus zog er mit seiner Familie nach Reval, 

wo er am 6 Juli 1847 gestorben ist^?). 

Vermählt hatte er sich 1806 den 14 Juli mit Johanna Mar­

garethe Juliane von Maydell, einer Tochter seines Vetters Frie­

drich August von Maydell (156) auf Maydel und der Baronin Ka­

roline Catharine von Stackelberg, geboren 1790 den 14 Juni. Sie 

starb 1831 den 2 Mai^«). 

433. Amalie Karoline v. M., des Vorigen Schwester, ge­

boren 1785 den 19 Januar, ist 1826 den 10 November in Malla ge­
storben 43"). 

434. Johannes Ernst v. M., jüngster Sohn des Johann 

Ernst 85, geboren 1790 den 9 März, stand gleich seinen Brüdern eine 
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kurze Zeit im Militärdienste, wurde 1807 den 25 December Junker im 

Jngenieurcorps, 1810 den 24 Februar, Secondlieutenant im 1-sten 

Pionierregimente und erhielt am 27 November 1811 aus sein Gesuch 

den Abschied. Im I. 1813 begab er sich nach Kurland, wo er als 

Ossicier gestanden hatte, heirathete daselbst im nämlichen Jahre, kaufte 

1814 von seinem Schwiegervater für 26,600 R. S. das im kurischen 

Oberlande gelegene Gut Matuliszek und erhielt durch Landtagsbeschluß 

vom 21 September 1827 das knrländische Indigenatsrecht. Zuletzt ver­

waltete er das Amt eines Oekonomie-Directors in Mietau und starb 

daselbst als Collegienrath und Ritter am 28 Juni 1828. Er ist aus 
dem Gute Altborn beerdigt 

Seine Gemahlin Baronin Friederike Luise Wilhelmine 

Octavia von Engelhardt, Tochter des Oberhosgerichtsraths Georg 

Benedict von Engelhardt und der Elisabeth von Stempel, verkaufte im > 

I. 1832 Matuliszek einem Herrn Sevicki für 31,000 3t. S. und lebt 

gegenwärtig in Mitau bei der Wittwe ihres Sohnes Rudolph 

483. Baron Johann Cornelius Ferdinand von May- ii-tv 

dell, ältester Sohn des Johann Gottlieb 430, geboren 1803 den 6 

Mai, wurde in der Ritter- und Domschule in Reval gebildet, stndirte 

von 1823 bis zum Schluß des I. 1826 die Cameralwissenschaften auf 

der Universität Dorpat und verließ die Universität mit dem Grad eines 

Candidaten. Daraus trat er in das Departement der Manusacturen und 

des innern Handels des Finanzministeriums in St. Petersburg in Dienste, 

nahm nach zwei Jahren als Titulärrath seinen Abschied, heirathete eine 

Livländerin, übernahm das, seinem minderjährigen Stiefsohne Stryk ge-

hörige Gut Wagenküll im Fellinschen Kreise von dessen Vormündern bis 

zum I. 1854 in Arrende und ließ sich dort nieder. Am 23 Aprill 

1840 kaufte er für 45,000 R. S. von den Geschwistern August und ' 

Henriette Baron Schoultz das, im Eambyschen Kirchspiele in Livland 

gelegene Gut Krüd.nershos, wohin er im I. 1847 übersiedelte. 

Dem Lande diente er von 1831 bis 47 als Kirchenvorsteher in 

Helmet, von 1832 bis 36 als Assessor des Fellinschen Landgerichts, dann 

bis 1840 als Fellinscher Ordnungsrichter, von 1850 bis 65 als Kir­

chenvorsteher in Camby, von 1856 bis 63 als Präsident der Com-
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Mission des 4-ten Dörptschen Kirchspielsbezirks zur Revision der Güter­
messungen, von 1858 bis 62 als Commissär des livländ. Creditvereins 

zur Revision der Güter bei zu erhöhenden Anleihen, von 1861 bis 64 

als Kreisrichter im Dorpat-Werroschen Kreise und seit dieser Zeit als 

Assessor in der Dörptschen Districtdirection des livländ. Creditvereins; 

endlich von 1851 bis jetzt zu als Assessor im Dörptschen Oberkirchen-

vorsteheramte. Auch war er von 1855 bis 61 Präsident des Dörpt­

schen Hülssvereins und der Dörptschen Section der Bibelgesellschaft e--). 

Am 30 Januar 1830 hat er sich verehelicht mit Constance 

von Sievers, geboren 1805 den 7 November, einer Tochter des 

Majors Adolph von Sievers aus dem Hause Eiseküll, Erbherrn von 

Sosaar und Seyershos, und einer von Stegmann. In erst.er Ehe war 

sie dem Assessor Wilhelm von Stryk aus Wagenküll vermählt gewesen ^). 

436. Ernst Eduard v. M., Sohn des Johann Gottlieb 430, 

geboren 1804 den 28 September, ist im März 1808 in Piersal ge­

storben ^4). 

437. Friedrich Theodor v. M., des Vorigen Bruder, geboren 

1806 den 7 September, ist im Juli 1816 gestorbenes). 

438. Emilie v. M., des Vorigen Schwester, geboren im Juli 

1808, ist im October 1812 in Hukas gestorbenes). 

439. Baron Friedrich Constantin v. M., der Vorigen 

Bruder, geboren 1810 den 5 Februar, widmete sich, nach vollendeter 

Schulbildung, der Landwirtschaft und erlernte sie auf dem Gute Or-

renhos in Esthland, wo sein Oheim Obristlieutenant von zur Mühlen 

mehre Jahre ein sehr besuchtes landwirtschaftliches Institut zur theo­
retischen und practischen Ausbildung angehender Agronomen unterhielt. 

Daraus wirtschaftete er in Livländ auf dem Gute Waimel bei dem 

Landrat Nichter, erstand 1840 von dem Obristen Constantin von Mül­

ler das, bis zum 15 März 1887 währende Pfandrecht an das Gut Sa­

li shof bei Werro für 40,000 R. S., mit der Bedingung die Pfändung 

sogleich in einen Kaus zu verwandeln, war Asse ssor im Werroschen Ord­

nungsgerichte und wurde 1844 auf 3 Jahre als Kirchspielsrichters Sub­

stitut bestätigt. — Im I. 1856 erbaute er sich in Werro aus einem 

ihm angewiesenen Platze ein Wohnhaus, zog zu Ende des folgenden 

Jahres ganz dorthin, um seine Kinder in den guten dortigen, privaten 
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Schulanstalten unterrichten zu lassen, und kehrte 1865 wieder nach Sa-
lishos zurück, wo er auch jetzt lebt^?). 

Am 30 December 1842 hat er sich vermählt mit Wilhelmine 

Helia Constance von Sievers, einer Tochter des Landraths Pe­

ter von Sievers, Erbherrn von Heimthal und seiner Gemahlin Char­
lotte Baronin von Wrangell aus dem Hause Maydel. Sie ist gebo­

ren 1811 den 19 Juni und hat ihm gegen 5,000 R. S. in die Ehe 
gebracht es). 

44V. Pauline v. M., Tochter des Johann Gottlieb 430, gebo­

ren im Februar 1811, ist im Juli 1816 gestorben^). 

441. Emil v. M., der Vorigen Bruder, geboren 1815 den 28 

November, ist im November 1818 gestorben ^6). 

442. Theodor v. M., des Vorigen Bruder, geboren im Juni 

1817, ist im December 1818 gestorben^). — ^r und alle seine ver­

storbenen Geschwister sind in der Familiengruft zu Piersal beerdigt. 
448. Baron Friedrich Moritz Rudolph v. M., desVo-

rigen Bruder, geboren 1818 den 13 Juli, erhielt seine Schulbildung in 

der privaten Erziehungsanstalt des Herrn Krümmer und von 1831 bis 

38 in der Ritter- und Domschule in Reval, welche er n^t dem Zeug-

niß der Reise zur Universität verließ. Daraus studirte er bis 1842 die 

Cameralwissenschasten in Dorpat und verließ die Universität mit dem 

Grad eines Candidaten. Nachdem er ein Paar Jahre aus Reisen im 

Auslande zugebracht, wurde er Oscultant in der esthländischen Ritter-

schastkanzellei, war später Secretair des Wiekschen Oberkirchenvorsteher-

amts und erhielt auch eine Anstellung in der esthländischen adeligen Cre-

ditcasse. Seit 1866 ist er Mannrichter sür die Wiek und Präsident 

der Taxationscommissionen der Creditcasse. 

Er bewirtschaftete eine Reihe von Jahren das Gut Kumna, 

hatte außerdem Jelgimäggi bei Reval in Pacht und verwaltete nach 

dem Tode seines Vaters die elterlichen Güter Kirrimäggi und Konser, 

die ihm später laut Erbvergleich vom 6 October 1851 sür 32,000 R. 

S. zufielen, von denen 4,600 R. aus seinen Antheil kamen. Seit 1857, 

dem Sterbejahre seiner Mutter, ist er Erbherr dieser Güter ev). 

444. Baronin Antonie Emilie Eva v. M., Tochter des 

Johann Gottlieb 430, ist geboren 1820 den 9 August^"). 
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443. Baronin Auguste Wilhelmine Magdalene v. 

M., der Vorigen Schwester, ist geboren 1823 den 21 October'^").— 

Beide Schwestern leben bei ihrem unverheirateten Bruder Rudolph in 

Kirrimäggi. 

446. Baron Friedrich Johann Julius von Maydell, 

ältester Sohn des Alexander Magnus 432, geboren 1808 den 22 Mai, 

erhielt seine Schulbildung zuletzt in der Ritter- und Domschule in Re­

val und trat 1825 den 4 März als Junker in das Narwsche Drago­

nerregiment, welches 1826 in ein Husarenregiment umbenannt wurde. 

Hier diente er eine Zeitlang mit vier seiner Vetter Maydell, wurde 

1826 den 31 October Fahnenjunker und 1828 den 16 Juni Cornet 

mit Uebersührung in's Kiewsche Husarenregiment. Mit diesem machte 

er im I. 1831 den Feldzug gegen die, in Littauen eingedrungenen, un­

ter Gielgud und Roland kämpfenden polnischen Insurgenten mit, rückte 

nach dem Treffen bei Wilna am 13 Juni im fliehenden Corps des Ge­

neralmajors Helfreich in's Feld, war den 17-ten bei der Einnahme des 

Fleckens Betschi an der Swenta unweit Wilkomir, den 19-ten bei Wil-

komir und daraus in der Vorhut, unter Generalmajor Baron Dellings-^ 

Hausen, am 29-ften in dem Treffen bei Lukniki und Worny unweit Schau­

ten, für welches er mit dem Annenorden 4-ter Kl., mit der Aufschrist 

„sür Tapferkeit" auf dem Säbel, belohnt ward. Nachdem der Feind 

über die preußische Grenze zurückgeworfen worden, rückte er am 20 Sep­

tember in's Königreich Polen, war am 22-ften beim Dorfe Schlondy 

in der Augustowschen Wojewodschaft beim Angriffe einer, vom Fürsten 

Mirski befehligten Abtheilung Insurgenten, welche am 23-sten beim 

Dorfe Duschnizy geschlagen und dann bis Kowali verfolgt wurde. Für 

diesen Feldzug mit dem polnischen Militair-Verdienstzeichen virwti mi-

liwri 4-ter Kl. belohnt, erhielt er am 14 Februar 1834, auf sein Ge­

such, als Lieutenant den Abschied. 

Darauf bewirtschaftete er mehre Jahre das, ihm und seinen Ge­

schwistern als Erbschaft zugefallene Gut Kedder, war dort während drei 

Jahren Hakenrichter für den Ostharrienschen Diftrict, pfändete am 
24 Januar 1842 von dem verabschiedeten Garde Capitain Wilhelm 

Samson von Himmelstjern dessen Pfandgut Poidiser sür 43,500 R. 
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S. und siedelte dorthin über. Am 11 Aprill 1847 verkaufte er mit sei­

nen Geschwistern das Gut Kedder dem Baron Diedrich von Tiesenhausen 

sür 28,000 R. S., und am 28 Februar 1855 verpfändete er Poidiser 

für 54,000 R. S. dem Rathsherrn und erblichen Ehrenbürger Karl 

August Mayer, woraus er sich in Reval niederließ. Er starb daselbst 
am 5 September 1859 und ist im Friedhose Ziegelskoppel beerdigt 45"). , 

Am 10 September 1841 hatte er sich vermählt mit Charlotte 

von Löwen st ern, einer Tochter des Obristlieutenants Hermann von 

Löwenstern, Herrn zu Rasik und Campen, und seiner Gemahlin Wil­

helmine von Essen. Die Ehe blieb kinderlos, und die Wittwe lebt ge­
genwärtig in Reval 45i). 

447. Otto Gustav Eduard v. M., Sohn des Alexander 432, 

geboren 1809 den 1 December, ist 1810 452) j^n 22 December gestorben. 

448. Hedwig Karoline Alwine v. M., des Vorigen Schwe­

ster, geboren 1813 den 11 Januar, ehelichte am 11 Februar 1841 ihren 

Vetter,  den verabschiedeten Lieutenant Eduard Alexander von 

Maydell 351 aus dem Hause Tatters und starb am 14 Aprill 1843 

im Gouvernement Tschernigow, wo er damals Güter verwaltete 453). 

449. Baronin Catharine Elisabeth Marie v. M., 

der Vorigen Schwester, geboren 1813 den 11 December 45^ lebt bei 

ihrem Bruder Otto in Reval. 

459. Baron Georg Otto August v. M., Sohn des Ale­

xander Magnus 432, geboren 1815 den 5 Juni, bewirtschaftete mehre 

Jahre sür seinen Vater das Gut Malla, später auch Kedder, bis es 

1847 verkaust wurde; erstand am 27 November 1848 von dem H. Ale­

xander Johann von Baranoss für 20,000 R. S. das Gut Pühha-

jöggi, lebte dort einige Jahre und verkaufte es wieder am 20 Octo-

ber 1853 für 25,000 R. S. dem verabsch. Capitain Baron Otto von l 

Rosen zu Mehntack 455). Seitdem lebt er in Reval. 

Am 6 März 1856 hat er sich verehelicht mit Pauline von 

Morenschildt, geboren 1812 den 8 November, einer Tochter des 

Hakenrichters August von Mohrenschildt aus Nurms und seiner Ge­
mahlin Barbara Baronin von Rosen aus dem Hause Mehntack 456). 

Da seine Ehe kinderlos ist, so erlischt mit ihm die männliche Nachkom­

menschast seines Vaters. 
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431. Baronin Julie Pauline Emilie v. M., Tochter 

des Alexander Magnus 432, geboren 1816 den 30 Juni ^4^ lebt bei 

ihrem Bruder Otto in Reval. 
432. Baronin Emilie Friederike v. M., der Vorigen 

Schwester, geboren 1818 den 29 Mai, ehelichte am 10 März 1850 den 

Pharmaceut Maurach und lebt gegenwärtig in Orenburg 

433. August Gotthard v. M., der Vorigen Bruder, geboren 

1819 den 10 August, wurde in der Anstalt des H. Krümmer in Ech-

mes erzogen und starb in Kirrimäggi im Juli 1829 458). 

434. Georg Friedrich v. M., des Vorigen Bruder, geboren 

1820 den 19 August, stand eine kurze Zeit im Militärdienste, nahm 

als Junker seinen Abschied, bewirthschastete darauf Güter im südlichen 

Rußland und ist dort den 9 Juli 1849 an der Cholera gestorben^). 

433. Baronin Amalie Wilhelmine Karoline v. M., 

des Vorigen Schwester, geboren 1822 den 22 September, ehelichte am 

24 Mai 1849 den Cap itain bei den Ingenieuren der Wege- und Was­

serverbindungen Willibald Myller von Rantenfels, welcher am 

4 Juli 1864 gestorben ist. Sie besaß eine Zeitlang das Gut Kelp 
und lebt gegenwärtig in Reval 46<>). 

43k. Baronin Auguste Bertha Constance v. M., der 

Vorigen Schwester, geboren 1829 den 7 November, ehelichte am 10 

Marz 1857, bei ihrer Schwester Maurach in Witebsk sich aushaltend, 

den Pharmaceut Friedrich Ekhoff und lebt in der Kreisstadt We-

lish im Gouvernement Witebsk^s). 

437. Otto Ernst von Maydell, Sohn des Johannes Ernst 

434, geboren 1814 den 4 Juli, ist am 19-ten desselben Monats ge­

storben 

438. Baron Rudolph Alexander Georg v. M., des 

Vorigen Bruder, geboren in Matuliszek 1815 den 22 November, trat 

1835 den 26 Aprill in's Klästizsche Husarenregiment in Dienste, wurde 
1837 den 17 Mai Cornet, 1838 den 19 Mai Lieutenant und 1842 

den 20 Mai Stabsrittmeister. Nachdem er im I. 1845 in der Hei­

math geheirathet, erhielt er am 29 März desselben Jahres, aus sein Ge­

such, den Abschied als Rittmeister, kaufte im nämlichen Jahre von 
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einem Baron Sacken., das Gut Zirohlen in Kurland für 39,000 N. 
S. und ist am 23 December 1854 in Mitau gestorben ^^2). 

Am 1 März 1845 hatte er sich vermählt mit der Baronin 

Adelheid von Hahn, geboren 1825 den 26 Juli, einer Tochter*des 

Baron Friedrich Raphael von Hahn aus Weiß-Pomusch im Gouverne­

ment Kowno und seiner Gemahlin Henriette von Hahn. Als Wittwe 

verkaufte sie Zirohlen im I. 1856 einem Baron von Grothuß für 47,500 

N. S. und gegenwärtig lebt sie mit ihren drei Töchtern in Mitau 

459. Baron Georg Benedict v. M., Sohn des Johan­

nes Ernst 434, geboren 1817 den 26 Januar, gegenwärtig General­

lieutenant und Mitglied des Comite sür Verwundete. Er wurde 

anfänglich im Corps der Bergingenieure gebildet, trat 1835 den 13 

September als Unterofsicier in das Leibgarde Jsmailowfche Regiment, 

erhielt seine militairische Ausbildung in der Garde-Junkerschule und 

wurde: 1837 den 6 December Fähnrich im nämlichen Regiments, 1839 

den 26 März Secondlieutenant. 1842 den 6 December Lieutenant und 

1844 den 6 December Stabscapitain. 

Im I. 1842 machte er nebst anderen Ossicieren, die alljährlich 

aus der Garde aus den Kriegsschauplatz in den Kaukasus geschickt wur­

den, im Mai und Juni eine Expedition gegen die kaukasischen Berg­

völker mit, namentlich unter Generallieutenant Grabbe in das Land der 

Jtschkerinzen und unter Generalmajor Klüki von Klugenau nach Awa-

rien über den Berg Arach-Tau bis zum Engpasse Jgali, unter fortwäh­

renden, hitzigen und mühevollen Gefechten. Für Auszeichnung in die­

sen Gefechten ward ihm am 13 Aprill 1843 das Allerhöchste kaiserliche 

Wohlwollen bezeugt, und obschon die Expedition ihm keine Beförderung 

eintrug, so übte sie doch aus seine fernere Dienstlaufbahn einen ent­

scheidenden Einfluß aus. Er hatte das kaukasische Kriegsleben mit sei­

nen Gefahren und Mühen, aber auch mit seinen Gelegenheiten sich aus­

zuzeichnen, kennen und schätzen gelernt, seinen eignen Muth und seine 

Kampffähigkeit erprobt und erkannt, und bei seiner Rückkehr in die Re­

sidenz den festen Entschluß gefaßt, sobald er einen höheren Rang er­
langt, seine Stellung in der Garde mit dem, ihm mehr zusagenden 

activen Dienste im Kaukasus zu vertauschen, in welchem er zuversicht­

lich hoffte sich rascher emporschwingen zu können. 
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Zum Stabscapitain befördert, bat er alsbald um Versetzung in's 

kaukasische Corps, ward demgemäß am 9 Februar 1845 in's Kabar­

dinische Jägerregiment des Generaladjutanten Fürsten Tschernyschew als 
Major übergeführt und rückte schon am 28 Mai unter General Lüders 

gegen die Bergvölker in's Feld. Nach Vereinigung am 3 Juni mit 

dem Hauptcorps unter der Persönlicher Ansührung des Obercommandi-

renden im Kaukasus, Generaladjutanten Fürsten Woronzow, befand er 

sich am 14-ten, bei der Einnahme der Dörfer Gogatl und Andi, aus den 

Höhen Asal im Gefechte der Vorhut mit den Scharen Schamil's, bei 

der Erstürmung dieser Position und der vollkommenen Niederlage des 

Feindes, und erhielt sür Auszeichnung in diesem Kampse den Obrist-

lieutenant Rang mit Anciennete vom 14 Juni. Daraus mit einem 

Transporte, unter Generallieutenant Fürst Bebutow, von Busur-Kali 

nach Mitschikal folgend, bestand er am 21 Juni aus den Höhen von 

Sonak-Back ein äußerst hitziges Gefecht und Handgemenge mit dem 

Feinde, dessen Angriff erfolgreich abgeschlagen wurde, und ward für 

ausgezeichnete Tapferkeit in diesem Gefechte mit dem Wladimirorden 

4-ter Kl. mit der Schleife belohnt. — Vom 10 Juli bis 3 August war 

er unter Generalmajor Fürst Kudaschew in häufigen Scharmützeln bei 

der Erbauung einer Redoute bei der Feste Udatschnoje, und vom 17 

bis 30 August unter Generalmajor Labinzow beim Bau der Feste Tschir-

Jurt. — Für die Ersolge in den verschiedenen Expeditionen dieses Jah­

res ward ihm, nebst anderen Osficieren, am 26 Juli das Allerhöchste 

kaiserliche Wohlwollen bezeugt. 

Im I. 1846 machte er in der Kurinschen Besestigung und in 
deren Umgegend im Januar und, nachdem er als Bataillonkomman­

deur bestätigt worden, im Aprill, Mai und Juli mehre Gefechte gegen 

die andringenden Tschetschenzen mit, war am 3 Juli unter General­

major Witowski bei einem Angriffe der von Schamil besetzten Position, 

aus welcher dieser mit bedeutendem Verluste zurückgeschlagen wurde, so 

wie den 23 und 30 August abermal in glücklichen Gesechten mit den 

Tschetschenzen, und ward sür ausgezeichnete Tapferkeit mit dem Annen­
orden 2-ter Kl. belohnt. 

Im I. 1847 rückte er aus der Feste Grosnaja am 17 November 

unter Generallieutenant Freitag zur Lichtung der Wälder und Zerstö­
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rung der feindlichen Wohnorte in die kleine Tschetschnä, waram!9-ten 

beim Rückzüge des Obristen Fürsten Barätinfki in einem Scharmützel, 

am 2l-sten in einem glücklichen Gefechte bei der Zerstörung der Woh­

nungen Dshangar-Jurt und am 24-sten bei einem Angriffe gegen die 

Tschetschenzen, welche unter schweren Verlusten sich schleunig zurückzogen. 
Am 4 December war er unter demselben General bei der Zerstörung 

des Ortes Gelegen-Goita, wo ein dreimaliger hartnäckiger Angriff der 

Bergvölker mit Erfolg abgewehrt ward. Für Auszeichnung in diesem 

Kampfe erhielt er den Obrist Rang mit Anciennete vom nämlichen Tage. 

Daraus war er bis zum 15 December bei der Zerstörung noch anderer 

feindlicher Wohnorte thätig. 

Im I. 1848 machte er am 24 Juni unter Obrist Werewkin aus 

Gersel-Aoull einen Streiszug gegen den sesten Ort Achmet-Tala, der über­

rumpelt, genommen und zerstört wurde, woraus, er unter fortwähren­

den, doch erfolglosen Angriffen des Feindes zurückkehrte. Für Auszeich­

nung bei diesem Unternehmen ward ihm in den Tagesbefehlen ein be­

sonderes Allerhöchstes Wohlwollen bezeugt, so wie eine Danksagung des 

Oberbefehlshabers im Kaukasus. .Im Juli wurde ihm das Commando 

über das 4-te, bei der Belagerung des befestigten Ortes Gergebil thäti-

gen Bataillons übertragen, und nachdem dieser Ort zerstört worden, 

kehrte er zu seinem früheren Bataillone zurück. Darauf machte er im 

December unter Obrist Werewkin einen gelungenen Streiszug in das 

Gebiet der Aouchowzen, von deren Wohnorten drei zerstört wurden, und 

bestand auf dem Rückzüge nach Hassan-Jurt ein glückliches Treffen mit 

dem Feinde, sür welches er durch einen goldenen Säbel mit der Auf­

schrist „sür Tapferkeit" belohnt ward. 
Als im Januar 1850 ein Durchhau der Waldungen zur Scha-

linschen Ebene ausgeführt werden sollte, rückte er am 16-ten unter den 

dazu bestimmten Truppen aus der Feste Wosdwishenskaja, worauf am 

19-ten die Arbeiten zur Lichtung des Waldes begannen und am 15-ten 

Februar beendet wurden, obschon die Bergvölker durch Geschütz- und 

Gewehrseuer aus das Lager und die arbeitenden Truppen und durch 

häufig erneute Angriffe, die stets zurückgeschlagen wurden, dieses Vor­

haben zu vereiteln suchten. Während dieses Unternehmens leitete er 

persönlich am 6 Februar einen Angriff gegen die, unter Schamil, Chadshi-
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Murat und Daniel-Bek kämpfenden Bergvölker, warf sie aus ihrer be­

festigten Stellung und schlug sie in die Flucht. Von dem Oberbefehls­

haber im Kaukasus erhielt er sür Auszeichnung in dieser Expedition 

eine Danksagung im Tagesbesehle und von Sr. Majestät dem Kaiser 

den Wladimirorden 3-ter Klasse. — Gleich daraus, am 13 Februar, 

sührte er einen kühnen und gelungenen Streiszug gegen die ausständi­

schen Aouchowzen aus, verbrannte ihre Wohnorte und brachte ihnen aus 

dem Rückzüge nach Hassan-Jurt eine Niederlage bei, wosür ihm der 

Oberbefehlshaber im Kaukasus abermal seine besondere Erkenntlichkeit 

im Tagesbefehle ausdrückte. — Am 8 Aprill dieses Jahres ward er 

zum Commandeur des, durch seine Tapferkeit berühmten Kabardinischen 

Jägerregiments des Generaladjutanten Fürsten Tschernyschew ernannt, 

desselben, in welchem er bisher sortwährend gegen die Bergvölker gesoch-

ten. Von 1 Mai bis 1 October befand er sich in der Tschetschenschen, 

zum Ausbau der Befestigungen in der Kumykschen Ebene bestimmten 

Truppenabtheilung, erhielt am 24 Mai das Eommando über die dor­

tigen Truppen, welche am 11 und 20 Juli einige Scharmützel mit dem 

Feinde bestanden, und war vom 2 August bis 4 September unter Ge­

neralmajor Koslowski bei der Lichtung des Waldes aus dem Kotschko-

lykschen Bergrücken thätig, wobei die von ihm befehligte Eolonne am 

9 August ein hitziges Gesecht mit dem Feinde zu bestehen hatte, der 

aus allen Punkten mit Verlust zurückgeschlagen wurde. — Am 26 Oc­

tober zog er, eine Abtheilung anführend, an die Flüsse Mitschik und 

Gudermes und am 20 November hatte er ein heftiges und glänzendes 

Treffen mit dem Feinde, den er total zurückschlug, wosür ihm in's Be­

sondere das Allerhöchste Wohlwollen bezeugt ward. — Im nämlichen 

Jahre hatte er auch Gelegenheit Sr. kaiserl. Hoheit, dem Großfürsten 

Thronfolger, .gegenwärtig regierendem Kaiser, aus dessen Rundreise im 

Kaukasus, bei einer Truppenschau das 1-ste und 3-te Bataillon seines 

tapferen Regiments vorzuführen, für deren ausgezeichneten Zustand ihm 

ebenfalls die Eröffnung des Allerhöchsten Wohlwollens zu Theil ward. 

Im I. 1851 machte er unter den, am 3 Januar in der Feste 

Wosdwishenskaja versammelten Truppen die Winteroperationen in die 

große Tschetschnä mit, setzte am 4-ten über den Fluß Argun und war 

am 8-ten bei der Einnahme der feindlichen Schalinschen Feste und bei 
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der Niederlage Schamil's, worauf vom 9 Januar bis 25 Februar die 

Zerstörung der Feste, der Durchhau der Waldungen und die Lichtung 

derselben ausgeführt wurden. Während dieser Arbeiten fanden mehre 

Scharmützel und glückliche Gefechte mit dem Feinde Statt, und die 

feindlichen Parteien unter Ehadfhi-Murat und Taschik, so wie unter 

Labasin, wurden geschlagen und verfolgt, worauf noch am 27 Februar, 

beim Durchhauen des Waldes zur Mesginschen Ebene, die Colonne des 

Generalmajors Fürsten Barätinski eine große Anzahl Feinde völlig schlug 

und bis an die Flüsse Schawdon und Baß verfolgte. Für Auszeich­

nung in dieser Expedition erhielt er den Annenorden 2-ter Kl. mit der 

kaiserl. Krone und eine besondere Bezeugung des Allerhöchsten Wohl­

wollens im Tagesbesehle. — Im nämlichen Jahre leitete er persönlich 

am 23 September, und aus der Kurinschen Feste am 21 October, bis 

an den Fluß Mitschik kleinere Streiszüge gegen den Feind und zog am 

16 November unter Generalmajor Koslowski gegen den Aoull Dachim-

Jrsau, bei dessen Einnahme und Zerstörung er eine Schußwunde durch 

den linken Fuß erhielt. Für ausgezeichnete, bei dieser Gelegenheit be­

wiesene Tapserkeit ward er am 25 Juni 1852 zum Generalmajor be­

fördert mit Anciennete vom Tage der Auszeichnung, dem 16 Novem­

ber 1851, und zugleich zum Befehlshaber der 2-ten Brigade der 20-sten 

Infanteriedivision ernannt. Die Brigade empfing er von dem Fürsten 

Barätinski, späterem Oberbefehlshaber im Kaukasus und Feldmarschall, 

der auch im Eommando des Regiments sein Vorgänger gewesen war, 

unter dessen Führung er zum öfteren gesochten und mit dem ihn die 

gemeinsamen Wassenthaten, bei gegenseitiger Achtung, befreundet hatten. 

Im August 1852 rückte er unter Generallieutenant Fürst Barätinski 

mit der Tschetschenschen Truppenabtheilung aus der Feste Grosnaja in die 

große Tschetschnä und befand sich darauf bei der Zerstörung der Aoulle Gor­

dali am Mitschik und anderer Wohnorte am Argun, so wie bei der Vernich­

tung der feindlichen Vorräthe auf den Schalinschen und Mesginschen Ge­

filden, und erhielt für seine trefflichen Anordnungen und seine Uner-

schrockenheit bei diesem Unternehmen den Stanislausorden 1-ster Klasse. 

Hiermit schließt die lange Reihe seiner gegen die kampsgeübten Berg­

völker im Kaukasus ausgeführten Waffenthaten, in welchen er sich durch 

Muth und persönliche Tapferkeit eine nicht minder lange und glänzende 
29 
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Reihe von Beförderungen, Belohnungen und Auszeichnungen erwarb und 

in wenigen Jahren, blos durch eigenes Verdienst, sich so rasch zum General 

emporschwang, wie es nur Wenigen, selbst durch ihre Stellung und Ver­

bindungen besonders Bevorzugten, geglückt ist. Auch erwarb er sich bei 

Vorgesetzten, wie bei Untergebenen, und so auch bei seinem Herrscher, ein­

stimmig den Rus militairischer Tüchtigkeit und vielfach erprobter Tapferkeit. 

Um seine, nach so langjährigen Strapazen angegriffene Gesund­

heit zu stärken und sich zu erholen, erhielt er am 20 October des näm­

lichen Jahres, auf sein Gesuch, einen 11 monatlichen Urlaub, besuchte 

während desselben die Bäder im Auslande und ward nach seiner Rück­

kehr am 19 December 1853 dem kaukasischen Corps zugezählt. Als­

bald sollte er hier einem anderen Feinde, den Türken gegenüber stehn, 

die nach Ausbruch des orientalischen Krieges, unter dem Muschir Se-

lim-Pascha, die Grenzen Gurien's überschritten hatten und in der zwei­

ten Hälfte des Mai 1854, als die meisten russischen Truppen nach 

Mingrelien abgezogen waren um dies Gebiet vor einem Angriffe von 

der Seeseite zu schützen, über Osnrget bis an den Fluß Supsa vordran­

gen. Um das Land von dem Feinde zu säubern zog Generallieutenant 

Fürst Andronikow die Streitkräfte der Gurischen Abtheilung, zu welcher 

auch Maydell gehörte, am 29 Mai zusammen und rückte nach Osur-

get vor, aus welchem die Türken weichend, sich in drei befestigte Lager 

jenseits des Grenzflusses Tscholok zurückzogen. Nachdem das vorderste, 

aus einem schroffen Felsen errichtete Lager nur auf seiner linken Flanke 

als angreifbar erkannt worden, rückten am Morgen des 4 Juni die rus­

sischen Truppen auf dem einzigen, durch einen Wald hinführenden Wege 

zum Angriff der Position vor, gegen deren rechte Flanke gleichzeitig ein 

Scheinangriff geführt ward. Vorne an zog die Colonne Maydell's, der 

nach Durchzug des Walddesile's, auf nur 300 Faden vom Feinde, seine 

4 Bataillone rechts des Tscholok sogleich in Schlachtordnung sormirte 

und, da es zur Entfaltung sämmtlicher Streitkräfte hier an Raum ge­

brach, eine Flankenbewegung weiter rechts ausführte, unter heftigem Ge­

schützfeuer des Feindes über den Tscholok setzte, sich dort hielt und so 
der zweiten Colonne Generalmajor Brunner's und den übrigen Trup­

pen die Möglichkeit eröffnete aus dem Defile heraus zu kommen und 

sich zum Kampse zu entfalten. Da das heftiger werdende Feuer des 
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Feindes den Truppen große Verluste zufügte, erhielt Maydell den Be­

seht mit dem Bajonette öen Angriff zu beginnen. Naschen Laufes setz­
ten die tapferen und geübten Jäger seiner Colonne, ungeachtet der feind­

lichen Kartätschen- und Gewehrsalven, durch die Büsche und Sumps-

stellen, stürmten über die Batterieen hinweg und warsen mit ihren Ba­

jonetten den Feind bis in die Mitte des Lagers zurück. Als hier das 

Pferd unter ihm erschossen ward, verfolgte er zu Fuß vor dem 1-sten 

Bataillone in hitzigem Handgemenge den Feind. Dieser, die ihm dro­

hende Niederlage wahrnehmend, rückte nun alle seine Reserven den vor­

dringenden Jägern entgegen, welche, von dem Lauffeuer und den Kar­

tätschen der Türken überschüttet, in diesem höllischen Feuer schwere Ver­

luste erlitten, und da sie die ihnen als Verstärkung weiter rechts nach­

gesandten, doch in einer Waldschlucht ausgehaltenen zwei Bataillone 

Brunner's nicht kommen sahen, sich wie Tapfere wehrend, zurückziehen 

mußten, nachdem fast alle Osficiere in Maydell's Umgebung verwundet 

oder getödtet worden. Durch zwei Bataillone und irreguläre Cavallerie 

verstärkt, erneuert er beherzt den Angriff; nach hartem Widerstande 

weichen die Türken, werden zerstreut und suchen ihr Heil in der Flucht. 

Drei befestigte Lager mit fämmtlichen 13 Geschützen, 36 Fahnen und 

Fähnlein und eine große Menge Waffen wurden erbeutet; das gegen 

34,000 Mann zählende feindliche Corps, mit Hinterlassung von 4,000 

Todten, gänzlich geschlagen und ausgelöst, worauf die Russen in ihre 

früheren Standorte zurückkehrten. — In seinem Berichte über diese 

glänzende, durch kaum 10,000 Mann vollbrachte Waffenthat bezeugte 

der Oberbefehlshaber im Kaukasus, daß Maydell nicht nur seine längst 

erprobte Tapferkeit auf's Neue bewährt, sondern eine Umsicht und 

Geistesgegenwart an den Tag gelegt, die in ihm dem Vaterlande einen 

ausgezeichneten Heerführer verheißen. Se. Majestät der Kaiser aber 

ernannte ihn, aus Vorstellung des Ordenscapitels, zum Ritter des Geor­

gienordens 4-ter Kl. sür Tapferkeit. 

Nachdem ihm am 28 November 1854 der Befehl über die kau­

kasische Grenadierbrigade übertragen worden, machte er im I. 1855 den 

Feldzug nach Kleinasien mit, unter dem Oberbefehlshaber im Kaukasus 

Generaladjutanten Murawjew, und war Anfang Juni bei der Cerni-

rung der starken Festung Kars, welche die Anatolische Armee in sich 
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barg. Als am 2 September in Trapezunt und Batum türkische Ver­

stärkungen eingetroffen waren, die in's russische Gebiet einzudringen und 

andrentheils von Erzerum aus nach Kars vorzudringen beabsichtigten, 

beschloß der russische Befehlshaber die Festung anzugreisen. Diese war, 

außer ihren alten Werken, durch eine ganze Reihe aus der sie umge­

benden Hügelkette, in einem Umkreise von 13 Werst erbauter Verschan­

zungen und Nedouten stark befestigt worden. Die gewaltigen Ver­

schanzungen im Westen der Festung aus den Höhen Schorach wurden, 

obschon von den besten feindlichen Truppen besetzt, für den Angriff ge­

wählt, da sie die übrigen dominirten, und nach deren Einnahme der 

Fall der Festung selbst zu erwarten stand. Der Angriff sollte in 4 Ko­

lonnen geschehen: die 2-te Maydell's war dazu ausersehen die Schorach 

Höhen zu erklimmen und die Schanzen zu nehmen; ihr zur Linken sollte 

die 1-ste Colonne Generallieutenants Kowalewski die rechte Flanke der 

Position angreifen, beide verbunden durch die Zwischencolonne des Ge­

nerallieutenants Fürsten Gagarin; rechts folgte die 3-te Colonne, und 

die 4-te oder Reservecolonne beobachtete die Nordseite der Festung. 

In der Nacht zum 17 September setzten die Truppen sich in Be­

wegung und erreichten, still und schweigsam, wie ungeheure Schatten 

durch die Ebene ziehend, rechtzeitig die ihnen angewiesenen Sammel­

plätze. Um 4 Uhr sollte der Angriff der Schorach Höhen beginnen. 

Schon hatte man sich bis auf 400 Faden unbemerkt den Schanzen ge­

nähert, schon hatte die leichte Batterie Nr. 1 aus Maydell's Colonne 

sich auf einer Anhöhe postirt, als um 4^ Uhr von feindlicher Seite der 

erste Alarmschuß fiel, dem alsbald ein Lauffeuer aus sämmtlichen Ge­

schützen und das Gewehrseuer der schnell herbeigeeilten türkischen In­

fanterie folgten, und der Tod nun seine reiche Erndte dieses Tages ein­

zusammeln begann. — Während die Batterie Nr. 1 ebenfalls das Feuer 

eröffnete um die Stürmenden zu unterstützen, beschleunigte Maydell den 

Schritt seiner Jnsanterie, ließ, als sie sich aus Schußweite genähert, 

zum Angriff schlagen und rückte nun im Sturmschritte gegen die Schan­

zen. An deren Fuße angelangt, wars sich die erste Linie, mit dem Ruse 

„Hurrah", sofort zum Sturm, vertrieb mit dem Bajonette die Türken 

aus den Wolfsgruben, erklimmte den Wall, warf in beherztem Angriffe 

die Besatzung zurück und bemächtigte sich eines Theils der Geschütze, 
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ward aber im weiteren Vordringen durch eine feindliche Batterie zur 

Rechten und durch die Hinteren, vor Kurzem erhöhten Redouten ge­

hemmt. Nach der ersten Linie drang auch die zweite in die Befesti­

gungen, einige Berggeschütze mit sich führend, welche sosort ihr Feuer 

eröffneten. Nun führte Maydell persönlich einen Theil der Infanterie 

gegen die von den Türken gehaltenen Redouten, und die Cavallerie nebst 

der übrigen Infanterie erhielt den Befehl vorzurücken, um die aus den 

Befestigungen weichenden Türken zu verfolgen und die bei den Lagern 

hinter den Werken sich sammelnden, neuen feindlichen Massen anzugrei­

fen. Auch gelang es der Infanterie die vordersten Massen mit dem 

Bajonette zu werfen, auf ihren Fersen in das Lager zu dringen, nach 

kühnem Angriffe den Feind zu überwältigen, der größtenteils nieder­

gemacht wurde, und das erste Lager zu besetzen. Die Cavallerie wars 

sich rechts auf einen Haufen Feinde, machte deren Viele nieder, nahm 

ihnen eine Fahne und drang weiter in's zweite Lager. Inzwischen war 

es der Infanterie unter Maydell's persönlicher Führung gelungen, die 

zur Linken der Centralredonte erbaute Batterie von 4 Geschützen, unge­

achtet eines furchtbaren Kartätschen- und Gewehrfeuers, zu nehmen und 

die Bedienung nieder zu machen. Nach Besetzung der Batterie nahm 

Maydell aus den, unter der Hand befindlichen Truppen einige Com-

pagnieen "Carabiniere und sührte sie gegen die nächste Centralredoute, 

während er die Mingrelier gegen eine anstoßende Redoute entsandte und 

einer dritten Abtheilung den Auftrag ertheilte, die beiden vorderen zu 

verbinden und auf den Feind in den Lagern Acht zu haben. 

Während dieser ganzen Zeit war ein Theil der türkischen Besat­

zung auf den Schorach Höhen und in den nächst gelegenen Befestigun­

gen gegen die Colonnen Kowalewski's und Fürst Gagarin's thätig ge­

wesen, welche den Angriff der rechten Flanke zugleich mit Maydell be­

gonnen hatten, doch in dem mörderischen Kreuzfeuer der feindlichen Ar­

tillerie mehrer Werke, so wie der Infanterie, von Kugeln und Geschos­

sen überschüttet, so große Verluste erlitten, daß sie, obschon bis an den 

Wall gelangt, zurückgehen mußten. Nicht nur beide Führer waren, der 

eine tödtlich, verwundet, sondern auch die an ihre Stelle getretenen Ne-

gimentscommandeure und bis zu den Compagniecommandeuren entweder 

getödtet oder verwundet worden. 
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Nachdem die Türken sich hier des Feindes entledigt, wandten sie 
nun alle ihre Anstrengungen gegen die Colonne Maydell's. Dieser war 

beim Angriffe der Redoute auf der linken Flanke durch eine Büchsen­

kugel in die rechte Schulter verwundet worden, indeß an seinem Posten 

geblieben. Auch die Bataillonscommandesre und die sie ersetzenden 

Compagniecommandeure wurden meistenteils verwundet oder getödtet. 

Kurz darauf, es war 7 Uhr am Morgen, erhielt Maydell eine schwere 

zweite Schußwunde durch die rechte Brust hindurch. Durch beide Wun­

den an Kräften erschöpft, befahl er noch, von der Lage der Dinge bei den 

übrigen Sturmcolonnen nicht unterrichtet, sich bis zur letzten Möglichkeit 

in der gewonnenen Stellung zu halten und das Commando dem nächst 

Aeltesten zu übergeben, schickte, nachdem er die Sachlage erfahren, nach 

den Reserven der nächst stehenden Colonnen und verließ, erst als diese 

angelangt und in's Treffen geführt worden, den Kampfplatz. — Indes­

sen bemächtigten sich die tapferen Streiter eines Theiles der Central-

redoute, die herbeigeeilten Reserven nebst der Artillerie ermöglichten die 

Haltung der eroberten Werke, und noch mehre Stunden währte hier, 

unterhalten durch hinzugesandte weitere Verstärkungen, der mörderische 

Kamps sort, aus welchem die meisten Führer und oberen Ossiciere nicht 

mehr zurückkehrten. 

Während Solches vorging, hatten die Geschütze der 3-ten und 4-ten 

Colonne die inneren Werke der Festung beschießend, die Aufmerksamkeit 

und Kräfte des Feindes getheilt; eine separate Abtheilung unter General 

Basin war gegen die Höhen Tschakmak vorgedrungen und hatte die dorti­

gen Lünetten genommen, doch das Mißlingen bei der ersten und bei der Zwi-

schencolonne erfahrend und die Unmöglichkeit weiteren Vordringens einse­

hend, die Lünetten gegen 10 Uhr wieder verlassen und sich auf den Rück­

zug begeben. — Nach 11 Uhr erhielt endlich die 2-te Colonne, bei der 

Nutzlosigkeit weiteren Blutvergießens, den Besehl zum Rückzüge, und 

sämmtliche Truppen bezogen am nämlichen Tage ihre srüheren Stellungen. 

Obschon der Sturm der Festung, trotz der großen Opser dieses 

Tages, mißglückt war, so satte doch Maydell's Colonne die ihr ange­

wiesenen Befestigungen genommen und sich in ihnen gehalten, bis an 

sie der Befehl erging selbige zu räumen. Nach dem Gesetze gebührte 

ihm hiersür die höchste Anerkennung der Tapferkeit, der Georgienorden. 



Hukas. 433 

Eine Allerhöchst bestätigte Vorstellung des Ordenscapitels würdigte ihn 

auch zum zweite Male dieser Auszeichnung in dem am Halse zu tra­
genden Georgienorden 3-ter Klasse. 

Noch vor Beendigung des orientalischen Krieges ward er am 19 

Februar 1856 zum Commandirenden der 2-ten Garde Neferve-Jnfan-

teriedivision, nach Auflösung derselben, am 26 August des nämlichen 
Jahres zum Commandirenden der Reserve-Division des Grenadiercorps, 

darauf am 22 October 1857 zum Commandirenden der 5-ten, zur ac-

tiven Armee im Königreiche Polen gehörigen Infanteriedivision und am 

12 Juni 1858 zum Commandirenden der 1-sten, in Kurland stehenden 

Division ernannt. Den 8 September 1859 wurde er Genera llieute-

nant und als Befehlshaber der Division bestätigt. In den Jahren 1863 

und 64, wärend des Aufruhrs im Königreiche Polen und in den westlichen 

polnischen Provinzen des Reichs, war er in den Gouvernements Kowno 

und Wilna bei der Beschwichtegung des Ausstandes thätig, gab aber 

1864 seine Stellung aus und erhielt dagegen 1865 die 32-ste Infan­

teriedivision in Kiew und den 19 December 1866 die 35-ste Infan­

teriedivision in Jaroslaw. 

Zur Erklärung des öfteren Wechsels seiner Stellung in letzter Zeit 

ist zu erwähnen, daß, während es seit einigen Jahren in der Militair-

verwciltyng zulässig geworden, ältere Officiere hin und wieder jüngeren 

zu unterordnen, er, sich unter diese Praxis nicht beugend, es stets vorzog 

seine Stellung auszugeben, als seine Dienstehre im Geringsten schmälern 

zu lassen. Eine Handlungsweise, die er auch unter dem mächtigen, un­

beugsamen Michael Murawjew, dem berühmt gewordenen Pacisicator der 

westlichen Provinzen in den Jahren 1863 und 64, der mit einem so 

selbstständigen Charakter nicht sympathisiren mochte, zu behaupten wußte. 

Seit dem 27 März 1868 ist er Mitglied des Comite sür Verwundete. 

Außer den schon genannten Ordensverleihungen hat er in der 

Folgezeit den Annenorden 1-ster Kl., denselben Orden mit der Krone, den 

Wladimirorden 2-ter Kl. mit dem Sterne und zuletzt den Weißen Ad­

lerorden erhalten; auch ist er Inhaber des Ehrenzeichens für Mähri­

gen tadellosen Dienst, des kaukasischen Gedächtnißkreuzes und der Denk­

münzen des Krieges von 1853 bis 56 und der Beschwichtigung des pol­

nischen Aufstandes in den Jahren 1863 und 64 464). 
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Am 10 Mai 1857 hatte er sich in Mitau verehelicht mit Ale-

xandrine von Derschan, geboren 1835 den 24 September, einer 

Tochter des Kammerherrn und Präsidenten des kurländischen Oberhos­

gerichts Wilhelm von Derschau und seiner Gemahlin, Fürstin Char­

lotte von Lieven. Sie ist nach der Geburt eines Zwillingspaares am 
26 December 1858 gestorbenes). 

460. Julius Leon v. M., Sohn des Johannes Ernst 434, ge­

boren 1818 den 20 Mai, ist 1820 den 4 März gestorben 4^). 

461. Baron Adolph Ernst v. M., des Vorigen Bruder, 

geboren 1819 den 8 August, studirte nach vollendeter Schulbildung mehre 

Jahre im Auslande und war von 1843 bis 46 Assessor des Windau-

schen Hauptmannsgerichts. Im I. 1851 kaufte er von einem Baron 

Firks für 60,000 R. S. das, aus der Familiengeschichte seines Geschlechts 

bekannte Gut Puhnien im Talsenschen Kreise und seit 1856 hat er das 

Unglück von einer unheilbaren Geisteskrankheit ergriffen zu sein. Er 

lebt jetzt mit seiner Familie in Libau; Puhnien aber wurde 1858 einem 

Baron Brüggen sür 105,000 R. S. verkauft 466). 

Im Mai 1845 hat er sich vermählt mit Elisabeth Karo­

line Baronin von GrothuH, geboren 1819 den 1 October, einer 

Tochter des Karl von Grothuß, Erbherrn von Wawern, Laxdienen u. 
s. w. und der Baronin Julie von Firks 46?). 

Rinder de8 ZZaron Ferdinand von Maydell 435: 

462. Baronin Emilie Sophie Bertha, geboren 1830den 

24 November,  sei t  dem 5 Juni  1853 verehel icht  mi t  August von 

Sievers, gegenwärtigem Besitzer von Eiseküll 46»). 

468. Arthur, geboren im Juli 1832, gestorben im October des­
selben Jahres 469). 

464. Baronin Ida, geboren 1834 den 18 September; nach 

siebenjährigem, schweren Leiden, in Folge einer Rückenmarkerweichung, 
gestorben 1861 den 13 September 46«). 

463. Eugen, geb. 1836 d. 5 Sept., gestorb. 1842 d. 21 Febr. ^v). 

466. Baron Constantin Rudolph Paul, geboren inDor-

pat 1841 den 3 Januar, studirte daselbst von 1862 bis 66 die Rechtswis­

senschaft, verließ nach abgelegtem Examen die Universität als Candidat 
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der Rechte und hat 1867 von seinem Schwager August von Sievers das 

im Dörptschen Kreise gelegene Gut Kiddijerw, ohne Bauerland, sür 30,000 

R. S. gekauft, wozu ihm der Vater die Mittel vorgestreckt 

467. Baron Conrad, geboren 1844 den 27 Mai, studirt seit 

1864 die Rechtswissenschaft in Dorpat^i). 

488. Baronin Sophie Antonie Marie, geboren 1849 
den 11 October es). 

Amder de8 Naron Constantin von Maydell 439: 

469. Baron Constantin Peter Gott l ieb,  geboren 1843 

den 2 October, erhielt seine Schulbildung in der Anstalt des H. Hör­

schelmann in Werro, erlernte darauf die Landwirtschaft bei seinem 

Oheime Peter von Sievers in Rappin, studirte spater in Leipzig und 

Plagwitz die agronomischen Hülsswissenschaften und wurde, in die Hei­

math zurückgekehrt, Ordnungsgerichts-Adjunct in Werro. Nach 1^ Jah­

ren gab er diese Stellung aus, um seinem Vater in der Bewirtschaf­

tung von Salishof behülflich zu sein, und bewirtschaftet jetzt selbst­

ständig das Beigut Waldhos, welches, bei einer Größe von 6 Haken, von 

Salishof abgetheilt werden soll. Er ist seit Kurzem verlobt mit dem 

Frl. Anna Wilhelmine Olga von zur Mühlen, geboren 1846 

den 28 Februar, einer Tochter des Kreisdepntirten Hermann von zur 

Mühlen, Erbherrn von Tennasilm ^2). 

470. Baron Richard Ernst Gottlieb, geboren 1844 den 

4 December, studirt seit 1866 die Rechtswissenschaft in Dorpat 4^3). 

471. Baronin Emilie Charlotte Helia, geboren 1846 

den 19 Juli ^2). 

472. Baron Hugo Peter Ferdinand, geboren 1848 den 

20 März, erhielt seine Schulbildung in der Anstalt des H. Schmidt 

in Fellin und studirt seit 1866 im Polytechnicum zu Riga, wo er sich 

als Ingenieur, vorzugsweise für Eisenbahnbauten, ausbildet 4^). 

473. Baron Peter Gott l ieb Victor,  geboren 1849 den 

11 September 4^2). 

474. Baron Rudolph Gott l ieb Oscar,  geboren 1851 

den 28 Januar. — Beide befinden sich in der Schulanstalt des H. 

Schmidt in Fellin 4^2). 
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473. Baron Arthur Johannes, geboren 1854 den 16 Au­

gust, gestorben 1860 den 1 September 472). 

Rinder des ZZaron Rudolph von Maydell 458: 

476. Georg Paul, geboren 1846 den 21 Aprill, gestorben 1847 

den 16 Juli ̂ si). 

477. Arthur Friedrich, geboren 1847 den 11 Mai, gestor­

ben am 23 November desselben Jahres 46i). 

478. Baronin Alice Friederike, geb. 1848 d. 11 Aprill 46!). 

479. Marie Henriette, geboren 1849 den 23 Juli, gestorben 
1850 den 19 September 46>). 

48V. Adolph Ferdinand, geboren 1850 den 17 September, 

gestorben 1852 den 3 März 46'). 
481. Baronin Luise Henriette, geb. 1851 d. 24 Novb. 46»). 

482. Baronin Cornelia Apollonia, geboren 1853 den 

12 Februar 46i). 

Rinder des Raron Zeorg von Maydell 459: 

488. Baron Alexander Johann Wilhelm Georg, geboren 

1858 den 9 September, gestorben 1861 den 16 Mai 475). 

484. Baronin Marie Charlotte Friederike Alexandrine, 

des Vorigen Zwillingsschwester, geboren 1858 den 9 September, ge­
storben 1859 den 24 Februar 47 5). 

Rinder des Zaron Adolph von Maydell 46l: 

483. Baronin Eugenie Friederike, geboren 1846 den 5 
Aprill, gestorben im Juli 1862 476) 

48k. Baronin Luise Al ice,  geboren 1847 d. 16Mai 476). 

487. Baron Paul Georg, geboren 1853 den 4 Juli 476).— 

Er ist der einzige lebende Großsohn des, im I. 1813 nach Kurland über­

gesiedelten Johannes Ernst 434, der zum dritten Male das Geschlecht 

von Maydell dorthin verpflanzte und dessen Mannsstamm jetzt nur durch 

diesen Großsohn und seinen verwittweten Oheim, den Generallieutenant 
Georg Benedict repräsentirt ist. 

Die Zahl der lebenden Glieder dieses Stammhauses beträgt ge­

genwärtig: 14 männliche und mit Einschluß der Frauen 21 weibliche. 



T a f e l  X X I I .  
(nach S. 458) 

Ztammtafel der Freiherrn von Maydell aus dem Stammhause Hukas. 

IX L. 83. Johann Ernst von Maydell <st«h Taf-l ix,. 
Geboren 1741 den II December, Lieutenant, Manngerichts-Assessor und seit 1789 

Herr auf Hukas. s 1790. 
Gemahlin: 1773 Hedwig Christiane von Maydell, -

geb. 1755 d. 11 Zuli, s 1823 d. 13 November. 

X  k .  428. Barbara Elisabeth 
Christine, 

geb. 1774 d. 30 Januar, 
s im Februar 1845. 

429. Luise Helene, 
geb. 1777 d. 8 September, Erbfrau von TatterS. 

s im Aprill 1816. 
Gml: 179K Flott-Lieutenant Gustav Wilhelm von 
May den, geb. 1772 d. 25 Mai. s 1856 d. 26 Zuni. 

430. Johann Gottlieb, 
geb. 1799 d. 7 März, Erbherr: seit 1801 von Kirrimäggi, 

seit 1817 von Konfer; Kreisrichter, s >849 d. 6 October. 
G m l n :  > 8 0 1  G e r t r u d  E m i  l i  e  E l  i s  a b  e t h  v  o n  z u r  
Mühlen, geb. 1786 d. 27 Januar, s 1857 d. 15 Aprill. 

I 

431. Hedwig Wilhelmine, 
geb. 1780 d. 26 August, s 1846 d. 27 Januar. 

G m l :  1 7 9 8  M a j o r  W i l h e l m  F r i e d r i c h  v o n  
Hagmann, später Herr auf Oethel u. Lilienhof. 

f im Februar 1828. 

432. Alexander Magnus, 
geb. 1782 d. 29 Mai, Secondlieutenant, Erbh. von Malla. 

Manngerichts-Assessor. s 1847 d. 6 Juli. 
Gmln: 1806 Johanna Margarethe Juliane von 

Maydell, geb. 1790 d. 14 Juni, s 1831 d. 2 Mai.//^ 

433. Amalie Karoline, 
geb. 1785 d. 19 Januar, 
f 1826 d. 10 November. 

434. Johannes Ernst, 
geb. 1790 d. 9 März, Secondlieutenant, Erbh. von Matuliszek, Oeko-

nomie-Director in Mitau und Collegienrath. s 1828 d. 28 Juni. 
G m l n :  1 8 1 3  F r i e d e r i k e  L u i s e  W i l h e l m i n e  O c t a v i a  

B a r o n i n  v o n  E n g e l h a r d t .  
> 

XI «. 433. Baron Johann 
Cornelius Ferdinand, 

geb. 1803 d. 6 Mai, Kreisrich­
ter, seit 1840 Erbh. von Krüd-

neröhof. 
Gmln: 1830 Eonstance 

von Sievers, verwittwete 
von Stryk, 

geb. 1805 d. 7 November. 
I 

437. 
1-

438. 439. Bar. Fric- 440.443. Bar. Frie- 444.Bar.An- 443. Bar. Au- 446. Bar. Frie- 447. 448. Hedwig 449. Bar. Ca- 430. Bar. Georg 431.Bar.Ju-

462.Bar. Emilie 463. 4k4.Bar.Jda, 4«5. 46«. Bar. Con-
Sopbie Bertha, 5 geb. 1834 d. 18 s stantin 

drich 
Constantin, 

geb. 1810 d. 5 Febr., 
seit 1840 Erbh. von 

Saliöhof. 
Gm l n :  1 8 4 2  W i l  -
helmine Helia 
C o n s t a n c e  v o n  

Sievers, 
geb. 1811 d. 19 Juni. 

I 

441. 
5 

442. 
1-

drich Moritz 
Rudolph, 

geb. 1818 d. 13 Juli, 
Erbh. von Kirrimäggi 

u. Konfer, Mann-
ricbter. 

tonie Emilie 
Eva, 

geb. 1820 d. 9 
August. 

guste drich Johann 
Wilhelmine Julius, 
Magdalene, geb. 1808 d. 22 Mai, 
geb. 1823 d. 21 Husaren Lieutenant. 

October. Hakenrichter, Pfand. 
Herr von Poidifer. 
1859 d. 5 Septemb. 

G m l n :  I 8 4 l  C h a r .  
l o t t e  v o n  L ö ­

we n st e r ii. 

Karoline 
Alwine^ 

geb. 1813 d. ll 
Januar, s 1843 

d. 14 Aprill. 
G m l :  1 8 4 1  B a r .  
E d u a r d  A l e ­

x a n d e r  v o n  
M a y d e l l , ^  

1- 1867 d. 26 Juli. 

tharine 
Elisabeth 

Marie, 
geb. 1813 d. ll 

December. 

Otto August, 
geb. 1815 d. 5 Juni, 

besaß Pühhajöggi. 
G m l n :  1 8 5 6  P a u ­
l i n e  v o n  M o h ­

re n s ch i l d t, 
geb. 1812 d. 8 

November. 

lie Pauline 
Emilie, 

geb. 1816 d. 30 
Juni. 

432. Bar. Emi- 433. 434. Georg 
lie Friederike, 5 Friedrich, 

geb. 1818 d. 29 Mai. 
G m l :  1 8 5 0  M ä u ­
rach. Pharmaceut. 

geb. 1820 d. 
19 August, 

s 1849 d. 9 
Juli. 

433. Bar. Ama- 436. Bar. Au-
lie Wilhelmine guste Bertha 

Karoline, Constance, 
geb. 1822 d. 22 Sept. geb. 1829 d. 7 
Gml: 1849 Willi- Novemb. 
b a l d  M y l l e r v o u  G m l :  1857 

R a u t e n f e l s ,  F r i e d r i c h  
I n g e n i e u r  C a p i t a i n .  E k h  0  f f ,  
s 1864 d. 4 Juli. Pharmaceut. 

437. 438. Bar. Ru-
s dolph Alexan­

der Georg, 
geb. 181S d. 22 Nov., 
Husaren Rittmeister, 
Erbh. von Zirohlen. 
1- 1854 d. 23 Decb. 
G m l n :  1 8 4 5  B a r o ­

n i n  A d e l h e i d  
v o n  H a h n ,  

geb. 1825 d. 26 Juli. 
I 

439. Bar. Georg 460. 461. Baron Adolph 
Benedict, 

geb. 1817 d. 26 Jan., 
Generallieutenant, 

Mitglied des Comite 
für Verwundete. 

G m l n :  1 8 5 7  A l e -
x a n d r i n e  v o n  

D e r s c h a u ,  
geb. 1835 d. 24 Sept. 
f 1858 d. 26 Decb. 

l 

Ernst, 
geb. 1819 d. 8 August, 
besaß Puhnien, Assessor 
im Hauptmanngerichte. 
G m l n :  1 8 4 5  E l i s a ­

b e t h  K a r o l i n e  
B a r o n i n  v o n  

G r  0  t h u ß ,  
geb. 1819 d. 1 October. 

> 

XII «. 
geb. 1830 d. 24Novb. 
G m l :  1 8 5 3  A u g u s t  

v o n  S i e v e r s ,  
Erbb. von Eiseküll. 

September. 
1- 1861 d. 13 

September. 

Rudolph Paul, 
geb. 1841 d. 3 Ja­

nuar, seit 1867 Herr 
auf Kiddijcrw. 

469. Baron Constantrn 470. Baron Richard 
Peter Gottlieb, Ernst Gottlieb, 

geb. 1843 d. 2 October, geb. 1844 d. 4 Dccemb,, 
Landwirtb. studirt in Dorpat. 

467. Baron Conrad, 
geb. 1844 d. 27 Mai. 

studirt in Torpat. 

468. Baronin Sophie 
Antonie Marie, 

geb. 1849 d. II October. 

471. Baronin Emilie 472. Baron Hugo 473. Baron Peter, 474. Baron Rudolph 473. 
Charlotte Helia, Peter Ferdinand, Gottlieb Victor, Gottlieb Oscar, 1-
geb. 1846 d. 19 Juli. geb. 1848 d. 20 März, geb. 1849 d. 11 Septemb. geb. 1851 d. 28 Januar. 

studirt im Polytechnicum 
zu Riga. 

476. 477. 478. Baronin Alice 479. 
s s Friederike, 5 

geb. 1848 d. 11 Aprill. 

480. 481. Baronin Luise 
t Henriette, 

geb. 1851 d. 24 Novemb. 

482. Baronin Cornelia 
Apollonia, 

geb. 1853 d. 12 Februar. 

483. 
5 

484. 
s 

483. 486. Bar. Luise 487. Bar. Paul 
t Alice, Georg, 

geb. 1847 d. 16 Mai. geb. 1853 d. 4 Juli. 



Übersichtliche Zusammenstellungen. 
(Tafel XXIII-XXV) 

Obige, nahe an 547 Familienglieder umfassende Darstellung be­

schließend, haben wir im Auszuge noch folgende, nicht uninteressante Zu­
sammenstellungen beizusügen. 

1. Von den ältesten Zeiten her haben die meisten Maydell in 

Kriegsdiensten gestanden. Viele von ihnen haben diesen, gleichsam an­

geerbten Beruf nach einigen Jahren wieder aufgegeben und sind dann 

zu dem ebenfalls angestammten, noch älteren Berufe des Landmanns 

in ihre Heimath zurückgekehrt, wo sie Besitzungen erworben und, ver­

schiedene Aemter bekleidend, an der Landesverwaltung Theil genom­

men haben. 

Von den größeren Kriegen der beiden letzten Jahrhunderte haben 

mitgemacht: 

Den großen nordischen zu Anfang des 18 Jahrhunderts 8 Maydell. 

„ siebenjährigen 5 „ 
„ vaterländischen von 1812 und die von 1813 u. 14 10 *) „ 

„ Krieg in der Türkei in den I. 1828 u. 29 4 „ 

„ polnischen Feldzug in den I. 1830 u. 31 18 „ 

„ Feldzug in Ungarn im I. 1849 4 „ 

„ orientalischen Krieg von 1853 bis 56 8 „ 
2. Die Zahl der Familiengtieder des bis jetzt sortblühenden Wre-

denhagen-Tockumbeckschen Zweiges, die für die ersten Generationen bis 

zur 7-ten, aus Mangelhaftigkeit der Nachrichten zwar nicht vollständig 

angegeben werden kann, beträgt in den verschiedenen, mit dem Stamm­

vater Hermann Maydell beginnenden Generationen: 

*) Von ihnen sind noch vier (Nr. 148, l59, 244, 304) am Leben. 
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in der 1-sten, 2-ten u. 3-ten zu 1 Glieds. 
4-ten 3 Glieder. 

5-ten 9 „ 

6-ten 18 „ 

7-ten 21 „ 

8-ten . 21 „ 

9-ten 35 „ 

10-ten 62 „ 

11-ten 140 „ 

12-ten, noch nicht geschlossenen 159 „ 

13-ten, beginnenden 6 „ 

Besonders stark ist die Ausbreitung der Familie in der 10-ten 

und 11-ten Generation, zumeist in dem Stammhause Putkas, dessen 

Gründer 56 Großkinder gehabt. 

3. Die Zahl der jetzt lebenden Familienglieder des oben genann­

ten Zweiges und die der angeheirateten Frauen beträgt: 

männliche. weibliche. Frauen. 

In dem Stammhause Stenhusen 11 ! 9 ! 7 

,, „ „ Kurro 6 7 ! 4 

„ „ Putkas 46 41 11 

„ „ „ Kattentack 9 12 5 

„ „ „ Tockumbeck — 1 

„ „ „ Hukas 
! ^ 

14 7 

Im deutschen Zweige > i 1 1 

i 87 84 36 

Von ihnen gehören zu den letzten vier Generationen: 

männliche. weibliche. Frauen. 

zur 10-ten Generation 1 2 6 

„ 11-ten „ I 26 37 27 

„ 12-ten i 56 43 3 

„ 13-ten „ 4 2 — 

87 84 36 
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4 .  Die von der Familie, von den ältesten Zeiten her besesse­
nen Landgüter sind in folgender Tafel, mit Angabe der Zeit des 

Besitzes, so weit solche bekannt ist*), in alphabetischer Ordnung zu­
sammengefaßt. 

Won. Bis. Von. Bis. 

In Esthland. Konser 1817 jetzt 
Uttel, Klein- 1744 Kotz (od. Wal­

Etz 1698 1755 dau) 1488 1583 

Fähna 169.? 1733 Kuckers s 1410 
Fohre vor 1586 Kurro 1771 jetzt 
Herküll s 1623 Lehhet 1857 jetzt 
Hermet 1488 1583 Lesna 175 1789 
Hukas 1789 1826 Lohalla 1620 
Jeddefer 1796 1799 Loop 175 1789 
Jesse (Wiek) vor 1596 Malla 1812 1840 
Kasepehe 1602 Massau 1613 1624 
Kasmel? 1605 Maydel (Lug­

Kasti ? 1488 genhusen) vor 1240 
Kattentack mit — 14..? 1499 

Turpel 1771 jetzt Maydel (Hall-
Kavell ? 1391 jall) s vor 1240 

Kawast 1832 jetzt Maydel (Iör-

Kedder 1820 1847 den) vor 1494 

Kegel 1728 175 .? — 1800 jetzt 
Kesküll 1788 jetzt Mechküll 1514 

Kewekülla. 1586 Meks (Halljall) 1586 

Kirrimäggi 1801 bis jetzt Metzikus 15..? vor 1586 

Kiska 1845 jetzt Moisama 1800 1822 

Koddil ? 1517 Morras 1810 1822 

Kohlma 1772 178.? Pallifer 1550 

*) Wo die Dauer des Besitzes ganz unbekannt, ist durch eine Jahreszahl zwi­

schen den Colonnen ein bekannter Zeitpunkt des Besitzes angegeben. Den nicht mit 

Bestimmtheit anzugebenden Jahreszahlen ist ein Fragezeichen beigefügt. 
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Von. Bis. Von. Bis. 

Pargel 1781 1793 Unniküll 1842 jetzt 

Parmel 1793 1800 Wattel 1845 jetzt 

Pastfer 1834 jetzt Bredenhagen u. 

Patz 1793 1800 Pernorm ? 1670 

Pickfer ? 1515 

Pöwel 169.? 1733 In Livland. 
Poidifer 1842 1855 Arrohof 1789 1793 
Porrick 1772 178.? Bentenhof 1861 jetzt 
Pühhajöggi 1848 1853 Ermes-Neuhof 1821 1827 

Pühhat 1818 1843 Kaiwaluny 1551 15. 
Putkare ? 1398 Kiddijerw. 1867 jetzt 
Putkas 1768 1802 Koiküll 1670 170.? 
— 1840 jetzt Krüdnershof 1840 jetzt 

Rademall 1586 Leinenküll 1551 15.. 
Rahhola 1783 1846 Linnamäggi 1835 jetzt 
Neeke 1586 Luhde-Großhof 1815 1827 
Revinal 1410 Maydelshof 15 
Rohküll ? 1554 Peddeln 1821 1827 
— 15 157 Podis 1857 jetzt 

Ruhde, Groß- 1811 1820 Reps 155 1626 
Sallentack 1586 Rosenbeck 1613 16. 
Söttküll 1802 1815 Saczen 1613- 16. 
Sompäh 163.? 171.? Salishof 1840 jetzt 
Stenhusen 1729 jetzt Schujenpahlen 1865 jetzt 
Sternberg 1839 1859 Tignitz 
Sutlem ? 1608 Toickfer. 155 1732 
Tatters um 1691 1724 Wollust 1567? 

— nach 1724 1743 

— nach 1765 1772 Zn Oesel. 
— 1782 1860 Sandel 1706 

Tockumbeck 1594 1801 

Udenküll (Am­ In Kurland. 
pel) 1830 jetzt Birsen 1646 1711 
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Bon. Bis. Bon. Bis. 

Bixten 165 1678 Im Gouver-
Dondangen 165 1711 ment Tula. 
Matuliszek 

Pilten 

1814 

1623 

1832 

1711 
Powetkino 1850 jetzt 

Puhnien 165 

1851 
nach 1755 

1858 In Mecklen­

Pundicken. 1620 1711 burg. 

Rawen 1646 1711 Gottin 178 1790 
Zierau 1596 1711 Strömkendorf, 

Zirohlen 1845 1856 Klein- 1792 1803 

In Littauen. 
Bartosziski-Ko-

Tellow 178 1790 In Littauen. 
Bartosziski-Ko-

Vogelsang 1793 

bylnik. 

Gidminski 

1644 

1644 

vor 1683 

vor 1683 In Preußen. 

Wezaicz. 165 1677? Seefeld nach 1824 jetzt 

5. Gegenwärtig besitzt die Familie in den Ostseeprovinzen Land­

güter: 

In Esthland. In Livland. 

Das Stammhaus Stenhusen 4 — 

Kurro 2 2 
Putkas 4 2 

„ „ Kattentack 3 — 

Hukas 2 3 
15 7 

Die Hakenzahl derselben beträgt 127z 57Z 

6. Diesem Abschnitte sind beigefügt: 

«) Eine übersichtliche Stammtafel aller jetzt lebender, männlichen 

Glieder des Wredenhagen-Tockumbeckschen Zweiges, in welcher, um Kürze 
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zu ermöglichen, die Gemahlinen weggelassen, blos der Name, das Ge-

burts- und Sterbejahr eines Jeden angegeben, von den erloschenen Zwei­

gen und dem deutschen nur die Stammväter verzeichnet, und für Alle 

dieselben Nummern, wie in der Beschreibung, beibehalten worden sind. 

ö) Eine Tafel, enthaltend die Ahnen der Kinder des Ernst Gu­

stav von Maydell 72, Erbherrn von Tockumbeck, d. h. der Gründer der 

Stammhäuser Kurro, Putkas, Kattentack und Hukas, welche daher in 

allen diesen Stammhäusern gleiche Anwendung findet und für die Nach­

kommen des anderen Bruders Jürgen Johann 69, Erbherrn von Sten­

husen, durch Hinzufügung der Ahnen seiner Frau, Sophie Charlotte von 

Berg zu vervollständigen ist. 

e) Eine Tafel, enthaltend die Ahnen der Hedwig Christina von 

Richter, Gemahlin des Anton Friedrich von Maydell, Gründers des 

Stammhauses Kattentack, welche, mit obiger Tafel in eine zusammen­

gefaßt, die Ahnen der Kinder dieses Ehepaars darstellt. 

Beide, hier gelieferten Ahnentafeln sind der Kattentackschen Brief­

lade entnommen und durch Zusätze aus den Ahnentafeln bei Hupel und 

aus anderen Quellen möglichst vervollständigt worden. Eine genaue 

Prüfung derselben hat aber der großen Schwierigkeit wegen unterblei­

ben müssen. 

Die weitere Zusammenstellung der Ahnentafeln bis auf die Ge­

genwart für jedes jetzt bestehende Haus der Familie muß, bei der großen 

Ausbreitung derselben und bei der Schwierigkeit die Nachrichten über 

alle Ascendenten weiblicher Seiten herbeizuschaffen, den einzelnen Häu­

sern selbst überlassen werden. 



I «. 

II k. 

IN «. 

IV k. 

V «. 

VI «. 

VII k. 

l 

18. Hermann 
14.. — 14.. 

I 

IS. Heinrich 
1 4 . .  —  1 5 . .  

29. Johann 
15.. — 158. 

21. Tönnis 
15 — 1K00. 

I 

27. Jürgen 
1 5 . .  —  1 6 3 7 .  

49. Jürgen 
16 .. — 1687. 

38. Hans Ernst 
1648 — 1728. 

Tafel  XXI I I .  (nach S.  464)  

-Stammtafel sämmtlicher jetzt lebender, mann-
lichen Glieder der freiherrlichen Familie 

von AaxckvII. 

28. Hermann, 
Grunder des kurländ. Zweiges. 

31. Otto Johann 
16 .. — 1K48. 

32. Tönnis 
16.. — 165. 

Grimder des Zweiges Wredenhagen-Sompäh. 

kl. Baron Georg Johann 
164. — 1710. 

Gründer des schwed. fteiherrl. Zweiges. 

K8. Andreas 
164. — ? 

Gründer des deutschen Zweiges. 

»I. 

>X v. 

SÄ Jürgen Johann 
16.. — 174. 

Gründer des Stammhauses Stenhusen. 
> 

74. Otto Reinhold 
1727 — 1789. 

I 

81. Otto Gustav 
1734 — 1794. 

Gründer des Stammhauses Kurro. 
I 

X 6» isg. Friedrich 
August 

1765 — 1828. 
» « «. 

137. Reinhold 
Gottlieb 

1771 — 1846. 
l. 

SV«. Otto 
1780 — 1851. 

219. B.Karl 
1788 — 1857. 

237. Ernst Frie 
1767 — 1843. 
(Haus Pühhat) 
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238. Georg 
1769 — 1832. 
(Haus Putkas) 

72. Ernst Gustav 
16.. — 1754. 

82. Georg Johann Ernst 
1736 — 1793. 

Gründer de5 Stammhauses Putkas. 

l 

239. Peter 
1770 — 1850. 

(älteres Haus Rahhola) 

240. Karl 
1771 — 1844. 

(jüngeres Haus Rahhola) 

241. Baron Gustav 
1772 — 1856. 
(Haus Tatters) 

l 

83. Anton Friedrich 
1737 — 1799. 

Gründer des Stammhauses Kattentack. 
I 

383. Karl 387.B.Ernst 
1783 — 1829. 1790 — 1862. 

84. Christoph 
1738 — l78S. 

Grd. d. Sths. Tockumbeck. 

83. Johann Ernst 
1741 — 1790. 

Gründer des Stammhauses Hukas. 

' 

43V. Gottlieb 
1779 — 1849. 

432. Ale- 434. Jo-
xander Hannes 

1782-1847. 1790-1828. 
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Z 

^ ö U ll i s 
Mavdell, 

Erdb. v. Wreden-
Hägen u. Tockum-
di.'ck, H. nl Mp(i, 
Admiral, ^ittcr-
schaftbauptmann 

u. Landratb. 
15. .— I  

C atba-
rina v. 
S ck' n e i ̂ 

deck, 
Freiin. 

Moritz 
Wrangell, 

zu Keil u. 
^dcnkotz, 
Erbb. auf 

Jesse, schwed. 
Siattbalter 

u. Landratb. 

Agneta 
Anrep, 
aus Habl. 

Jürgen Mavdell, 
Erby. von Wredcnbagen u. 
Tockumbeck, Herr zu Reps, 

Landratb. »> 
15..—>037. v 

Margarethe Wrangell, 
auo Koil u. Odenkotz, 

lebte noch !648. 

würgen 
Trey- > 
den, ^ 

Erbh. von 
Cournal i 

Lehbet, 
Landratb. 

Margarethe 
Lieven, 

aus Parmel. 

F-ibi-iu 

Erbh. von 
Pürkel. 

Wolde. 

'^7 

Rolos Treyden, 
Herr auf Cournal, 

Landrath. 

Elisabeth von 
Ungern, 
aus Pürkel. 

Jürgen Maydell, 
Erbb. von Tockumbeck u. Toickfer, Rittmeister, 166l> ?)!ann-

riGter. Ui.. — U)87. 

Gerdruta von Treyden, 
aus Cournal, lebte noch 1658. 

Jürgen 
Treyden, 

Herr auf 
Cournal u. 

Lehhet. 

Anna von 
Rosen, 

aus Sonorm. 

Ewert 
Delwig, 
Erbh. von 

Toal, Land­
rath. 

Marga­
rethe 

Maydell, 
aus Kotz, 
Venn, um 

1578, lebte 
n o c h  I K l  5 .  

Hans Treyden, 
Herr auf Cournal u. 

Lehhet. 

Agneta Delwig, 
aus Toal. 

Tönnis ^ 
Wrangell, Anna 

Erbh.  von !  Lode, 
Sauß u. Kau,! aus Waschet. 

Landratb. 

Hans Wrangell, 
Erbh. von Tatters, 
1662 Mannrichter. 

Jürgen Knni-
Wrangell, igunde Ba-

Erbh.  von !ronin von 
Jesse und j  Taube, 
Tatters '»). : aus Maydel. 

Agneta Wrangell, 
aus Tatters. 

Hans von Treyden, 
Herr auf Cournal u. Tatterö, schwed. Obristlieutenant. 

Kunigunde Elisabeth Wrangell, 
aus Tatters. 

Hans Ernst Maydell, 
Erbh. von Tockumbeck, Herr zu Tatters, Capitain. 1648 — 1728. 

Anna Margarethe von Treyden, 
aus Cournal und Tatters. 

Ernst Gustav von Maydell, 
Erbherr von Tockumbeck, Herr zu Klein-Attel, schwedischer Capitain. 16.. — vor 1754. 

Diedrich 
von Wolff-
ramsdorff, Martha 
chursächsischer Spitzn ase, 
Landhaupt- von Schön­

mann in Thn- städt. 
ringen, H. auf 
Saltzenbrück., 

Hans Ernst von 
WolfframSdorff, 

geb. 1605 zu Schulzenbrink 
in Thüringen, schwed. Capi­
tain, erheirathete Attel u. 

Kedwa. -f 1688 d. 1k Januar. 

Her­
mann 

Dücker, 
Erbh. von 
Attel u. ^ 
Kedwa. 

Anna Dücker, 
aus Attel u. 

Kedwa>. 
1607 — ltz84. 

As? 

Q 
^5-

x: s 
^ L! 
Q " « 

Moritz 
Wrangell, Anna 

Erbh.  auf  !  T iesen-
Jesse,  Land- ^ Hausen, 

rath. 

Fabian Wrangell, 
Erbh. von Wrangell, 

Mönnikorb und Mehn­
tack; 1663 Ritterschaft­
hauptmann, Landrath. 

^ !z 

xL) « ! 
! 

^ Z Z 
s 

Tuwe Elisa-
Bremen, beth 

H. aufLechts.  Hastser. 

Hedwig Dorothea 
Bremen, 
aus Lechts. 

Hans Ernst von Wolfframsdiörff, 
Erbh. von Klein-Attel, Capitain. ^ 

Anna Wra.ngell, 
aus Jesse, Mehntack und Mönnikorb, 

1640 —1683. 

« ̂  i? 
» 

Johann ! 
von Der-  ̂ 

seiden, j 
Obrist, Statt- ^ 
halt, zu Hap-^ 
sal, Erbh. v. 
Klosterhof ! 
u. Weltz. ! 

1561 - 1663.! 

V ^ K! A 

' ^ 7  ^  ̂ ^  
^  Z G A !  «  
^ x- 'Q I 
K ^ A 

- Z. ! 

El isabeth 
Plate, 

aus Heyden, 
Moisaküll und 

Felix. 
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Christoph! 
Kursel. Elisabet 
Erbh.  von Taube, 

Pergel, Lieute-! aus Maydel, 
nant u. 1633, i lebte izoch 1651. 
Mannrichter. ! 

« 

--i -- N 
^  Z  j ' s '  
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«-s ^ > 
-- L > 
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MM?'' O 
Johann von Derselben/ 
Erbh. von Klosterhof und Weltz, ^ 

Mannrichter. 1-1661. ^ 

Elisabeth Kursel, 
aus Pergel, 

lebte noch 1688. 

Aohann 
exküll,  

auf An-
, Wen­

zen, Wollust 
u. Fianden, 

Landrath. 

Anna 
v. Ro­

sen, 
aus dem 

Hause 
Wehß. 

^ i ^ 
S ! S!^> 

US-! " ? 
1Ü Z 

! « 

Ä5 

Ewert j 
Bremen, > Anna 
Erbh.  von ,Meyborg, 
EngdeS, ^ Erbin von 

Rumm, Wack j Rumm. 
und Pitkfer. 

Jürgen Uexküll. Magdalena Bremen, 
aus Engdes u. s. w. 

Johann Heinrich von Derfelden, 
Capitain. 

1635 — 1710. 

Catharina Agneta Uexküll, 
aus dem Hause Fickel. 

Fabian Ernst von WolfframSdorff, 
Erbherr von< Klein-Attel, schwedischer Capitain. 

N. N. von Derfelden, 
aus dem Hause Klosterhof. 

Margarethe Elisabeth von WolfframSdorff, 
aus Klein-Attel. -f 1769. 

1) Seine Eltern waren: Heinri ck M. Erbh. von Sutlem, Obrist, >4 .. — 15... und Anna v. Schwartzhoff. Heinrichs M. Eltern: Hermann M. und v. Rosen. 
2) Ihre Eltern: Johann Nieroth von Kappel, 15^9 Mannncbter, -f 154.? und Gerdrut Hastser aus Sommerhusen. 
?) Seine Eltern oril? Wrangell, Erbh. von Tatters u. Jesse — und Anna Hastfer aus Sommerhusen. 
4) Seine Eltern: I o h a n n Anrep, Erbb. von Häbl - und Wilmoth Schwarjzhoff. 
5) "bre Eltern: Reinbold v. Rosen, Herr aus Mo, Landrath — und Agneta Dönhoff aus Allo. 
6) Seine Eltern: Reinhold Lienen, Erbb. von Parmel, Stenhusen u. Soinitz, Landrath — und Margarethe Fahrensbach aus Walket. 
7) Ihre Eltern: Reinhold Uexküll aus Kostb, Erbb. von Padenorm — und Sophia Uexküll aus Padenorm u. Felks. 
5) Ihre Eltern: Bernhard Lieven von Parmel - und Gertrud Uexküll aus Padenorm. 
9) Seine Eltern: Jobann v. Rosen. Sohn des .Ritters Johann v. R., Herr auf Sonorm, Mex u. Nurmis — und Margarethe S ta e l v o n H o l stei u, 

Der Letzteren Eltern: Robert Stael von Holstein zu Sonorm und Elsebe von Gilsen. 
Ii)) Jbre Eltern: Eberhard Dücker, Erbh. von Kan — und Dorothea Taube aus Kochtel. 
11) Seine Eltern: Ewert Delwig, Erbh. von Toal, Landralh — und Anna Tödwen aus Ringen. 
12) Ihre Eltern: Heinrich Fahrensbach, Erbb. von Walket — und Anna Uexküll aus Laakt. 
13) Seine Eltern: Heinrich M.. Erbh. von Kotz u. Herküll, Mannrichter, f >530 - und Maie Taube. — Heinrichs M. Eltern waren: Hans M., Erbh. von 

Kotz, -j- 1514, und Margarethe Dönhoff, -f 1520, Tochter des RitterS Hermann Dönhoff auf Schönhöhe u. einer von Buchholtz. 
14) Mag zweimal verbeirathet gewesen sein, denn einige Reihen weiter ist als seine Gemahlin Anna Tödwen angegeben. 
15) Seine Eltern: Libbert v. W. und A nna v. Greffe n. Deren Eltern: v. WolfframSdorff u. v. Breitenbach; ^ v. Greffen u. Wißbach. 
U i )  I h r e  E l t e r n :  H e r m a n n  v .  M .  u n d  N .  N .  S c h e n k  v o n  W i l d e n b a c h .  D e r e n  E l t e r n :  v .  M o s e n  u .  v .  S a l l f e l d ;  ö )  N .  N .  S c h e n k  v .  W i l ­

de n b a ch u. v. Hortheim aus Franken. 

Otto Gustav von 
Maydel, 

Gründer des Stammhauses 
Kurro. 

1734— 1794. 

Georg Johann Ernst ! Anton Friedrich Johann Ernst von 
von Maydell, ! von Maydell, ^ Maydell, 

Gründer des Stammhauses ! Gründer des Stammhauses I Gründer des Stammhauses 
Putkas. l Kattentack. Hukas. 

1736—1793. ! 1737 — 1799. ! 1741 — 1790. 

Tafel  XXIV.  (nach S. 464) 

Ahnentafel der Srüder Otto, Georg, Fnton und Johann 
v o n  M a y d e l l ,  

Söhne des Ernst Gustav von Maydell, Erbherrn 
von Tockumbeck. 

17) Seine Eltern: Heinrich S p. zu Schönstädt u. v. Knoblauch aus Sundhausen. Deren Eltern: a) Melchior Spitznase zu Schönstädt u. v. Hopf­
g a r t e n  z u  M u l d e r s t ä d t ;  C h r i s t o p h  K n o b l a u c h  z u  S u n d h a u s e n  u n d  v .  B r a n d e n s t e i n .  

18) Ihre Eltern: Melchior v. H. zu Schönstädt Und v. Heilingen aus d. H. Neu-Heilingen. Deren Eltern: a) Heinrich v. Hausen zu Schönstädt und'v. 
R e i c h e n  z u  L e i b i n g e n ;  ö )  D i e t r i c h  v .  H e i l  i n  g e n  z u  N e u - H e i l i n g e n  u n d  v .  S c h l o t t h e i m  z u  A l m a n h a u s e n .  

19) Seine Eltern: Moritz Wrangell, auf Jesse u. Jtfer, Landrath — und Anna Hastfer aus Sommerhusen. -
20) Ihre Eltern: Wilhelm Tödwen, Erbh. von Kojel — und Anna Lieven aus Parmel. 
2!) Seme Eltern: Fabian TiesenHausen, Herr auf Jerwakant u. Laket — und Gerdru.ta Taube aus Mex. . ^ 
22) Ihre Eltern: Johann v. R., zu Sonorm u. Mex — und Anna Lode. Deren Eltern waren: a) Hans v. Rosen, Hans Sohn, u. Margarethe 

S t a e l  v o n  H o l  s t  e i n ;  b )  J ü r g e n  L o d e  u .  A n n a  M e k S  a u s  P o l l .  ^  '  
23) Seine Eltern: Robrecht Bremen auf LechtS — und Margarethe von Zweifeln aus Ruttigfer. 
24) Ihre Eltern: Peter Ticsenhausen, Herr auf Mehntack u. Kappel — und Margarethe Taube aus Pühs. 
25) Seine Eltern: Johann Hastfer von Köndis — und Adelheid Tiefenhaufen aus Kappel. 
26) Ihre Eltern: Robert Berg — und Agneta Schöpping. 
27) Seine Eltern: Berend T., Erbh. v. Maydel u. Machters, Landrath, u. Ku n i g u n d e M a y d e ll auS Kotz 1563, Tochter des Johann, Heinrich's S. u. d. Anna Taube. 
28) Ihre Eltern: Ewert Delwig auf Toal, Sandrath — und Helene Fahrensbach auS Walket. 
29) Seine Eltern: Johann Uexküll auf Mart u. Fickel — und Dorothea Maydell aus d. Hause Maydel (?). 
30) Ihre Eltern: Fabian Tiesen Hausen — und Magdalene HauSmann. 
31) Seine Eltern: Hans v. Rosen, Rittmeister — und MargaretheStaelvonHolstein. 
32) Ihre Eltern: Jürgen Lode — und Anna Meks aus d. Hause Poll. 



Christoph 
von 

Richter'), 
Erbh. von Sig­
mund u. Wattram, 
von 1648 biö 1653 

Landrath. 

Anna von 
Beckern"), 

Engelbrecht 
von Meck 2), 
Statthalter in 

Pernau, livland. 
Landmarsch all. 

Catharina 
Gyllen-

ft jerna ^), 
Freiin zu 
Lundholm. 

Adam von Richter, 
Erbherr von Sigmund, 
schwed. Obristlieutenant. 

Beate Christiana 
von Meck, 

aus dem Hause Sunzel. 

Heinrich Witte 
von Schwanenberg, 

>706 Vice-Präsident des livland. 
Hosgerichts. 

Helene Samson 
von Himmelstjern. 

Otto Christoph von Richter, 
Erbherr von Sigmund, 17 >7 Landmarschall, nachher Landrath 

und Regierungsrath. 
Catharina von Schwanenberg. 

Engelbrecht ^ 

R i c h t e r  6 ) ,  l Anna Mag-
Erbh.  von Wat-  Halene von 
tram u. Marzing- Meng den ^). 
Hof, 1679 schwed.' 
Obristlieutenant. 

Otto Adam von Richter, 
1703 schwed. Quartiermeister, 

1709 bei Poltawa gefangen; als 
Capitain verabschiedet; lebte noch 

1732. 

Peter Margarethe 
von Fordes,! Swin-
schwed.  Ma jor .  hu fwud.  

Catharina Marie 
von Fordes. 

Johann von! 
Dettingen?), 
Bürgermeister u.! 
Burggraf in Riga. 

1638-1717. ' 

Catharina 
von 

Dunten v). 
1647 — 1707. 

Diedrich von Dettingen, 
Präfect Porti in Riga, 
Erbherr von Meselau. 

1672 — 1735. 

Georg 
Rennen-
kampff, 

Rathsherr in 
Riga. 

Hedwig von 
Dreyling. 

Anna 
von Rennenkampff. 

Christoph Adam von Richter, 
Erbherr von Neuenhof und Suttlep, Landrath in Esthland. 

1694-1758. 
Barbara Hedwig von Oettingen. 

Christoph von Richter, 
Erbherr von Siggund, Adamshof und Schillingshof, Ritterschaftsecretär, Assessor des livland. Hofgerichto 

1715—1762. 

Hedwig Beate von Richter, 
aus Neuenhof. 
1730—180.? 

1) Seine Eltern waren: Christoph v. Richter, Erbh. von siggund u. Wattram, schwed. Lieute­
nant — und Catharina GYllenstjerna. Des Letzteren Eltern: Christoph v. Richter, 
E r b h .  v o n  S i g g u n d  u n d  W a t t r a m ,  g e a d e l t  d .  1 9  J u l i  1 5 6 9 ,  u n d  A n n a  v .  M e n g  d e n .  

2) Ihre Eltern: Urbanus v. Beckern und Anna Polentz. 
3) Seine Eltern: Engelbrecht v. Meck, Herr auf Sunzel u. Loddiger, und Barbara v. Ro­

s e n .  -  D e r e n  E l t e r n  w a r e n :  ^  J a c o b u s  M e c k ,  H e r r  a u f  S u n z e l ,  C a s t e l l a n  i n  R i g a ,  u n d  
A n n a  v .  M e n g  d e n ,  d i e  a l s  W i t t w e  C h r i s t o p h  R i c h t e r  e h e l i c h t e ;  W i l h e l m  v .  R o s e n ,  
L a n d m a r s c h a l l ,  H e r r  a u f  N a b b e n ,  R ü s s e l ,  L o d d i g e r  u .  A u c z e e m ,  - f  1 5 5 9  —  u n d  D o r o t h e a  
Vietili ghoff. — Dieses Ehepaares Eltern waren: ^1) Jürgen v. Rosen, Stiftsvogt 
v o n  T r e i b e n ,  H e r r  a u f  N a b b e n  e t c > ,  s  1 5 S I  —  u n d  A n n a  U n g e r n ;  H e i n r i c h  V i e -
tinghoff. Herr auf Loddiger etc.. Hauptmann zu Bauske, und Barbar a v. Karlowitz aus 

Meißen. 

Hedwig Christina von Richter, 
aus Siggund. 
1752—1795. 

Gemahl: Anton Friedrich von Maydell, 
Erbherr von Kattentack u. KeSknll, 

Secondmajor. 
1737 — 1799. 

Tafel  XXV. (nach S. 464) 

Ahnentafel der Hedwig Christina von Richter, 
aus dem Hause Siggund, 

verehelichten von Maydell. 

4) Ibre Eltern: Nicolau 6 Gülle n st jerna, schwed. Mce-Admiral, — und GornweeSchnec-
k e n b o r c h ,  F r e i i n  z u  L u n d h o l m .  —  D e r e n  E l t e r n :  N i c o l a u s  G y l l e n s t j e r n a ,  R e i c h s ­
k a n z l e r ,  u n d  E b b a  B i e l k e ;  K )  T o n s  S c h n e c k e n b o r c h .  G o u v e r n e u r ,  u n d  C h r i s t i n a  
G y l l e n h o r n .  

5) Seite Eltern: Christoph v. Richter, Erbh. von Siggund u. Wattram, Landratb, und 
A n n a  v .  B  e c k e r n .  

6) Ihre Eltern: Crnst v. Meng den und Dorothea v. Gaunersdorff. — Deren Eltern: 
a )  G e o r g  v .  N t e n g d e n — u n d  M a g d a l e n a  N i e t i n g h o f f ;  C h r i s t o p h  v .  
G a u n e r s d o r f f  u n d  e i n e  z u m  B e r g e .  

7> Seine Eltern: Hans Oettingen, Aeltermann in Riga und Anna Riege mann. — Des 
Letztere« Vater war Hans Oettingen, Aeltester der großen Gilde in Riga. 

8) Ibre Eltern: Georg Dunten, Bürgermeister in Riga, — und Anna v. Drenling. 



Nachtrag. 

Die Wittwe Wilhelm Maydell's 143, Johanna geborne von 

Winterfeld ist am ^ 1868 gestorben und in Kehrberg neben ih­
rem Gatten beerdigt. 

Fräulein Gertrud 164 ist in Reval am 6 Aprill 1868 gestor­

ben und in Ziegelskoppel beerdigt. 

Die, S. 343 erwähnte, vom Baron Gotthard 281 beabsichtigte, 

vorläufige Bestimmung über die Stiftung eines Famil ienfid'eicommis-

ses aus seinem Gute Podis, hat im vorigen Herbste, vor seiner Abreise 

nach Madeira, im Beisein von Zeugen Statt gefunden. — Seine Schwe­

ster Julie 283 ist in Putkas, wo sie sich zuletzt aufhielt, am 26 Fe­

bruar 1868 gestorben und in Tignitz neben ihrer Schwester Stryk be­

erdigt. — Sein Sohn Bernhard 294 ist im vergangenen Jahre aus 

Karlsruh zurückgekehrt und bewirtschaftet seit dem Herbste das Gut 

Wattel. 

Baron Nicolai 315 ist am 29 August 1867 zum Capitain, 

sein Bruder Alexander 316 am 21 März 1868, mit Anciennete vom 

29 August 1867, zum Stabscapitain befördert. 

Baron Peter 359 ist zu Ostern, den 31 März 1868 sür Aus­

zeichnung eine Arrende von 1,500 R. S. Allergnädigst auf 12 Jahre 

bewilligt, sein Neffe Woldemar 365 am 24 März 1868 der 38-sten 

Artilleriebrigade im Kaukasus zucommandirt worden. 



Belege und Anmerkungen. 

1) Ueber das Alter dieses Documents sind die Geschichtsforscher nicht einig. 

Hier ist in dieser Beziehung Brevern s, in seinen „Anfängen der Geschichte Harriens 

und Wierlands" vielseitig motivirte Ansicht, als neueste Erforschung dieser Frage, 

zur Grundlage genommen. 

2) Esth- u. Livl. Briest. B. l Nr. 584, 1312. 

3) Meyer's Conversations-Lexicon: „Maidel—Trivialname für das Blausöl-

„chen oder den eigentlichen Schnäpel, französisch 1e I^avaret; eine kleine Lachsart im 

„Bodensee und im Rheine, der wichtigste Fisch des ersteren, der jährlich 100,000 Stück 

„liefert. Sie kommen schon im 13-ten Jahrhunderte vor unter dem Namen Vel-

„edones, von denen jeder Herr im Kloster St. Gallen zum Gericht 2 Stücke erhal­

ten sollte. Ebenso nennt man in mehren Gegenden den einjährigen Barsch — 

„Maydl", 

4) MeHer'H Conversations-Lexicon. 

5) Hübner, Th. 3, S. 90. — Laut dem Werke „die Burgfesten und Rit­

terschlösser der oesterreichischen Monarchie", Th. 2, S. 167, wird auch ein Berg im 

Polauer Gebirge in Mähren, der „Maberg oder Maydelberg" genannt, in der Volks­

sprache 6?viee, offenbar von äeva, Maid, abgeleitet. 

6) Wie auch Brevern, S. 180 u. XI vermuthet. 

7) NUglich, daß auch die, in der dänischen Landrolle angeführte Besitzung 

HvAasI ihren Namen von dem Ritter ünAaelarä erhalten habe, da sie noch später, 

zur schwedischen Zeit, Anglokülla — Engel Dorf genannt worden ist. 

8) Wol hat Jemand die Frage ausgeworfen, ob nicht etwa die schon erwähnte 

Urkunde vom I. 1389 vermuthen ließe, daß das Gut Maydel im Kirchspiele Lug­

genhusen vor >389 von diesem Geschlechte besessen worden sei, indem die Worte: 

„Jk Hinrik Maydel, Henneke's Sone, und mine Müder vor Margrite, de Vrowe 

van Maydel, Hennekens Wif", — auszudrücken scheinen, daß die Mutter vorher das 

Gut Maydel besessen habe, deshalb auch als Frau „von" Maydel (hier als Guts­

name zu verstehen) bezeichnet worden sei. — Ein Blick in die Urkunden jener Zeit 

und selbst in die dänische Landrolle zeigt indeß, daß das Prädicat „von" nicbt nur 
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1389, sondern schon gegen 159 Jahre früher bei adeligen GeschlecbtSnamen gebräuch­

lich war. Hätte durch jene Worte der Urkunde ein früherer Besitz angedeutet wer­

den sollen, obschvn das ganz zwecklos und ungebräuchlich war, so wäre solches wol 

bei der Person des Paters geschehen und nicht bei Nennung der Mutter. Dann 

aber auch hülfe obige Vermuthung nichts zur Ableitung des NamenS bei Hinrik'S 

gleichzeitigem Stammverwandten Hans Maydell, Bertold's Sohne, da dieser einem 

anderen Zweige der Familie angehörte. Die Worte „Frau von Maydel" in der Ur­

kunde werden also schlechtweg als Geschlechtsname zu verstehen sein, und mag daS 

Wort „vor", falls es so viel heißt als „zuvor", andeuten sollen, daß die Mutter auch 

vordem, d. h. vor ihrer Nerheirathung, eine von Maydell gewesen sei. Jedenfalls 

können jene Worte, bei der willkührlichen, undeutlichen Schreibart in den alten Ur­

kunden, nicht als Grundlage zu einer derartigen Annahme dienen. 

9) Laut einer, im efthländ. Ritterhause unter den Nachrichten über die Fami­

lie von Zöge befindlichen, handschriftlichen Notiz. 

10) Ich bin hierbei Brevern's Darstellung der Anfänge der Geschichte dieser 

Landschaften gefolgt. 

11) Nach Brevern's Auffassung. 

>2) Dem ähnlich vermuthet Brevern S. 197, daß das Schloß Wesenberg schon 

vor 1238 durch ein Glied des holsteinischen Vasallengeschlechts der Wesenberghe ge­

gründet worden 'sei, das möglicher Weise zu den. ersten Eroberern Wierlands ge­

hörte, obschon sein Name in der dänischen Landrolle und überhaupt in Esthland vor 

1275 urkundlich nicht vorkommt, auch der Ort Wesenberg zuerst 1252 genannt wird, 

was aber nicht die Möglichkeit ausschließe, er sei einer der Vomivi gewesen, deren 

Geschlechtsnamen uns nicht bekannt sind. 

13) Laut Protokoll vom 25 August, Punkt 50. — Das 5-te Buch enthielt alle 

betitelten Geschlechter. 

14) Bescheinigte Abschrift im Familienarchive: Nr. 74. 

15) Das Original im Familienarchive: Nr. 289. 

16) Familienarchiv Nr. 27 2. 

17) Familienarchiv Nr. 282. 

18) Familienarchiv Nr. 278. 

19) Bunge's Urkundenbuch, Bd. 3, S. 561, 604-, Bd. 4, S. 212. —Esth-

u. Liv. Briest. Bd. 1, Nr. 97. 

20) Bunge's Urkundenbuch Bd. 3, S. 561, 604. 

21) Esth- u. Liv. Briest. Bd. I, Nr. 106. 

22) Wrangell's Nachr., gegründet auf die Briestade des Gutes Maydel. 

23) Näheres über beide erwähnte Verhandlungen des I. 1482 findet man im 

Gadebusch, Th. I, Abschn. 2, S. 224-27, auch im Arndt Th. 2, S. 161, Anmk. 

Ii u. i, und den Tert derselben in Hupel's N. N. M. St. 7 u. 8, S. 475—96 

und St. 3 u. 4, S. 649—56. 

24) Esth- u. Liv. Briest. Bd. I, Nr. 730, 756, >166. — Im Personen-Regi­
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ster des 2-ten Landes der Brieflade S. 51 ist er irrthümlich für einen Sohn des 

alten Hans Maydell von Kotz angenommen worden. 

25) Arndt Th. 2, S. Ik! Anmk. k. - Gadebusch Th. I, Abschn. 2, S. 224. 

26) Arndt Th. 2, S. 164, 165. 

27) Esth- u. Liv. Briest. Bd. l, Nr. 576. 

28) Esth- u. Liv. Briest. Bd. I, Nr. 351, 356. 

29) Esth- u. Liv. Briest. Bd. I, Nr. 447. 849, 853, 857. 971. 

30) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 1. Nr. 824, 830. — Der Heuschlag Tarrassouw, 

im I. 1645 zum Gute Odenkat gehörig, erstreckte ncb „von der Walkedschen Grenze 

längs dem Wege bis an die Kechtelsche Grenze"; sieh Briest. Bd. 3, Nr. 580. 

31) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 1. Nr 361, 581. 

32) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 1, Nr. 375, 8l, 82, 95, 406. 415—23, 26, 

428. 31, 44, 47, 63. 77. 511. 517—31, 5l, 66, 79. 96, 600, 603, 26, 38, 52, 

679, 94. 95. 708, 31, 70, 87, 83 t, 1001, 66; Bd. 3, Nr. 22. — Im Documente 

Nr. 787 führt Heinrich, Hans Maydell's Sohn an, daß „Bater und Mutter bei ihm 

sämmtlich und im Sammenden verstorben seien". Hier waltet offenbar ein Jrr-

thum oder Mißverständniß ob. denn Heinrich's Mutter lebte noch 1516 laut Urkunde 

833. — In einigen Ahnentafeln wird der alte Hans M. als Landrath in Esthland 

bezeichnet. Daß er daS gewesen sei, ist aus den Urkunden nicht zu ersehen. 

33) Klopmann's genealogische Tafeln. Welche Quelle er benutzt hat, ist 

mir nicht bekannt. 

34) Mitlheil. a. d. livl. Geschichte. Bd. 7, S. 310. — Familienarchiv: 

Nr. 5 Pfandbrief wegen Pickfer v. I. 1515; Nr. 7 Goßwin Maydell's Quitung 

v. I. 1527. — Esth- u. Liv. Briest. Bd. 1, Nr. 833. 64, 913, 89. 1101. 

35) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 1, Nr. 579, 633, 751, 87, 800. Familien­

archiv: Nr. 6 Übereinkunft zwischen den vier Söhnen 2-ter Ehe des alten Hans 

M. v. I. 1524. — In letzterer Urkunde ist der, vor 1521 gestorbene Sohn Rein­

hold nicht erwähnt, und Hans-Johann benannt und als „Stiefbruder" der Uebri-

gen bezeichnet. — Ob unter Mechküll das jetzige Gut Mehheküll im Turgelfchen, 

Mähküll im Haggersschen Kirchspiele, oder das gleichnamige Dorf unter Sutlem, 

oder das Dorf unter Patlfer im Kirchspiele Kosch zu verstehen sei, läßt sich nicht 

entscheiden. 

36) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 1, Nr. 890. 

37) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 708, 890. — Familienarchiv: Nr. 

40 Urtheil des Harrisch-Wierischen Raths in der Sache Johann Maydell's von Kotz 

wider Jürgen Treyden v. I. 1550—60?; Nr. 151 Familiennachricht aus der Tat-

tersschen Brieflade. 

38) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, N:o 743, 751, 890. 

39) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 787, 895, 913, 57, 71, 87, 89. In­

land 1855, S. 549—51. Familienarchiv: Nr. 5 (f. Anmk. 34); Nr. 6 (f. Anmk. 

35); Nr. 7, 12. 15 Goßwin Maydell's Quitungen a. d. I. 1527, 29, 30; Nr. 8, 
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13, 16 Jürgen Maydell's Quitungen a. d. I. 1527, 29, 30; Nr. 9 u. 11 Mannrichter-

liche Bescheide in der streitigen Sache zwischen Andres Deken u. Robrecht Stal's 

Wittwe v. I. 1528; Nr. 10 Mannrichterlicher Bescheid in der Grenzscheidung der 

Güter Kau u. Harm v. I. 1528. — In den Urkunden Nr. 10 u. 11 wird er der 

„junge" Heinrich genannt, während in seinem anhängenden Siegel „Hans Sohn" 

steht; also wol zum Unterschiede von einem gleichzeitigen, älteren Heinrich, vielleicht von 

Heinrich XIV. In einigen Ahnentafeln ist er irrthümlich als Landrath angeführt. 

40) Familienarchiv: Nr. 10 u. 11 (s. Anmk. 39). 

41) Familienarchiv: Nr. 15 u. 16 (s. Anmk. 39).- Esth- u. Liv. Briefl. Bd-

I, Nr. 1016, 21, 34, 35, 45, 46, 59, 60, 69, 76, 77, 84, 85, 1103, 18, 19, 35, 

1150, 52, 53, 63, 64, 1371; Bd. 2, S. 89, 112. 

42) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. l, Nr. 913, 1034, 35, 45, 59, 60, 69,76,77, 

1084, 1118, 19, 50, 52, 53, 63, 64. 

43) Est- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 913, 1016, 34, 59, 76, 84, 1101, 18, 

1135, 45, 50, 63, 1328, 62, 71, 1411. — Familienarchiv: Nr. 6 (s. Anmk. 35); 

Nr. 7, 12, 15 (s. Anmk. 39); Nr. 209 Goßwin Maydell's Belehnung im I. 1551 

mit Leinenküll u. Kaiwaluny (aus dem Jnlande 1850 S. 17). 

44) Livl. Ritterarchiv Nr. 133, S. 751—53. Toll's Nachr. von derfreiherrl. 

Familie von Rosen. 

45) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. I, Nr. 787, 913, 1021, 35, 45. 60, 69, 77. 

1119, 52. 53, 64. 137l. — Familienarchiv: Nr. 6 (s. Anmk. 35); Nr. 8, 13, 

16 (s. Anmk. 39). 

46) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 1. Nr. 895; Bd. 2, S. 87. 

47) Esth- u. Liv. Briest.. Bd. 2, S. 35, 51. 

48) Est- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 1267. 1371, 86, 1411, 67. 79, 98; 

Bd. 3, Nr. 2, 3, 7, 13, 80. — Familienarchiv: Nr. 40 (s. Anmk. 37); Nr. 41 

Hermann Dönhoff s Schuldbrief v. I. 1558 an Johann Maydell. über 35,000 Mark, 

Kauffchilling des Gutes Kotz. 

49) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 1. Nr. 1272. Bd. 3, Nr. 7, 9, 12, 34. — 

Familienarchiv: Nr. 45, Claus Aderkas Scbuldbrief über 8,000 Mark v. I. 

1563. — Laut den Stockholmer Nachr. und Hupel's N. M. St. 18 u. >9, S. 83 war 

Johann Maydell's Gemahlin und die Mutter feiner Tochter Margarethe, verehelich­

ten Delwig, Anna Tuwe von Mart, Johann's Tochter. Diese Angabe wird indeß 

durch die eben citirten Urkunden berichtigt. 

50) Stockholmer Nachr. — Hagemeister, Th. 2, S. 29. 

51) Russow S. 131—183. Novuill. I.iv. ant. Bd. 1. Hiärn S. 255—84. 

Kelch S. 304. — Gadebusch Th. 2. Abschn. 1, S. 143. — Richter Th. 2, 

Bd. I, S. 20. 

52) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 38. 100, 306. - Hagemeister Th. 2, 

S. 29, 31. 

53) Stockholmer Nachr. — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3. Nr. 306. 
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54) Stockholmer Nachr. Paucker s Landgt. I, S. 66. — Esth- u. Liv. Briest. 

Bd. 3, Nr. 306. 

55) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 9. — Stockholmer Nachr. — In Hupel's 

N. Pt. St. 18, 19, Ahnentafel IV, sind ihre Eltern nicht richtig angegeben. 

56) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 54, 58, 80. — Familienarchiv: Nr. 

50 Tönnis Maydell's Quitung an Heinrich Maydell v. I. 1582; Nr. 53 Heinrich 

Maydell's Schreiben v. I. 1585. — Die in den Mittheil. a. d. livl. Geschichte Bd. 

7, S. 317 enthaltene Angabe, daß Gerhard Dönhoff, Gerhard s Sohn, Kotz besessen 

habe, ist irrig. Aus dem hier Gesagten und aus der Urkunde: Briefl. Bd. 3, Nr. 82, 

geht unbestreitbar hervor, daß es Gerhard, Hermann's Sohn, gewesen ist. 

57) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 71. —Familienarchiv: Nr. 55 Hans 

Maydell zu Herküll, Johann's Sohn, bezeugt seiner Schwägerin Fr. Anna Wran­

gell 800 Rthl. schuldig zu fein, 1598. 

58) Paucker's Landgt. 1, S. 72. — Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 71.— 

Nonruil. Iziv. ant. Bd. I, Hiärn S. 370. — Kelch S. 448. 

59) Hansen S. 55. 

60) Familienarchiv: Nr. 55 (f. Anmk. 57). — Stockholmer Nachr. — Efth-

u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 282, 389. 

61) Stockholmer Nachr. — Familienarchiv: Nr. 213 König Gustav Adolph's 

Donationsbrief des Hofes Massau an Hans Mejdhell v. 1.1613 (bescheinigte Abschrift). 

62) Familienarchiv: Nr. 59 Notiz aus dem alten Protokoll des esthländ. 

Oberlandgerichts S. 133—35. Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 309, 22, 65, 680. 

63) Hupel's N. M. St. 18 u. 19, f. Ahnentafel Nr. III. Stockholmer Nachr. 

In letzteren ist sie „Margarethe" genannt. 

64) Stockholmer Nachr. — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 365, 436. 

65) Stockholmer Nachr. — Hupel's N. M. St. 15—17, S. 380, 81. — 

Esch- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 433, 546, 675, 80, 912. 

6b) Stockholmer Nachr. — Hupel's N. M. St. 18 u. 19, S. 83. —Efth-

u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 282, 83, 497. 

67) Stockholmer Nachr. — Hupel's N. M. St. 18 u. 19, Ahnentafel Nr. III. 

68) Stockholmer Nachr. — Hupel's N. M. St. 15—17, S. 380, 8l; St. 

18 u. 19 Ahnentafel Nr. III. — Familienarchiv: Nr. 217 Uexküllscher Vergleich 

wegen Herküll v. I. 1630. — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 520, 42, 46. 

69) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 907. 

70) Inäex Nr. 3116, 28, 3130—34, 39. — Richter Th. 1, Bd. 2, S. 

278—83. 

71) Stockholmer Nachr. 

72) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. I, Nr. 1190—1200. 

73) Wrangell's Nachr. über das Geschlecht von Uexküll, Tafel I. 

74) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 1442, 57, 90. — Arndt Th. 2, S. 78. 

75) Gadebufch Th. 2, Abfchn. 1, S. 81. 
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76) Gadebusch Th. 2, Abschn. I, S. l0I. 

77) Paucker's Landgt. Th. I, S. 77. 

78) Titular-Büchlein sammt Musterzettel des FürstenthumS Ehsten, v. I. 1586. 

79) Laut einer, aus der Gelehrten esthnischen Gesellschaft in Dorpat erhalte­

nen Notiz. — Kelch S. 467 u. 68. 

80) Paucker's Landgt. Th. I, S. 85. 

8>) Familienarchiv: Nr. 203 Königs Sigismund I Bestätigung der Pri­

vilegien der Stadt Nowitorg an den Bogt jener Stadt Michael Maydel, v. I. 1524; 

Nr. 204 Desselben Bestätigung eines Familienpacts zwischen den Brüdern Erhard u. 

Hieronymus Meydel und ihrem Schwager Ludwig Pruffer, v. I. >530; Nr. 285 

k, Notiz aus dem geheimen Archive in Kopenhagen. 

82) Familienarchiv: Nr. 204 (s. Anmk. 81). 

83) Familienarchiv: Nr. 204 (s. Anmk. 81); Nr. 205 Königs Sigismund 

I Bestätigung eines Urtheils in streitigen Sachen zwischen Erhard Maydel u. Lud­

wig Pruffer v. I. 1530; Nr. 206—208 Desselben Bescheide in streitigen Sachen zwi­

schen denselben Parten wegen Michael's Spieß und Michael s Maidel Nachlaß, v.J. 1532. 

84) Hupel's N. M. St. 18 u. l9, S. 212. Wrangell's u. Toll's Nachr. 

85) Hupel's N. M. St. >8 u. 19, S. 212. Wrangell's u. Toll's Nachr. 

Personalien der Anna Maydell v. I. 1682. — Als Heinrich s Gemahlin wird Ger-

drut Hastfer namentlich in einer Löwenwoldschen Ahnentafel (Wrangell's Nachr. Tab. 

XI) und in den eben genannten Personalien angeführt. So wichtig letzteres Docu-

ment seines hohen Alters wegen ist, so glaube ich doch die Angabe der alten, asservirten 

Stammtafel der Familie beibehalten zu müssen. 

86) Hupel's N. M. St. 18 u. 19, S. 212. Wrangell's Nachr.—Perso­

nalien der Anna Maydell v. I. 168?. Paucker's Landgt. Th. I, S. 86; Th. 2, 

S. 3. — Titular-Büchlein sammt Musterzettel deo Fürstenthums Ehsten v. I. 1586. 

— Esth- u. Liv. Briefl. Bd. l, Nr. 1358; Bd. 3, Nr. 908. — Stockholmer Nachr. 

— Freiherrnbrief für G. I. Maydell. 

Anstatt Johann Maydell's ist in Toll's Nachr. Tönnis M. gesetzt, und 

Wrangell nennt ihn Tönnis oder Johann; Beides auf Grund von Nachrichten aus 

Esthland. Diese Angabe, wol aus fehlerhaften Ahnentafeln entstanden, stimmt aber 

nicht mit den mehrfachen, oben angeführten Quellen, muß daher als irrig verworfen 

werden. Auch auf dem Grabsteine seiner Urenkelin Agneta Maydell, in Goldenbeck, 

ist er „Johann" genannt. 

Daß Johann M. und schon sein Vater Heinrich zur Zeit des livländ. 

Qrdensstaates in königl. polnischen Diensten gestanden, könnte auffallend erscheinen, 

und da diese Angabe sich hauptsächtlich in den, aus Kurland stammenden Nachrich­

ten erhalten hat, so wäre es möglich, daß sie von dem dortigen Familienzweige, der 

lange unter polnischer Oberhoheit gestanden und von dieser sehr ausgezeichnet worden 

ist, eingeschoben worden sei; wogegen in den aus Stockholm erhaltenen Nachrichten, 

ebenso ein Bestreben die, der Krone Schweden erwiesene Treue und Dienste hervor­



472 Belege und 

zuHeben, unverkennbar ist. Allein, da aus den unlängst in polnischen Archiven auf­

gefundenen Nachrichten hervorgeht, daß einige Maydel (Nr. XXXIII bis XXXVI) zu 

Anfang des l6 Jahrhunderts in Polen ansässig waren, so fände sich hierin, falls 

Letztere zu demselben Geschlechte gehörten, eine Erklärung für die Beziehungen der 

Familie zu Polen, und obige Angabe ist daher beibehalten worden. Diesem Zuge 

nach Polen begegnet man auch bei Johann Maydell's Zeitgenossen Tönnis und 

Gertken M. XXXVIII u. XI., so wie bei seinem Sohne 2l und Großsohne 32, 

obschon bei Letzteren, bei den veränderten politischen Verhältnissen, erklärlich. 

Bei Abfassung der esthländ. Adelsmatrikel im I. l745 producirten die Bru­

der Jürgen Johann und Ernst Gustav von M. (69 u. 72) aus dem Hause Tockum­

beck, unter anderen Beweisen der Befitzlichkeit ihrer Familie zu herrmeisterlichen Zei­

ten, auch das, S. 98 erwähnte Grenzurtheil bezüglich Metzikus vom I. l550, und 

fügten ein (leider nicht mehr aufzufindendes) genealogisches Schema bei, über ihre 

Abstammung von jenem Besitzer von Metzikus, daher man dieses Gut auch in der 

esthländ. Stammtafel der Familie unter Johann Maydell's Besitzungen verzeich­

net findet. 

87) Personalien der Anna Maydell. — Wrangell's, Toll's und Stockholmer 

Nachr. — Hagemeister Th. 2, S. 137. — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. I, Nr. 930, 

979, 1032, 1264; Bd. 3 Nr. 908. — In Betreff ihrer führt Wrangell (zusammen­

stellende Tafel XI) folgende Abweichungen an: Laut den Nachrichten aus Esthländ 

stammte sie aus dem Hause Megel in Livland; laut Hupel's 3t. M. St. 18 u. >9, 

S. 2l2 stammte sie ebenfalls aus Livland her und hieß Catharina. Die meisten 

und glaubwürdigsten Quellen, und unter diesen die Personalien der Anna Maydell 

und der Grabstein der Agneta Maydell in Goldenbeck, nennen sie aber Euphemia 

Nieroth aus Kappel, und da noch ihre Großsöhne (28 u. 29) Rechte auf Kappel 

in Anspruch nahmen, so bin ich, gleich Wrangell und Toll, entschieden dieser An­

gabe gefolgt. — Nicht minder bedeutende Abweichungen zeigt obige Tafel XI Hin-

fichtlich ihrer Eltern an: laut Nachrichten aus Kurland waren ihre Eltern Johann 

Nieroth und Anna Hastfer, laut einer Löwenwoldschen Ahnentafel—Heinrich Nieroth 

auf Kappel und Elisabeth Wrangell. Da indeß die Urkunden in der Est- u. Liv. 

Briefl. Bd. l, Ztr. 930, 979, 1032 u. 1264 den Beweis liefern, daß der Hof Kap­

pel, früher eine Besitzung Otto Soige's, 1529 Johann Nieroth gehörte, und dieser 

vor 1527 Gerdrut Hastfer von Sommerhausen geehelicht hatte, welche 1545 ver-

wittwet war, — so sind die obigen Angaben hier demgemäß berichtigt worden. 

Schließlich ist noch zu bemerken, daß bei Hagemeister Th. 2, S. 137 der 

Euphemia Nieroth zweiter Gemahl irrthümlich Tönnis Maydell genannt worden 

ist, denn laut Nr. 908 der Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, ist unter Tönnis Maydell, 

dessen Erben Herzog Karl (IX) von Südermanland am 3l December 1600 daS Gut 

Reps reftituirte, nicht der Euphemia N. Gemahl, sondern ihr im I. 1600 gestor­

bener Sohn Tönnis Maydell zu verstehen. 

88) Stockholmer Nachr. — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. l, Nr> 976. — Die Stock­
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holmer Nachr. setzen ihn, in der Stammtafel des schwedisch freiherrlichen Zwei­

ges, irrthümlich an die Stelle des Heinrich M. 19, dessen Bruder er gewesen 
sein mag. 

89) Stockholmer Nachr. — Esth- u. Liv. Briest. Bd. l, Nr. 1160, 74, 1264 

1320, 55, 92, 1437. Paucker s Herren von Lode S. 57. Paucker's Landgt. 

Th. I, S. 83. — Gadebusch Th. 3, Abschn. I, S. 83. — Bienemann Bd. 2, 

S. 107, 108, 147. — Er war ein Sohn des Johann XXXVII: nach seinem, als 

Mannrichter geführten Siegel mit der Inschrift „Johann's Sohn"; ferner laut den 

Stockholmer Nachrichten und nach feiner Besitzung, zu welcher die Mühle Kanger-

mecke gehörte, die schon Eigenthum seines Vaters Johann und seines Großvaters 

gewesen war. Da er aber schon 1528 lebte und 1540 Mannrichter war, so kann 

er nicht dieselbe Person sein mit Tönnis M. 21, welcher 1593 Ritterschafthaupt­

mann war und 1600 gestorben ist, sondern muß einer älteren Generation angehören 

und mag ein Vetter des Johann 20 gewesen sein. Er sowol, als sein Vater, sind 

in den Stockholmer Nachr. als Herren von Sutlem angeführt, doch besaßen sie wol 

nur Theile dieses, damals umfangreichen Familiengutes und nannten sich nach dem­

selben. Die Stockholmer Nachr. enthalten in Betreff dieses Tönnis offenbare Jrr-

thümer: sie führen als seine Gemahlin an, Euphemia Nieroth, Wittwe des Johann 

Wrangell zu Reps, und sagen, er sei Starost in Pilten geworden und der Stamm­

vater des späteren kurländischen Familienzweiges. Daß er sich aber in die polni­

schen Lande begeben, kann seine Richtigkeit haben. 

90) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 1392. 

91) Familienarchiv Nr. 275: Ahnen des Rittmeisters Hans Wrangell, 

mitgetheilt 1857 von Bar. Robert v. Toll. 

92) Daß die beiden ersten Glieder dieses Familienzweiges, Hermann 18 u. 

Heinrich 19, in den zahlreichen, aus ihrer Zeit veröffentlichten Urkunden nicht er­

wähnt sein sollten, muß einigermaßen befremden. Vergeblich forscht man andrer­

seits nach den Besitzungen der, urkundlich in Harrien ansässig gewesenen beiden Hein­

riche M. XII, XIV und des Hans M. XIII, da fast alle Landgüter in Harrien 

um diese Zeit im Besitze anderer Familien waren. Nimmt man aber an, daß der 

Stammvater des Sutlemschen oder Wredenhagenschen Zweiges in den alten Stamm­

tafeln irrthümlich Hermann genannt worden sei, was um so möglicher, da er 

urkundlich nicht erwiesen ist, und daß er Heinrich gehießen und namentlich der 

Mannrichter Heinrich M. XII gewesen sei, so verschwinden alsbald die eben be­

zeichneten Lücken, den sonst unzusammenhängend dastehenden Familiengliedern, nicht 

nur XII bis XIV, sondern auch XXXVII bis XI., läßt sich eine vollkommen ange­

messene Stellung in der Stammtafel anweisen, und die ersten Seiten der Geschichte 

dieses Familienzweiges gewinnen dadurch überraschend an Klarheit und Zusammen­

hang. Resultate — die gewiß die Wahrscheinlichkeit obiger Annahme rechtfertigen. 

Die hierauf gegründete Zusammenstellung wäre folgende: 
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XII u. 18. Heinrich (oder Hermann) Mayde ll, 
Erbherr von Sutlem, 1484 u. 86 Mannrichter. 

Gemahlin von Rosen. 
I 

XIII u.  XXXVII. Hans oder  Johann XIV u.  IS. Heinr ich ,  
von Sutlem, lebte 1493, 1541. Mann- Erbherr von Sutlem, lebte 1516, 

gerichts-Beifitzer 1518. polnischer Obrist. 
Gmln: AnnaBrackel. Gmln: Anna von Schwatzhoff. 

> l 

XXXVIII. Tönnis, XI.. Gert- 20. Iohann, XI.I. Heinrich 
von Sutlem, lebte ken. Erbh. v. Sutlem, Per- von Sutlem. 
1528. Mannrichter Ging 1560 norm u. Reps, poln. Gmln: Catha-

1540, Landrath 1558. nach Polen. Obristlieutenant, >571 rina Meks aus 
Ging 1560 nach Rittmeister der esthl. dem Hause Sack. 

Polen. Adelsfahne, s vor 1586. 
Gmln: N. N. Gmln: Euphemia Nieroth. 

I ' 
XXXIX. Fabian,  21. Tön n i  s.  22. Anna.  XI.II. El isabeth .  

1552 Inhaber einer Präbende 23. Johann. Gml: Heinrich 
des Revalschen Domcapitels. Neukirch auf Fall. 

93) Hupel 's  N.  M.  St .  18 u. 19, S. 212. Wrangell's, Toll's und 

Stockholmer Nachr. — Personalien Anna Maydell. —Freiherrnbrief für G. I. May­

dell. — Paucker s Landgt. Th. 1, S. 4, 47, 81, 86, 90, 91. - KrohneS. 388. 

Gauhe Th. 2, S. 701. — Non. liv. ant. Bd. I, Hiärn S. 372, 373, 381; Bd. 

3 Brandis: Chron. S. IX, XIV, Collectan. S. 172 Anmerk. 4, S. 229, 231, 37, 

241, 46, 69, 70, 71, 83, 84, 98. — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 133, 147, 185. 

195, 229, 238, 908. — Familienarchiv: Nr. 50 (f. Anmk. 56); Nr. 54 Notiz aus 

dem alten Protokolle des esthländ. Oberlandgerichts über die Reise der esthländ. Te-

putirten im I. 1593 nach Stockholm, zur Krönung des Königs; Nr. 114 Verkauf-

contract von Tockumbeck v. I. 1801. — Gadebufch Th. 2 Abfchn. 2, S. 145— 

147, 217. — Livländ. Ritterarchiv Nr. 146 k. 45» 

94) Perfonalien der Anna Maydell. — Stockholmer Nachr. —Wrangell's 

Nachr., namentlich: kurländ., esthländ. u. Löwenwoldsche Stammtafeln auf Tab. XI. 

Ein ige  d ieser  Que l len ,  d ie  wen iger  zuver läss ig  s ind ,  nennen ih ren  Vater  „Andreas" ,  

ihre Mutter Margarethe von Oerten, auch Elisa Mundris. Andere Nach­

richten führen als Tönnis Maydell's Gemahlin Catharina Scheiding an, wol 

in Folge einer Namensverwechselung. 

95) Stockholmer und Wrangell's Nachr. — In den ersten ist sie Anna 

genannt, in den letzten Sophie, mit Hinweisung auf Gadebufch's handschriftliche 
Sammlung X, S. 435. 

96) Stockholmer Nachr. — Paucker's Landgt. Th. I, S. 4,77, 82.—Esth-

u, Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 32, 33, 37, 58, 60, 86, 92, 119, 138, >54, >58. 185, 
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197, 233, 256, 345. — Non. I.1v. ant. Bd. 3 Brandis: Chron. S. IX, XI; Col-

lectaneen S. VI, 229, 230, 235, 246-48, 250, 259, 264, 304,312,325. — Fami­

lienarchiv: Nr. 49 Johann Maydell zu Sutlem, als Mannrichter, urtheilt in 

Sachen des Johann Hastfer wider Jürgen Drolshagen im I. 1573; Nr. 56 Schuld­

brief feines Neffen Johann M. an Georg Gersdorff v. I. l602; Nr. 212 Vertrag 

wegen Sutlem, zwischen Helmer Anrep und Johann Meks v. I. 1608. 

97) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3. Nr. 185. 

98) Stockholmer Nachr. — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 185. 

99) Familie narchiv: Nr. 212 (f. Anmk. 96). — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 

3, Nr. 342, 345. — In den beiden letzten Urkunden nennen Jürgen Maydell und 

Helmer Anrep sich Schwäger. Man müßte daraus, nach jetzigem Sprachgebrauche 

schließen, daß Anrep's Frau, Maydells Schwester gewesen sei. Allein aus alten Ur­

kunden ist zu ersehen, daß man damals auch den Mann seiner Base, so wie den Vet­

ter seiner Frau, „Schwager" zu nennen pflegte. Da nun Jürgen Maydell's Schwe­

ster Dorothea an Gersdorff verheirathet war, und er nicht zwei gleichnamige Schwe­

stern haben konnte; da ferner Sutlem, bis zu Anrep's Besitznahme, von Johann 

Maydell besessen worden war, und Anrep's Frau es pon ihren Eltern geerbt hatte, 

so habe ich sie für eine Tochter Johann's halten müssen. Damit der Leser diesen 

Schluß selbst ziehen könne, ist im Texte der Inhalt der bezüglichen Urkunden mit 

einiger Ausführlichkeit behandelt worden. — Das in den beiden letzten Urkunden er­

wähnte richterliche Urtheil, welches wol die Ansprüche der Schwestern und Kinder 

des Tönnis Maydell 21 an das Gut seines, ohne männliche Nachkommen gestorbe­

nen Bruders Johann betraf, und manche erwünschte Aufschlüsse geben könnte, ist 

leider nicht mehr bekannt. — Die in der letzten Urkunde erwähnten 1,000 Thaler 

scheinen dieselbe Schuld zu sein, welche in der, einige Monate älteren Schrift, viel­

leicht vorläufig, als entrichtet angegeben ist. 

100) Hupel's N. M. St. 18 u. 19, Tafel 2. — Wrangell's, Toll's und 

Stockholmer Nachr. — Familien archiv: Nr. 56 (f. Anmk. 96). — Livl. Ritter­

archiv: Nr. 146 k. 45--, I.itt. ^ u L; Nr. 137, S. 827—30; Nr. l55, S. 617. -

Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 823, 908. 

101) Personalien der Anna Maydell. — Wrangell's, Toll's und Stock­

holmer Nachr. — Familienarchiv: Nr. 58 Ehecontract zwischen Reinhold Liven 

und Aleit Treiben v. I. 1604: Nr. 212 (s. Anmk. 96); Nr. 215 Vertrag zwischen 

den Brüdern Otto u Ernst Berg, belangend Pall u. Kattentack; Nr. 216 Unterre­

dung König Gustav Adolph's mit den esthländ. Deputirten im I. 1629, nebst eini­

gen Notizen über den Landrath Jürgen Maydell (aus den Protokollen des esthländ. 

Oberlandgerichts); Nr. 221 Resolution der Reductions-Commission in Betreff Toc-

kumbecks v. I. 1686; Nr. 266 Mittheilung des Predigers in Goldenbeck, Paucker, 

v. I. 1854. — Freiherrnbrief für G. I. Maydell. — Livl- Ritterarchiv Nr. 146 L 

45" I^itt. L. — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 310, 322, 23, 42, 45, 53, 68, 

374, 75, 81, 84, 426, 46, 50, 52, 56, 68, 71, 82, 908, - Paucker's Landgt. Th. 
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2, S. V. — Gadebusch Th. 2, Abschn. 2, S. 442. — Der in seinem Testamente 

bezeichnete Michel Engelhardt, welcher ihm seine Ansprüche an Reps abgetreten hatte, 

mag der, in der Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 326 erwähnte Engelhardt gewesen 

sein, welcher eine Catharina Wedwes, wol eine Schwestertochter Jürgen Maydell's 

(siehe Nr. 3l) geheirathet und somit einen Antheil an Reps überkommen hatte. 

102) Personalien der Anna Maydell. — Wrangell's, Toll's und Stock­

holmer Nachr. — Familienarchiv: Nr. 266 (s. Anmk. 101). 

103) Familienarchiv: Nr. 56 (s. Anmk. 96). — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 

3, Nr. 278, 279. — Stockholmer Nachr. — Gadebusch Th. 2, Abschn. 2, S. 

425, 426. — Kelch S. 507. — Nov. I,1v. ant. Bd. I, Hiärn S. 411. — Inder 

Urkunde vom I. 1602 nennt er sich „erbgesessen auf Sutlem", während wir bei Nr. 

25 gefehen haben, daß dieses Gut auf seine Base Dorothea und deren Gatten An­

rep überging. Er mochte sich so nennen auf Grund vermeintlicher oder rechtlicher An­

sprüche, die er vermöge des Gesammthandrechts an dieses Gut hatte. Die in dieser 

Urkunde erwähnte Unterhandlung der Landräthe, so wie das bei Nr. 25 angeführte 

Rechtsurtheil hinsichtlich Sutlems lassen wenigstens vermuthen, daß dieses Gutes 

halber zwischen den Erben der Brüder Tönnis 2! und Johann 23, Zwistigkeiten 

Statt gesunden haben, wenngleich über die Natur derselben sich nichts sagen läßt, da 

jene Urtheile leider nicht bekannt sind. Uebrigens sind wir schon mehren Familien­

gliedern begegnet, die sich nach diesem Gute nannten, ohne Besitzer desselben gewe­

sen zu sein, und mag es damals üblich gewesen sein sich nach dem Stammgute sei­

ner Familie zu nennen. Der in derselben Urkunde vom I. 1602 gebrauchte Aus­

druck „wegen väterlichen Nachlasses", kann sich auf die, vom Vater an das Gut Sut­

lem hinterlassenen Schuldforderungen beziehen, die wol dem Sohne Johann zugefal­

len waren. Das Dorf Kafepehe ist in „Paucker's Landgt. ^ weder bei Sutlem, noch 

bei einem anderen Gute angeführt. — In den Stockholmer Nachr. sind bei diesem 

Johann mehre, urkundlich auf den Obrist Johann M zu Herküll bezügliche Um­

stände angegeben. Ich habe nur diejenigen aufgenommen, welche auf ihn anwend­

bar sind. — In der Esth- u Liv. Briefl. Bd. 3 ist die Urkunde Nr. 278 vom I. 

1604, durch die ihr beigegebene Aufschrist, irrthümlich auf Johann M. von Herküll 

15 bezogen worden, aus dem Grunde, weil die Copie der Urkunde aus der Herküll-

schen Brieflade stammt. Johann M. von Herküll war, laut den Stockholmer Nachr., 

schon 1600 Obrist, daher kann diese Schrift sich nicht auf ihn beziehen; auch sind 

in der alten Herkulischen Brieflade mehre andere den Sutlem-Wredenhagenschen 

Zweig betreffende Urkunden aufbewahrt worden, z. B. Nr. 342, 345, 353 der Esth­

al. Liv. Briefl. Bd. 3. 

104) Livl. Ritterarchiv Nr. 146 k. 45 a L. — Familie narchiv Nr. 

275 (s. Anmk. 91). 

105) Buxhöwden S. 92. 

106) Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 23k, 246. — Livländ. Ritterarchiv 'Nr. 

155, S. 617. — Stockholmer Nachr. 
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101) Dalin Bd. 2, ^h. 3. 332. — Wer dieser Tönnes M. gewesen sei, 

ist schwer zu ermitteln. In Toll's Nachr. ist er als Vater des Tönnis 21 angege­

ben. Dieser hieß aber, wie schon nachgewiesen worden „Johann" und war 1586 

nicht mehr am Leben. Des Letzteren Sohn, Tönnis 2l, kann er auch nicht gewesen 

sein, da dieser noch im Juni 1598 esthländ. Ritterschafthauptmann war, den Feld­

dienst längst aufgegeben und zuletzt in der Flotte gedient hatte. Was endlich den, 

1560 nach Polen übergesiedelten Tönnis XXXVIII anbelangt, so war dieser 1540 

Mannrichter, 1558 Landrath gewesen und lebte schon >528, daher es nicht wahrschein­

lich ist, daß er noch 70 Jahre später als Feldzeugmeister im Felde gedient habe. Von 

den bekannten Familiengliedern dieses Namens bleibt nur Tönnis 32, welcher, der 

Zeitrechnung nach, der Feldzeugmeister hätte sein können. Der Umstand, daß er 

sowol, als sein Vater, im März 1599 sich zu einer Reise nach Polen anschickten, 

scheint dieser Annahme einigen Vorschub zu leisten. Gleich seinen Brüdern Johann 

und Hermann, konnte auch er in Polnischen Diensten stehn und, aus der schwedischen 

Gefangenschaft entlassen, nunmehr nach Polen zurückkehren müssen in Angelegenheiten 

seines Dienstes, oder anderer Geschäfte wegen. 

108) Hupel's N. M. St. 18 u. >9, S. 212. — Wrangell's, Toll's 

und Stockholmer Nachr. — Inland 1850 Nr. 33 u. 35 — ein sehr fchätzenswer-

ther Artikel. — Familienarchiv: Nr. 214 König Sigismunds Urkunde über die 

Belehnung Hermann Maydell's mit den Gütern Rosenbeck und Saczen; Nr. 219 

Verzeichniß der, die Familie v. Maydell betreffenden königl. Edicte und anderer Do­

kumente im Staatsarchive zu Warschau: a, d, e, ä. — Gadebusch Th. 2, 

Abschn, 2, S. 378. — Non. I,iv. aut: Bd. 2: Geschichte der Noldeschen Händel, 

S. 44; Otto von Grothuß S. 13; Bd. 4, S. 285. — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 

 , Nr. 279. 

109) Die geschichtlichen Begebenheiten sind geschildert nach Cruse, Bd. 1, 

und Richter Th. 2, Bd. 3. 

110) Geschichtl. Uebersicht zum Provinzialrecht, Th. l, S. 77. — Familien­

archiv: Nr. 219 Verzeichniß der, die Familie v. Maydell betreffenden königl. Edicte 

 . anderer Documente im Staatsarchive zu Warschau ä. — Baltische An­

sichten, Artikel Schloß Dondangen. — Richter Th. 2, Bd. 3, S. 74. — Esth-

u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 358. — Inland 1850 Nr. 33, 35. — Laut den Fami­

liennachrichten und Tetsch Kirchengeschichte Th. 2, S. 39, war Hermann Maydell 

1622 auch Präsident des Piltenschen Kreises; andere Quellen, und so auch derum-

ständliche Artikel im „Jnlande 1850 Nr. 33" erwähnen dessen gärnicht. Da aber 

im Artikel „Dondangen" der Baltischen Ansichten behauptet wird, er sei durch ein 

königl. Rescript vom I. 1622 zum Präsidenten ernannt worden, so ist obige Angabe 

hier beibehalten worden. 
111) Wrangell's u Toll's Nachr. — Inland 1850 Nr. 33, 35. Mittheil. 

^ ^ a. d. Livl. Geschichte Bd. 7, S. 327, 328. 

112) Richter Th. 2, Bd- 3, S. 38, 39. — Henning S. Ä«. 
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113) Mittheil. a. d. Livl. Geschichte, Bd. 7, S. 332. 

114) Wrangell's u. Toll's Nachr. — Inland >850 Nr. 33, 35.-

>>5) Hupel N. M. St. 18 u. 19, S. 212. — Wrangells, Toll's u. 

Stockholmer Nachr. — Inland 1850 Nr. 33, 35. — Familienarchiv Nr. 219 

Verzeichniß der, die Familie v. Maydell betreffenden königl Edicte u. anderer Docu-

mente im Staatsarchive zu Warschau: 1.1t. e, A, n, o, 8. 

116) Gadebusch Th. 3: Abschn I, S >71, Abschn. 2, S. 70, 80. — Bal­

tische Ansichten, Artikel Schloß Dondangen. — Schwartz, S. 29, 33, 41 — 55. 

Richter Th. 2, Bd. 3, S. 75. — Cruse, Th. I, S. 159, 174, 175. — Mirbach, 

Th. I, S. >50-153. — Inland 1838, S. 844. — Familienarchiv Nr. 219 

Verzeichniß der, die Familie v. Maydell betreffenden königl. Edicte u. anderer Doku­

mente im Staatsarchive zu Warschau: I.it. k, o. — Keiner der mir bekannten Schrift­

steller erwähnt des Umstandes, daß bei der Einlösung des Amtes Pilten durch Her-

zog Jacob im I. 1656, Maydell nur 10,000 Thlr., also blos ein Drittheil der 

Psandsumme bar ausgezahlt erhielt, und in dem Artikel Dondangen der Baltischen 

Ansichten, welcher manche Jrrthümer enthält, wird ausdrücklich hervorgehoben, es sei 

doch Maydell für Pilten mit 30,000 Thalern abgefunden worden. Allein der im 

Jnlande 1838, S. 844 beschriebene Proceß liefert actenmäßig den Beweis, daß May­

dell nur 10,000 Thaler bar erhalten hatte, folglich, laut König Sigismunds Urkunde 

vom 4 März 1623 berechtigt war, nicht eher aus dem Pfände zu weichen, als bis 

ihm die volle Summe entrichtet worden. Ferner erhellt aus den mir im I. 18KZ 

zugestellten Ercerpten aus den Warschauer Archiven, daß die Wahl Maydell's zum 

Präsidenten und seiner Candidaten zu Landräthen des Piltenschen Kreises, im I. 

1667 vom Könige Johann Casimir ausdrücklich bestätigt worden sei; ein Umstand^ 

dessen keiner der bezüglichen Schriftsteller erwähnt und der ihnen wahrscheinlich nicht 

bekannt gewesen ist. — Beide Thatsachen tragen nicht wenig zur Aufklärung der Be­

gebenheiten bei und sind auch in sofern wichtig, als sie Maydell's Handlungsweise 

in das rechte Licht stellen, weshalb ich nicht habe unterlassen mögen, auf felbige hier 

aufmerksam zu machen. 

117) Cruse, Th. 1, S. 132. 

118) Wrangell's u. Toll's Nachr. — Inland 1850 Nr. 33, 35, 37. 

119) Familienarchiv Nr. 219 Verzeichniß der, die Familie v. Maydell be­

treffenden königl. Edicte u. anderer Documente im Staatsarchive zu Warschau: I-it. 

x, <1, L-

120) Gadebusch, Th. 3, Abschn. 2, S. 404—410. Cruse, Th. I, S. 

204, 205. Schwartz, S. 73 (Nr. 49). 

>2l) Inland 1850 Nr. 33. — Stockholmer Nachr. — Baltische Ansich­

ten, Artikel Zierau. 

122) Hupel N M. St. 18 u. 19, S. 212. — Wrangells, Toll's und 

Stockholmer Nachr. — Inland 1850 Nr. 33, 35, 37. — vossiel V p. 409. -

Familienarchiv: Nr. 218 Königs Wladislaus IV Gnadenbries über die Erthei-
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lnng des Capitanats von Riga an Theodor Johann Maydell, v. I. 1646; Nr, 219 

Verzeichniß der, die Familie v. Maydell betreffenden königl. Edicte n. anderer Docu­

menta im Staatsarchive zu Warschau: I-it. k, A, k, i, I, m, r. — Schwartz, S. 47. 

123) Inland 1850 Nr, 33. — Familienarchiv Nr. 219 Verzeichniß der, 

die Familie v. Maydell betreffenden königl. Edicte u. anderer Docnmente im Staats­

archive zu Warschau: 1.1t. 8. — Klopmann S. 128. 

124) Wrangell's u. Toll's Nachr. — Klopmann, S. 128. 

125) Inland 1850 Nr. 33, 35. — Familienarchiv Nr. 219 Verzeichniß 

der, die Familie v. Maydell betreffenden königl. Edicte u. anderer Documente im 

Staatsarchive zu Warschau: I.it. — Baltische Ansichten, Artikel Zierau. — 

Da er im I. 1625 geboren, folglich jünger war als seine in den Jahren >833u. 36 

verheiratheten Schwestern Marie Veronica u. Alexandrine, so hätte er nach diesen 

angeführt werden müssen. Daß er ihnen vorangesetzt worden, ist ein Fehler, der hier­

mit berichtigt wird. 

126) Baltische Ansichten, Artikel Zierau. 

127) Daß Sacken sich also aus einer so schönen Besitzung habe verdrängen 

lassen, wenn er auf selbige ein volles Recht gehabt, ist schon an sich ganz unwahr­

scheinlich, um so mehr, als nach vielen Jahren und wenn Maydell in seiner Ehe 

Kinder erzeugt hätte, die Besitznahme des Erbes für Sacken weit schwieriger gewe­

sen wäre. Wie hätte aber vollends Georg Maydell, die erst 1701 wieder aufgeho­

bene königl. Bestätigung auf Zierau und Dondangen erhalten können, wenn letzteres 

fchon bald nach 1677 durch Testament dem Ewald Sacken zugewiesen worden wäre! 

128) Wrangell's u. Toll's Nachr. — Inland 1850 Nr. 33, 37. — Klop­

mann, S. 93. 

129) Inland 1850 Nr. 33. 

130) Toll's Nachr. — Klopmann's genealog. Tafeln. 

131) Baltische Ansichten, Artikel Dondangen. — Bankau S. 10, An­

merkung. 

132) Baltische Ansichten, Artikel-Dondangen. — Bankau, S. II, Anmk. 

I. - Schlippenbach S. 181-193. 

133) Inland >838, S. 844. 

134) Cruse, Th, 1, S. 239. — Geschichtl. Uebersicht zum Provinzialrecht, 

S. 78, 105. — Inland 1847 Nr. 18. 

135) Wrangell's, Toll's und Stockholmer Nachr. —Livl, Ritterarchiv Nr. 

146 k. 44—46, Nr. 155 x. 611 etc. — Esth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 736, 848, 

877, 908, 910, 911, 943. — Familienarchiv: Nr. 69 Verfügung Jürgen May­

dell's vom I 1684 hinsichtlich feines Vermögens; Nr. 221 (s. Anmk. 101). — Ha­

gemeister, Th. 2, S. 137. — In dem Documente Nr. 221, einer alten unbeschei-

nigten Abschrift, ist als damaliger Besitzer von Tockumbeck, anstatt des Mannrichters 

Jürgen Maydell, ein Mannrichter Tönnis Maydell genannt, — offenbar ein Fehler 

des Abschreibers. 
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136) Wrangell's u. Toll's Nachr. Paucker's d. Herren v. Lode, S 90. 

137) Wrangell's u. Toll's Nachr. — Livl. Ritterarchiv Nr. 155, p. 637, 

638, 684. Esth- u, Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 848, 877, 910, 943, 951. — Familien-

archiv: Nr. 69 (s. Anmk. 135); Nr. 72 Jmmissionsact des Dörptschen Landge­

richts für Dorothea Hastfer, belangend die Hoflage des Gutes Toickser, v. I. 1 687. — 

Killani, S. 405—407. 

138) Wrangell's, Toll's u. Stockholmer Nachr. — Stjernmann Bd.2, 

Nr. 1344. 

139) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 983. — Wrangell's, Toll's u. Stock­

holmer Nachr. — Stjernmann Bd. 1, S. 133. 

140) Kro-Hne, Bd. I, Th. 2, S. 338. — Wrangell's Nachr. 

141) Familienarchiv Nr. 292: 13 Briest. Mittheilung. 

142) Familienarchiv Nr. 220 Ehrengedächtniß nebst Personalien der Anna 

Maydell v. I. 1682. 

143) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 848, 943, 951. — Familienarchiv 

Nr. 69 (s. Anmk. 135); Nr. 72 (s. Anmk. 137); Nr. 75 Arrendecontract von Toc-

kumbeck vom I. 1700. — Stockholmer Nachr. — Wrangell u. Toll nennen ihn, 

laut einer Stammtafel aus Kurland, irrthümlich Johann Georg. — Als „ältester" 

Sohn seines Vaters ist er in den Stockholmer Nachr. angeführt und in den eben er­

wähnten Documenten Nr. 848 u. 69 seinen Brüdern vorangesetzt; in den Documen-

ten Nr. 943, 951 u. 72 ist sein Bruder, der Obristlieutenant Gustav Johann, wol fei­

nes höheren Ranges wegen, vor ihm genannt. 

144) Wrangell's, Toll's u. Stockholmer Nachr. —Familienarchiv: Nr. 

75 (s. Anmk. 143); Nr. 76 Quitung der A. S. von Schrowen vom I. 1703; Nr. 

77 Transact wegen Cession der Arrende Tockumbecks von Anton Heinrich an seinen 

Bruder Hans Ernst Maydell im I. 1706. 

145) Wrangell's, Tsll' s u. Stockholmer Nachr. — Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, 

Nr. 848, 911, 943, 951. — Familienarchiv: Nr. 69 u. 72 (f. Anmk. 135 u. 137); 

Nr. 265 Mittheilung aus Gadebufch's handfchriftl. Nachr. über die Familie von Richter. 

146) Esth- u. Liv, Briest. Bd. 3, Nr. 786, 848, 911, 943, 951. — Familien-

archiv: Nr. 69 (s. Anmk. 1A5); Nr. 72 (s. Anmk. 137); Nr. 75 (f. Anmk. 143); 

Nr. 76 u. 77 (s. Anmk. 144). — Stockholmer Nachr. — Hagemeister, -Th. 2, S. 

78, 84. — Livl. Ritterarchiv Nr. 132, x. 839—875, Nr. 155, x. 627—633, 674—681. 

147) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 848, 911,943,951. — Familienar-

archiv: Nr. 69 (s. Anmk. 135); Nr. 72 (s. Anmk. 137); Nr. 73 Brief des Hans 

Ernst Maydell an feinen Bruder Tönnis Hindrich v. I. 1691; Nr. 77 (f. Anmk. 144); 

Nr. 79 Memorial des Hans Ernst Maydell an das efthl. Oberlandgericht, um Re­

stitution des Gutes Tockumbeck; Nr. 81 Quitung der Bruder Jürgen Johann u. 

Ernst Gustav v. Maydell an ihren Mutterbruder Landrath v. Treyden v. I. 1724. — 

Paucker's Landgt. Th. 2, S. 6. — Goldenbeck Kirchenbuch. — Winkelmann S. 79. 

148) Wrangell's u. Toll's Nachr. 
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149) Familienarchiv Nr. 85. 

150) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 848, 943, 951. - Ahnentafel der Frei­
herren von Rosen. 

151) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 818, 910, 943, 951. — Familien­

archiv Nr. 69 (s. Anmk. 135). — Paucker's Laudgt. Th. 2, S. 40, 41, 44. 

152) Familienarchiv Nr. 223. 

153) Wrangell's Nachr. 

154) Wrangell's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 76 (s. Anmk. 144); Nr. 

228 Erklärung der Brüder Jürgen Johann u. Ernst Gustav v. Maydell wegen des, 

ihnen cedirten Erbantheils ihres Neffen Johann Tiedrich Maydell's an Tockumbeck, 

v. I. 1730. — Rummel, Bd. I, Liefrg. 4, S. 106. — Inland 1850 S. 517. 

155) Familien archiv: Nr. 79 (f. Anmk 147); Nr. 80 Majors Patent für 

Jürgen Johann Maydell v. I. 1723; Nr. 81 (f. Anmk. 147); Nr. 83 u. 84 Ge­

dichte über den Tod feiner Gattin; Nr. 86 Arrendecontract von Tockumbeck I. 

1730; Nr. 87 Kauf- u. Cefsionscontract des Gutes Toickfer v. I. 1732; Nr. 88 Erb­

vergleich u. Cefsionscontract bezüglich Tockumbeck's zwischen den Brüdern Jürgen Jo­

hann u. Ernst Gustav v. M., v. I. 1732; Nr. 93 Kauscontract von Tatters v. I. 

1743; Nr. 94 Eingabe obiger Brüder an d. esthländ. Matrikel-Commission v. I. 

1745; Nr. 95 Quittung der Sophie E. v. Maydell an ihren Bruder Otto Reinhold 

v. I. 1753; Nr. 109 Auszug aus einigen Urkunden der Stenhusenschen Brieflade, 

angefertigt von Reinhold Gottlieb v. Maydell; Nr. 383 Kauscontract von Stenhu-

sen v. I. 17Z9. — Hagemeister Th. 2, S. 137. — Toll's u. Stockholmer Nachr. 

156) Familienarchiv: Nr. 81 (s. Anmk. 147); Nr. 86, 87, 88. 93 (s. Anmk. 

155); Nr. 119 Brief des Flott-Lieutenants Gustav Wilhelm v. Maydell v. I. 1809, 

bezüglich Dittmarscher Erbschaften; Nr. 229 Condolationsschreiben der Wittwe May­

dell, gebornen Wolfframsdorff, an ihre Schwägerin Anna Helene, verwittwete v. 

Dittmar, v. I. 1754; Nr. 231 Transact zwischen Fabian Ernst v. Maydell u. Hans 

Ernst v. Berg, belangend Erbschaftsgefälle aus Tatters, v. I. 1765; Nr. 251 Te­

stament der Majorin Anna Luise v. Maydell, gebornen v. Dittmar, v. I. 1796. 

157) Familienarchiv Nr. 81 (s. Anmk. 147). 

15^) Familienarchiv: Nr. 79, 81 (s. Anmk. 147); Ztr. 86, 87, 88, 93,94 

(s. Anmk. 155); Nr. 90 Declaration der Brüder Jürgen Johann u. Ernst Gustav 

v. Maydell v. I. 1733, bezüglich der von Ersterem übernommenen Evictionsleistung 

für Tockumbeck; Nr. 228 (f. Anmk. 154); Nr. 229 (f. Anmk. 156). — Stockholmer 

Nachr. — Esthländ. Landrolle von 1765. — Paucker's Landgt. Th. 1, S. 71. 

159) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: N:o 88, 229 (f. Anmk. 

155, 156); Nr. 246 Eheberedung zwischen dem Major Fabian Ernst v, Maydell 

u. seiner Gemahlin Anna Luise v. Dittmar, v. I. 1781. 

160) Familienarchiv Nr. 95 (s. Anmk. 155). 

161) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 383 (s. Anmk, 155). 

162) Goldenbeck Kirchenbuch, — Wrangell's Nachr, 

31 
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163) Goldenbeck Kirchenbuch. 

164) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familien archiv Nr. 104, Verfügung der 

Johanna Luise v. Maydell v. I. 1785, über ihren Nachlaß. 

165) Goldenbeck Kirchenbuch. — Wrangell's Nachr. — Familienarchiv 

Nr. 243 Bries des Otto Reinhold v. Maydell an seinen Vetter in Deutschland, Georg 

Wilhelm v, Maydell, v. I. 1775. 

166) Goldenbeck u, Halljall Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 99 Ver­

bindungsschrift der Brüder des Majors Anton Friedrich v. Maydell v. I. 1770, be­

treffend den Proceß wegen Klein-Attel; Nr. 112 Contract wegen Tatters zwischen 

Gustav Wilhelm v. Maydell u. Johanna Helene v. Dittmar v. I. 1799-, Nr. 231 

(s. Anmk. 156); Nr. 236 Brief des Fabian Ernst v. Maydell an seinen Vetter May­

dell in Deutschland v. I. 1770-, Nr. 241 Brief des Otto Reinhold v. Maydell an 

seinen Vetter in Deutschland, Georg Wilhelm v. Maydell, v. I. 1772; Nr. 245 

Transact zwischen Fabian Ernst v. Maydell u. seinen beiden Schwägerinnen Frl. v. 

Dittmar v. I. 1776; Nr. 246 (s. Anmk. 159); Nr. 247 Kauscontract von Tatters 

v. I. 1782; Nr. 249 Verzeichniß der Capitalien u. Schulden der Majorin Anna 

Luise v. Maydell, v. I. 1792; Nr. 251 (s. Anmk. 156). — Wrangell's Nachr. — 

Esthländ. Landrolle v. 1774, S. 59. 

167) Krohne Th. 2, S. 337—39. — Stockholmer Nachr. — Paucker's Landgt. 

Th. 2. S. 32. — Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 488, 489, 508, 517, 589, 623, 

674. — In den Stockholmer Nachr. ist er als ältester Sohn seines Vaters verzeich­

net, wogegen Krohne ihn. ausdrücklich als jüngsten Sohn angiebt, was auch wahr­

scheinlicher ist, da sein Bruder Jürgen Tockumbeck erhielt und Mannlehngüter sich 

an den ältesten Sohn vererbten. 

168) Krohne Th. 2, S. 337—39. — Stockholmer Nachr. — Paucker's 

Landgt. Th. 2, S. 32. 

169) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 674. 

170) Krohne Th. 2, S. 337—39. — Familienarchib: Nr. 67 Mannge­

richtliche Bestätigung des Verkaufs von Wredenhagen an Johann Hastfer v. I. 1670. 

Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 674, 868, 1024. — Paucker's Landgt. Th. 2, S. 

6, 33. — Stockholmer Nachr. — St. Olai u. Nicolai Kirchenbücher. 

171) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 674. — Familienarchiv Nr. 67 (f. 

Anmk. 170). — Stockholmer Nachr. 

172) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 674. — Familienarchiv Nr. 67 (s. 

Anmk. 170). — Stockholmer Nachr. — Buxhöwden S. 120. — In der zuletzt 

angeführten Quelle ist er, und ebenso seine Tochter, irrthümlich als aus dem Hause 

Dondangen stammend bezeichnet, in welchem um diese Zeit kein Glied dieses Namens 

mehr existirte. Doch mochte er, da das Haus Dondangen in Oesel sehr bekannt, und 

er mit demselben stammverwandt war, sich dort nach diesem Hause nennen. 

>73) Nicolai Kirchenbuch. 

174) Buxhöwden S. 41, 70, 120. 
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175) Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 674. - Toll's Concepte im esthländ. 

Ritterhause. — Stockholmer Nachr. — Die Töchter des Tönnis 52 sind hier Alle 

nach den Söhnen angeführt; doch können einige der Töchter älter gewesen fein als 
ihre Brüder. 

176) Stjernmann Th. 2, S. 1347. — Ahnentafel der Freiherren von Rosen. 

177) Nicolai Kirchenbuch. — Stockholmer Nachr. —Paucker's Landgt. Th. 
2, S. 32. 

178) Nicolai u. St. Olai Kirchenbücher. 

179) Stockholmer Nachr. — Hupel's N. M. St. 18 u. 19, S. 213 u. 14 

Stjernmann Th. 2, S. 1446. 

180) Krohne Th. 2, S. 339. — Stockholmer Nachr. 

181) Stockholmer Nachr. — Stjernmann Th. 2, S. 1446. 

182) Pusendors  S .  312. 

183) In Toll's Nachr. ist sie irrthümlich als Tochter des weit später gebore­

nen Baron Georg Johann 61 angeführt. 

184) Hagemeister Th. 2, S. 64; auch Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 

688, 708, 791. — Aus letzteren Documenten geht nicht hervor, daß sie eine Maydell 

gewesen sei. 

185) Stockholmer Nachr. — Sein Freiherrndiplom (S. 18—27 dieses Werkes). 

— Esth- u. Liv. Briest. Bd. 3, Nr. 1012. — Wrangell's Chronik von Esthländ 

S. 67 (o). — Adlerfeld Th. !, S. 101, 105, 110, 118, 143, 289, 316, 347, 

429, 433; Th. 2, S. 69, 71, 170, 171, 186, 187; Th. 3, S. 473, 74. — Nord­

berg Th. I, S. 145, 48, 220, 2?, 23, 257, 378, 569, 570, 74, 75, 77, 78, 632— 

34, 636, 640, 694—97. — Familienarchiv: Nr. 222—24 seine Briefe an Chri­

stian von Wördt vom 30 Aprill 1687, 18 Aprill 1688 u. 30 Juni 1690; Nr. 225 

gedruckte Extracte aus seinen Berichten vom 14 u. 21 Juli 1704 aus dem Lager 

bei Hapakangas u. aus dem Campement bei Joutsälkä; Nr. 226 Brief seines Soh­

nes Otto Johann an Christian von Wördt v. Juli 1709. — Stjernmann giebt, 

Th. I, S. 133, als sein Geburtsjahr, das I. 1648 an, dasselbe, in welchem sein 

Vater gestorben war. Die Stockholmer Nachr. sagen auch, er sei 1648 geboren und 

fügen hinzu, er fei bei des Vaters Tode nur 10 Wochen alt gewesen. Da er aber 

eben diesen Nachrichten zufolge, fchon 1651 Page, 1661 Musketier u. 1662 Fähnrich 

war, und laut Krohne's Adelslexicon älter war als sein Bruder Andreas, so wird er 

wol vor 1648, wenngleich in den vierziger Jahren geboren sein. 

186) Dom Kirchenbuch. — Paucker's Landgt. Th. 2, S. 15. — Familien­

archiv Nr. 224 (s. Anmk. 185). 

187) S t je rnmann Th.  I, S. 133. — Stockholmer Nachr. 

188) Dom Kirchenbuch. — Stockholmer Nachr. — Hupel's N. M. St. 15 

—17, S. 277. 

189) Dom Kirchenbuch. — Stockholmer Nachr. — Nordberg Th. 2, S. 

386, 740. — Familienarcbiv: Nr. 78 sein Generalmajors Patent von 1719; Nr. 
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82 sein Abschiedsattestat von 1727-, Nr. 89 Verkaufcontract des Gutes Fähna mit 

Päwel v. I. 1733; Nr. 91 Mas der Kaiserin Anna v. I. 1736 über seine Anstel­

lung im russischen Dienste; Nr. 92 Allerhöchst bestätigte Unterlegung über die Er­

nennung Karl von Bachmann's zu seinem Adjutanten, v. I. 1736; Nr. 226 (s. Anmk. 

185). — Paucker 6 Landgt. Th. I, S. 33, 41, 93. — Laut den Stockholmer Nachr. 

war er 1680 geboren. Dieser Jrrthum ist nach Angabe des Dom Kirchenbuches be­

richtigt worden. 

190) Krohne Th. 2, S. 338. — Familienarchiv Nr. 224 (s. Anmk. 185). 

191) Kegel Kirchenbuch. — Stockholmer Nachr. — Stjernmann Th. 1, 

S. 849 

192) Kegel u. Goldenbeck Kirchenbücher. — Stjernmann Th. I, S. 103. 

Paucker's Landgt. Th. I, S. 41. 

193) Dom Kirchenbuch. — Toll's Nachr., auf Grund der Etzschen Briest. — 

Wrangell's Nachr., Register. — Paucker S Landgt. Th. 2, S. 16. — Stockhol­

mer Nachr. — Esthländ. Landrolle von 1744. 

>94) Toll's Nachr., auf Grund der Etzschen Brieflade. — Wrangell's Nachr., 

Register. — Esthländ. Landrollen von 1744 u. 1750. 

195) Nicolai Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 89 (s. 

Anmk. 189). 

196) Familienarchiv: Nr. 239 Brief feiner Wittwe vom I. 1771; Nr. 

293, XXXII Excerpt aus den Acten des esthländ. Oberlandgerichts bezüglich des Ver­

kaufs von Loop im I. 1789. 

197) Familienarchiv Nr. 293 (f. Anmk. 196). —Esthländ. Landrollen von 

>750 u. 1765. — Halljall Kirchenbuch. — Bei Toll ist sie irrthümlich als die Ge­

mahlin des gleichnamigen Oheims ihres Mannes, Karl Johann III angeführt, der 

aber nicht Major, fondern Lieutenant war. Laut ihres Briefes vom I. 1771 war 

ihr Schwiegervater — der Generalmajor Otto Johann 109. 

198) Wrangell's Nachr., auf Grund von: Büschling's wöchentl. Nachr. XIII, 

312 und Allgem. littr. Zeitung 1786 Bd. 2, S. 156. 

199) Familien archiv: Nr. 239 (f. Anmk. 196); Nr. 240 fünf Briefe, die 

sie und ihr Sohn im I. 1771 an den ausländischen Vetter Georg Wilhelm 130 ge­

richtet. — Wrangell's Nachr., Register. 

200) Kegel Kirchenbuch. 

201) Dom u. Jewe Kirchenbücher. — Wrangell's u. Toll's Nachr. 

202) Jewe Kirchenbuch. — Toll's Nachr., aus Grund der Etzschen Brief­

lade. — Wrangell's Nachr., Register. 

203) Nicolai Kirchenbuch. — Familien archiv Nr. 239 (s. Anmk. 196). 

204) Nicolai u. Kusal Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 96 sein Reise­

paß vom I. 1762; Nr. 97 sein Abschiedsattestat vom I. 1763; Nr. 239 (s. Anmk. 

196); Nr. 293, XXXII (s. Anmk. 196). 

205) Krohne Th. 2, S. 338. — Materialien etc., Nr. 89. 
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200) Krohne Th. 2, S. 338. 

207) Krohne Th. 2, S. 338. — Neues hist. Handlexicon Th. 2, S. 1038. — 

Familienarchiv: Nr. 227 sein Capitains Patent v. I. 1709-, Nr. 292 Briefwech­

sel mit dem deutschen Familienzweige. 

208) Famiilenarchiv Nr. 292 (f. Anmk. 207). 

209) Krohne Th. 2. S. 338. — Familienarchiv Nr. 292 (f. Anmk. 207). 

210) Familienarchiv Nr. 285, b, Mittheilung des Thomas Meidell, v. 

I. 1860 aus Bergen in Norwegen. 

211) Familienarchiv: Nr. 236 (s. Anmk. 166); Nr. 239 (s. Anmk. >96); 

Nr 240 (s. Anmk. 199); Nr. 241 (f. Anmk. 166); Nr. 243 .(s. Anmk. >65); Nr. 285 

ss. Mittheilung v. I. 1861 aus Schwerin. 

212) Goldenbeck Kirchenbuch. — Esthländ. Landrollen von 1765 u. 1774. — 

Familienarchiv: Nr. 95 (s. Anmk. 155); Nr. l0l Erbtheilungsvergleich zwischen 

den Erben der Landräthin Barbara Hedwig v. Richter, gebornen v. Oettingen, v. 

I. 1776; Nr. l>0 Erbtheilungsvergleich zwischen den Erben des Mannrichters Otto 

Reinhold v. Maydell, v. I. 179^; Nr. 241, 243 (s. Anmk. 166, 165). — Wran­

gell's Nachr. 

213) Hapsal u. Goldenbeck Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 101 (s. 

Anmk. 212); Nr. 102 Stammtafel derer von Richter; Nr. 110 (f.' Anmk. 212). — 

Wrangell's Nachr. 

214) Hapsal Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 347 Briest. Mittheilung. 

215) Goldenbeck u. St. Olai Kirchenbücher. — Familienarchiv Nr. 110, 

243 (s. Anmk. 212, 165). — Materialien etc., Nr. >94. 

216) Goldenbeck Kirchenbuch. — Materialien etc., Nr. 195. 

217) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. l!0 (s. Anmk. 212). 

Hagemeister, Th. 2, S. 134. — Materialen etc., Nr. 196. 

218) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. N0 (s. Anmk. 212); 

Nr. 347 Briest. Mittheilung. — Hagemeister Th. 2, S. 60, Th. 3, S. l34. 

219) Goldenbeck u. Jacobi Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 105 sein 

Abschiedsattestat v. I. 1786; Nr. 110 (s. Anmk, 212); Nr. 350 Briest. Mittheilung; 

Nr. 293 Ercerpte aus den Acten des esthländ. Oberlandgerichts: IV Verkauf von Par-

gel im I. l793, V Pfändung von Parmel im I. 1793, VI Pfandcession von Par-

mel im I. 1800, VII Pfändung des Gutes Maydel im I. XX Pfändung 

von Kedder im I. 1820. — Materialien etc., Nr. 176. — Wrangell's Nachr. — 

Sein Testament ist weder im Archive des esthländ. Oberlandgerichts, noch bei fei­

ner Familie aufgefunden worden und scheint von dieser verloren zu sein. 

220) Weißenstein u.JördenKirchenbücher. —HagemeisterTH. 2, S. 155.— 

Familienarchiv Nr. 350 Briest. Mittheilung. 

221) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familien archiv: Nr, 108 sein Kammerjun-

ker Patent v. I. 1793; Nr-. 110 (s. Anmk. 212); Vir. 349 Briest. Mittheilung. — 

Toll's Nachr. 
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222) Materialien etc., Nr. 198. 

223) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 102 (s. Anmk. 213). 

Toll's Nachr. 

224) Wrangell's u. Toll's Nachr. — Maholm Kirchenbuch. — Familien­

archiv: Nr. 346 Auszug aus den Nachrichten in d. esthländ. Ritterschaftkanzellei; 

Nr. 372 Briest. Mittheilung. 

225) Familienarchiv: Nr. 293 Excerpte aus den Acten des esthländ.Ober­

landgerichts, VIII Ablösung des Hölzungsrechts im Pollikschen Walde, im I. 1833; 

Nr. 31V seine Dienstliste; Nr. 350 Briest. Mittheilung. — Materialien etc., Nr. 177. 

226) Toll's Nachr. — St. Jacobi Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 350 

Briest. Mittheilung. — Laut den „Materialien etc." war sie geboren im Februar 1800. 

227) Materialen etc., Nr. 177. —Familienarchiv: Nr. 293 Excerpte aus 

d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts, XXX Kauf von Lehhet im I. 1857 ; Nr, 350 

Briest. Mittheilung. 

228) Materialien etc., Nr. 191. — Familienarchiv: Nr. 293 Excerpte 

aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts, XXII Erbtheilung zwischen den Erben des 

Frl. Karoline v. Maydell v. I. 1836; Nr. 350 Briest. Mittheilung. 

229) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 311, seine Dienstliste. 

230) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 294, seine Dienstliste. 

Materialien etc., Nr. 200. 

231) Materialien etc., Nr. 200. 

232) Toll's Nachr. — Materialien etc., Nr. 200. — Familienarchiv Nr. 

347, Briest. Mittheilung. 

233) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 312, seine Dienstliste. 

Materialien etc., Nr. 198 u. 207. 

234) Goldenbeck Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — ^.Iduin beackern. Dorpats, 

Nr. 1742. — Familienarchiv Nr. 349, Briest. Mittheilung. 

235) Dom Kirchenbuch. — Materialien etc., Nr. 209. — Familienarchiv 

Nr. 349, Briest. Mittheilung. 

236) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 378, gedruckte Anzeige 

über seinen Tod. 

237) Familienarchiv Nr. 349, Briest. Mittheilung. 

238) Familienarchiv: Nr. 389 Erbtheilung zwischen den Erben des Land­

raths R. G. v. Maydell aus Stenhusen, v. J> 1848; Nr. 349 Briest. Mittheilung. 

239) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 319 seine Dienstliste; 

Nr. 349 Briest. Mittheilung. — Materialien etc., Nr. 214. 

240) Familienarchiv: Nr. 381 Protokoll der Loosung um den Besitz von 

Stenhusen, v. I. 1867; Nr. 382 gleichzeitig entworfener Erbtheilungsvergleich zwi­

schen den Erben des Baron Christoph Julius v. Maydell. 

241) Goldenbeck Kirchenbuch. — Toll's Nachr. 

242) Goldenbeck Kirchenbuch. — Materialien etc., Nr. 216. — ^.Iduia 
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äem. Dorpats, Nr. 3762. — Inland 1845 S. 317. — Revalscher Kalender nebst 

Adreßbuch, 1866 S. 44. — Familienarchiv Nr. 349, Briest. Mittheilung. 

243) Toll's Nachr. 

244) St. Johannis in Harrien und Halljall Kirchenbücher. 

245) St. Johannis in Harrien Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 350, 

Briest. Mittheilung. 

246) St. Johannis in Harrien Kirchenbuch. — Familien archiv: Nr. 293 Ex­

cerpte aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts, XXIX Verkauf von Nömme im 

I. 1856; Nr. 350 Briest. Mittheilung. 

247) Dom Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 350, Briest. Mittheilung. 

248) Jörden Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 350, Briest. Mittheilung. 

249) Familienarchiv Nr. 350, Briest. Mittheilung. 

250) Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 347, Briest. Mittheilung. 

251) Toll's Nachr. — Album d. Domschule, Nr. 597. — ^.Iduin aeaäem. Dor­

pats, Nr. 6269. — Materialien etc., Ztr. 205. — Familienarchiv Nr 347, Briest. 

Mittheilung. — -sournal äe 8t. ?etersb<iuiA 1859 d. 12 Febr. 

252) Familienarchiv Nr. 347, Briest. Mittheilung. 

253) Halljall Kirchenbuch. 

254) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 349 u. 351, Briest. Mittheil. 

255) Familienarchiv: Nr. 293 Excerpte aus d. Acten d. esthländ. Ober­

landgerichts, XXXI Erbtheilnngstransact zwischen der Hakenrichterin Juliane Baro­

nin v. Maydell, gebornen v. Fock, und ihren Kindern, v. I. 1858; Ztr. 349 u. 35 t 

Briest. Mittheilungen. — Album d. Domschule, Nr. 630. 

256) Familienarchiv Nr. 351, Briest. Mittheilung. 

257) Materialien etc., Nr. 215. 

258) Materialien etc., Nr. 217, 218. 

259) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 99 (s. Anmk. 166); 

Nr. 230 sein Capitains Patent v. I. 1764; Nr. 237 sein Secondmajors Patent v. 

I. 1770; Nr. 304 seine Dienstliste u. sein Entlassungsattestat. 

260) Materialien etc., Nr. 228. 

261) Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 293, Excerpte aus d. Acten d. 

esthländ. Oberlandgerichts: XIV Erbtheilungsvergleich zwischen der Majorin v. May­

dell auf Kurro, gebornen Bar. v. Westphahlen und ihren Kindern, v. I. 1809, XXIV 

Erbtheilungstransact zwischen derselben und ihren Kindern beider Ehen, wegen Mor-

ras v. I. 1822. — Materialien etc., Nr. 228. 

262) Ampel u. Halljall Kirchenbücher. — Toll's Nachr. Materialien etc., 

Ztr. 229. 

263) Halljall Kirchenbuch. — Wrangell's Nachr. — Materialien etc., 

'Nr. 229. 

264) Ampel Kirchenbuch. 

265) Wrangell's Nachr. — Materialien etc., Nr. 250. 
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266) Ampel, Dom und Weißenstein Kirchenbücher. — Wrangell's u. soll's 

Nachr. — Materialien etc., Nr. 251. 

267) Wrangell's Nachr. — Materialien etc., Nr. 253. — Familienar­

chiv Nr. 293, Excerpte aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts: XIV, XXIV (s. 

Anmk. 261), XXXVI Psandcontract über Udenküll v. I. l830. — Albuin aeaäem. 

Dorpats, Nr. 104. 

268) Familienarchiv Nr. 194, Anzeige über seinen Tod. 

269) Wrangell's Nachr. — Materialien etc., Nr. 253. 

270) Wrangell's Nachr. — Ampel und Tom Kirchenbücher. — Familien­

archiv Nr. 293, Excerpte aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts: XIV, XXIV 

(s. Anmk. 261), XXV Verkauscontract von Morras v. I. l848. 

271) Wrangell's Nachr. — Materialien etc., Nr. 230. — Hagemeister 

Th. 3, S. 120.— Inland 1844 S. 160, 593.— Familienarchiv: Nr. 318 seine 

Dienstliste; Nr. 348 Briest. Mittheilungen. 

272) Wrangell's Nachr. — Familienarchiv Nr. 348, Briest. Mittheilungen. 

273) Marie-Magdalenen Kirchenbuch. — Materialien etc., Nr. 247. 

274) Materialien etc., Nr. 248. 

275) Familienarchiv Nr. 268, Briest. Mittheilung. 

276) Familienarchiv Nr. 348, Briest. Mittheilungen. 

277) Wrangell's Nachr. — Familienarchiv Nr. 348, Briest. Mittheilun­

gen. — Materialien etc., Nr. 244. 

278) Familienarchiv Nr. 348, Briest. Mittheilung. — Materialien etc, 

Nr. 245. 

279) Ampel Kirchenbuch. — Materialien etc., Nr. 259. — aeaäem. 

Dorpats, Nr. 5918. — Familienarchiv Nr. 360, Briest. Mittheilung. 

280) Familienarchiv: Nr. 343 seine Dienstliste; Nr. 348 Briest. Mittheilung. 

281) Goldenbeck und Martens Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 99 (s. 

Anmk. 166); Nr. 103 Vereinbarung der Brüder Georg Johann und Anton Friedrich 

v. Maydell, wegen des gemeinschaftlich von ihnen gekauften Gutes Rahhola v. I. 

1783; Nr. 104 (s. Anmk. 164); Nr. 232 Kauscontract des Gutes Putkas v. 1. 1768, 

Nr. 233 Oberlandgerichtlicher Bescheid v. I. 1768 bezüglich des, über obigen Kauf 

zu erlassenden Proclama; Nr. 234 Oberlandgerichtlicher Bescheid v. I. 1770 wegen 

Übertragung des Gutes Putkas an G. I. v. Maydell; Ztr. 235 Uebertragung des­

selben Gutes an denselben durch das Wietsche Manngericht, v. I. 1770; Nr. 242 

Woldemar Uexküll cedirt an G. I. Maydell einen Weber im I. 1774; Nr. 244 Be­

scheinigung des Hapsalschen Kirchenconvents über die Abtretung eines Bauergesindes 

an G. I. v. Maydell, v. I. 1776. 

282) Jörden Kirchenbuch. — Wrangell' s Nachr. — Materialien etc, Nr. 266. 

283) Familienarchiv Ztr. 250, Erbvergleich zwischen den Kindern des Georg 

Johann v. Maydell, v. I. 1793. 

284) Jörden Kirchenbuch. — Familienarchiv: Ztr. 115 Eontract über die 
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Verpfändung des Gutes Putkas, v. I. 1802; Nr. 116 Ergänzende Abmachung zu 

obigem Contracte, v. I. 1802; Nr. 250 (f. Anmk. 283); Nr. 293 Excerpte aus d. 

Acten d. esthländ. Oberlandgerichts: XI Pfandcontract des Gutes Söttküll v. 1. 1802, 

XII Söttküll verpfändet im I. 1815, XVII Pfandcontract des Gutes Pühhat v.J. 

1818, XVIII Verkaufcontract von Pühhat v. I. 1843, XIX Erbtheilung zwischen 

den Erben des Landraths E. F. v. Maydell, v. I. 1844. 

285) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 169 Gesänge bei ihrer Beer­

digung; Nr. 350 Briest. Mittheilung. 

286) Wrange l l ' s  Nachr .  — Fami l ienarch iv :  Nr .  250 (f. Anmk. 283); 

Nr. 255 Verkauf des Wohnhauses des fel. Generalmajors C. F. v. Jarmerstedt im 

I. 1831; Ztr. 359 Briest. Mittheilungen. 

287) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 293, XIX (s. Anmk. 284); 

Nr. 350 Briest. Mittheilung; Ztr. 366 Anzeige über den Tod der Geschwister Si­

gismund und Catharine v. Maydell. 

288) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 258Jndigenats-Diplom v. 

I. 1847; Nr. 293, XIX (s. Anmk. 284); Nr. 314 seine Dienstliste; Nr. 353 Briest. 

Mittheilung. — Seine Eivildienstliste im Familienarchive zu Kurro. 

289) Familienarchiv Nr. l27, Einladung zu ihrer Trauung. — Mate­

rialien etc., Nr. 269. 

290) Pönal Kirchenbuch. 

291) Materiellen, etc., Ztr. 274. 

292) To l l ' s  Nachr. — Familienarchiv Ztr. 313, seine Dienstliste. — Ma­

terialien etc., Nr. 275. 

293) Materialien etc., Ztr. 276. 

294) Materialien etc., Nr. 277. 

295) Materialien etc., Nr. 278. ^ 

296) To l l ' s  Nachr .  — Fami l ienarch iv :  Nr .  324 seine Dienstliste; Ztr. 350 

Briest. Mittheilung. 

297) Materialien etc., Nr. 282. 

298) Materialien etc., Nr. 283. — Dom Kirchenbuch. 

299) Fami l ienarch iv :  Z t r .  342 seine Dienstliste; Nr. 365 (s. Anmk. 300); 

Nr. 366 (s. Anmk. 287).— Toll's Nachr. 

300) Familienarchiv Nr. 365, Mittheilung des Predigers Johansen in Omsk. 

301) To l l ' s  Nachr .  — Fami l ienarch iv  Nr .  316, seine Dienstliste. 

302) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Ztr. 152 Testament des Kammer-

junkerS Friedrich v. Maydell v. I. 1839; Nr. 350 Briest. Mittheilung. 

303) Familienarchiv Nr. 35^, Briest. Mittheilung. 

304) Familienarchiv Ztr. 333, seine Dienstliste. 

305) Materialien etc., Ztr. 281. — Familienarchiv Ztr. 350, Briest. 

Mittheilung-
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306) Jörden u. Dom Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 250 (s. Anmk. 

283); Nr. 309 seine Dienstliste. — Toll's Nachr. 

307) Halljall Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 358, Briest. Mittheilung. 

308) Halljall n. Dom Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 286, 358 

Briest. Mittheilungen. 

309) Kosch Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 317 seine Dienstliste; Nr. 

358 Briest. Mittheilung. — Putkassche Brieflade. — Materialien etc., Nr. 297. 

310) Familienarchiv Nr. 358, Briest. Mittheilung. — Materialien etc., 

Nr. 297. 

311) Marie-Magdalenen Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 293 Excerpte 

aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts, XXVIII Kauscontract der Güter Wattel 

u. Kiska; Nr. 326 seine Dienstliste; Nr. 358 Briest. Mittheilung. 

312) Familienarchiv: Nr. 293, XXVIII (s. Anmk. 311); Nr. 358 u. 359 

Briest. Mittheilungen. 

313) Jacobi Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 177—189, Sammlung 

ihn betreffender dienstlicher u. anderer Nachrichten; Nr. 358 Briest. Mittheilung. 

314) Jörden Kirchenbuch. 

315) Familienarchiv Ztr. 358, Briest. Mittheilung des Vaters. 

316) Familienarchiv Nr. 358 u. 359, Briest. Mittheilungen. 

317) Familienarchiv Nr. 359, Briest. Mittheilungen des Vaters. 

318) Jörden Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 250 (s. Anm. 283); Nr. 

254 Subhastationsact bezüglich Rahhola's v. I. 1822; Nr. 276 u. 358 Briest. Mit­

theilungen; Ztr. 307 Notizen über seinen Dienst. — Wrangell's Nachr. 

319) Toll'S Nachr. — Familienarchiv: Nr. 276 n. 358 Briest. Mitthei­

lungen. — Materialien etc., Nr. 315. 

3M Kreuz n. Matthias Kirchenbuch. — Materialien etc., Nr. 316. 

321) Kreuz n. Matthias Kirchenbuch. — Familienarchiv: Ztr. 328 seine 

Dienstliste; Ztr. 371 Briest. Mittheilung. 

322) Kigel Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 276 u. 362 Briest. Mit­

theilungen; Ztr. 293 Excerpte a. d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts: XXVI-Psand-

contract wegen Sternberg v. I. 1839, XXVII Sternberg verpfändet 1859; Nr. 334 

seine Dienstliste. 

323) Familienarchiv: Ztr. 276 Briest. Mittheil.; Nr. 334 (f. Anmk. 322). 

324) Kegel Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 270 Einladung zu seiner 

Beerdigung; Nr. 30l seine Dienstliste; Nr. 362 Briest. Mittheil. — Materialien 
etc., Nr. 325. 

325) Familienärchiv: Nr. 270 u. 30 l (s. Anmk. 324); Nr. 363 Briest. Mittheil. 

326) Kegel Kirchenbuch. — Esthländ. Landrolle von 1840 S. 19. — Uexküll'ö 

Verzeichniß d. Güter in Esthländ S. 4. 

327) Kegel Kirchenbuch. — Familienarchiv: Ztr. 323 seine Dienstliste; Nr. 

354 u. 362 Briest. MittheilUngen. — Smitt Th. 2, S. 15. 
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328) Kegel Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 302, seine Dienstliste. 

329) Kegel Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 362 
Briest. Mittheilung. 

330) Kegel Kirchenbuch. — Familien archiv Nr. 362, Briest. Mittheilung. 

331) Kegel Kirchenbuch. — Familienarchiv Ztr. 296, seine Dienstliste. 

332) Familienarchiv: Nr. 276 u. 362 Briest. Mittheilungen; Nr. 334 (s. 
Anmk. 322). 

333) Familienarchiv: Nr. 276 Briest. Mittheil.; Ztr. 334 (s. Anmk. 322); 

Nr. 335 seine Dienstliste. 

334) Familienarchiv Ztr. 362, Briest. Mittheilung. 

335) Familienarchiv: Nr. 276 Briest. Mittheil.; Nr. 334 (s. Anmk. 322); 

Nr. 336 seine Dienstliste. 

336) Familienarchiv: Nr. 346 (s. Anmk. 224); Nr. 362 Briest. Mittheilung. 

337) Familienarchiv: Ztr. 334 ^s. Anmk. 322); Nr. 362 Briest. Mittheilung. 

338) Familienarchiv: Nr. 30l (f. Anmk. 324); Nr. 363 Briest. Mittheil. 

Album d. Domschule, S. 49. — aeaäem. Dorpats, Nr. 7551 u. 7553. 

339) Familienarchiv Nr. 363, Briest. Mittheilung. 

340) Familienarchiv: Nr. 30 l (s. Anmk. 324); Nr. 363 Briest. Mittheilung. 

34!) Familienarchiv Ztr. 335, Dienstliste seines Vaters. 

342) Dom Kirchenbuch. — Familienarchiv: Ztr. 250 (s. Anmk. 283); Nr. 

254 (s. Anmk. 318); Ztr. 298 seine Dienstliste; Nr. 346 (s. Anmk. 224); Ztr. 350 

u. 352 Briest. Mittheilungen. — Materialien etc., Nr. 335. — In Toll's Nach­

richten ist als Jahr seiner Geburt irrthümlich 1777 statt l77l angeben. 

343) Familienarchiv: Nr. 259 Nerkaufcontract von Rahhola v. I. l846; Nr. 

260 Theilungsrechnung des Nachlasses des Karl Ludwig v. Maydell v. I. 1846. 

344) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 346 (s. Anmk. 224); Nr. 

350 u. 352 Briest. Mittheilungen. 

345) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 3l5, seine Dienstliste. 

346) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 320, seine Dienstliste. — 

Materialien etc., Nr. 337. — Seine Grabschrift in Ziegelskoppel. 

347) Familienarchiv: Nr. 346 (s. Anmk. 224); Ztr. 373 Briest. Mittheilung. 

348) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Ztr. 259 u. 260 (s. Anmk. 343). 

Materialien etc., Ztr. 344 u. 345. 

349) Halljall Kirchenbuch. — Familien archiv Ztr. 331, seine Dienstliste. 

350) To l l ' s  Nachr .  — Fami l ienarch iv :  Nr .  332 seine Dienstliste; Ztr. 

352 Briest. Mittheilung. 

351) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 330 feine Dienftliste; Nr. 

37 l Briest. Mittheilung. 
352) Familienarchiv: Nr. 174 Einladung zu ihrer Trauung; Nr. 352 u. 371 

Briest. Mittheilungen. 
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353) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 259 n. 260 (s. Anmk. 343); 

Nr. 352 Briest. Mittheilung. — Materialien etc., Nr. 346 u. 347. 

354) Familienarchiv: Nr. 346 (s. Anmk. 224); 373 Briest. Mittheilung. 

— Album d. Domschule, Nr. 690. 

355) Familienarchiv Nr. 346 (s. Anmk. 224). 

356) Materialien etc., Nr. 343. 

357) Familienarchiv: Nr. 352 u. 371 Briest. Mittheilungen. 

358) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr ll2 (s. Anmk. 166), Nr. 113 

Verfügung der Johanna Helene v. Dittmar v. I. 1799, über ihren Nachlaß; Nr. 

1l7 Oberlandgerichtlicher Bescheid wegen Tatters v. I. l803; Nr. 119 (s. Anmk. 

156); Nr. 120 Schuldverschreibung des Gustav Wilhelm v. Maydell an seinen Bru­

der Karl v. I. 1809; Nr. 121 Oberlandgerichtliche Bescheinigung v. I. 1810, daß 

'Tatters aus den Namen der Luise Helene v. Maydell, geb. Maydell, verzeichnet wor­

den; Nr. 122 Bescheinigung des Johann Gottlieb v. Maydell an seinen Schwager 

Gustav v. Maydell, über empfangene Erbschaftsgelder, v. I. 1810; Ztr. 124 Be-

scheinigung des Gustav v. Maydell v. I. > 817 an seinen Bruder Karl, wegen ihm ver­

pfändeter Verfchreibungen aus Tatters; Nr. >25 Quittung des Letzteren v. I. 1817 

über den Empfang obiger Verfchreibungen; Nr. 126 Erklärung des Gustav v. May­

dell an das Landwaisengericht v. I. 1818, über den Nachlaß seiner verstorbenen Gat­

tin; Ztr. 248 Zeugniß v. I. 1790 über seinen Dienst; Nr. 249 (s. Anmk. 166); 

Ztr. 250 (s. Anmk. 283); Nr. 251 (s. Anmk. 156); Nr. 252 gerichtliche Erlaubnis 

für ihn, sich mit seiner Base zu verehelichen, v. I. 1796; Nr. 253 vorläufig ihm 

ausgestellter Entlassungsschein aus dem Dienste v. I. 1797; Nr. 257 Erbtheilungs-

transact der Erben der Flott-Lieutenantin Luise Helene v. Maydell, geb. Maydell, auf 

Tatters, v. I. 1845; Nr. 293 Excerpte aus den Acten d. esthländ. Oberlandgerichts: 

IX Pfandcontract wegen Moifama v. I. 1800, X Subhastationsact bezüglich Moi-

sama's, v. I. 1822; Ztr. 297 seine Dienstliste. — Esthländ. Landrolle v. 1840, 

S. 39, 47. — Halljall Kirchenbuch. — Inland: 1844 S. 673; 1856 S. 508. 

Auf seinem Grabsteine in Ziegelskoppel und in seinem Necrologe im „In­

lands 1856" ist als Jahr seiner Geburt irrthümlich l77I anstatt 1772 angegeben. 

359) St. Johannis in Harrien, Halljall und St. Simonis Kirchenbücher. 

360) St. Simonis Kirchenbuch. — Materialien etc., Nr. 373. — Ihre 

Grabschrift in Ziegelskoppel. 

36>) St. Olai Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 150 

Correspondenz bezüglich seines Nachlasses und einer an ihn gestellten Geldforderung 

der Krone, !83l—37; Nr. 259 feine Dienstliste. 

362) Halljall Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 337, seine Dienstliste. 

363) Familienarchiv Nr. 354, Briest. Mittheilung. 

364) Materialien etc., Nr. 373. — Familienarchiv Ztr. 357, Briest. 

Mittheilung. 

365) St. Simonis Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 293 Excerpte aus 
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d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts, XXXIX Pfandcontract von Unniküll v. I. 

1842; Nr. 325 seine Dienstliste; Nr. 354 Briest. Mittheilung. — Revalscher Ka­

lender nebst Adreßbuch, 1867 S. 64. 

366) Familienarchiv Nr. 357, Briest. Mittheilung. 

367) St. Simonis Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 257 (s. Anmk. 

358); Nr. 280 Verkauscontract von Tatters v. I. 1860; Nr. 322 seine Dienstliste; 

Nr. 354 Briest. Mittheilung; Nr. 379 Anzeige über seinen Tod v. I. 1867; Nr. 380 

Auszug aus seinem Testamente. 

368) Maholm Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 354 u. 372 Briest. 

Mittheilungen. 

369) St. Simonis Kirchenbuch. 

370) Materialien etc., Nr. 371. 

371) St. Simonis Kirchenbuch. — aeaäein. Dorpats, Nr. 3769. — 

Familienarchiv: Nr. 339 seine Dienstliste; Nr. 356 Briest. Mittheilung. 

372) Familienarchiv Str. 356, Briest. Mittheilung. 

373) St. Simonis Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 341 seine Dienst­

liste; Nr. 355 u. 376 Briest. Mittheilungen. 

374) St, Simonis Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 361, Briest. Mittheil. 

375) Halljall Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 361. 

376) Familienarchiv: Nr. 191 Einladung zu ihrer Trauung; Nr. 354 

Briest. Mittheil. — Materialien etc., Nr. 351. 

377) Familienarchiv: Nr. 338 seine Dienstliste; Nr. 346 (s. Anmk. 224); 

Nr. 354 Briest. Mittheil. — Album d. Domschule, Nr. 652. 

378) Familienarchiv: Nr. 346 (s. Anmk. 224); Nr. 354, 355 Briest. Mit­

theilungen; Nr. 377 (^»epuve ci»uie u cnnsk er» ei, 8 'U »Ibrpgiuu (Sonder­

abdruck der Abhandlung im Mopciivu cSopinikk 1867). — Album d. Domfchule, 

Nr. 650. 

379) Familienarchiv: Nr. 346 (f. Anmk. 224); Nr. 354 Briest. Mittheil. 

380) Familienarchiv: Nr. 340 seine Dienstliste; Nr. 357 Briest. Mittheil. 

— Album d. Domschule, Nr. 663. 

381) Familienarchiv Nr. 357, Briest. Mittheil. — Revalscher Kalender 

nebst Adreßbuch, 1866 S. 100. 

382) Familienarchiv Nr. 374, Briest. Mittheil. 

383) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 98 sein Abschieds­

attestat v. I. 1770; Nr. 99 (s. Anmk. 166); Nr. 100 sein Secondmajors Patent v. 

I. 1770; Nr. 103 (s. Anmk. 281); Nr. 106 Quittung über die richtige Abgabe des 

Gutes Odenkatt v. I. 1788; Nr. 107 Kauscontract von Kesküll v. I. 1788; Nr. 

III sein Testament v. I. 1799; Nr. 238 Kauscontract von Kattentack u. Turpel v. 

I. 1771; Nr. 305 seine Dienstliste. 

384) Goldenbeck Kirchenbuch u. ihre Grabschrift in Goldenbeck. — Wran­

gell's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 102 (s. Anmk. 213); Nr. III (s. Anmk. 
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383); Nr. 123 Theilungsvergleich zwischen den Erben der Hofgerichts-Assessorin Hed­

wig Beate von Richter, gebornen Richter, v. I. 18!0; Nr. 243 (s. Anmk. 165). 

385) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 114 (s. Anmk. 93); 

Nr. ll8 Erbtheilungstransact zwischen den Kindern des Majors Anton Friedrich v. 

Maydell u. seiner Gemahlin, v. I. 1805; Nr. 293 Excerpte aus d. Acten d. esthländ. 

Oberlandgerichts: XII ss. Anmk. 284), XIII Söttküll verpfändet im I. 1827. 

386) Hapsal u. Goldenbeck Kirchenbücher. — Familien archiv Nr. 118 (s. 

Anmk. 385). — Wrangell's Nachr. 

387) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. III, 118, 152 (s. 

Anmk. 383, 385 u. 302); Nr. 153 bis 168, Sammlung ihn betreffender Documente; 

Nr. 271 Briest. Mittheil.; Nr. 293 Excerpte aus d. Acten d. esthländ. Oberland­

gerichts: II u. III Psandcontracte von Hukas in den Jahren 1816 u. 1826. 

388) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 152 (s. Anmk. 302); Nr. 157 

Erklärung des Grafen Friedrich v. Buxhöwden u. seiner Gemahlin über die, ihrer 

Tochter Marie bestimmte Aussteuer, v. I. 1805; Nr. 167 Anzeige über den Tod 

ihres Gatten, v. I. 1840. 

389) Goldenbeck u. Rappel Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. III, 

118, 123 (s. Anmk. 383, 385, 384); Nr. 128 bis 150, Sammlung ihn betreffender 

Documente. 

390) Dom Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 263, Briest. Mittheil. — 

Ihr Grabstein in Goldenbeck. 

391) Goldenbeck Kirchenbuch.—Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 123 

(s. Anmk. 384). 

392) Goldenbeck Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 

256 u. 262, Briest. Mittheilungen. 

393) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarcbiv: Nr. 118 (s. Anmk. 385); 

Nr. 281 Briest. Mittheil.; Nr. 287 Worte am Sarge der Fr. Dorothea v. Ewers, 

Dorpat 1864. 

394) Goldenbeck Kirchenbuch. — Albuin Dorpats, Nr. 781. — Ha­

gemeister Th. 1, S. 289, 293. — Familienarchiv: Nr. III, 118, 123, 152 

(s. Anmk. 383, 385, 384, 302); Nr. 278 Erbtheilungstransact des Baron Ernst v. 

Maydell mit seinen Kindern, v. I. 1858; Nr. 284 Mittheilung über seinen Tod v. 

I. 1862; Nr. 293 Excerpte aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts: XI.V Pfand­

contract von Pastfer v. I. 1834, XI.VI Transact über die Cession Pastfers vom 

Bar. Georg v. Maydell an seinen Vater im I. 1860, XI.VII Erbtheilungstransact 

des Baron Ernst v. Maydell mit seinen Kindern v. I. 1861; Nr. 364 Briest. Mittheil. 

395) St. Petri Kirchenbuch. — Toll's Nachr. 

396) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 118, 123 (f. Anmk. 

385 u. 384); Nr. 281 Mittheilung über ihren Tod. 

397) Dom Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 172 Erbtheilungsvergleich 

der Kinder des Karl v. Maydell auf Kesküll, v. I. 1848; Nr. 282 Stiftungsurkunde 
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des Fideicommisses zum Besten derer von Maydell aus d. Hause Kesküll, v.J. 1866; 

Nr. 300 seine Dienstliste; Nr. 350 seine Selbstbiographie; Nr. 391 Kauscontract des 
Landstückes Kento, v. I. 1857. 

398) Familienarchiv: Nr. 175 Einladung zu ihrer Trauung v. I. 1853; Nr. 
350 Biographie ihres Gatten. 

399) Kirreser Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 172 (s. Anmk. 397); 

Nr. 267 Convolnt „Correspondenz u. Aktenstücke zur Bestätigung des Barontitels 

des fteiherrl. Geschlechts v. Maydell"; Nr. 272 Statuten des fteiherrl. v. Maydell-

schen Familienlegats v. I. 1857, nebst Vorschlage zu dieser Stiftung; Nr. 282 (s. 

Anmk. 397); Nr. 288 Convolut „Correspondenz u. Aktenstücke zur Bestätigung des 

fteiherrl. Wappens der Barone v. Maydell; Nr. 289 auf seinen Namen ausgestell­

tes Kaiserliches Baronsdiplom, nebst Wappenverleihung, v. I. 1864. — Samm­

lung ihn betreffender Documente im Familienarchive. 

400) Familienarchiv: Einladung zu ihrer Trauung v. I. 1855. 

401) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 172 u. 282 (s. Anmk. 397). 

402) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 172 (s. Anmk. 397); Nr. 264 

Briest. Mittheil, über ihren Tod, v. I. 1848. 

403) St. Petri Kirchenbuch.— Familienarchiv: Nr. 278 u. 346 (s. Anmk. 

394 u. 224). 

404) St. Petri Kirchenbuch. 

405) Familienarchiv: Nr. 278 u. 346 (s. Anmk. 394 u. 224); Nr. 350 Briest. 

Mittheilung. 

406) Familienarchiv: Nr. 278 u. 346 (f. Anmk. 394 u. 224). 

407) Familienarchiv: Nr. 278 (f. Anmk. 394); Nr. 283 Anzeige über fei­

nen Tod v. I. 1862; Nr. 293 XI.VI (f. Anmk. 391); Nr. 346 (f. Anmk. 224); Nr. 

364 Briest. Mittheil. — Materialien etc., Nr. 407. 

408) Familienarchiv Str. 293, XI.VI u. XI.VII (f. Anmk. 394). 

409) Familienarchiv: Nr. 278, 293 XI.VII, 346 (f. Anmk. 394 u. 224); 

Nr. 364 Briest. Mittheil. — Album d. Domfchule, Nr. 429. 

410) Familienarchiv Nr. 364, Briest. Mittheilung. 

411) Familienarchiv: Nr. 196 Einladung zu ihrer Trauung v. I. 1859; Nr. 

293 XI.VI, Nr. 346 (f. Anmk. 394 u. 224). 

412) FamilienaiMv: Nr. 176 Einladung zu ihrer Taufe v. I. 1854; Nr. 350 

Briest. Mittheilung. 
413) Familienarchiv Nr. 190, Briest. Mitchell, nebst Einladung zu seiner Taufe. 

414) Familienarchiv Nr. 195 u. 350, Briest. Mitteilungen aus d. I. 1858 u. 67. 

415) Familienarchiv Nr. 291, Anzeige von feiner Geburt und Taufe v. I. 1865. 

416) Kirchenbuch der St. Petri Kirche in Petersburg. 

417) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 99, 241 (f. Anmk. 

166); Nr. 103, 243, 246 (f. Anmk. 281, 165, 159); Nr. 271 Briest. Mittheil. v.I. 

,1856; Nr. 306 feine Dienstliste. — Materialien, etc., Nr. 409. 
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418) Dom und Weißenstein Kirchenbücher. — F a m i l i e n a r c h i v  Nr. 271, Briest. 

Mittheil. v. I. 1856. — Esthländ. Landrolle von 1774 S. 39, 53. 

419) Dom Kirchenbuch. — Materialien etc.. Nr. 410. 

420) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 271, Briest. Mittheil, 

v. I. 1856. — Toll's Nachr. — Materialien etc., Ztr. 411. 

421) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 114 (s. Anmk. 93); 

Ztr. 170 Anzeige über seinen Tod v. I. 1844; Nr. 271 Briest. Mittheil. v. 1. 1856; 

Nr. 293 Excerpte aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts: XXXVII Pfandcon­

tract von Groß-Rnhde v. I. 1811, XXXVIII Groß-Ruhde wieder eingelöst durch 

Obrist Rennenkampff im I. 1820. 

422) Kirrefer Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 271 u. 370, Briest. 

Mittheilungen aus d. I. 1856 u. 67. 

423) Dom und St. Nicolai Kirchenbücher. — Materialien etc., Nr. 412. 

42-1) Goldenbeck Kirchenbuch. — Materialien etc., Nr. 413. 

425) Materialien etc., Nr. 418, 419, 420. 

426) Toll's Nachr. — Materialien etc, Nr. 416. — Familienarchiv 

Nr. 192, Anzeige über ihren Tod v. I. 1856. 

427) Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 329, feine Dienstlifte. — Al­

bum d. Domschule, Nr. 76. 

428) Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 286, Briest. Mittheil. v.J. 1864. 

429) Kegel und Hapsal Kirchenbücher. 

430) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 243, 251 (s. Anmk. 

165 u. 156); Ntr. 293 Excerpte aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts, I Pfand­

contract von Putkas vom I. 1789; Nr. 303 seine Dienstliste. — Toll's Nachr. — 

Materialien etc., Nr. 422. 

431) Goldenbeck und St. Olai Kirchenbücher. — Familienarchiv: Ztr. 110, 

243 (s. Anmk. 221 u. 165); Nr. 384 Erbtheilungstransact zwischen der Assessorin 

v. Maydell und ihren Kindern v. I. 1816; Nr. 385 Pfandcontract von Hukas v.J. 

1816; Nr. 387 Erbtheilungstransact zwischen der Assessorin v. Maydell und ihren 

Kindern v. I. 1823. — Wrangell's Nachr. — Materialien etc., Nr. 194. 

432) St. Johannis in Harrien Kirchenbuch. — Familienarchiv: Ztr. 384 

u. 387 (s. Anmk. 43 >). — Materialien etc., Nr. 469. 

433) St. Johannis in Harrien, Halljall und St. Simonis Kirchenbücher. — 

Familienarchiv: Nr. 251, 384, 387 (s. Anmk 156, 431). 

434) Toll's Nachr. — Familienarchiv.- Nr. 122 (s. Anmk. 358); Ztr.293 

Excerpte aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts: XXXIII Pfandcontract von 

Kirrimäggi v. I. 1801, XXXIV Pfandcontract von Konfer v. I. 1817; Nr. 369 

Briest. Mittheil.; Nr. 384, 385, 387 (s. Anmk. 431). — Materialien etc., Nr. 423. 

435) Goldenbeck Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 

273 Einladung zu ihrer Beerdigung v. I. 1857; Nr. 293 Excerpte aus d. Acten 

des esthländ. Oberlandgerichts, XXXV Erbtheilungstransact zwischen den Erben des 
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Kreisrichters Gottlieb v. Maydell v. I. 1851; Nr. 369 Briest. Mitchell.; Nr. 386 

Erbtheilungstransact zwischen den Kindern des Cornelius von zur Mühlen, v. I. 1817. 

436) St. Johannis in Harrien u. St. Petri Kirchenbücher. — Familienar­

chiv: Nr. 354 u. 361 Briest. Mittheilungen; Ztr. 384, 387 (s. Anmk. 431). 

437) Toll s Nachr. — Familienarchiv: Nr. l7! Anzeige über seinen Tod 

v. I. 1847; Nr. 293 Excerpte aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts: XV Pfand­

contract von Malta v. I. >81?, XVI Malta verpfändet im I. 1840, XXII (s. Anmk. 

228); Nr. 308 .seine Dienstliste; Nr. 384, 385, 387 (s. Anmk. 431). — Mater ia-
lien etc., Nr. 441. 

438) Familienarchiv: Nr. 346 (s. Anmk. 224); Nr. 372 Briest. Mittheil. -

Maholm Kirchenbuch. 

439) Toll's Nachr. — Maholm Kirchenbuch. - Familienarchiv: Nr. 384, 

387 (f. Anmk. 431). 

440) St. Petri Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 299 

seine Dienstliste; Nr. 375 Briest. Mittheil.; Nr. 384, 385, 387 (s. Anmk. 431). 

441) Toll's Nachr. — Buchholtz genealog. Sammlung. — Familienar­

chiv Nr. 375, Briest. Mittheilung. 

442) Goldenbeck Kirchenbuch. — aeaZem. Dorpats, Nr. 1822. — Ha­

gemeister Th. 3, S. 99. — Familienarchiv: Nr. 293, XXXV (f. Anmk. 435); 

Nr. 367 Briest. Mittheilung. 

443) Toll's und Wrangell's Nachr. — Familienarchiv Nr. 367, Briest. 

Mittheilung. 

444) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 367,Briest.Mittheil. 

445) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 367, Briest. Mittheilung. 

446) Familienarchiv Nr. 367, Briest. Mittheilung. 

447) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 293, XXXV (f. Anmk. 

435); Nr. 368 Briest. Mittheil. - Inland 1844, S. 595. 

448) Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 368, Briest. Mittheil. — Ma­

terialien etc., Nr. 430. 

449) Pönal Kirchenbuch. — Album d. Domschule, Nr. 117. — ^.Ibuvn aea-

äew. Dorpats, Nr. 3851. — Familienarchiv: Nr. 293, XXXV (s. Anmk. 435); 

Nr. 369 Briest. Mittheil. — Materialien etc., Nr. 438. 

450) St. Petri Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 261 Verkaufcontractvon 

Kedder v. I. 1847; Nr. 269 Pfandcontract von Poidifer v. I. 1855; Nr. 279 Einla­

dung zu seiner Beerdigung v. I. 1859; Nr. 293 Excerpte aus d. Acten d. esthländ. 

Oberlandgerichts, XI. Pfandcontract von Poidifer v.J. 1842; Nr. 321 seine Dienstliste. 

451) Materialien etc., Nr. 442. — Familienarchiv: Nr. 279 (s. Anmk. 

450); Nr. 372 Briest. Mittheilung. 

452) St. Petri Kirchenbuch. — Toll's Nachr. 

453) Maholm Kirchenbuch. -Familienarchiv: Nr. 354 u. 372 Briest. Mittheil. 

454) Maholm Kirchenbuch. 
32 
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455) Maholm Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 261 (s. Anmk. 450); 

Nr. 293 Excerpte aus d. Acten d. esthländ. Oberlandgerichts: XXII (f. Anmk. 228), 

XI.III Kauscontract von Pühhajöggi v. I. 1848, XI.IV Verkaufcontract von Pühha­

jöggi v. I. 1853. 

456) Materialien etc., Nr. 445. — Familienarchiv Nr.372,Briefl.Mittheil. 

457) Ataholm Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 372, Briefl. Mittheil.— 

Materialien etc., Nr. 448. 

458) Familienarchiv Nr. 372, Briefl. Mittheilung v. I. 1867. 

459) Maholm Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 372, Briefl. Mittheil. 

460) Maholm Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 372, Briefl. Mittheil. — 

Materialien etc., Nr. 450. 

461) Familienarchiv Nr. 375, Briefl. Mittheilung. 

462) Buchholtz genealog. Sammlung. — Familienarchiv: Nr. 277 u. 375 

Briefl. Mittheilungen-, Nr. 327 seine Dienstliste. 

463) Buchholtz genealog. Sammlung. — Familienarchiv Nr. 375, Briefl. 

Mittheilung. 

464) Familienarchiv: Nr. 277 u. 375 Brierl. Mitteilungen; Nr. 344seine 

Dienstliste-, Nr. 345 Sammlung ihn betreffender Nachrichten, als: Cop.ieen der Diplome 

derjenigen Orden u. Auszeichnungen, die ihm für Tapferkeit im Felde verliehen worden-, 

Beilage Nr. 23 des lisnttgzeirin n'bc'rulik'i', 185^; Beilagen Nr. 39, 44 zu Nr. 136 u. 

145 der riereiiö^peliin izl^oiuoc-ru, 1854-, 5cmrns,I äs 3t. I'sterslzourA vom 6 Juli 

u. 25 October 1855; Beilage zu Nr. 322 der Allgemeinen Augsburger Zeitung, 1855. 

465) Familienarchiv Nr. 277, Briefl. Mittheilung v. I. 1858. 

466) Buchholtz genealog. Sammlung. — Familienarchiv: Nr. 267 Corres­

pondenz u. Actenstücke über den Barontitel der Familie v. Maydell, St. 55 Briest. 

Mittheil. v. I. 1853-, Nr. 277 u. 375 Briefl. Mittheilungen. — Inland 1844, S. l5. 

467) Buchholtz genealog. Sammlung. — Fami-lienarchiv: Ztr. 267, St. 55 

(s. Anmk. 466); Nr. 375 Briefl. Mittheilung. 

468) Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 367, Briefl. Mittheilung. 

469) Familienarchiv Nr. 367, Briefl. Mittheilung. 

470) Toll's Nachr. — Familien archiv Nr. 367, Briefl. Mittheil. — Gi­

lzum aeaäem. Dorpats, Nr. 7586. 

471) Familienarchiv Ztr. 367, Briefl. Mittheil. — Albuin aeaäsm. Dor­

pats, Nr. 7944. 

472) Familienarchiv Nr. 368, Briefl. Mittheilung. 

473) Familienarchiv: Nr. 367 u. 368 Briefl. Mittheilungen. — 

a-caäem. Dorpats, Nr. 8189. 

474) Familienarchiv: Nr. 367 u. 386 Briefl. Mittheilungen. 

475) Familienarchiv: Nr. 277 u. 375 Briefl. Mittheilungen. 

476) Familienarchiv: Ztr. 267, St. 55 (f. Anmk. 466); Nr. 375 Briefl. Mittheil. 
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I. Familie von Maydell. 

^ ^ Alexander Johann Wilhelm Georg, 
Adam Theodor Nicolai, Bar., S. Bar., S. Georg's, 458. 

Berend's, 304*). 

Adelheid Eva Johanna Ottilie, Bar., 

T. Berend's, 304. 

— Julie Elisabeth, Bar., T. 

Friedrich's, 422. 

Adolph, S. Sigismunds, 338. 

— Bernhard Gottlieb, S. Be­

rend's, 303. 

— Ernst, Bar., S. Johannes, 
42, 43k. 

— Ferdinand, S. Rudolph's, 
458. 

Adolphine, T. Karl August's, 270. 

Agn^s Wilhelmine Gertrud, Bar., T. 

Guido's, 306. 

Agneta, T. Jürgen's, 188,189, 239. 

Alexander, Bar., S. August's, 40, 
360, 61, 465. 

— Casimir, S. Karl's, 364, 
365, 66, 68. 

— Magnus, S. Johann's, 
42, 287, 436, 438. 

Alexandra Wilhelmine Elisabeth, 

Bar., T. Ernst's, 419. 

Alexandrine, T. Hermann's, 154. 

— Bar., T. Otto's, 318. 

— Alme, Bar., T. Sigis­

munds, 338. 

— Emilie, T. Gotthard's, 
346. 

— Wilhelmine Ludmilla, 

Bar., T. Ernst's, 338. 

Alfred Friedrich, Bar., S. Karl's, 

422. 

— Julius Emil, Bar., S. 

Ernst's, 338. 

Alice Eatharine, Bar., T. Karl's, 

422. 

— Friederike, Bar., T. Rudolph's, 

458. 

*) Die Zahlen bezeichnen die Seiten. 
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Alwine Henriette Wilhelmine, Bar., > Anna Elisabeth, Bar., T. Karl's, 30, 

T. Gustav's, 379. 

— sieh Hedwig Karoline Alwine. 

Amalie, T. Georg's, 433. 

422. 

Henriette, T. Chri­

stophs, 431. 

Charlotte, Bar., T. Otto — Helene, T. Hans Ernst's, 207, 

Gustav's, 310, 313, 16. 

— Elisabeth, Bar., T. Julius, 

321. 

— Gertrud Annette, Bar., T. 

Otto's, 319. 

— Helene, Bar., T. Sigis­

munds, 338. 

— Karoline, T. Johann's, 438. 

— Wilhelmine Karoline, Bar., 

T. Alexander's, 444. 

— T. Anton's, —- sieh Julie 

Amalie etc. 

Andreas, S. Otto Johann's, 189, 
203, 267, 68. 

Anna, T. des alten Hans, 73. 

218—221. 

— — T. Ernst Gustav's, 223. 

— Julie, Bar., T. Georg's, 433. 

— — Ernestine, Bar., T, 

Ernst's, 418. 

— — Pauline, T. Reinhold 

Gottlieb's, 303. 

— Margarethe, T. Ernst Gu­

stav's, 223. 

— Marie, T. Johann Diedrich's, 
205. 

— — Eleonore Stephanie, 

T. Julius, 320. 

— — Sophie, Bar., T. 

Ernst's, 420. 

T. d. Statthalters Hans, 88, ! — Natalie Karoline, T. Anton's, 
89, 90. 

T. Jürgen's, 125,190—196. 

Amalie Elisabeth, T. Julius, 
321. 

Catharine, T. Jürgen's, 202. 

— Bar.,T.Ludwig's, 
305. 

— Dorothea, Bar., 

T. Ernst Friedrich's, 327. 

402, 03, 08. 

— Sophie, T. Johann's, 108, 
110, 474 A. 95. 

— Theodore Julie, Bar., T. 

Theodor's, 345. 

Annette Eleonore, Bar., T. Karl's, 
320. 

— Luise, T. Otto Gustav's, 
312. 

Charlotte, T. Otto Rein-! Antoinette Dorothea, Bar., T. Karl's, 

hold's, 277. ! 48, 49, 417, 418. 

Elisabeth, Freiin, 238. ! Anton Friedrich, S. Ernst Gustav's, 

— T. Tönnis Frie- ! 29, 41, 226, 309, 323, 393, 

drich's, 231. ^ 394—96, 426, 28. 
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Anton Heinrich, sieh Tönnis Hinrich. 
Antonie Emilie Eva, Bar., T- Gott-

lieb's, 441. 

— Julie Sophie, Bar., T. 
Berend's, 303. 

Antonius oder Dionisius, S. Her-

mann's, 135, 188. 

Arthur, Bar., S. Guido's, 306. 

— S. Ferdinand's, 456. 

— Ernst Moritz, Bar., S. Mo-

ritz's, 387. 

— Friedrich, S. Rudolph's, 458. 

— Johannes, Bar., S. Con-

stantin's, 458. 

— Theodor, Bar., S. Theo-

dor's, 346. 

— sieh Otto Arthur. 

August, S. Gustav's, 376. 

— Gotthard, S. Alexander's, 

444. 

— Ludwig Robert, S. Be­

rend's, 303. 

— Woldemar, Bar., S. Ps-
ter's, 40, 347, 330—53, 

358, 59, 62. 

Auguste Bertha Constance, Bar., T. 

Alexander's, 444. 

— Wilhelmine Magdalene, Bar., 

T. Gottlieb's, 442. 

Anrore Sophie Wilhelmine, Bar., 
T. Anton's, 50, 408, 09. 

L. 

Barbara Elisabeth Christine, T. Jo­

hann's, 436. 

! Barbara Wilhelmine, T. Otto Rein-

^ hold's, 277. 

! Beate, Bar., T. Otto Johann's, 263. 

I Berend Friedrich Gottlieb, Bar., S. 

! Berend's, 288, 303. 

! — Otto Johann, Bar., S.Frie-

> drich August's, 39, 287—89. 

! Bernhard Georg, Bar., S. Gott­

hards, 346, 465. 

— Gregor Traugott, Bar., 

S. Guidos, 306. 

Bertha, Karoline Luise, T. Berend's, 
303. 

— Marie, T. Gotthard's, 346. 

— sieh Auguste Bertha etc. 

— sieh Emilie Sophie Bertha. 
Bertold, 5, II, 60, 64. 

c?. 

Casimir Alexander, S. Peter's, 357. 

— sieh Alexander Casimir. 
^ Casper, lebte vor 1529; 95. 

Catharine, T. Tönnis, 127. 

— T. Hermann's, 138. 

— T. Tönnis, 228, 231. 

— 231. 

— Bar., T. Hermann's, 327, 

337. 

— Alexandrine, Bar., T. 

Eduard's, 422. 

— Elisabeth Marie, Bar., 

T. Alexander's, 443. 

— Franziska, Bar., T. Karl's, 

369. 

— Julie, Bar., T. Gustav's, 

336. 
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Catharine, sieh Anna Catharine Do­

rothea. 

— sieh Friederike Catharine. 

Charlotte, T. Georg Wilhelm's, 190, 

272. 

— Julie, Bar., T. Georg's, 

343, 465. 

— Magdalene Wilhelmine, 

T. Georg's, 327. 

— Natalie, Bar., T. Georg's, 

434. 

— Wilhelmine Christine, Bar., 

T. Anton's, 397. 

— sieh Gustava Charlotte. 

Christian, v. I. 1639; 138. 

— S. Andreas, 268. 

— Friedrich Wilhelm, S. 

Georg Wilhelm's, 271,72. 

Christina Lucia, T. Tönnis, 228, 
231. 

Christine Dorothea Elisabeth, Bar., 
T. Anton's, 403, 08, 09, 21. 

— Tugendreich, T. Wilhelm's,^ 
272. 

Christoph, v. I. 1618; 138. 

— Bar., S. Hermann's, 40, 
336, 37. 

— Ferdinand, S.ErnstFrie-

drich's, 334. 

— Heinrich, S. Ernst Gu­
stav's, 226, 394, 429, 

430, 31, 34, 35. 

— Julius, Bar., S. Nein­

hold Gottlieb's, 39, 298, 300. 

Conrad, Bar., S. Ferdinand's, 467. 

Constantin Gustav, Bar., S. Si­
gismunds, 338. 

— Moritz, S. Peter's, 338, 

359. 

— Peter Gottlieb, Bar., S. 

Constantin's, 457. 

— Rudolph Paul, Bar., S. 

Ferdinand's, 456. 

— sieh Friedrich Constantin. 
Cornelia Apollonia, Bar., T. Ru­

dolph's, 458. 

0. 

Diedrich, v. I. 1586; 94. 

— S.Otto Ernst's, 162—69, 

112. 73, 97, 204, 479 
A. 127. 

— Gottlieb Wilhelm, S. 

Neinhold Gottlieb's, 302. 

— Johann, S. Hermann's, 
135, 39, 41,44,130—53. 

Dorothea, v. I. 1497; 62. 

— v. I. 1542; 92. 

— aus Wollust, 94. 

— T. Johann's, 110, 475 
A. 99. 

— T. Tönnis, III, 12,185. 

— T. Hermann's, 150. 

— Augusta, T. Ernst Gu­

stav's, 226. 

— sieh Christine Dorothea 

Elisabeth. 

I). 

Eduard Alexander, Bar., S. Gu­

stav's, 41,373, 377,78,443. 
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Eduard Friedrich, Bar., S. Georg's, 
343-45. 

— Nicolai Boleslaw, Bar., S. 

Woldemar's, 383, 86. 

— Theodor, Bar., S. Gott­

hards, 346. 

— Woldemar, Bar., S. Mo­

ritz, 387. 

— sieh Friedrich Ernst Eduard. 

Edwin Rudolph Constantin, S. 

Reinhold Gottlieb's, 298. 

Eleonore, T. Otto Wullbrandt, 269. 

Elisabeth, T Heinrich's, 102. 

— T. Johann's, 109, 110. 

— T. Hermann's, 138. 

— T. Tönnis, 228, 230. 

— v. I. 1693; 230. 

— Gemahlin eines Ritters 

Patkul, 237. 

— Dorothea, T. Tönnis Frie­

drich's, 232. 

— Karoline, T. Karl's, 418. 

— sieh Ernestine Elisabeth. 

— sieh Luise Auguste Elisabeth. 

Elmine Wilhelmine Elise, Bar., T. 

Woldemar's, 385. 

Emerentia, T. Hermann's, 150. 

Emil, S. Sigismund's, 338. 

— S. Gottlieb's, 441. 

— Ernst Theodor, Bar., S.'Be-

rend's, 289, 303. 

Emilie, T. Georg's, 433. 
— T. Gottlieb's, 440. 

— Charlotte Helia, Bar., T. 

Constantin's, 457. 

Emilie Friederike, Bar., T. Ale­

xander's, 444. 

— Julie Charlotte, Bar., T. 
Georg's, 340. 

— Sophie Bertha, Bar., T. 
Ferdinand's, 456. 

Erhard, S. Casper's, 93, 96. 

Ernestine Alma Wilhelmine, Bar., 

T. Julius, 322. 

— Elisabeth, Bar., T. Ernst 

Friedrich's, 333, 99, 400. 

— Emilie Natalie, Bar., T. 

Theodor's, 345. 

Ernst Alexander, Bar., S. Eduard's, 
422. 

— — Victor, Bar., S. 

Ernst's, 338. 

— Alfred Guido, Bar., S. Gui-
do's, 306. 

— Eduard, S. Gottlieb's, 440. 

— Friedrich, S. Georg's, 40, 
324—26, 341, 90, 

397—400. 

— —- S. Ernst Frie­

drich's, 330. 

— Georg Michael, Bar., S. Gu­

stav's, 40, 333, 36. 

— Gustav, S. Hans Ernst's, 29. 
34, 205-08, 218, 219—21, 

275, 430. 

— Johann, S.Jürgen Johann's, 

223. 

— Karl Anton, Bar., S. Frie­

drich's, 422. 
— Paul, S. Sigismund's, 337. 
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Ernst, sieh Otto Ernst Eduard. Friedrich August, S. Otto Reinhold's, 
Eugen, S. Sigismund's, 337. 277—79. 

— S. August's, 361. — Constantin, Bar., S. Gott­
— S. Ferdinand's, 456. lieb's, 42, 440. 

Eugenie, Bar., T. Karl's, 370. > — Ernst Eduard, Bar., S. 

— Friederike, Bar., T. Adolph's, i Ernst's, 41, 47, 51, 53, 
458. ! 399, 405—08, 420, 21. 

Eva Selma Charlotte, Bar., T. — Joachim Wilhelm Karl, 

Richard's, 306. S. Georg Wilhelm's, 272, 

Eveline Alexandra Wilhelmine, Bar., 273, 74. 

T. Gustav's, 379. — Johann, S. Otto Ernst's, 
Ewold, v. I. 1465; «0, 61. i 162. 

— S. Ewold's, 61. - — Christoph, S. An­
ton's, 51, 335, 

395, 397-400, 

Fabian, S. Tönnis, 100, 1V1. 404, 05, 36. 

— S. Otto Gustav's, 312. — — Julius, Bar., S. 

— Ernst, S. Ernst Gustav's, Alexander's, 42, 442, 43. 
221, 23, 224-26, — Ludwig, S. Reinhold Gott­
269, 74, 307, 72. lieb's, 290—96, 414. 

- — S. Gustav's, 873, — Moritz Rudolph, Bar., S. 
374. Gottlieb's, 42, 379, 437, 

— Otto, S. Tönnis Friedrich's, 441. 
231, 233. .— Nicolaus, Bar., S. Karl's, 

Fedor, Bar., S. Karl's, 370. 41, 48, 49, 54, 409-11. 

Ferdinand, sieh Johann Cornelius — Otto Woldemar, Bar., S. 
Ferdinand. Otto Reinhold's, 39,299, 

Franz Georg Peter, S. Peter's, 348. 300, 02. 

— Richard, S. Reinhold Gott­ — Paul Oscar, S. Friedrich's, 
lieb's, 39, 297. 422. 

Franziska Helene, Bar., T. Otto Jo­ — Theodor, S. Gottlieb's, 
hann's, 2K3, 69, 74. 440. 

— sieh Catharine Franziska. — Wilhelm, Bar., S. Georg 
Friederike Catharine, Bar., T. Pe­ Johann's, 260, 

ter's, 358. 261, 262. 
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Friedrich Wilhelm Woldemar, S. 

Berend's, 303. 
k. 

Georg, 1536 in der Wiek; 91. 

— v. I. 1656; 237. 

— erwähnt 1701; 164,97.229. 

— S. Karl August's, 270. 

— Bar., S. August's, 361. 
— S. Karl's, 362. 

— Benedict, Bar., S. Johan­

nes, 42, 410,443—55,458. 

— Friedrich, S. Alexander's, 
444. 

— Gustav, Bar., S. Friedrich 
Wilhelm's, 262, 264. 

— Gustav Daniel, Bar., S, 

Ernst Friedrich's, 40, 827 
—29, 330. 

— Gustav Tönnis. S. Chri­

stophe, 431, 32. 

— Johann, Bar., S. Otto Jo-

hann's, 17, 18, 

20—27,189,202, 

239—57, 274, 

483, A. 185. 

— — S. Tönnis Frie­

drich's,17,34,231, 

232—35. 

— — S. Georg's, 40, 

326, 339, 40. 

— — Ernst, S. Ernst 
Gustav's, 40, 226, 
323,24, 90, 95. 

— Karl Frommhold, Bar., S. 

Julius, 322. 

Georg Moritz Ferdinand, S. Rein­

hold Gottlieb's, 302. 

— Otto, v. I. 1648; 237. 

— — August, Bar., S. Ale­
xanders, 42, 443. 

— Paul, S. Rudolph's, 458. 

— Peter, S. Theodor's, 345. 

— Wilhelm, S. Otto Wull­
brandt, 263, 269, 74. 

— sieh Otto Friedrich Georg. 

Gerhard Friedrich, S. Jürgen Frie­

drich's, 164, 203. 

— Gustav Ludwig, Bar., S. 
Ludwig's, 39. 298, 304, 05. 

Gertken, S. Johann's, 101. 

Gertrud, 1554 Aebtissin; 92. 

— T. Otto's, 237. 

— Bar., 1700 gestorben; 238. 

— Eleonore, T. Otto Her-

mann's, 230. 

— — T. Tönnis Frie­

drich's 232. 

— Luise Auguste, T. Anton's, 
325,- 397. 

— sieh Hedwig Gertrud etc. 

Gietke, T. Tönnis, 127. 

Goßwin, S. d. alten Hans, 34, 69, 
71—74, 82, 209. 

Gotthard Johann, S. Ernst Frie­

drich's, 329. 
— Ludwig, S. Ludwig's, 304. 

— — Gustav, Bar., S. 
Georg's, 41,341—43,379,465. 

Gottlieb Ludwig Roderich, S. Lud­

wig's, 304. 
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Gottlieb Michael, Bar., S. Karl's, 
30, 422. 

— sieh Johann Gottlieb. 

Gregor Wilhelm Julius, Bar., S. 

Gustav's, 41, 381—86. 

Guido, steh Robert Guido. 

Gustav Jacob Leopold, S. Nein-

hold Gottlieb's, 289,90,92. 

— Johann, S. Jürgen's, 198, 
201. 

— — v. I. 1710; 198. 

— Moritz, Bar., S. Gustav's, 
41, 37«, 77. 

Rudolph, Bar., S. Gott­

hardt, 346. 

— Wilhelm, Bar., S. Georg's, 

41, 225, 326, 63, 371—73, 

436. 

— sieh Georg Gustav etc. 

Gustava Charlotte, Bar., T. Ernst 

Friedrich's, 332. 

». 

Hans, S. Bertold's, 5, 11, «0. 

— 1482 Mann der Kirche zu 
Dorpat; «2, 209. 

— S. Heinrich's, 62, 473 A. 92. 

— der alte, von Kotz, 63—67, 
70, 90, 468 A. 32. 

— S. Hans, 67, 68, 69, 73, 
468 A. 35. 

— 1523 Vogt in der Wiek; 91. 

— von Sutlem, 109. 

— v. I. 1568; 93. 

— v. I. 1586; 94. 

Hans, 1590 bei Narwa; 83—86. 

— oder Johann, S. Johann's, 

34. 83, 86—88. 

— v. I. 1620; 94. 

— Ernst, S. Jürgen's, 29, 34. 
198, 199—202, 218, 391. 

Hedwig Amanda, Bar., T. Gustav's, 

379. 

— Christiane, T. Otto Rein-

hold's, 277, 399, 435, 36. 

— Dorothea, T. Tönnis Frie­

drich's, 232. 

— Elisabeth Antonie, T. An-
ton's, 397. 

— Gertrud Amalie, Bar., T. 

Reinhold Gottlieb's, 297, 

465. 

— Helene, Bar., T. Georg Jo­

hann's, 262. 

— — Bar., T. Friedrich 

Wilhelm's, 264. 

— Karoline Alwine, T Ale­

xanders, 378, 443. 

— Sophia, T. Georg Johann's, 
236. 

— Wilhelmine, T. Johann's, 
438. 

Heinrich v. I. 1485; 62, 473 A. 92. 

— S. Heinrich's, 62,473 A. 92. 

— S. Hermann's, 29, 98,192, 
196, 471 A. 86, 473 A. 92. 

— von Sutlem, 101. 

— S. des alten Hans, 62, 
68, 69—73, 469 A. 39. 

— S. Johann's, 82,83,86,109. 
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Heinrich Gustav Jacob, Har., S. 

Gotthardt, 346. 

Helene, Bar., T. Petert, 388. 

— Anna Wilhelmine, Bar., T. 

Gotthardt, 346. 

— Auguste, T. Ottot, 318,19. 

— Catharine, Bar., T. Frie­

drich's, 422. 

— Clementine Amalie, Bar., 

T. Ernst's, 421. 

— Dorothea, Bar., T. Gu­

stav's, 378, 79, '384. 

— Luise Auguste, Bar., T. 

Christofs, 432, 33. 

— Pauline, Bar., T. Wolde-

mar's, 385. 

— Sophie Natalie, Bar., T. 

Petert, 356. 

Henneke, II, 16, 39, 64. 

Henriette, T. Otto Wullbrandt, 269. 

— T. Georg Wilhelmt, 272. 

— Magdalene, T. Karl Au­

gust's, 270. 

Henrik, Hofjunker in Mecklenburg, 92. 

Hermann, 29, 98, 473 A. 92. 

— S. Tönnis, 125, 126, 

129—39, 146,165—67, 

177, 477 A. 110. 

— S. Hermannt, 135, 39, 

153, 479 A. 125. 

— August, S. Ernst Frie­

drich's, 40,327,330-32. 

— Gottlieb Julius, Bar., 

S. Guidot, 306. 

Hieronymus, S. Casper's, 96. 

Hinrik, S. Henneket, 5, 6, 11,16, 

28, 59, 64. 

Hugo Peter Ferdinand, Bar., S. 

Constantin's, 457. 

Jacob Ernst, S. Christopht, 431. 

— Friedrich, S. Diedrich Jo­
hann's, 154—63. 

- — Friedrich, Bar., S. Karl's, 
41, 368, 69. 

— Johann, Bar., S. Otto Jo­

hann's, 263. 

— -— Bar., S.Karl Jo­

hann's, 263, .264, 

265, 66, 69. 

— — Peter, S. Ernst 

Friedricht, 330. 

Jacobine Wilhelmine Friederike, T. 

Christopht, 433. 
Ida, Bar., T. Ferdinandt, 456. 

—- Julie Wilhelmine, Bar., T. 

Ottot, 306. 

— Martha Sophie, T. Theodor's, 
345. 

— Pauline Mathilde, T. Be-
rend's, 303. 

Johann, von Sutlem, 99, 472 A. 88. 

— S. Heinrich's, 20, 29, 91, 
93, 98, 99, 101, 192, 208, 

209, 35, 471 A. 86, 472 
A. 87.  

— zu Palliser 1550; 91. 
— 1566 bei Salis, 92, 93. 

— zu Meks 1586; 94. 
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Johann, S. Johann's, 83,107,108, 
109, 10, 13, 25, 209. 

— S. Heinrich's, 71, 74-76. 

— S. Goßwin's, 76—81,93, 

94. 

— S. Tönnis, 34, 55, 125— 

27, 131, 476 A. 103. 

— Cornelius Ferdinand, Bar., 

S. Gottlieb's, 42, 439, 40. 

— Diedrich, S. Gerhard Frie-. 

drich's. 164, 65, 97, 203, 

204, 20. 

— Ernst, S. Ernst Gustav's, 
225, 26, 77, 435. 

Gottlieb, S. Johann's, 42, 
436, 37. 

— Wolmar, S. Tönnis, 228, 

229. 

Johanna Auguste Dorothea, Bar., 

T. Gustav's, 335. 

— Elisabeth, T. Otto Rein-

bold's, 277. 

— Elisabeth, Bar., T. Si­

gismunds, 337. 

— Luise, T. Ernst Gustav's, 
223. 

— Gertrud, T. Otto Rein-

hold's, 276, 277. 

— Margarethe Julie, T. Frie­

drich August's, 287, 89, 
438. 

— Marie, T. Otto Johann's, 
263. 

— Wilhelmine, Bar., T. Gu­

stav's, 384, 85. 

Johannes Ernst, S. Johann's, 42, 

438, 39, 58. 

— Heinrich Eduard, Bar., 

S. Theodor's, 346. 

— Otto Fürchtegott, Bar., 
S. Guido's, 306. 

Jonas Friedrich, S. Georg Johann's, 
235, 36. 

Jürgen, S. des alten Hans, 68, 69, 

71, 72, 73. 

— v. I. 1542; 92. 

— S. Tönnis, 20, 29, 110, 

III, 112—14, 120—25, 

27, 183, 85, 91. 

— S. Jürgen's, 29,183—88, 

207, 28. 

— Diedrich, S. Tönnis, 228, 
229. 

— Friedrich, S. Jürgen's, 
197, 480 A. 143. 

— Johann, S. Gustav Jo­

hann's, 198. 

— Johann, S. Hans Ernst's, 
34, 205—218, 220, 75, 

430. 

Juliane Charlotte Johanna, T. Ernst 

Friedrich's, 330. 

Julie Amalie Beate, T. Anton's, 402. 

— Charlotte, T. Gotthardt, 346. 

— Franziska, Bar., T. Peter's, 

358. 

— Helene, Bar., T. Eduard's, 422. 

— Johanna Barbara, Bar., T. 

Richard's, 305. 

— Luise, Bar., T. Karl's, 369. 
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Julie Marie Wilhelmine, T. Lud­
wig's, 304. 

— Pauline Emilie, Bar., T. 

Alexander's, 444. 

— Wera Charlotte, Bar., T. Gu­

stav's, 385. 

— sieh Charlotte Julie. 

— sieh Margarethe Julie etc. 

Julius Leon, S. Johannes, 456. 

— Otto, Bar., S. Otto's, 40, 

311, 81k, 17. 

— sieh Christoph Julius. 

— sieh Paul Julius. 

— sieh Friedrich Johann Julius. 

Karl, S. Karl August's, 270, 71. 

— Bar., S. Karl's, 40, 3K2. 

— Anton, Bar., S. Karl's, 18, 

28, 30, 31, 41, 48, 49, 54, 

412—18. 

— August, S, Otto Wullbrandt, 

268. 

— — Bar., *S. Gotthardt, 

346. 

— Dettlos, Bar., S. Petert, 
40, 353—56. 

— — S. Ernst Friedricht, 

332. 

— Friedrich, S. Ernst Friedrich'^ 

329. 

— Gustav, S. Gustav Johann's, 

198. 

— — S. Georg Johann's, 

236. 

Karl Gustav, Bar., S. Otto Gu­

stav's, 40, 225, 71, 

280, 310, 312-15, 

341, 96, 407, 17. 

— Anton, S. Antont, 

29, 41, 48, 49, 395, 

400—02, 432. 

^ Johann, Bar., S. Georg Jo­

hann's, 262. 

— — Bar., S. Otto Jo­

hann's, 262. 

— Leopold Johann, S. Georg 

Wilhelmt, 274. 

— Ludwig, S. Georg's, 41, 326, 
347, 363, 64, 71,72. 

— — Bar., S. Karl's, 41, 

369. 

— Otto Victor, Bar., S. Karl's, 

40, 319, 20. 

— Peter Otto, Bar., S. Wol-

demart, 386. 

Karoline, T. Friedrich Augustt, 289, 
438. 

— Ottilie Helene, T. Otto 

Gustav's, 312. 

Katz, T. des alten Hans, 73. 

Kunigunde, T. Johann's, 76, 82. 

Leonid, Bar., S. August's, 361. 

Leontine, T. Berendt, 304. 

— Fanni Alexandra, Bar., T. 

Woldemart, 386. 

Leopoldine Marie Luise, T. Rein­

hold Gottliebt, 303. 
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Leopoldine Pauline, Bar., T. Karl's, 
369. 

Ludwig Paul Johannes, Bar., S. 

Guido's, 306. 

— sieh Friedrich Ludwig. 

Luise, T. Georg Wilhelm's, 271. 

— Alice, Bar., T. Adolph's, 458. 

— Auguste Elisabeth, Bar., T. 

Ernst's, 421. 

— Christine, Bar., T. Gustav's, 
378. 

— Elisabeth, T. Johann Die-

drich's, 204. 

— Helene, T. Johann's, 225, 
371-73, 48«. 

— Henriette, Bar., T. Rudolph's, 
458. 

— Wilhelmine, Bar., T. Mo­

ritz, 387. 

— sieh Gertrud Luise etc. 

Al. 

Magdalene, sieh Auguste Wilhel­

mine Magdalene. 

Magnus Georg, S. Otto Rein-

hold's, 277. 

Margarethe, T. Johann's, 86, 89. 

— T. Jürgen's, 188, 202. 

T. Tönnis, 228, 230. 

— Anna, T. Hermann's, 
144, 14k. 

— Elisabeth, Bar., T. Ge­

org Johann's, 257. 

— Elisabeth, Bar., T. 
Karl's, 366. 

r  e g i  st e  r .  

Margarethe Julie Mathilde, Bar., 

T. Ernst's, 419. 

— Rosalie Elisabeth, Bar^ 

T. Berend's, 303. 

Marie, T. Otto's, 162. 

— T. Georg Wilhelm's, 271. 

— Bar., T. Easimir's, 370. 

— Amalie Wilhelmine, Bar., 

T. Julius, 321. 

— Auguste Luise, T. ^Karl's, 
362. 

— Charlotte Friederike Alexan­

dras, Bar., T. Georg's, 

458. 

— Charlotte Helene, Bar., T. 

Theodor's, 345. 

— Dorothea, T. Otto's, 318. 

— Eleonore, T. Andreas, 268. 

— Elisabeth, T. Johann Die-

drich's, 205. 

— — T. Ernst Gu­

stav's, 223. 

— — T. Georg Jo­

hann's, 236. 

— Henriette, T. Rudolph's, 
458. 

— Jeanette, Bar., T. Moritz, 
387. 

— Luise Sophie, Bar., T. Ri-

chard's, 305. 

— Rosalie, Bar., T. Karl's, 
319. 

— Rosine, T. Karl's, 412. 

— Veronica, T. Hermann's, 
154. 
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Marie Wilhelmine Alexandrine, T. 

Georg's, 434. 

— sieh Anna Marie. 

— sieh Anna Marie Sophie. 
Martha, T. Henrik's, 92. 

Mathilde, T. Gustav's, 379. 

— Charlotte Helene, T. 

Ernst's, 419. 

— Marie Elisabeth, Bar., 

T. Karl's, 319. 

Melosine, T. Karl Gustav's, 271. 

Michael, 1524 in Krakau, 94, 95. 

— Bar., S. August's, 362. 

— Emil, S. Otto's, 318. 

Moritz, sieh Gustav Moritz. 

Nadeshda, T. August's, 361. 

Natalie, Bar., T. August's, 361. 

Nelli Julie Ernestine Elisabeth, 

Bar., T. Julius, 321. 

Nicolai, S. Otto's, 318. 

— S. Sigismunds, 338. 

— Bar., S. August's, 40, 859, 

360, 465. 

— Gottfried Gustav, Bar., S. 

Ernst's, 338. 

— Julius, Bar., S. Sigis­

munds, 338. 

-- Karl Gustav, Bar., S. 

Moritz, 387. 

N. N., T. Johann's, Gemahlin Vie-

tinghoff's, 82. 

N. N., Gemahlin Rosen's, 94. 

N. N., T. Jürgen's, 196. 

N. N., T. Otto Johann's, 202, 03. 

N. N., T. Hans Ernst's, 219. 

N. N., vermählt: 1) Richter, 2) 

Sparreuter; 238. 

0. 

Olga, Bar., T. August's, 361. 

— Gertrud, Bar., T. Karl's, 
422. 

Oscar Adam Peter Otto, Bar., S. 

Moritz, 387. 

— Karl, Bar., S. Gotthards, 
346. 

Otto, aus Tignitz, 237. 

— Arthur, Bar., S. Julius, 321. 

— Christian, S. Otto Wull­

brandt, 268. 

— Ernst, S. Hermann's, 135, 
138-46, 152-55, 

163,72,77,478A. Nk. 

— — S. Otto Gustav's, 40, 

310, 11. 

— - Bar., S. Julius, 321. 

— — S. Johannes, 444. 

— — Eduard, Bar., S. An-
ton's, 41, 49—51, 

53, 54, 395, 96, 99, 

408-08. 

— Friedrich, S. Karl August's, 
270. 

— — Georg, Bar., S. 

Ernst's, 41, 53, 

405-07, 419, 21. 

— Frommhold. S. Julius, 321. 

— Georg vom I. 1676; 237. 
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Otto Gustav, S. Ernst Gustav's, 
40, 226, 307 -09, 

393, 94. 

— — S. Georg's, 433. 

— — Eduard, S. Alexan­

ders, 443. 

— Hermann, S. Tönnis, 228, 

229, 230. 

— Johann, S. Jürgen's, 20, 21, 

189. 

— — Bar., S. Georg Jo­

hann's, 237-60, 62, 

274. 

— Karl Wilhelm Hans, S. Ge­

org Wilhelm's, 271. 

— Moritz Theodor, S. Reinhold 
Gottlieb's, 297. 

— Peter, Bar., S. Julius, 320, 

321. 

— Neinhold, S.Jürgen Johann's, 
223, 69, 74, 273, 76. 

— Wilhelm Eduard, Bar., S. 

Julius, 322. 

— Wullbrand, S. Andreas, 268. 

— sieh Friedrich Otto Woldemar. 

— sieh Georg Otto August. 

?. 
Paul. Bar., S. August's, 362. 

— August, S. Reinhold Gott­
lieb's, 292, 296, 97. 

— Georg, Bar., S. Adolph's, 
458. 

— Jacob, Bar., S. Peter's, 40, 
348—50. 

Paul Julius, Bar., S. Karl's, 41, 

366—69. 

— Ludwig Ernst, S. Ludwig's, 

304. 

— Sigismund, Bar., S. Ernst 

Friedrich's, 40, 332—34. 

— sieh Constantin Rudolph Paul. 

Pauline, T. Georg's, 433. 

— T. Gottlieb's, 441. 

— Gustava, T. Gustav's, 378. 

— sieh Leopoldine Pauline. 

Peter, vom I. 1586; 94. 

— August, S. Georg's, 40, 324, 

326, 847, 48, 63. 

— Gottlieb Victor, Bar., S. 

Eonstantin's, 457. 

— Magnus Friedrich, Bar., S. 

Gustav's, 41, 379, 80, 465. 

— Tönnis Julius, Bar., S. Mo­

ritz, 388. 

k. 

Reinhold, S. des alten Hans, 69, 

75. 

— Karl, Bar., S. Karl's, 

30, 422. 

— Gottlieb, S. Otto Rein-

hold's, 279—86, 98, 398. 

Richard Ernst Gottlieb, Bar., S. 

Eonstantin's, 457. 

— Gottlieb Gideon, Bar., S. 

Richards, 305. 

— sieh Franz Richard. 
Robert Guido, Bar., S. Reinhold 

Gottlieb's, 39, 302. 
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Roman Gotthard, Bar., S. Gott-! Theodorus vom I. 1575; 93. 

hard's, 346. ^ Therese Annette Juliane, Bar., T. 

Rosalie Karoline Philippine, T. j Guido's, 306. 

Karl's, 319. — Emilie, Bar., T. Peter's, 
Rudolph, Bar., S. Karl's, 40, 362. 358. 

— Alexander Georg, S. Jo- — Ernestine, Bar., T. Gu-

hannes, 439, 444, 45. ^ stav's, 379. 

— Gottlieb Oscar Bar., S. > Thomas, v. I. 1488, Wappener, 62. 

Eonstantin's, 457. Tönnis, S. Johann's, Landrath, 

— sieh Friedrich Moritz Ru- > 99—101, 473, A. 89. 

dolph. 

8. 

Senaide, T. August's, 361. 

Sergei, Bar., S. August's, 362. 

Sibilla, T. Hermann's, 147—149. 

Sophie, T. Jürgen Johann's, 223. 
— T. Otto Wullbrandt, 268. 

— T. Georg Wilhelm's, 271. 

— Bar., T. August's, 359. 

— Antonie Marie, Bar., T. 

Ferdinands, 457. 

— Wilhelmine, Bar., T. Gott­

hards, 346. 

— sieh -Aurore Sophie Wil­

helmine. 

I. 

S. Johann's, Ritterschaft­
hauptmann, 20, 29, 102 — 

109, 111—113, 185, 192, 

209. 

S. Tönnis, 112, 127, 85, 

477 A. 107. 

Feldzeugmeister, 127, 28, 
477 A. 107. 

S. Jürgen's, 183, 90, 227, 
228, 482 A. 167. 

Friedrich, S. Tönnis, 228, 
229. 

Friedrich, S. Tönnis Frie­

drich's, 232. 

Hinrich, S. Jürgen's, 35, 

55,197,198,99,200,01,03. 

V. 

Iksoäsrieus vom I. 1237; 8, 15, Victor Karl Jacob, Bar., S. Easi-

16, 58. 

Theodor, S. Gottlieb's, 441. 

— Johann, Bar., S. Georg's, 
40, 340, 41, 45, 86, 90. 

— sieh Adam Theodor Nico­

lai. 

mir's, 41, 370. 

— sieh Peter Gottlieb Victor. 

Wilhelm Ferdinand, S. Peter's, 
356, 57. 

33 
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Wilhelm Victor, Bar., S. Sigis­ Woldemar Alexander Reinhold, S. 
munds, 338. Ernst Friedrich's, 329. 

— sieh Christian Friedrich — Eduard Theodor, Bar., 

Wilhelm. S. Woldemar's, 383, 

Wilhelmine, T. Ernst Gustav's, 226. 465. 

— T. Georg's, 270. — Friedrich Gustav, Bar., 

Amalie Charlotte, T. S. Peter's, 388. 

Karl's, 319. — Georg, Bar., S. Gu­

— Elisabeth, Bar., T. Gu­ stav's, 41, 374—77, 79. 

stav's, 335. — Johann, S. Karl's, 364. 

— sieh Hedwig Wilhelmine. — Theodor, Bar., S. Si­

Wladimir, S. August's, 361. gismunds, 338. 

— Bar., S. Nicolai's, 362. Wolmar, 60, 64. 

Woldemar, Bar., S. Karl Johann's, - S. Ewold's, 61, 64. 

264. — S. des alten Hans, 69, 
— S. Karl's, 362. 71—73. 

II. Fndei 

Aderkas, Arendt, 110. 

— . von, Friederike Anna Ger­

truds, 289,486 A. 226. 

Anderten von, Eleonore, 268. 

Anrep, Helmer, 110—113. 

Ascheberg von, Rotger, 138. 

Baggehuswud von, Berend Moritz, 
431, 32. 

Baranoff von, Marie Emilie, 303. 

— — Zacharias Andreas, 
397. 

Behr von, Johann Diedrich, 147, 48. 

— — Ulrich, 154. 
Berends von, Eduard 319. 

t Familien. 

Berg von, N. N., 218. 

— — Sophie Charlotte, 206, 

210, 14, 18. 

Bergner, 337. 

Bistram von, Reinhold Ernst, 204. 

Black von, Karl Heinrich, 223. 

Blankenhagen von, Bogdan, 421. 

Bock, Dorothea Magdalena Marie, 

268. 

Böning, Margarethe, 199. 

Borg von der, Wilhelm, 387. 

Brackel, Anna, 99. 

Bratt von, Juliane Elisabeth, 235. 

Brehm von, Magdalena, 88, 470 
A. K3. 
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Breustedt, Friedrich Heinrich Eduard, 
385. 

Brincken von den, Ewald, 150. 

— — — Johann, 150. 
Brümmer von, Jenni, 378. 

— Wilhelmine, 373. 

Bruuckhoff, Helena, 92. 
Bülow von, David, 162. 

— — Friedrich, 142, 44,146, 

172. 

Dönhoff von, Magdalena, 138. 

— Margarethe, 68, 208. 

Ekhoff, Friedrich, 444. 
Engelhardt, Anna Dorothea, 198. 

von, Baronin Friederike 

Luise Wilhelmine 
Octavia, 439. 

Enzenberg von, Graf Karl Ernst 

Bonaventura, 335. 
Buxhöwden von, Johann Matthias, ^ Ewers von, Johann Philipp Gustav, 

397. 293, 95, 403, 04. 

— Gräfin Marie, 335, 
400. 

Cederkreutz, Baronin Marie Elisa­

beth, 235. 

Charitonow, Natalie, 332. 

Clodt von Jürgensburg, Baronin 

Anna Sophie, 343. 

Creutz, Freiin Helene, 257. 

— Graf Gustav, 262. 

Deken, Magdalena, 81, 82. 

Delwig von, Ewert, 89. 

Derfelden von, Marie, 341. 

Derschau von, Alexandrine, 456. 

Diepelskirch von, Johann Diedrich, 
138. 

Dittmar von, Anna Luise, 224—26, 
372, 436. 

— — Otto Wilhelm, 207, 

218, 19, 21, 22. 

Dönhoff von, Anna, 130, 133. 

— — Christina Susanna, 

153. 

Felden, Natalie, 47, 432. 

Fink von Finkenstein, Hermann, 335. 

Firks von, Magdalene Luise, 204. 

Fleischer von, Andreas, 312. 

Fock von, Julie Eleonore, 297. 

— — Frl', N. N., 362. 

Freitag Loringhaven von, Wilhel­

mine, 318. 
Frey mann von, Robert, 432, 433. 

Funck von, Elisabeth Rosina, 48, 
402. 

Gersdorff, Georg, III, 12, 25, 27, 
185. 

Gräwenitz von, Tugendreich Elisa­

beth Albater Eleo­
nore, 270. 

Gronsfeld-Diepenbroick von, Gräfin 

Sophie, 306. 

Grothuß von, Baronin Elisabeth 
Karoline, 456. 

— Johann, 154. 
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Gruben von, Christiane, 272. 

Grünewaldt von, Juliane Magda­

lene, 408. 

Hafstein von, Peter Johann, 223. 

Hagemeister von, Heinrich Gotthard 

Theodor, 402. 

Hagen von, Friedrich, 230. 

Hagmann von, Emilie, 376. 

— — Theodor, 384. 

— — Wilhelm Friedrich, 
438. 

Hahn von, Baronin Adelheid, 445. 

Harnack, Theodosius, 421. 

Hastfer, Dorothea, 187, 188. 
— Gertrud, 98, 192, 196. 

— Heinrich Johann, 202. 
Haudringk von, Otto Ernst, 205. 

Heinitz von, Heinrich August, 419. 

Heldenhjelm, Samuel, 236. 

Helsreich von, Amalie Dorothea, 311, 
312. 

— — Charlotte Julie, 340. 

Heller von, Friedrich, 332. 

Holtey von, Karl Friedrich, 205. 

Horn, Helena, 88—90. 

Hüene von, Baronin Annette Eli­

sabeth, 298, 300. 

Huek von, Ferdinand, 303. 

Jarmerstedt von, Conrad Friedrich, 
327. 

Knorring von, Dorothea Johanna, 
326. 

Knorring von, Margarethe, 364. 

Köchly von, Alexandrine Christine, 
336. 

Kordes, Hermann, 358. 

Kügelchen von, Constantin, 303. 

Kurse! von, Heinrich, 19V, 91. 

Leslie, Alexander, 230. 

Liebesberg, N. N., 263. 

Limburg von, Frl. N. N., 270. 

Liwanow, Constantin, 337. 

Löwen, Friedrich, 188, 89. 

Löwenstern von, Charlotte, 443. 

Manteusel Szöge von, Karl, 150. 

Maurach, N. N., 444. 
Meks, Catharina, 101. 

Mengersheim von, Sophie Doro­

thea, 164, 203. 
Metstacken, Edde,109. 

Miller von, Alma Luise, 411, 12. 

Mohrenschildt von, Leontine Erne­

stine Ulrike, 289. 

— — Pauline 443. 

Muchin, Peter, 359. 

Mühlen von Zur, Anna Wilhelmine 
Olga, 457. 

— — — Gertrud Emilie 

Elisabeth, 437. 

Müller von, Gotthard Christoph, 277. 

— — Johann Andreas, 270. 

— — Therese Agrippina Con-

stance, 296. 

Myller von Rautensels, Johannes 

Georg, 310,313,16. 
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Myller von Rautenfels, Willibald, 

444. 

Neukirch, Heinrich, 102. 
Nieroth, Euphemia, 99, 192, 472 

A. 87. 

— Magnus, 238. 

N. N., Margrite, 39, 466 A. 8. 

Nolde von, Agnese, 130, 133. 

Offen von, Anna Maria, 189. 

Paikul, Frl. N. N., 228. 

Paoli, Frieda Theophile, 321. 

Patkul, Ritter, 237. 

— von, Wera, 47, 419, 21. 

Pistohlkors von, Johanna Karoline 
Alma, 380. 

— — Mathilde Rosalie 
Auguste^ 391, 02. 

— — Wilhelmine Ottilie 

Amalie, 302. 

Planting, Joen, 92. 

Pol de St., Gräfin Auguste, 260. 

Rauter von, Maria, 144. 

Reinke, Emilie Luise, 334. 

Renteln von, Luise, 356. 

Richter von, Eva Magdalena, 198. 

— — Gustav Eduard Chri­

stoph, 403, 04, 08, 12, 
440. 

— — Hedwig Christina, 396, 
397, 464. 

Richter von, Johanna Christine, 276, 
277. 

- - N. N., 238. 

Roberty von, CatharineNatalie, 347, 

348. 

Rosen von, Baronin Anna Helene 

Luise Catharine, 30, 
418. 

— Barbara, 73. 

— von, Baron Otto Gustav, 
264. 

- - N. N., 94. 

— — Frl. N. N., 98. 

Ruckteschell von, Charlotte Julie, 
377. 

Sacken von, Anna Sibilla, 144— 

146, 162, 63, 72. 

— — Anna Sibilla, 163. 

— von der Osten, Anna Eli­

sabeth, 204. 

Sasonow, Warwara, 369. 

Sauerweid von, Alexander, 358. 

Scharf von, N. N., 271. 

Schawrow, Sophie, 353. 

Scheiding von, Baronin Amalie 

Charlotte, 261. 

Scheidt, Christian Ludwig, 263. 

Scheunvogel von, Wilhelmine Char­
lotte, 330. 

Schneideck von, Freiin Catharine, 
108, 92, 474 A. 94. 

Schonert von, Anna Elisabeth, 366. 

Schräder von, N. N., 270. 

Schrapfer, Adam Johann, 238. 
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Schrowen von, Anna Sophie, 197 

—200, 203. 

Schwander von, N. N., 226. 

Schwaghofs von, Anna,'98, 196. 

— — Marie Elisabeth, 
237. 

Schwengelm von, Friederike Augu­

ste, 431. 

Sievers von, August, 456. 

— — Constance, 440. -

— — WilhelmineHelia Con-

stance, 441. 

Soye, Frl. N. N., 69. 

Sparreuter, Ulrich, 238. 

Staal von, Martha Catharine, 324. 

Stackelberg von, Baronin Alexan-

drine Sophie Hen­
riette, 421. 

— — Baron Berend Ot­

to, 257. 

— — Baronin Karoline 

Catharine, 279. 

— Wolmer Adolph, 230. 

Stahlen von, Karl Gustav, 231. 

Stolzenberg von, Christian Ludwig, 
268. 

Stryk von, Alexander Georg Gott­

lieb, 818, 19. 

— — Heinrich Franz Wil­
helm, 340. 

Taube (Tuwe), Anna, 76. 

— — Berend, 76, 82. 

— von, Ernst, 358. 

— — Hedwig Helene, 257. 

Taube (Tuwe), Maie, 71. 

Frl. N. N., 68. 

— N. N., 238. 

Tiesenhausen von, Baronin Anna Ju­
liane, 262, 74,484 
A. 197. 

— — Baronin Charlotte, 

261. 

— — Engelbrecht, 71,72. 

— — Fabian, 94. 

— — Fabian, 238. 

— — Frommhold, 73. 

Tolmatschew, Alexandra, 360. 

Tornauw von, Baronin Wilhelmine 

Dorothea, 329. 

Treyden, Anna Margarethe, 201. 

— von, Elisabeth Dorothea 
228. 

— — Gerdruta, 187. 

Uexküll, Johann, 92. 

— Johann, 110. 

— Johann Reinhold, 89. 

— Otto, 73. 

— Otto, 88, 90. 

— Otto, 89, 90. 

Ulrich, Barbara Helene, 262. 

Ungern Sternberg von, Bar. Auguste 

Margarethe 

Juliane, 283, 

287. 

— - — Bar. Barbara 

Gertruds Do­

rothea, 283, 
286. 
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Uslar-Gleichen von, Frl. N. N., 270. 

Bietinghoff von, Anna Elisabeth, 
230. 

— Georg, 82. 

Wedwes, Claus, 127. 

Westphalen von, Freiin Gertrud Ka­
roline, 309. 10. 

Wieckhorst von, Peter, 312. 

Wiffring, Wilhelm, 237. 

Winterseld von, Johanna, 272, 465. 

Wölfs von, Baronin Marie Juliane. 
315. 

Wolffeldt, Johann, 231. 

Wolfframsdorff von, Margarethe E-

lisabeth, 221,222. 

Wolffi, Semen, 335. 

Wrangell, Anna, 88, 86. 

— Berend Reinhold, 186. 

188, 202. 

— von. Baronin Ebba, 465. 

— Hedwig Dorothea, 229. 

— von, Karl Johann, 232. 

— Margarethe, 125. 192. 

— von, Baronin Margare­

the Elisabeth, 236. 

— Frl. N. N., 109. 

— Frl. N. N., 232. 

— Wilhelm, 112, 127. 

— Wolmar, 108, 110. 

Zeddelmann von, Karl Gustav, 277. 

Zeppelin von, Frl. N. N.. 269. 
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Druckfehler. 
Seite 2, Zeile 17 v. u. statt müße, lies müsse. 

7 16 V. o. „ begrentzen, lies begrentzten. 
9 7 v. u. Posesses, lies Possesses. 

.. 29 6 v. o. „ Ritterschastshauptmann, lies Ritterschafthauptmann. 
29 6 v. u. „ in, lies im. 

41 , l5 V. o. kaiserlichen, lies kaiserlichen. 

50 5 V. o. Exemplaren, lies Exemplare. 

72 7 u. 26 v. o. statt Quitungen, lies Quittungen. 

81 9 v. u. statt Oeconomie, lies Oekonomie. 

90 1 v. o. „ Ritterschastshauptmann, lies Ritterschafthauptmann. 
95 0 v. o. , Maydell, lies Maydel. 

99 5 v. o. „ Rieroth, lies Nieroth. 

, 185 2 v. u. „ Aquirent, lies Acquirent. 

198 8 v. u. „ Carl, lies Karl. 

„ 201 , 14 v. u. „ iu, lies in. 

„ 204 3 u. 7 v. u. statt Louise, lies Luise. 

205 9 v. 0. statt Carl, lies Karl. 

„ 223 ,, 17 v. u. „ Carl, lies Karl. 

„ 235 „ n v. o. „ 5 Aprill, lies 6 Aprill. 

272 14 v. u. „ v. W., lies v. M. 

„ 278 7 v. o „ Premier-Major, lies Premiermajor. 

„ 318 1 v. u. „ Alexander Gottlieb, lies Alexander Georg Gottlieb. 

„ 320 ,, 13 u. 16 v. u. statt Krimm, lies Krim. 

„ 332 8 v. u. statt Wirtshause lies Wirthshause. 

„ 336 ,, n v. u. „ 30 August, lies 29 August. 

337 9 v. u. Rinder, lies Kinder. 

351 „ 12 v. o. , Anciennetet, lies Anciennete. 

382 4 v. u. „ Jncahamma, lies Jocahamma. 

422 9 v. o. „ Paul Friedrich, lies Friedrich Paul. 

468 „ 19 v. u. Quitung, lies Quittung. 

480 4 v. u. Quiwng, lies Quittung. 

Tafel XVI 1 v. u. „ 1816, lies 1861. 

„ XXII 3 u. 4 v. u. statt Paul Friedrich, lies Friedrich Paul. 


